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Iſola di Garda, im September 1907. 


Lieber Barzini! 


Es hat ſich alſo doch jemand gefunden, der nach allem — trotz 
unſerer zweimonatigen Anſtrengungen, trotz der Felſen, Flüſſe, Wüſten 
und Wälder, Sümpfe und Bankette, die wir hinter uns haben — 
der nach alledem behauptet, daß unſere Reiſe nur das eine be— 
wieſen habe, daß man im Automobil nicht von Peking nach Paris 
fahren könne! 

Der Satz hat in ſeiner Aufrichtigkeit etwas Barbariſches an ſich. 
Aber, geſtehen wir es nur zu, er iſt buchſtäblich richtig, und gerade wir 
haben bewieſen, daß es heutzutage bei ausſchließlicher Benutzung des 
Motors eines Automobil® unmöglich ijt, in ununterbrochener Fahrt 
und im die weichen Kiſſen des Fahrzeugs gelehnt fich von Peking nad 
Paris zu begeben. Es würde daher vom finanziellen Standpunfte 
aus nicht zu empfehlen jein, auf Grund unjerer Erfahrung eine regel: 
mäßige Automobillinie einzurichten, um die Fleinen, höchit eleganten 
hinefiichen Chanjonetten von der Hauptitadt des Himmliſchen Neiches 
nach dem Moulin Rouge in Paris zu befördern, ohne ihre winzigen 
Füßchen nur im geringjten zu ermüden. 

Aber hat die Fahrt Peling- Paris, abgejehen von diefem weſent— 
lichſten Punkte, feine pofitiven Ergebnijje geliefert? 

Barzini. 1 


2 Einleitung. 


Ich kehre im Geifte nach Kiachta zurüd, in das ſchmuckloſe Heim 
des Millionärs, wo die Herrin des Hauſes mit ihrem breiten, gut— 
mütigen Yächeln aus der Küche in den Epeifefaal trat und auf die 
Tafel lange Reihen Flaſchen edeln Weines und riefige Platten ftellte, 
auf denen trandjierte Hammel und Kälber lagen und fid) wahre Berge 
von Mehlipeifen und Reis erhoben; wo Falia, die Heine Burjatin, 
ihr frisches, ein wentg jchenes, einer Steppenblume gleichendes junges 
Geſichtchen zeigte; wo die alten und neuen Freunde ohne Einladung 
und ohne Höflichfeitsphrafen famen und gingen und in ungezwungener 
Weiſe ihren Anteil an der Gaftfreundichaft und den Tafelfreuden ent- 
gegennahmen. 

Und id) erinnere mich der Gejpräce an der reichbejegten Tafel, 
die alle darauf hinausliefen, den praftischen Nuten unjerer Durch- 
querung der Wüfte Gobi zu erörtern — wir hatten die fiebzehn Tage 
der jchnellften Karawanen auf vier vermindert —, jowie der ein=- 
gehenden technifchen Fragen über die Möglichfeit, fich dieſes rajchen 
Peförderungsmitteld zu bedienen, um wenigftens einen Teil der Tee» 
transporte, die jebt bis Wladiwoſtok ausjchließlic; das Meer und von 
dort die transfibiriiche Eifenbahn benußen, bis zu diefem Punkte der 
Grenze zu leiten. 

Erinnern Sie ſich nod) der Begeifterung unferes Gaftfreundes 
in Irkutsk, der bis Niſchne-Udinsk die Freude unferer Fahrt Eojtete, 
al3 unjere Bruft mit tiefen Atemzügen den balſamiſchen Hauch des 
Fichtenduftes auf den guten, trodenen Straßen Sibiriens einjog? Ta, 
in ihm iſt Sicherlich der Steim zur Automobilleidenſchaft zurücgeblieben. 
Und in der guten Jahreszeit find die Möglichkeiten der Benutzung des 
Automobil auf jenen fibiriichen Straßen tatſächlich unbegrenzt. 

In Kraſnojarsk hatten wir lange Unterredungen mit zwei praf- 
tiichen, ernjten Engländern, Konzeſſionaren und Ingenieuren von Gold- 
minen. Für fie handelte es fich darum, eine valchere Verbindung 
zwiſchen Kraſnojarsk und Jeniſſeisk herzujtellen, und unjere Maichine, 
die in dem Hofe des Gajthaujes „Metropole“ in tadellojer Beſchaffenheit 
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itand, trotzdem fie mehr als 3000 Kilometer auf jchredlichen Straßen 
zurücgelegt hatte, jchien ihnen ein interejjanter Gejprächsgegenjtand 
und eröffnete vor ihren Augen einen neuen, weiten Horizont unerwarteter 
Löjungen. 





Fürft Scipione Borgheje. 


Sn Tomsf war es, im Haufe des Gouverneurs. Dort unten 
im Süden, im äußerjten Zipfel jeiner Provinz, die die Flächenaus- 
dehnung des Deutichen Reiches beſitzt, erhebt das Altaigebirge jeine 
Alpengipfel und bietet der menjchlichen Betriebjamfeit jeine an 
Mineralfchägen reihen Täler und Berghänge dar. Und während 
mir der Gouverneur von den Schidjalen einer engliſch-ruſſiſchen 


Geſellſchaft erzählte, die die Verbindung von Tomsk mit dem Eismeere 
1* 
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zu verbeſſern beabfichtigte, indem fie in der Sommerszeit den Ob 
mit großen Laftichiffen befahren wollte, und während er mir den 
Nupen, den Mittelfibirien davon Haben wirde, den ganzen Vor— 
teil, der der Induftrie und dem Export des Landes daraus erwachſen 
wirde, auseinanderjegte, während alledem verfolgten feine modern 
gejchulten, in die Ferne gerichteten Augen den Traum, Tomsk mit 
Barnaul und Biisk und den Hauptpunkten des Bergwerföbetriebes des 
Altai durch jchnelle Automobile zu verbinden! Und der Traum wurde 
näher ins Auge gefaßt und fritifiert: kurz, feine Durchführbarfeit 
wurde erörtert. 

Weiter nad) Weiten zu, in Omsf, befanden wir und mitten im 
der Steppe. Dort ift die Regenzeit viel fürzer als im fibirischen 
Urwalde, der Taiga; der Steppenboden erweilt ſich widerjtandsfähiger 
gegen den Regen, das Gelände ift fait volljtändig eben. 

Wir fanden hier die Wegeverhältnijje der nördlichen Mongolei 
wieder, two wir auf der Antilopenjagd unfere Majchine mit der aller- 
größten Gejchwindigfeit hatten dahinrajen Lafjen fünnen. Und wir 
fanden hier ein ungeahntes, wunderbares Gebiet der Tätigfeit und des 
Fortſchritts. Im Fahre 1906 Hatte eine Ausfuhr von Butter im Werte 
von 40 Millionen Rubel und in demjelben Zeitraum eine Einfuhr 
von jehs Millionen Rubel landwirtichaftlicher Majchinen ftattgefunden. 
Die Betriebfamfeit der intelligenten Ruſſen, der fleißigen, klugen 
Sibirier, der arbeitiam und gejchiet gewordenen Kirgiſen wurde 
geleitet und gefördert von der weitfichtigen, unternehmenden finanziellen 
und fommerziellen Tätigkeit von Dänen, Engländern, Norwegern und 
Deutjchen. Es war eine rührige Welt, die durch Viehzucht, Milch- 
wirtjchaft, Butterbereitung Reichtümer erwirbt, indem fie zugleich die 
Meidepläße verbefjert und den Futterbau rationeller gejtaltet. 

Das Gebiet diefer alljährlich intenfiver werdenden Ausnutzung 
eritrect fich über die ganze Steppenregion, wo die Sirgijenhorden, 
von ihrem Raſſeninſtinkt getrieben, al$ Nomaden von einem Weide— 
plaß zum andern ziehen. Diejer Aufſchwung breitet fi in Taufenden 
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von Adern über alle Dörfer aus, in denen die Einwanderer von 
heute und die Söhne der alten Verbannten des europäiichen Ruß— 
land fich zu neuen arbeitjamen und gedeihenden Gemeinwejen zu— 
jammenjcließen. Bon Omsk bis Kurgan, bis zum Balfafchjee und 
bis Semipalatinsf dehnt fich die unermeßliche Steppe aus und fteigert 
jich heute die Möglichkeit, morgen die Notwendigkeit von Automobil- 
verbindungen und von Transporten mit Hilfe des Automobils. 

Und dann nad) Tjumen und Jekaterinburg, unter jener be— 
Icheidenen, arbeitäwilligen Bevölkerung, in jenem unerjchöpflichen Berg: 
werfögebiete des Ural, wo jeder Hektar Land einen Schatz ver— 
borgener Reichtümer darjtellt und wo der Stein die Straße weniger 
problematifch macht. Und weiter, weiter, bis an die deutiche Grenze: 
überall hHinterließ die Fahrt unjeres Automobil, das den härtejten 
Prüfungen widerjtanden hatte, das unverjehrt mechanijche Torturen 
überdauert hatte, bei denen die Fräftigen Tarantafje und die leichten 
Telegas in Trümmer gegangen wären — überall hinterließ unjere Fahrt 
eine Furche und vielleicht einen Samen jicherer zufünftiger Zivilifation, 
rafcheren Fortſchritts, weil unjere Maſchine überall das Bild einer 
möglichen regelmäßigen Verbindung hervorrief, mittel3 deren das Blut 
der Völker lebenerwedend die Erdteile durchkreijen kann. 

Aber jenjeitS der ruffischen Grenze, im wejtlichen Europa? Hier 
durdeilte das Automobil die deutjchen und jene wunderbaren franzöfiichen 
Straßen, hier ift die Automobilbenugung nicht mehr ein Traum der Zu— 
funft, jondern ein Problem der Gegenwart. Hier, im weftlichen Europa, 
wuchs der Erfolg unjerer Mühen ins Riefenhafte; er trat in den Er- 
Örterungen der ZTechnifer, in der Begeifterung der Bevölferung zutage. 

Das iſt verftändlih. Hier erichien allen Leuten unfer Unter: 
nehmen von größerer Bedeutung, jein Nuten unmittelbarer. Es handelte 
fi) nicht darum, irgendwelchen lokalen Nuten zu ftiften, das Intereſſe 
einer begrenzten Anzahl von Induftriellen und Staufleuten zu fördern, 
es handelte ſich vielmehr um eine neue, enticheidende Stärkung einer 
vorwiegend europäiſchen, jungen, aber lebensfähigen und rührigen 
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Industrie, in der eine enorme Menge von Kapital, Wiſſenſchaft und 
Intelligenz und von gejchieter und gejchulter Arbeit angelegt ift. — 

Wenn ein Staat jeine Artillerie erneuern will, jo veranitaltet 
er, nachdem die technifchen Probleme jtudiert, die eingereichten 
Projekte geprüft, die erften Anhaltspunkte gewonnen find, Kraftproben 
bis zur äufßerften Grenze der Xeiftungsfähigfeit. Die Metalle werden 
auf die Marimalgrenze ihrer Widerftandsfraft geprüft, fie werden auf 
Zug, auf Drehung, auf Drud unterjucht, fie werden nach jeder Richtung 
hin weit über das Maß des Notwendigen in Anſpruch genommen. Wenn 
dann der Feuerſchlund mit aller balliftischen Genauigfeit gegoſſen ift, 
jo veranjtaltet man Probejchießen, bei denen die Ladungen übermäßig 
gefteigert, die Exploſivſtofſfe gemwechjelt werden, und man ift nicht 
zufrieden, wenn das Geſchütz nicht Anftrengungen widerfteht, die viel 
gewaltfamer und dauernder find als die, die es in der Praris aus- 
zuhalten beftimmt ift. 

Der „Raid“ Peking —Paris war eine jolche äußerjte Kraftprobe 
der Automobilfabrifation und als jolche intereffierte er das Publi= 
fum. Unjere Berjonen und der Name der Fabrik jtanden in zweiter 
Linie; unſer Fahrzeug repräjentierte die Automobilfabrifation im all- 
gemeinen. 

Die zivilifierte Welt wohnte diejer Kraftprobe bei, der umfajienditen, 
vollftändigiten umd überzeugendjten, der das neue Werfzeug bis dahin 
unterworfen worden war, einer traftprobe, die zu dem Zwecke unter- 
nommen wurde, einen weiteren, entjcheidenderen Schritt nad) vorwärts 
auf dem Wege der Abichaffung menschlicher oder tierischer Triebfraft 
zu tun. Dieſe Abichaffung ift eines der Kennzeichen fozialen Fort— 
ichritts. 

ALS ich die Herausforderung des Barijer „Matin“ annahm, hatte 
ich folgendes Ziel vor Augen: zu zeigen, daß ein gut gebautes, 
mit Umfiht und Sorgfalt geleitetes Automobil imftande 
ist, auf langen Reifen durd) Gelände mit oder ohne Straßen 
die Zugtiere tatjählich zu erjegen, 
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Was tut es, wenn das Automobil wenige Meter weit von 
Menſchenarmen gezogen wird; was verſchlägt es, wenn man es 
von Zeit zu Zeit mit Hilfe von Seilen und Hebeln aus dem 
Sumpfe oder aus dem Sande herausholen oder es auf eine Fähre 
oder einen Kahn laden muß, um Waſſerläufe zu überſchreiten, die 
man nicht durchwaten kann? Sind dieſe kurzen Hemmniſſe, die 
wenige Stunden Verſpätung bedeuten, vorüber, ſo iſt die Maſchine 
wieder zu ihrer gewohnten Kraftentfaltung befähigt, die kein Zug— 
tier ſo lange und ſo ununterbrochen aushalten könnte, die ſie aber 
ohne nennenswerte Beſchädigung in zuverläſſiger, andauernder Arbeits— 
leiſtung überſteht. 

Und „Peking —Paris“ Hat mir recht gegeben. 

Mein Wagen, die „Itala“, hat, ohne daß ich zu außergewöhn— 
lichen Mitteln greifen mußte, die lange Fahrt beitanden auf Straßen, 
die faſt durchgehends jchleht, häufig ſehr Ichlecht waren, und unter 
flimatijchen und Temperaturverhältnifien, unter denen der gefamte Mecha= 
nismus der härtejten Probe ausgejegt war: der Rahmen von den 
Stößen und Nuden Hin und her gerüttelt; der Motor auf jteilen 
Aufftiegen, wo die Räder im Sande oder auf vom Regen jchlüpfrig 
gewordenen lehmigen Stelten jchleiften, überhigt bei vielftündiger, jehr 
langjanıer Fortbewegung unter hoher Außentemperatur und auf ſchwie— 
rigem Gelände; die Vergaſung anormal infolge der Thermometer- 
Ihwanfungen von zehn und zwanzig Grad, in einem Klima, das von 
tagelanger Trodenheit zu täglich wiederfehrendem Negen und Feuchtig— 
feit übergeht; die Kuppelungen und das Getriebe fortwährenden 
Stößen ausgeſetzt und die Reibung jeden Augenblick aufgehoben und 
wiederhergejtellt! 

Kurz, alle Zeile — id ſpreche nicht von den Rädern umd 
Federn, die der Anftrengung unterlegen find? — wurden einer 
Kraftprobe ausgejegt, wie fie nie zuvor ftattgefunden hatte. Und bei 
den etwa 16000 Kilometern, die wir durchfahren haben und von 
denen 12000 ohne chauſſierte Straßen waren, Leträgt die Länge der 


8 Einleitung. 


Streden, die das Automobil nicht lediglich dirrd) feinen Motor be— 
wegt zurüdgelegt hat, noch nicht 200 Kilometer! 

Ich erkläre mic) von dem praktisch erzielten Erfolge befriedigt, 
auch wenn e3 fich erwiejen hat, daß man heute noch nicht in einem 
Zuge und ohne von der Majchine zu fteigen von Belkin, nad) Paris 
fahren fann! — 

Aber den Erfolg verdanken wir einigen Faktoren, au u. y 
jeßt zu Sprechen fommen will. 

sch ſchweige von der Machine. Der tatjächliche Ausgang hat 
fie als vorzüglich erwiejen, aber fie war, um es furz zu bezeichnen, 
nur das Werkzeug des Erfolges, nur der Meikel, mit dem ein Künjtler 
eine Statue aushaut, die er nach feinem Schönheitsideal jchaffen 
will. Die intelligente Hand, die den Meißel führt, ift für das Kunſt— 
werf wichtiger, und dieſe war auch bei ber “richtigen Vorbereitung 
unferer Fahrt tätig. 

Die Auswahl der Maſch' e wurde hat ovejtimmten fe ⸗— 
punkten getroffen. Man weiß, daß Stärfe und Leichtigkr.i relative 
Begriffe find und daß eine Wwlaichine vor 2000 Kilogramm und 
40 Pferdefräften leichter und brauchbacer fein fann als eine von 
etwas geringerem Gewicht und viel geringerer Stärke. Wir waren 
auch bei der Aufjtellung der Berechnungen ehr ga Eine 
große Menge von Erfabteilen nahmen wir mit, die grönmmgsgemäß 
im binteren Kaften der Maſchine verpadt wurden; es wurde aber 
glüclicherweife faft nie nötig, aus ihm etwas herauszunehmen. Die 
Ergänzungsvorräte an Verbrauchsgegenftänden wurden in reichlicher 
Menge und nach einem jorgfältig durchdachten Plan auf die zu durch— 
fahrende Strede verteilt. 

Die kurze Zeit vom 15. Februar 1907, dem Tage der end- 
gültigen Annahme der Aufforderung bis zum 10. Juni 1907, der 
für die Abfahrt von Peking feitgeiegt worden war, geitattete feine 
brieflihen Unterhandlungen. Es wurde alles mündlich und tele- 
graphiich beitellt. 
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Don Schanghai famen nad) Peling das für die Fahrt durch 
China und die Mongolei erfordert'che Benzin und OL; von Peters: 
burg aus beabjichtigte “ie Firma * »bel, in Sibirien und Rußland 
die für die Fahrt durch was unerni .iche Neich nötigen Mengen bereit- 
zuſtellen. 

Langſame Kamelkarawanen — wie viele v.ı ihnen überholten wir, 
während fie im Lichte des grauenden Morger. oder in der langen 
Abenddämmerung jchläfrig dahinschritten, oder während fie haltmachten 
und die Männer, in ihren arabesfengeihmüdten Zelten ausgejtredt, 
die Stunden der jengenden Tageshige über fich hinziehen ließen! — 
ichafiten von Peking an den einjamen Brunnen von Udde, in Die 
heilige Stadt Urga das für die technifche Eroberung der Wüſte Gobt 
Erforderliche, und die Eroberung wurde dadurch leicht. Andererjeits 
erreichten ung mit der transfibirischen Bahn die ır Derchführung 
und Sicherung der Fahrt nötigen Vorräte in den -tästen und 
kleinen Flecken längs des alten fibirifchen „Trakt', der Straße, die, 
bevor unjere freie Mafchine, von der die Flagge emes freien Volkes 
im Winde flatterte, fie befuhr, jo viele Scharen armer, leidender und 
doch jtolzer Wejen hatte vorüberziehen jehen, die verbannt worden 
waren, die ihr edles, nad) ‚Freiheit und Gerechtigkeit dürftendes Herz 
weitweg vom Baterlande in die Ferne tragen mußten! 

Aus Italien gelangten die Pneumatiks an die vorher bejtimmten 
Etappenorte, und in Omsf war ein Lager von Erjaßteilen beabfichtigt, 
namentlich von Rädern und Federn, die in diejer Stadt, die ungefähr 
in der Mitte der ganzen zu durchfahrenden Strede liegt, vorausficht- 
(ih ausgewechjelt werden mußten. 

Die erforderlichen Mengen Öl und Benzin waren folgender: 
maßen berechnet: auf dem Wagen ſelbſt wurden etwa 300 Kilo Benzin 
und 100 Kilo DL untergebradht, ein Quantum, das ungefähr für 
1000 Kilometer Fahrt ausreicht. In den Depots war immer jo viel 
vorhanden, daß die volle Yadung de3 Wagens nachgefüllt werden 
fonnte. Diefe Tepots, die aus Rückſicht auf den Transport in 
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der Mongolei etwa 600 Kilometer voneinander entfernt waren, wurden 
auf der ruſſiſchen Strede, wo die durdy Eifenbahn oder Flußſchiffahrt 
erreichbaren Orte dichter gefäet find, in Entfernungen angelegt, die 
zwifchen 250 und einem Marimum von 500 Kilometern jchwanften. 
Bon Irkutsk an erwarteten mich die Pneumatiks von Pirelli in der 
Entfernung von je 1000 oder 1500 Kilometern. 

Wir hatten Glück! Kein einziges Mal hatten wir zuwenig 
Brennftoif oder OL; niemals fehlten uns Pneumatifs, von denen wir 
übrigens nur wenige verbraucht haben. 

Ein einziger Umstand entiprach nicht unjeren Wünjchen, und dies 
war gut. Wir hatten jo den Beweis in Händen, daß unjere Be— 
rechnungen richtig waren. 

Die Erjagräder und Erjatfedern erreichten infolge von Schwierig: 
feiten, die die öfterreichiiche Zullverwaltung machte, Omsf nicht: jie 
mußten in Mosfau liegenbleiben. Wir aber zogen in Kaſan auf 
zerbrochenen ‚zedern und auf einem Rade ein, das die Art eines ge— 
ſchickten ruſſiſchen Mujchit uns am Ufer der Kama an einem Sonntag- 
nachmittage ausgebejiert hatte. 

Auch für etwas anderes hätte beiter gejorgt werden jollen: für 
die Bequemlichkeit der Neilenden auf dem Wagen umd für die Unter: 
bringung des Gepäds. 

Sie, lieber Barzint, der Sie mehr als alle darunter zu leiden 
hatten, erinnern fi) gewiß noch, dab wir bis zum Vorabend unjerer 
Ankunft in Baris jenem unförmlichen Haufen von Ktoffern und Süden, 
der unjer Gepäck darftellte und auf der Werkzeugkiſte befeitigt war, 
von wo er nur allzu häufig hinunterrutichte, Feine richtige Form zu 
geben vermochten. 

Ettore mochte das Gepäd mit aller Sorgfalt, mit aller erdenf: 
lichen Findigkeit Feitichnüren, ohne Stride und Bindfaden zu jchonen; 
die Stöße des Wagens locderten ſelbſt die feinjt ausgedachten Ber- 
Ichlingungen, und der große Sad geriet bald darauf ins Schwanfen 
und öffnete jich. Und Gttore begann von neuen. 
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Wieviel Mühe Hat fich der brave Junge in diefen 60 Tagen 
gegeben! Er ift in Wahrheit jene intelligente Hand gewejen, die den 
Meißel führte! Ohne fein beftändiges Sorgen für den Motor und 
alle übrigen Zeile der Mafchine, denen er Echlaf und Speije zum 
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Opfer brachte, wären wir nicht nad) Paris gefommen, wären vielleicht 
heute noch nicht dort! 

Niemand, der e3 nicht jelbjt verjucht hat, kann fich vorstellen, 
welche Arbeit auf einer langen Reife wie der unjeren der Mechanifer 
zu leijten hat: vollftändig auf fich jelbjt angewiejen, ohne die Hilfe 
von Werfjtätten, ohne die Bequemlichkeit einer Garage, in Län— 
dern, in denen jeder Begriff von Mechanif unbekannt ift, wo die 
Sprache fremd iſt umd jelbit das Denfen von dem unjeren fo jehr 
abweid)t. 
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Nach jechzehn, achtzehn Stunden Fahrt, während deren er mit 
zufammengebijjenen Zähnen, unter bejtändiger Nervenanjpannung auf 
jeden Laut des Motors, jedes Knirſchen des Wagens gelaufcht hat, 
bemüht, deſſen Eriftenz gegen die Schwierigkeiten des Geländes zu 
verteidigen; zwei bis drei weitere Stunden unter dem Rahmen aus: 
gejtreft, in der Hige der überanjtrengten Majchine, bei dem übeln 
Geruche des DIS und der verbrannten Fette nachzufehen, zu prüfen, 
zu regijtrieren, die Verjchlußftüce, die nachlafjen, die Schrauben, die 
fi) lodern, anzuziehen, nicht zufrieden, die durd) die Anjtrengungen 
des Tages verurjachten Heinen Schäden und leichten Berichiebungen 
auszubefjern, jondern bejtrebt, mit Scharffinn und Findigfeit die mög: 
fihen ‚Pannen‘ des morgenden Tages vorauszujehen und ihnen 
zuvorzufommen: dies ift die regelmäßig wiederkehrende Arbeit Ettores 
nad wenigen Stunden der Ruhe, die er dem harten Boden abringt, 
nach den Mahlzeiten, die er in Eile verzehrt, die Füße auf den Tritt 
geftemmt, während die Maſchine von einer Seite der Straße zur 
andern schwankt. Und dazu kam für Ettore von Zeit zu Zeit noch 
die Tätigfeit als Wagenlenfer. 

Entn “ve. löſte er mid) am Lenfrad ab, um mir etwas Ruhe 
zu verſch“ .ı ‚der die Schwierigkeiten der Straße machten es not— 
wendig, iu ihm bei der Fahrt über Stellen, die zu ſchwierig waren, 
um fie ve. der Höhe des Wagens aus zu überjehen, zu Fuß die Nich- 
tung angab. Auch als Wagenlenfer war er umübertrefflic). 

Erinnern Sie fi, lieber Barzini, wie oft ich beim Paſſieren 
von Sumpfitreden oder bei der Fahrt über die jchmalen Streifen 
trocdenen Landes auf überjchwemmten Straßen geziwungen war, nad) 
Unterjucdung des Geländes Ettore durch Steine oder Zweige genau 
die Punkte anzugeben, iiber die er die Räder führen follte? 

Und entjinnen Sie fi) der wunderbaren Präzifion und Raſch— 
heit, mit der die Majchine mit dem Maximum der Gejchwindigfeit, 
um ihr Gewicht nicht zur Geltung zu bringen umd nicht Gefahr zu 
laufen, ſtecken zu bleiben, fich auf den Hand des Sumpfes ſchwang 
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oder ſich aus der Lache voll jchwarzen, zähen Morajtes wieder heraus: 
arbeitete? 

Und trogdem Ettore fich ſeines Wertes und jeiner Fähigkeiten 
ſtark bewußt ift — oder vielleicht eben deswegen —, bewahrte er 
in jchwierigen Lagen, bei Strapazen, in Gefahren und bei jchlechtem 
Wetter (erinnern Sie fich der endlojen Tage voll Regen und Schmutz, 
die wir durchgemacht haben”), 
bei den Triumphen und Ver: 
herrlicyungen, die das Unter- 
nehmen, an dem er jo ftarf 
beteiligt war, veranlaßte, die— 
jelbe Seelenruhe, diejelbe Be- 
icheidenheit, dieſelbe unver— 
änderlich gute Laune und aus— 
dauernde Arbeitſamkeit, ſowie 
das unerſchütterliche Vertrauen 
auf den Erfolg. Und ich, der 
ich ihn ſchon ſeit zehn Jahren 
um mich habe als meinen Ge— 
hilfen beim Automobilſport, 
der nicht immer leicht und ein— 
fach iſt; der ich in ihm einen ae MAN 
bewährten, teuren Freund beſitze, ich muß ihn meiner wärmſten und 
herzlichſten Zuneigung, meiner tiefen, dauernden Dankbarkeit verſichern. 
Er iſt ein ſchönes Beiſpiel eines gebildeten, gewiſſenhaften Arbeiters. 

Er hat nichts Dienerhaftes an ſich; im ihm lebt die Über— 
jeugung von jeinem eigenen Werte, das jtarfe Gefühl der Verant— 
wortlichfeit für die Dienfte, die er mit Intelligenz, mit Uneigen— 
nüßgigfeit und der Anhänglichkeit eines Freundes dem widmet, der 
ihm volles Vertrauen einzuflößen vermocht hat, und den er für fähig 
hält, feine hervorragenden geiftigen und jeelifchen Eigenschaften zu 
würdigen. 
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Seit zehn Jahren hat er mit mir eine Mafchine nach der andern 
beitiegen, hat in den Werkitätten gearbeitet, hat fich auf allen Straßen 
Europas bewährt, wobei er an Klugheit, an falten, ſchweigſamem 
Mute zunahm und als Ingenieur und Techniker Fortichritte machte. 
Und jet hat er die Beftätigung feines Wertes in den Beifallsjtürmen 
gefunden, mit denen er, der Siegreiche, überall empfangen worden it. 
Er ftammt aus der Romagna, und die ganze Kraft des Ungejtüms 
und der Zähigfeit feiner Raſſe lebt in ihn, wirfend und jchaffend. 

Ein anderer zum Erfolg beitragender Faktor waren die Ver— 
hältnisje, die wir überall antrafen. Wie foll ich die Bedeutung, den 
Einfluß richtig abjchägen, den auf das Gelingen unferes Unternehmens 
das Wohlwollen der Regierungen, das freundliche Entgegenfommen 
der Bevölferungen, die wenn auch nur moralifche Unterftüßung und 
Ermutigung gehabt haben, weldje uns von jo vielen Unbekannten zuteil 
wurde, die uns für wenige Augenblide eng befreundet wurden und 
die wir dann für immer aus den Augen verloren haben? 

Bei der Lebhaftigkeit Ihres Stils werden Sie imftande fein, bei 
der Schilderung der Wechlelfälle unjerer Reife die Erinnerung an jo 
viele gute Menſchen aufzufrischen, die fi) um uns bemüht haben und 
denen wir nicht im einzelnen danken fünnen. Sie werden erzählen, 
wie wir von den auswärtigen Vertretern unferes Staates, von der 
chineſiſchen und ruſſiſchen Regierung, von den Behörden aller Länder, 
durch die wir famen, unterjtügt worden find und wie fie alle für 
unfer Unternehmen ein außergewöhnfiches, umerwartetes Berjtändnis 
entwickelten. 

Sie werden gewiß die äußere Erſcheinung der chineſiſchen Kulis 
ſchildern: den bronzefarbenen Leib nackt bis zum Gürtel; das leiden— 
ſchaftsloſe Geſicht, aus dem Augen ſchauen, die dem Europäer nichts 
über den Charakter verraten; Menſchen, unempfindlich gegen körperliche 
Anſtrengung wie das Metall, aus dem ſie geformt zu ſein ſcheinen. 

Sie werden auch die rauhen, ſtolzen mongoliſchen Reiter dar— 
ſtellen. Lange Gewänder umwallen ſie und ſtrömen den ſcharfen 
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Geruch ihrer Herden und Zelte aus. Sie werden die rujfiichen 
Muſchiks mit ihren langen blonden Haaren jchildern; ihre janften Blide 
find träumeriich auf den unermeßlichen Horizont ihres Yandes mit den 
niedrigen Hügeln und den weiten Ebenen gerichtet und nod) weiter in 
eine Zukunft mit weniger Elend und menjchenwürdigerem Leben. 

Diefe im Äußern fo verfchiedenen Gruppen werden Sie beichreiben, 
wie fie fich der Rettung unjerer Majchine widmen, während fie über 
die jonnverbrannten Felſen einherfeucht, während fie in den Wüſten 
der Mongolei Ströme von Waffer und Dampf ausfpeit, während fie 
in den Sümpfen und Schluchten Sibiriens und Rußlands wie ein ge— 
jcheitertes Schiff auf der Seite liegt. 

Die Begeifterung wird wieder aufleben, wenn Sie erzählen, wie 
wir unterjtüßt worden find durch die brüderliche Gefinnung unferer 
Landsleute, die wir jo fern vom Vaterlande antrafen, durch den Beifall 
der Menjchen, die in Maſſen die Werkitatt, das Wirtshaus, die Schule 
verließen, um der Borüberfahrt des Automobil zuzujubeln, des Er- 
zeugniifes und Symbols der Mrbeit, in der fich die lebendige Kraft 
aufitrebender Völker verförpert. 

A dies und noch mehr werden die gewiß glänzend gejchriebenen 
Blätter Ihres Buches erzählen. 

Gerührt und dankbar möchte ich alle jene ‚rauen umarmen, die 
durch ihre Teilnahme, ihre freundlichen Worte, ihr. flüchtiges Lächeln 
jo oft den ermüdeten Gliedern Kraft, der verzagten Seele Mut, dem 
verzweifelnden Sinn den Entjchluß wiedergegeben haben. 

Allen möchte ich danfen: denen, die ich fenne, und denen, die 
mir unbefannt geblieben find. 

Den guten Hausfrauen, die, im Beſitze eines gaftlichen Daches, 
für einen Tag in uns die Empfindung des Familienlebens erwedten, 
indent fie uns den Genuß eines guten Bettes und einer wohlbejegten 
Zafel verjchafften: das köſtliche Gefühl, das ein geordnetes, von 
weiblichen Geift durchwehtes Hauswejen in dem hervorruft, der aus 
der Einjamfeit des Nomadenlebens fommt. 
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Den Frauen der Mujchifs will ich danken, die in den Gemeinde- 
häufern der von jedem zivilifierten Leben abgejchlofjenen Dörfer, in den 
mit fräftigen Artichlägen aus den Stämmen der ungeheneren Wälder 
gezimmerten „Isbas“, den Bauernhäufern, uns vom Abend bis zum 
Morgengrauen alles anboten, was fie hatten. Sie verließen ihre arm— 
jelige Hütte, damit wir Unterkunft fänden; fie brachten uns die Schüſſel 
mit dampfender Suppe, den Krug mit der jchmachaften Milch der ſibiri— 
ſchen Steppe, den Laib Brot, ſchwarz wie die Erde, die es hervorbrinat. 

Auch jenen andern danke ich, die, jcheinbar erfüllt von Freude 
und Heiterfeit, in den ung zu Ehren veranitalteten Feitlichfeiten ferner 
Städte für eine Nacht ihr Elend vergaßen, um in uns eine freund= 
liche Illuſion hervorzurufen. 

Ich danfe auch jenen Damen, die ji in einer Stunde geiit- 
reicher Unterhaltung vielleicht offener als ſonſt gaben, weil fie die 
Gewißheit hatten, man würde ſich nie mehr im Leben begegnen, und 
die unjere Gedanken von den alltäglichen Beichäftigungen ablenften 
und der Seele etwas von der Spannfraft wiedergaben, die und die 
bejtändige und monotone fürperliche Anftrengung zu rauben drohte. 

Danf allen jenen, die uns beim Borüberfahren zulächelten, ung 
eine Kußhand oder Blumen zuwarfen, ung durch Geſten anfeuerten, 
ihnen allen, einjchließlich unferer ‚Frauen, die wir im Geijte auf der 
Schwelle unjeres Haufes, die Kinder im Arme, ftehen ſahen, voller Sehn- 
jucht und Liebe uns erwartend, und die aud) in unjerem vielbewegten 
Leben die verborgene Kraft waren, die ung aufred)t erhielt und antrieb. 

Dies find die Faktoren, die unjer Unternehmen zu einem glück— 
lichen Ende geführt haben! 

Sie, der Sie der Dichter unter ung waren und jet im Begriff 
find, unſer Gefchichtjchreiber zu werden, Sie wifjen dies beſſer als ich. 
Und Sie wiſſen auch, wie verjchieden das Schiejal unjerer Reife von 
dem jo vieler andern gewejen iſt. 

Sch. denke bisweilen jener Männer, die in den Volksüberlieferungen 
weiterleben müßten und die doch beinahe vergejien find, der Reiſenden, 
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die in unbefannten Ländern geographiiche Entdefungen gemacht, die 
lange Jahre hindurch täglich ihr Leben aufs Spiel gejegt, die dem 
Handel ihres Landes fruchtbare Zonen zur Ausnutzung gewonnen, der 
heimiſchen Industrie weite Ausfuhrgebiete erjchlojjen haben. Und ich 
gedente ihrer — die Namen bremmen mir auf den Lippen — und 
ihrer Rüdfehr in die Heimat. 

Wenige Fachmänner empfangen fie, wenige Zeitungen ſprechen 
von ihnen und vielleicht nur, um ein herbes Urteil über fie zu fällen; 
Schweigen umhüllt fie. Manchen hat dieje Nichtbeachtung jeitens des 
Publikums, diejes bittere Schweigen der Menſchheit, für die fie arbei- 
teten und litten, getötet! 

Uns, die wir jo viel Kleineres vollbracht haben, erwartete allge: 
meiner Beifall, erwartete die Genugtuung, einen Augenblid lang die 
Begeifterung der großen Metropolen der Welt, der betriebjamen 
Städte, der jtillen Fleden in ganz Europa erregt zu haben! 

Die Gründe dafür find verwidelter Art. Es fommt dabei in Be— 
tracht die Neuheit des benußten Gefährtes, jeine wachſende wirtſchaft— 
liche und ſoziale Bedeutung; es kommt in Betracht die Länge des 
Weges, der in ſo kurzer Zeit und inmitten von Schwierigkeiten zurück— 
gelegt worden war, die man zum erſten Male zu überwinden hatte; 
es fommt in Betracht die glüdliche Löſung der technischen Probleme 
und die falzinierende Anziehungskraft jenes Landes Alien, aus dem 
wir vielleicht jtammen und das ung doch jo fremd iſt. ES fommen 
ferner in Betracht die beiden Endpunfte der Reiſe. 

Am Punkte der Abfahrt die geheimnisvolle Hauptitadt des rätiel- 
haften Reiches, aus dem das Geräujch des Lebens wegen der räum- 
lichen Entfernung und des Abjtandes im Denken nur gedämpft zu 
uns herüberflingt; am Endpunkt der lautejte Rejonanzboden der Welt, 
Paris, von wo jeder, auch der leifejte Hauch des Lebens ſich verjtärkt 
und in taujendfachen Echo vervielfältigt über die ganze Erde verbreitet. 

Das Geheimnis des „Warum“ Liegt zum Teil darin, aber vor 
allem — Sie jelbit haben es, glaube ich, ausgeſprochen — liegt es in 

Batzini. 2 


18 Einleitung. 


dem Metalldraht, der ums auf dem ganzen Wege begleitete und der 
Tag für Tag Nachrichten über ung an die Preſſe übermittelte, die fte 
weiterverbreitete. 

Der Telegraph und die Brejie, fie find die unmittelbare Urjache 
der Volfstümlichfeit, deren ſich unſer Unternehmen zu erfreuen hatte. 

Dieje beiden find es, die Ihre jpannende Darftellung überallhin 
verbreitet haben, die den eintönigen und für uns nur allzu häufig 
höchſt verdrießlichen Zwijchenfällen der Reife Intereiie verlieh. Bei 
peinlichiter Wahrheitsliebe gegenüber den Tatjachen haben Sie es doch 
verjtanden, fie durch die lebhafte Schilderung des Milieus in das 
rechte Licht zu jeßen, ihnen den gebührenden Pla im Gemälde des 
Ganzen anzuweiſen. Und das Publikum hat die Poefie gefühlt, die 
die einzelnen Kapitel diejer unjerer moderniten Odyſſee erfüllt. 

Niemand wird jedoch beim Lejen Ihres Buches ahnen, welden 
Aufwand an Willensstärfe und moralifcher Kraft es Sie gefoftet hat. 
Sch, der ich die Ehre und die Freude hatte, der Gefährte Ihrer zwei 
Monate andauernden Kraftleiftung zu jein, ftarfer geistiger Anjpannung 
inmitten niederdrüdender materieller Widerwärtigfeiten, ich allein kann 
es bezeugen! 

Und jeit jenen zwei Monaten erfüllt mich ein Gefühl lebhafter Be— 
wunderung und tiefer Freundſchaft für Sie, das der Zeit trogen ſoll! 

In Zuneigung und Hochachtung, 


lieber Barzini, 


Ihr 


dupie — 
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Von Paris nach Peking. 


Bas mir am 18. März begegnete. — In Paris, — „Eintreffen Peking erften 
uni!“ — Die Sorgen und die Tätigkeit des Wai-wu-pu. — Die Automobile. — 
Ettore. 


Am 18. März 1907 mittags, einem für mich denfwürdigen Datum, 
jaß ich in Mailand an meinem Schreibtifch, vertieft in das Studium 
des nordamerilanischen Eifenbahnwejens. Damals widmete id} mich mit 
‚seuereifer den Eifenbahnproblemen; ich jchrieb und ſprach darüber und 
weidete mich an heimiſchen und ausländiichen Neglements und Fahr— 
plänen. Plötzlich riß mic ein langes Klingeln des Telephons, das 
auf meinem Arbeitstiſch jteht, mit Gewalt aus den Eijenbahnnegen 
der Vereinigten Staaten. 

„Hier Barzini! Wer dort? 

„Guten Morgen!“ — ich erfannte die Stimme Luigi Albertinis, 
des Chefredafteurs des „Corriere della Sera — „ich muß Sie un— 
bedingt jprechen; fommen Sie zu mir!‘ 

„Sofort?“ 

„Augenblicklich.“ 

„Ich eile.“ 

„Beſten Dank.“ 


20) Erites Kapitel. 


Sch ſtürze aus dem Hauſe, jpringe in die erjte freie Drojchfe, die 
mir begegnet, und gehe während der Fahrt eilig die Ereigniffe der 
legten vierundzwanzig Stunden durch, um den Grund einer jo dringen: 
den Aufforderung zu erraten. 

Bedurfte die Zeitung ihres ‚„„Spezialberichterjtatters“? War irgend 
wo Krieg ausgebrochen? Nein, jelbjt Venezuela erfreute fich jeit acht 
Tagen vollfommener Ruhe. Eine Revolution? Auch nicht; e8 war 
zu falt dazu — Wevolutionen beginnen in der fchönen Jahreszeit; fie 
iprießen mit den Blumen hervor; erjt Ende April erhalten die Re— 
daftionen die erjte Nachricht von dem regelmäßigen Wiedererwachen 
des Freiheitsſinnes unter den Völkern; fie beiteht aus dem befannten 
Telegramm: „Eine bulgarijche (oder griechische) Bande hat die Ein- 
wohner eines griechiichen (oder bulgarischen) Dorfes niedergemadjt uſw.“ 
War ein unvorhergejehenes Unglüd gejchehen? Die Unglüdsfälle binden 
ſich an feine Nahreszeit... 

Ich war im Irrtum, in meinem Berufseifer überall Unheil zu 
wittern. Es hatte fi) auf feiner von beiden Hemilphären etwas 
Ernites zugetragen. Als ich, bis oben voll von berechtigter Neugier, 
das Bureau betrat, das das Gehirn unferer Zeitung darftellt, Fand 
ich den Chefredakteur ganz ruhig und heiter. Er reichte mir eine 
Nummer des Barifer „Matin‘, zeigte mir auf der erjten Seite unter 
einer Überschrift in Rieſenbuchſtaben einige Zeilen und fragte: 

„Bas denfen Sie darüber?‘ 

Ich ſchaute Hin und las folgende überrajchende Einladung: 

„Wer tjt bereit, in dieſem Sommer von Being nad 
Baris im Automobil zu fahren?“ 

Ic las die Anzeige noch einmal und empfand ein Gefühl der 
Bewunderung für den unbekannten Urheber eines derartigen Planes, 
Zum mindeften mußte er ein großer Freund von Nomantik fein. 

„as denfen Sie darüber?“ wiederholte Albertini. 

„Herrlich!“ 

„Durchführbar?“ 
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„Ah, das iſt etwas anderes! Aber ſelbſt wenn der Verſuch nicht 
gelingt, würde er doch äußerſt intereſſant ſein.“ 

„Und würden Sie bereit ſein, daran teilzunehmen?“ 

„Mit dem größten Vergnügen.“ 

Wir verwandten einige Minuten auf das Durchblättern der folgen— 
den Nummern des „Matin“, um einige weitere Mitteilungen über die 
abenteuerliche Reiſe zu ſuchen. Zuſtimmungsſchreiben füllten Spalten 
über Spalten; es waren Briefe, die eine allzu raſch entflammte Be— 
geiſterung bekundeten, als daß ſie von langer Dauer hätte ſein können. 
Einer jedoch unter vielen feſſelte unſere Aufmerkſamkeit, weil er von 
einem Italiener herrührte und kurz und kühl war wie eine Empfangs— 
bejcheinigung. Er lautete: 


„Sch beteilige mich an der Wettfahrt Peking-Paris mit 
meinem Automobil ‚Stala‘. Wäre Ihnen dankbar, wenn 
Sie mir möglichſt bald alle Einzelheiten mitteilten, um 
meine Vorbereitungen danach treffen zu fünnen. 


Fürft Scipione Borgheſe.“ 


Name und Stil machten mich jofort nachdenklich: das war ein 
Mann, der das, was er fjagte, ernjt meinte. 

Don Ecipione Borgheje (j. Anhang I) war mir durch feinen 
Ruf als Automobilift und Reifender befannt. Im Fahre 1900 Hatte er 
mit einer Karawane Perfien, zum Teil auf wenig befannten Streden, 
durchquert; er war in Turfeftan eingedrungen und durch die weite Baraba- 
Steppe bi8 Barnaul gelangt; von da hatte er die Flußläufe des Ob und 
Tom zu Schiff befahren und Tomsf erreicht; in Tomsk hatte er die 
jibirtfche Eifenbahn benugt, die ihn bis zum Gejtade des Stillen 
Ozeans brachte. . Über feine Reife hatte er ein Buch gejchrieben, ein ge— 
lehrtes Buch, das die ftrenge Genauigkeit eines Schiffstagebuchs auf- 
wies, ins Detail gehend, ruhig, jachlid, das den Verfaſſer als Mann 
von überlegendem, klarem Sinne fennzeichnete, der fich bei feinen 
Beobachtungen nicht allzufehr durch Erregungen, weder durch 
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Bewunderung noch durch Gefühlsausbrüche, ablenken ließ. Der Verfaſſer 
erwies ſich mehr als Mathematiker denn als Dichter; man bemerkte 
eine Vorherrſchaft des Kopfes über das Herz, des Willens über das 
Gefühl. Fürſt Borgheſe erſchien mir als einer jener Männer, welche 
wollen, wiſſen und handeln. Er hätte ſeine Unterſchrift zu der Fahrt 
Peking-Paris nicht gegeben, wenn er nicht entſchloſſen wäre, zu fahren 
und, einmal abgefahren, alles Menſchenmögliche daran zu ſetzen, um 
als Sieger hervorzugehen. Ich hatte ſofort Vertrauen zu ihm. 

Der Chefredakteur unterbrach die Lektüre des „Matin“ und ſagte 
mir in dem Tone einer plötzlichen Entſchließung: 

„Fahren Sie ſofort nach China!“ 

„Gut.“ 

„Die Wettfahrt Peking-Paris beginnt am 10. Juni. Ste machen 
zuerst eine Reife durch Amerifa und den Stillen Ozean und auf der 
Neije ftellen Sie interefjante Beobachtungen an. Die Beendigung 
des Prozejies Thaw in Neuyork ...“ 

„But. 

„Der Wiederaufbau von San Francisco. .., Die japanijch- 
amerikanische Spannung wegen Hawais..., Japan nad) dem Kriege... . 
Und über Afien beenden Sie Ihre Rundreife um die Welt.‘ 

„Gut. Und die Fahrt Beling- Paris?“ 

„Sie erhalten unterwegs nähere Weiſungen. Wir werden beim 
Fürjten Borgheſe anfragen, ob er damit einverftanden ift, daß Sie 
fih ihm anſchließen. Sch Hoffe ja. Auf alle Fälle finden Sie in 
Peking alles bereit. Eventuell jtellen wir Ihnen eins von unjeren 
eigenen Automobilen zur Verfügung. Der nächſte Dampfer nach 
Amerika geht... warten Sie... bier ift ein Fahrplan. Uber— 
morgen, am 20, März, geht vom Norddeutichen Lloyd ‚Kaijer Wilhelm 
der Große: von Eherbourg nad) Neuyork. Sie fahren Heute nach 
Paris. Iſt noch Zeit?” 

Ic Jah nach der Uhr und rief mir meine neue Eiſenbahnwiſſen— 
ichaft (Nbteilung Fahrpläne) ins Gedächtnis zurüd. 


Bon Paris nad Beling. 23 


„sch habe vollauf Zeit.‘ 

„Slüdliche Reife aljo!‘ 

„Auf Wiederjehen!‘ 

Wir taufchten einen furzen Gruß aus und umarmten uns in einer 
jener Aufwallungen von Anteilnahme und Freundichaft, die in ge— 
wiſſen Augenbliden Menjchen, die fich gegenjeitig wohlwollen, mit 
gleichen Empfindungen erfüllen. 

Einige Minuten fpäter jtürmte ich die Treppe hinunter und 
jtieß mit einem Kollegen zujammen, der fie mit der Langjamfeit eines 
Menſchen emporjtieg, der von feiner regelmäßigen, gewohnten Arbeit 
eriwartet wird. 

„Wohin jo eilig?‘ fragte er mid). 

„Ich will eine Reife um die Welt machen‘, erwiderte ich jtolz 
und blieb einen Augenblid auf dem Treppenabſatz ftehen. 

„Renommiſt!“ rief er und brach in lautes Gelächter aus. „Ich 
fann mir denfen, wohin du in Wirklichkeit gehſt.“ 

„Wohin denn?“ 

„Zum Frühſtück — es iſt jpät, und du Haft Hunger. Guten 
Appetit!‘ 

Die Ungläubigfeit meines Freundes, die doc) jo viel gejunden 
Menjchenverjtand verriet, machte mir plöglich klar, in welch jeltiamer, 
abenteuerlicher, unmwahrfcheinlicher Lage ich mid) befand. ch blieb 
einen YAugenblid zweifelnd und verwirrt jtehen, che ich ein „Danfe‘‘ 
antwortete und meinen Weg fortjegte. Der alte Abenteurerroman, in 
dem die auftretenden Perſonen alle Erdteile durchwandern und alle 
Meere durhichiften, ehe der Lejer bis zur legten Seite gelangt, ift 
außer Mode gekommen, weil jelbjt die Kinder ihn für zu weit von 
der Wahrheit entfernt halten, obgleich es doch noch jemand gibt, der 
ihn erlebt: den Fournaliften. 

Am jelben Tage entführte mich der Expreßzug durch den Simplon 
nach Baris. 
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In Baris wurden in den NRedaftionsräumen des „Matin“ jtarf- 
bejuchte Verfammlungen abgehalten, um die Meinungen über die Wett: 
fahrt auszutauschen. Neben vielen Teilnehmern an der Wettfahrt 
hatten fich Neijende, Diplomaten, die in China geweſen waren, und 
Gelehrte eingefunden, die über alle Erdteile die genauefte Auskunft 
geben Fonnten, ohne jte je gejehen zu haben. Die Debatten waren 
lebhaft geweſen; die Stenographen hatten mit peinlicher Treue jeltjame 
Unterredungen, im denen mehr gefragt als geantwortet wurde, nieder: 
gejchrieben. Der zur Berhandlung ftehende Stoff erwies ſich als mit 
mehr Unbekannten geipicdt als eine Aufgabe aus der höheren Algebra. 

Int ganzen hatten dieje Verſammlungen einen unleugbaren Nuten 
gebracht. Es war gelungen, die bejte Reiſeroute feitzuitellen. Zahl— 
reiche Telegramme waren nad) Peking, nad) Petersburg, nad) Irkutsk 
mit der Bitte um Auskunft abgegangen. Der weile und Fluge 
Waiswuspu, der Große Nat des Himmliſchen Reiches, hatte ji) darauf 
bejchränft, mit — einer Frage zu antworten, die er durch die franzö- 
ſiſche Geſandtſchaft übermitteln Tief: 

„Wie groß ift die Zahl der Automobile, die von Being 
nad Baris fahren wollen?‘ 

Melche Bedeutung diefe Zahl in den Augen des Großen Nates 
des Himmlischen Neiches befaß, iſt nicht leicht zu begreifen; vielleicht 
befürchtete der Wai-wu-pu wieder eine Invaſion. 

Die Ruſſiſch-Chineſiſche Bank in Peking hatte geantwortet: „Die 
Päſſe von Nanfou und von Kuspeisfu find für Automobile 
genügend breit, aber ſteil und feljig.“ 

Genügend breit — die Sachlage erihien in Paris äußerft 
günjtig, wenn man fie mit dem über die fonftigen Straßen ein- 
gegangenen Nachrichten verglih. Der Weg dur Turfejtan über 
Samarfand, der Weg über das Altaigebirge waren für abjolut un— 
möglich erklärt worden. Es blieb alſo nur der Weg durch Die 
Mongolei über Kalgan und Kiachta mit jenen „genügend breiten‘ 
Päſſen. 
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Die wahre Stimmung der Teilnehmer war nicht allzu ermutigend. 
In einer legten Verſammlung erließen die Unterzeichner eine ziemlich 
pejfimiftiiche Erflärung, die folgendermaßen lautete: 

„Die Schwierigfeiten diejer außergewöhnlichen Wett- 
fahrt ericheinen nach genauer Prüfung und wocdenlangem 
Studium weit bedeutender, als wir im erjten Augenblide 
glaubten. Peking-Paris iſt vielleicht ein unausführbarer 
Verſuch! Es bietet jich hier eine Gelegenheit für die Pio- 





Die „Itala” und Ettore vor der Abfahrt im Hofe ber italienischen Gefandtichait in Peking. 


niere des Automobilwejens, der Fahrtechnik die Aufgabe zu 
jtellen, Wüften, Gebirge, Steppen, die halbe Welt zu durch— 
queren.‘ 

Der „Matin‘‘ verglich) die Fahrt mit dem Berfuche, den Bol zu 
erreichen. Das große Publikum hatte fich eine noch entjchiedenere Mei- 
nung gebildet als die in der Erklärung der Teilnehmer ausgeiprochene 
und jagte geradezu: „Peking: Paris ijt ein unausführbarer Verſuch.“ 

Ich muß geftehen: als ich am Morgen des 20. März Baris 
verließ, um mich in Cherbourg einzujchiifen, dachte ich mit großem 
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Steptizismus über die Wahrjcheinlichkeit, nach diefem jelben Paris auf 
einem Automobil zurüczufehren, das von der Hauptjtadt Chinas aus 
feine Fahrt angetreten hätte. Und in der verfchwiegenen Tiefe meines 
Herzens danfte ich dem Himmel — und Nikolaus II. — für das Vor— 
handenjein der die Nolle der Borjehung jpielenden fibiriichen Eifenbahn, 
die mich vorfommendenfall3 in einem entjprechend kurzen Zeitraum 
nach Haufe bringen würde. 

Unterwegs vergaß ich jchließlic die Automobilwettfahrt beinahe 
ganz. Die Fahrt Peking: Paris erjchien mir nicht mehr als der eigent- 
liche Zwed meiner eiligen Neife um die Erde, jondern nur als eine 
(fette problematische Epifode, al3 das zweifelhafte Ende eines „Looping 
the Loop'“ um unſeren Planeten. Übrigens ſprachen die Zeitungen 
bereit nicht mehr davon. Die Angelegenheit jchien in den Abgrund 
der Vergeſſenheit gefallen zu jein, in dem alle überfpannten Projekte, 
alle Utopien wie durch Schickſalsgewalt verjchwinden. 

Aber nein! Nemand dachte noch daran, arbeitete, traf Vorberei- 
tungen, organifierte. Ein kurzes Telegramm ließ mich dies erfennen, 
eine Weifung, die mir eines Abends in meinem Hotel in Neuyork zu= 
gleich mit meinem Zimmerjchlüfjel überreicht wurde. Ich öffnete die 
Depeſche im Fahrjtuhl, der mich zu meinem Stodwerfe hinaufbrachte; 
ich las fie, la$ fie wieder und war von ihrem Inhalte dermaßen in 
Anſpruch genommen, daß ich, ohne es zu bemerken, im vierzehnten 
Stocdwerfe anlangte, wo der Liftmann mich fragte, ob ich beabfichtigte, 
das Dad) des Gajthofes zu bejteigen. 

Jene lafonische und geheimnisvolle telegraphiiche Mitteilung lau— 
tete: „Eintreffen Peking eriten Juni!“ Sein Wort weiter. 

Und pünktlich wie eine Sonnenfinfternis ftieg ih am 1. Juni 
abends 6 Uhr in der Station Peking aus, auf jenem elenden Bahn- 
bofe, der fi an den Fuß der prächtigen alten Mauern der Tataren- 
ſtadt anlehnt, an die gewaltigen Baſtionen des Tſien-men, des Kaiſer— 
tors, gleichjam um im Schatten jo erhabener Größe feine eigene 
Erbärmlichfeit und die Entweihung des Ortes zu verbergen. 
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Am ſelben Abend juchte mich ein italienischer Gendarm im Hotel 
der Schlafwagengejellihaft auf und überbrachte mir ein Schreiben, das 
für mich auf der italienischen Gejandtichaft abgegeben worden war, 
jowie ein Briefchen. 

Das Schreiben war von der Redaktion des „„Corriere della Sera“ 
und ergänzte — nad) beinahe zwei Monaten — die Depefche, die ich 
in Neuyorf erhalten hatte. Es benachrichtigte mich, daß ich auf der 








Straße in Nankou. 


„tala‘ des Fürſten Borgheje an der Wettfahrt teilnehmen jolle. 
sch war jehr erfreut. Eine andere Notiz, die ich mit unverhohlener 
Genugtuung begrüßte, bejagte, daß ich infolge eines zwiichen dem 
„Gorriere della Sera“ und dem „Daily Telegraph“ geſchloſſenen 
Bertrags erjucht wurde, einen regelmäßigen telegraphiichen Nachrichten- 
dienst über die Fahrt Peling- Paris auch für das große Yondoner 
Blatt zu übernehmen. 

Ich vergelie nie, daß ich mir meine erften journalijtiichen Sporen 
in Zondon verdient habe. Seit jener Zeit, die ich als Berichterjtatter 
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auf englischen Boden zubrachte und während der fid) meine Seele 
an dem großartigen Schaujpiel einer einheitlichen, fi) über den 
ganzen Erdball eritredenden Tätigkeit weidete, hatte ih ein Ge— 
fühl der Dankbarkeit und überzeugter Bewunderung für England, 
jowie der rückhaltloſen Anerkennung des engliichen Nournalismus in 
mir bewahrt. Ich betrachtete die Aufforderung, am ‚Daily Telegraph‘ 
mitzuarbeiten, al3 einen jchmeichelhaften Vertrauensbeweis und nahm 
fie mit ehrerbietiger Eile an. 

Das mir von dem Gendarmen überbrachte Briefchen war vom 
Fürſten Borgheje. Er war jchon vor einer Woche eingetroffen. Er 
hieß mich willfommen und erjuchte mich) um eine Begegnung am 
6. Juni. Wir hatten uns nie im Yeben gejchen, und da es uns be- 
jchieden jein jollte, monatelang zujammenzuleben und Brot und 
Mühſeligkeit während einer langen, abenteuerlichen Reife zu teilen, jo 
hatten wir beide ein lebhaftes Berlangen, uns fennen zu lernen. ich 
würde jofort zu ihm geeilt fein, um ihm aufzufuchen, wenn er mir in 
jeinem Billett nicht mitgeteilt hätte, daß er fich in dieſem Augenblide 
einige hundert Kilometer von Peking befinde, in der Abficht, die 
Straße nad) Kalgan zu erfunden und zu erproben, ein gemügender 
Grund, um mid zu geduldigem Warten zu veranlafjen. 

sch blieb an jenem Abend bis tief in die Nacht auf der Veranda 
des Gaſthofes figen und gab mich den Träumen meiner Vhantafie 
hin. Ich erfannte mein altes Peking nicht wieder, die prachtvolle 
Hauptitadt der Starrheit, die ich vor jieben Jahren verlaſſen hatte. 
Damals war fie da und dort verwüſtet infolge der Belagerung der 
Gejandtichaften und der Wiedervergeltung von jeiten der zivilifierten 
Welt, aber fie war noch unberührt in ihrem Geifte und in ihrem Ausjehen, 
fich ſelbſt treu, ſeltſam, einzigartig, umgeben von der geheiligten Linie 
ihrer ungeheueren Mauern. Jetzt erhoben ſich im Gejandtichaftsviertel 
in den vom Sonnenuntergange geröteten Hinmel eine Menge Dächer 
europätjcher Baläfte und Billen, Kirchturmipigen, Türme mit und 
ohne Uhren, das Profil einer modernen Stadt des Mejtens, das Die 
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in der Ferne ſich erhebenden zierlihen Pagoden innerhalb der Um— 
wallung der Katjeritadt zum Teil verdedte. Elektriſche Lampen flamm— 
ten in der Straße auf und beleuchteten die Uniformen vorübergehender 
europäischer Soldaten. In der Nichtung auf das Hata=- men» Tor 
ertönten die Pfiffe der Lokomotiven. Jeden Augenblid ließ fich im 
Innern des Hoteld die Telephonflingel vernehmen, die die Klänge 
eines Orcheiters übertönte. Und das Orcheſter, ein europäisches, fpielte 
vor einer Verfanmlung chinefischer Würdenträger, die ohne Eßſtäbchen 
aßen. Ich dachte daran, daß wir im Begriff ftanden, jo vielen beflagens- 
werten Neuerungen noch das Automobil hinzuzufügen ...! China 
macht ‚Fortichritte, jagte ich mit einem gewijien Bedauern zu mir felbit. 

Der folgende Tag belehrte mich jedoch, daß China in der Tat 
feine ‚Fortichritte gemacht hatte. Denn alle die Neuerungen, die fo 
großen Eindruf auf mich gemacht hatten, waren gewiljermaßen nur 
Gefangene, die in einer Art Europäifierungsanftalt eingeſchloſſen waren; 
fie gingen nicht über die Mauern des Gejandtichaftsviertels hinaus, 
das überdies ſtark befeitigt war. NRingsherum lag unberührt, fich 
immer gleichbleibend, die unermeßliche Stadt, das Peking vergangener 
Sahrhunderte. Und in diefem Beling, in einem alten Palaſte mit 
vielen Höfen, hielt ein Rat weijer und verehrungswürdiger Männer, 
der Wai-wu-pu, der Große Rat des Himmlischen Neiches, Wache 
gegen jede Entweihung durch den Weiten. 

An der Spige des Wai-wu-pu jtand der berühmte Na Tung, 
einſt Haupt-Borer, Er Zum: Tode-Berurteilter, deſſen Nopf die Mächte 
als Bedingung des Friedens von 1900 gefordert hatten. Statt deſſen 
war er eine Art Minifter des Auswärtigen geworden und hatte natürs 
(ich jeinen Kopf behalten — und in dem Kopfe jeine Ideen! In diefem 
Augenblid war der Große Rat mit Eifer darauf bedacht, das Neid 
vor einem neuen, jchredlichen Feinde zu beſchützen. 

Diefer Feind hieß Ki-tſcho oder „Sraftwagen“, eime ans 
mutige Neubildung, die bei Gelegenheit zur Bezeichnung des Auto— 
mobil® entjtanden war. Man ſprach nur vom Ki-tjcho, wie man 
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einst vom „Huostjcho“, dem „Feuerwagen“ (auf europäiſch: Eijen- - 
bahn), geiprochen hatte. Weshalb fommen die Ki-tſcho? Was wollen 
fie? Angitvolle Fragen, die den Wai-wu-pu in tiefes Nachjinnen über 
die Seichicde Chinas verfenkten. Im den Kopf eines chinefiihen Man— 
darinen wollte der Gedanke nicht hinein, daß die Ki-ticho nur von 
Peking nad) Paris fahren wollten, jogar ohne für dieſes mühevolle 
Unternehmen Bezahlung zu verlangen. Um nad Paris zu gelangen, 
erijtierten rajchere, fichere, bewährte Mittel. Es lagen ficher geheim: 
nisvolle, uneingejtehbare Gründe für eine derartige Seltjamfeit vor. 
Der Wai-wu-pu zweifelte nicht, daß Europa ein Erperiment plane. 
Aber was für eins? 

Brinz Thing, ein Mann von weitem Blid, neigte zu dem Glau— 
ben, die. Europäer wollten die Möglichkeit ftudieren, mit Hilfe von 
Automobilzügen raſch mit China in Verbindung zu treten, ohne 
fernerhin genötigt zu jein, es um Eiſenbahnkonzeſſionen zu erjuchen. 
Die angebliden Automobiliften waren ſelbſtverſtändlich alles In— 
genieure unter dem Oberbefehl eines italienischen Fürften. Das Pro- 
jeft bedeutete den völligen Ruin der chinefischen Eijenbahngejellichaft, 
die die Linie nad) Kalgan baute, eine Linie, die bereit? bi8 Nankou 
geführt worden war. Und an diefer Gejellfchaft war Prinz Tching 
mit Kapital beteiligt... 

Na Tung betrachtete die Dinge unter einem noch fchredlicheren 
Gefichtspunfte. Die Ki-tſcho juchten nach feiner Meinung eine Straße 
zum Einbruche in das Neid. War nicht früher die Mongolei der 
Meg geweien, auf dem die Gefahr nahte? Hatte nicht die Große 
Mauer zur Verteidigung des Neiches nad) diefer Seite hin gedient? 
MWelhe Mauer hätte den Durchgang für ein Heer von Ki-tſcho 
iperren fünnen, das unter dem erjten beften Vorwand eines Borer: 
aufitandes von den Bergen herabjteigen und diesmal zur rechten Zeit 
fommen würde, um — o weh! — die dazu bejtimmten Köpfe der 
diplomatischen Körperichaft abzujchneiden? Die Automobiliften, Die 
fih an der Fahrt Peking-Paris beteiligten, waren felbjtverjtändlich 
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nichts anderes als unter dem Oberbefehl eines italienischen Fürſten 
ftehende Offiziere. 

Einen Beweis für den Ernjt der Lage fand der Wai-swu:pu 
darin, daß die Gejandten von Frankreich, den Niederlanden, Italien 
und Rußland in Peking fic) lebhaft für das Gelingen der Automobil- 
fahrt interejjierten. Namentlich die erjten drei bombardierten die 
geftrenge Verſammlung mit offiziellen und offiziöfen Noten, in denen 
fie die jofortige Ausstellung von Päſſen für die Fahrt durch die Mon- 
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golei verlangten, ausgefertigt auf die Namen der Automobilisten, ihrer 
Landsleute (die entweder Ingenieure oder Dffiziere waren). Was 
jollte man tun? Man mußte für das Wohl des Vaterlandes ftreiten, 
und der Wai-wu-pu tritt. Er begann mit der Verweigerung der Bälle. 

E3 fanden zahlreiche Bejuche jeitens der europätfchen Sefretäre 
itatt; der Wai wu:pu bot ihnen Tee an, widerftand aber heldenhaft 
all ihrem Anfinnen. Im Grunde genommen war der Wai-wu-pu 
eigens zu dem Zwecke gejchaffen worden, den Europäern nein zu 
jagen. Die Europäer verlangten Häfen, Bergwerfe, Eifenbahnen, 
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Univerfitätstehrjtühle, Entichädigungen für mißhandelte Miffionare, und 
China ſah die Notwendigkeit einer Organifation der Verteidigung ein. 
Es hatte jenen Tjunglisjamen gejegneten Angedenkens in® Leben 
gerufen, deijen Hauptaufgabe darin bejtand, alle europäischen Forderungen 
in der Schwebe zu erhalten, indem er die Antworten auf eine ferne 
Zufunft verichob. Nach dem Boreraufjtande wollten die Mächte von 
dem Tjunglisjamen nichts mehr wiſſen, und die chinefiiche Regierung 
willfahrte ihnen, indem fie den Waiswu-pu jchuf, der den Vorteil bot, 
daß er die Forderungen nicht in der Schwebe ließ: er antwortete 
jofort mit nein. 

Nach den Berträgen konnte China aber denjenigen Fremden, die 
eine Provinz des Neiches bereifen wollten, die Bälle nicht verfagen. 
Es trat noch ein ernfter Zwilchenfall Hinzu, der den Wai-wu-pu 
von jeinem Entichluffe abbrachte, ein Zwiſchenfall, der in jeiner Trag— 
weite von den gejcheiten Mandarinenktöpfen nicht vorausgejehen und ge: 
würdigt worden war: die Automobile waren bereitsin Befing ein= 
getroffen! Schlimmer noch, fie zeigten fich auf den Straßen Belings, 
obgleich ihnen dies verboten war, außer wenn fie darauf eingingen, fich 
von einem oder höchjtens zwei Maultieren ziehen zu laſſen. Wenn 
man die Bälle noch länger vorenthalten hätte, jo wären dieje Teufels: 
majchinen offenbar in Beling geblieben. Ste hätten fortgefahren, die 
heilige Ruhe der Hauptitadt zu ftören, hätten die Gemüter des Volfes 
verwirrt, überall den Samen abendländiicher Korruption verbreitet, 
den Unwillen der Geilter, die Nache des Feng-ſchui heraufbeihworen. 
Sie in Beling zu laſſen, wäre dasjelbe gewejen, als hätte man den 
‚Feind in Die eigene Feſtung eingelalien. Beſſer war es, fie möglichit 
bald wieder loszuwerden. Und der Wai-wuspu bot die Bälle an. Aber 
fir den Weg durch die Mandjchurei. 

Das diplomatische Ringen begann von neuem. Neue Noten, neue 
Beſuche, neuer Tee. Die Chineſen verloren an Terrain. Endlich willig» 
ten fie ein, die Päſſe für die Mongolei auszuftellen, ohne jedoch 
die Namen der Automobile darin zu verzeichnen. Die italieniiche 
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Gejandtichaft wies fie zurüd. Der Waiswuspu ſchickte Päſſe, Die 
Strafanträgen glihen. „Der Ki-tſcho it in China etwas Neues,‘ 
befagten jene fojtbaren Dofumente, „ein Grund, weswegen Die 
chineſiſche Negierung feinerlei Berantwortung betreffs der Fahrt über- 
nimmt. Im Gegenteil bleibt der Reifende voll verantwortlich für 
jedes Unglück und für jeden Schaden, der durch ihn oder fein Fahr: 
zeug entjtehen Fönnte, und er ermächtigt die Behörden, fein Geld und 
fein Gepäd mit Beichlag zu belegen als Bürgichaft für die Entjchä- 
Digung, die er zu zahlen hätte.“ Es war geradezu eine Autorifation, 
uns auszuplündern! Die italienijche Gefandtichaft wies auch dieſe 
Strafanträge zurüd, indem fie dem Wai-wu-pu anfündigte, der Fürft 
Borgheje und jeine Neifebegleiter würden an dem fejtgefegten Tage 
auch ohne Päſſe abreijen, und die chinefiiche Regierung würde die Ver- 
antwortung für ihre Sicherheit übernehmen müffen. Vergebens wurden 
neue Ausflüchte gefucht, um nicht nachgeben zu müfjen, darunter auch 
der, es jei aus dunkel angedeuteten politiichen Gründen nicht angängig, 
die mongolijchen Fürſten zu beunruhigen. Schließlich entichloß ſich 
der Wai-wu-pu, die gewünjchten Päſſe für die Mongolei auszustellen, 
indem er jich, al3 Iehte Genugtuung, um den Schein zu retten, damit 
begnügte, die Überfegung ins Mongolifche zu verweigern. Dieſe 
Überjegung hätte die Fürften allerdings allzufehr beunruhigt. Und 
dann mußte man den Fremden doch etwas verweigern, einem uns 
verleglichen Prinzip zuliebe, um nicht gefährliche Präzedenzfälle zu 
Ichaffen. 

Die Behandlung der Pahangelegenheit gewährte bei den Gejell- 
ichaften der Fleinen Diplomatenftadt in Peking reichlichen Stoff zu 
heiteren Unterhaltungen. In Wirklichkeit war die Sache jedody ernit. 
Sie bewies, daß die chinefische Regierung heute diejelbe it wie vor 
der internationalen Straferpedition vor fieben Jahren; fie iſt von der— 
jelben Feindjeligfeit gegen die Fremden, derjelben Unwiſſenheit betreffs 
deren Berhältniffe, fowie von einer unveränderten Anmaßung und einer 


unveränderten Treulofigfeit bejeelt. Die Invafionen, die Niederlagen, 
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der Krieg in der Mandichurei haben die Menjchen und die Anſchauungen 
in China in feinerlei Hinficht geändert. Und jedermann, der Die 
feinen Vorkommniſſe in den täglichen diplomatischen Beziehungen zu 
der chinefiichen Regierung aufmerkſam verfolgt, erfennt heute die erniten 
Symptome des Fremdenhaſſes wieder, die der legten Belagerung der 
Sefandtichaften vorauzgingen, und fieht eine neue Ara des Blutver— 
gießens voraus. 

Das Warten auf die Bälle verzögerte jedoch nicht die Vorberei— 
tungen zur Abfahrt der Automobile. Von Schanghai war mit der 
Hanfouer Eifenbahn eine Ladung Benzin und DL angefommen, die 
zur Ergänzung der Vorräte längs der Straßen durch die Mongolei 
beitimmt war. Eine Karawane von 14 Mauftieren war mit dieler 
Ladung von Peking abgegangen, umd am 4. Juni zeigte ein von der 
Ruſſiſch-Chineſiſchen Bank in Kalgan aufgegebenes Telegramm an, 
daß Schon 19 Kamele unter der Führung eines Lamas nad) der Mon- 
golei unterwegs feien, um das Benzin und das DI an die Brunnen 
von Pang-kiang, von Udde und nad) der Stadt Urga zu jchaffen. Ein 
erjter Ergänzungsvorrat erwartete uns in Kalgan. 

Bon 25 für die Wettfahrt eingejchriebenen Fahrzeugen ſtellten 
fih nur fünf ein. Es waren dies ein Contal:Dreirad von ſechs 
Vferdefräften, zwei de Dion-Bouton von zehn Pferdefräften, ein 
Spyfer von 15 Pferdefräften und unfere Itala von 50 Pferde— 
fräften. Die erjten drei waren franzöfischer Herkunft, das vierte hol— 
ländischer. Das eine Automobil war von großer Zeiftungsfähig- 
feit, aber jchwer, die übrigen vier jchwächer, aber leiht. Die Itala 
war in der Tat 600 Kilogramm jchwerer als der Spyfer, der jchwerfte 
der gegnerischen Wagen, der mit der gejamten Neifeausrüftung 1400 
Kilogramm wog. 

In Frankreich waren vom erjten Nuftauchen des Planes an alle 
Fachmänner darin einig geweien, daß der Typus eines fleinen Auto— 
mobils die größten Ausfichten auf Erfolg habe. Auf guten Straßen 
fann die leichte Maſchine eine geringere Schnelligkeit entwideln als 
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eine ſtarke und ſchwere, aber dafür fann fie mit größerer Leichtigkeit 
und Schnelligkeit die Hindernifje an ſchwer gangbaren Wegitellen über- 
winden; und auf der Strede Peking: Paris mußte man jchwer gang: 
bare Stellen jozujagen auf Schritt und Tritt voraugjehen. 

Fürſt Borgheje war dagegen infolge feiner langen Erfahrung, die 
er auf Automobilfahrten gejammelt hatte, dabei geblieben, daß ein 
Wagen von großer Stärfe infolge jeines feſten Baues die Strapazen 
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Fürſt Borgbeie. Ettore, 
Die „Itala“ bei Tiche- io: fa. 


einer abenteuerlichen Fahrt beijer aushalten würde und daß die Ver- 
minderung der Stärfe durch die des Gewichts nicht aufgewogen würde. 
Wo eine Majchine von 1400 Kilogramm eine Schwierigkeit über: 
winden fann, fann dies auc eine Majchine von 2000 Kilogramm, 
zumal dieje den Vorteil befigt, 30—40 Pferdefräfte mehr zu haben. 

Diejer Kampf zwiichen zwei Anjchauungen, diefe wertvolle Erpro- 
bung zweier Theorien bildete eines der wichtigsten Kennzeichen der Wett: 
fahrt. Schon jeit März machte der „Matin‘ aus Anlaf des Beitritts 
des Fürſten Borghefe mit der „„Itala‘ auf die Bedeutung des Kampfes 
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zwiſchen großen und kleinen Wagen aufmerkſam, „von denen die einen 
raſcher fahren und die andern leichter überall durchfommen können“. 

Der „Spyfer‘, die beiden „de Dion-Bouton‘ und der „Contal“ 
gelangten auf dem Wege über Taku nad) Peking. Am 4. Juni be: 
gaben fich ihre Führer und mein verehrter Kollege Du Taillis vom 
„Matin“ auf das Zollamt in Tientfin, um fie in Empfang zu 
nehmen. Sie ließen fie auf zwei Spezialwaggons verladen und 
geleiteten fie nad) Peking. Hier wartete ihrer eine unangenehme 
Überraſchung. Während des Transports war der eine der Spezial- 
waggons verjchwunden! 

Wer wäre nicht auf die Vermutung gekommen, da der Wai-mwuspu 
dabei feine geheimnisvolle Hand im Spiele gehabt hatte? Aber es er: 
wies fich jofort, zur Ehre des Wai-wu-pu, daß jeine Hand unjchuldig 
war. Der Waggon war auf einer Zwilchenftation vom Zuge losge— 
foppelt worden und Stand in einem Güterſchuppen, ohne daß jemand den 
Grund dafür anzugeben wußte, infolge eines jener Zwijchenfälle, wie 
fie fi von Zeit zu Zeit auf den Bahnen aller Yänder ereignen. Nach 
ihrer Ankunft in Being entjchädigten ſich die Automobile für dieje 
Berjpätung dadurch, day fie die Stadt an dieſem und den folgenden 
Tagen der Länge und Breite nad) durcheilten. 

Die „Itala“, die eine Woche vorher von Hanfou gefommen war, 
beobachtete eine rejerviertere Haltung. Sie hatte vor dem öftlichen 
Tore auf der Straße nad) dem Sommerpalajt einige Probefahrten 
unternommen und hatte fich dann, mit ſich ſelbſt zufrieden, in den 
Hof der italienischen Gejandtichaft unter die Obhut Ettores, ihres 
Mechanikers, zurüdgezogen. Er pußte fie, ſchmierte fie, unterfuchte fie, 
ging im Streife um fie herum und betrachtete fie von allen Seiten, 
wie es der Bildhauer mit feinem Werfe tut. 

Ettore Guizzardi, des Fürſten Borgheje und mein jympathi- 
ſcher Neijebegleiter, tft fein gewerbsmäßiger Chauffeur, er ift ein 
geborener Chauffeur. Er iſt der Sohn eines Eijenbahnmechanifers ; 
von Geburt an mit den Mafchinen vertraut, verfteht er fie jofort, 


Ron Paris nach Peking. 37 


von welcher Art fie auch fein mögen; wie der Züchter das Pferd, be: 
urteilt er fie auf den erjten Blick. 

Seine Gejchichte ift ganz eigenartig. Eines Tages — es find jetzt 
wohl zehn Jahre her — ereignete fich in der Nähe einer Billa des Fürsten 
Borghefe, in Albano bei Rom, ein Eifenbahnunglüd. Cine Lokomotive 
entgleiite und jtürzte den Bahnkörper hinab, wobei fie ſich überjchlug. 
Der Fürſt, der fich in der Villa befand, eilte mit feiner Dienerjchaft 
zu Hilfe. Der Lolomotivführer war tot, der Heizer, ein junger Menſch 
von 15 Jahren, der im Geficht verwundet war, wurde ohnmächtig 
aufgehoben, in die Billa gebracht und hier geheilt. Es war Ettore, 
der Tote jein Vater. 

Als der Junge genejen war, bot ihm der Fürſt an, in dem 
Haufe, das ihn aufgenommen hatte, zu bleiben, und machte ihn zum 
Chauffeur. Zu jener Zeit befaß Don Scipione eines der eriten Benzin: 
automobile von ſechs Pferdeitärfen, eines jener komischen Fahrzeuge, 
die man jebt nicht mehr fieht, mit dem Motor Hinten und mit Nie: 
menantrieb, der bei Steigungen mit Pech bejtrichen werden mußte, 
wenn er feine Pflicht tun jollte! Ettore machte ſich ſofort mit allen 
Seheimnifjen jener Maſchine vertraut, zwang fie zum Funktionieren 
und fonnte unter der Leitung des Fürſten mit ihr eine Reife von Rom 
auf ein Echloß in Südungarn antreten, wo Verwandte der Familie 
Borgheje leben. Nach diejer Probefahrt erhielt Ettore den Auftrag, 
ſich zum Mechanifer auszubilden; er arbeitete zuerjt als einfacher Ar- 
beiter in den Werkjtätten der F. J. U. T. (Fabbrica italiana auto- 
mobili-Torino) in Turin, Später in Senna auf der Anſaldo-Werft, 
wo er die Schiffsmechanik ftudierte, ſodann in andern Werkjtätten, er- 
warb ſich das Patent eines Mechanifers und fehrte dann zu den Auto- 
mobilen des Fürſten zurück. 

Bon da an jtanden elf Automobile unter feiner Leitung. Und 
jegt dirigiert er jämtliche Majchinen des Hauſes Borgheje: die Ma: 
ichinen für die Beleuchtung, die Heizungsanlagen, die Motore zum 
Betriebe der Wäjcherei und die Pumpen; er befitt eine Werfftatt, 
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wo er ſich mit Neparaturen und mit Erfindungen bejchäftigt. Denn 
Ettore erfindet, verbefjert, bringt neue Apparate an den Mutomobilen 
an und er könnte den Fabriken, die fi) dem Bau von Motorwagen 
widmen, ausgezeichnete Natjchläge erteilen. Er weiß fi jtets zu 
helfen, ftet3 ein Mittel gegen jede Beichädigung feiner Majchinen 
ausfindig zu machen, und iſt ſtets bereit, mit Hammer und Kopf zu 
arbeiten. Er arbeitet jchweigend, raſch, in militärischer Weile. Wenn 
er jeinen Namen nennen hört, antwortet er: „Zu Befehl!“ In jener 
äußeren Ericheinung gleicht er einem Berfagliere. 

Das erjtemal, als ich ihn ſah, lag er unter der „Itala“ jo 
lang er war ausgejtredt auf dem Rücken, unbeweglich, mit gefreuzten 
Armen. Im erjten Augenblid glaubte ich, er arbeite, aber nein, im 
Gegenteil, er ruhte aus. Später, unterwegs, bemerfte ich, daß dies 
eine feiner Lieblingsftellungen, eim Zeitvertreib für ihn war. Wenn 
er nichts zu tun Hat, ftredt er fich unter dem Automobil aus 
und betrachtet es, Welle um Welle, Stüd für Stück, Schraube um 
Schraube. Stundenlang unterhält er ſich in jeltfamen Zwiegeſprächen 
mit jeiner Maſchine. 


Zweites Rapitel. 


Die Abfabrt. 


Fürjt Borgheje. — Die „Itala“. — Die Vorbereitungen. — Der Abend vor 
der Schlacht. — Die Abfahrt. 


Fürſt Borgheſe Hatte in ſechs Tagen 500 Kilometer zu Pferd 
zurüdgelegt, alle Wege, die nad) Kalgan führten, unterfucht und ihre 
Breite mit Hilfe eines Bambusftabes von der Breite des Automo— 
bils gemeſſen. Die Fürftin Anna Maria, feine Gemahlin, hatte ihn 
in Gejellichaft einer befreundeten Dame auf jeinem bejchwerlichen Nitte 
begleitet, und die beiden Damen, die ebenfalls mit Bambusmeßjtäben 
verjehen waren, hatten wie gewöhnliche Feldmeſſer bei der Feſtſtellung 
der ſchmalſten Stellen mitgewirkt. An vielen Punlten teilte fich die 
Straße, verzweigte fie fich, und es ergab ſich ſomit Die Notwendigkeit, 
alle Wege fennen zu lernen, um den beiten zu wählen. Der Fürft 
fehrte nad) Peking zurück mit einer volljftändigen topographiichen 
Karte im Kopfe. 

Er befigt ein ftaunenswertes Gedächtnis. In diefem bleibt alles, 
was die Augen gefehen und die Ohren gehört haben, wie auf einer 
photographiichen Platte haften, Namen, Daten, Redewendungen der 
orientalischen Sprachen, die ſchwierigſt zu behaltenden Dinge bleiben 
in Diefem eijernen Gedächtnis eingegraben. Don Scipione macht nie 
Aufzeichnungen; er hat es nicht nötig. Sein Gehirn behält und 
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verzeichnet alles. Bon einer Straße, die er vor zehn Jahren zum 
erſtenmal zurücgelegt hat, vermag er zu fagen: „Bei dem und dem 
Kilometerſtein fteht der und der Baum.’ Reiſt er in unbelannten 
Ländern, zu Pferde oder im Automobil, jo zieht er des Morgens 
vor dem Aufbruch vom Halteplag die Karten zu Rate, und jelten 
braucht er fie jpäter noch einmal nachzujehen; er erinnert ſich der 
Streuzwege, der Himmelsrichtungen, der Entfernungen, der Namen 
der Gegenden und nennt fie feinen Neijegefährten, als wäre er ein 
Führer. 

Wenn es uns müöglich wäre, alles zu behalten, was wir in 
unjerem Leben gejehen, gehört und gelejen haben, jo wirden wir das 
umfaſſendſte, reichite umd tieffte Willen beiten. Fürſt Borgheſe ver- 
fügt in der Tat über ein jeltenes Wiljen; außerdem befigt er einen 
Icharfen und fühlen Verſtand, der diefen Stoff geordnet hat. In 
jeinem Geiſte herrjcht eine Ruhe, die an die eines Bibliothefars 
erinnert. Seine Ruhe, feine Überlegung, feine Logik verleihen 
jeinen Gedanfen eine mathematische Klarheit. Gr weiſt alle Ge— 
fühlsregungen von ſich, die das. Sehen der Dinge ftören, die den 
Wert der Tatjachen beeinträchtigen. Seine Seele fünnte die eines 
Generals oder Richters fein. Sympathie für jemand tft bei ihm ein 
jeltenes Gefühl, aber er erjeßt fie dur Achtung, die vielleicht mehr 
Wert befigt, weil fie cin Berdienjt vorausjeßt. Und er weiß die Ber: 
dienste zu erkennen, er weiß die Kraft eines Gehirns oder eines Armes, 
die Leiftungsfähigfeit und Ausdauer einer Majchine ganz genau zu 
berechnen. Seine Organtjation der Fahrt Peling-Paris ift ein voll: 
gültiger Beweis feiner Bercchnungsgabe. 

Dazıı tritt noch eine Willenskraft, die der Fürſt mehr über ich 
jelbit als über andere ausübt. Wenn er von jemand, mit dem er bei 
irgendeinem Unternehmen zujammenarbeitet, ein Opfer verlangt, Tv 
ijt er jelbjt der erite, der e3 bringt. Um ein Ztel zu erreichen, ver— 
mag er Hunger, Durft, Strapazen zu ertragen und auszujprechen: Ich 
habe feinen Hunger, ich Habe feinen Durft, ich bin nicht müde. Seine 
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Leiden, ebenjo wie die Leiden feiner Gefährten haben für ihm nicht 
den geringjten Wert gegenüber der Tatjache, daß das Ziel erreicht 
werden muß. Empfänglichfeit für unangenehme Eindrüde ift in ges 
wijjen Fällen nichts weiter al3 Energieverjchwendung. Er weijt dem 
Ziele die allerhöchjte Bedeutung zu. Es ift, als habe er fich jelbit 
gegenüber die unbedingte Verpflichtung übernommen, es zu erreichen, 
und al3 wolle er nun jein Wort um feinen Preis brechen. Darin 
liegt das Geheimnis aller großen Erfolge. Wohin er gelangen will, 
dorthin gelangt er, indem er planmäßig jeine ganze Tatkraft und 
jedes Mittel aufbietet, über das er verfügen fann. Er macht eine 
‚stage der Eigenliebe, das heißt des Ehrgeizes, daraus. Und wenn der 
Ehrgeiz bei Schwachen Menſchen ein Fehler ift, jo ift er bei ftarfen 
eine Tugend. Er ift die treibende Kraft der ſchönſten und fühnften 
Unternehmungen. 

Zum erjtenmal jah ich den Fürſten Borghefe am Tage nach feiner 
Rückkehr von Kalgan. Er trug nod) jeinen Reifeanzug aus Khafiftoff, 
denjelben, den er auch im Automobil tragen wollte und der ihm das 
Ausjehen eines englischen Offiziers verlieh. Sonne und Bergluft hatten 





Marſch durch ein chineſiſches Dorf, 
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fein glattrafiertes Geficht gebräunt, das kluge, ruhige Geſicht eines 
geborenen Diplomaten. Der Fürft ift 35 Jahre alt. Sein Geficht 
läßt auf 40 jchließen, fein gewandter, Fräftiger, elaſtiſcher Körper 
auf 25. Dies find die Vor- und Nachteile eines regen Sport— 
betriebes, des tätigen Lebens in der freien Luft, wo die Muskeln 
fejt werden, aber die Haut altert. Don Scipione hat fi) mit Leiden— 
ichaft den anjtrengenditen ‚yormen des Sports gewidmet. Als Berg» 
jteiger hat er viele der jchwierigften Gipfel der Alpen erklommen, 
jogar ohne Führer und mitten im Winter, aus Vorliebe für 
Schwierigleiten. Ihm gefallen die Hindernijfe, weil es ihm Ver: 
gnügen macht, fie zu überwinden. Gr betrachtet den Sport nur als 
eine Übung der Kampffähigfeit. Die Bezwingung eines Berges, eines 
Pferde oder eines Automobil mache geſchickt zur Herrichaft über die 
Menjchen. In diejen Kämpfen gegen Schwierigkeiten, die fein Wille 
jich auferlegte, trug er jeine Wunden davon. Einmal wollte er ein 
durchgehendes Pferd aufhalten; er wurde zu Boden gerifien, und der von 
dem Pferde gezogene Wagen ging ihm über den Kopf; er trägt noch 
Die Narbe davon. Ein anderes Mal beftieg er ein unzugerittenes Pferd 
und fiel dabei unglücdlich aus dem Sattel; er wurde bewußtlos auf: 
gehoben mit faſt völlig abgeriiiener Naje, das Gefiht mit Blut be— 
det; ein gejchicdter Chirurg brachte die Naſe wieder an ihre Stelle 
und nähte fie an den Wangen fejt. Aber ein geſchickter Chirurg iſt 
nicht immer ein gejchidter Bildhauer, und daher ijt die Naje des 
Fürſten etwas unſymmetriſch geblieben. Im Scherze beklagt er fich 
darüber, jchilt auf feine Naſe, beichuldigt fie, bei Temperaturwechjel 
rot anzulaufen wie ein chemiiches Barometer; aber diefe feine Vor— 
würfe find übertrieben; die leichte Unregelmäßigfeit der Phyſiognomie 
tt faum fichtbar. 

Wir begrüßten uns, als hätten wir ung von jeher gefannt. Ein 
Handichlag, und wir begannen von der Fahrt zu jprecdhen. Wie war 
er auf den Gedanfen gefommen, daran teilzunehmen? Sehr einfach. 
Alle drei bis vier Jahre unternimmt er eine große Reife, und diejes Jahr 
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hatte er 
ſich ent— 
ſchloſſen, gerade 
nach Peling zu gehen, Durch die Sanddiinen bei Huai-Tai. 
das er noch nie bejucht 
hatte und wo ein Bruder von ihm, Don Livio, als Gefchäftsträger 
an der Spitze der italienischen Gejandtichaft fteht. Und da las er 
eines Morgens in Rom, während er beim Frühſtück die Zeitungen 
durchblätterte, im „Matin“ von der jeltijamen Herausforderung. Sie 
Ichten geradezu auf ihn gemünzt zu fein. Unverzüglich telegraphierte 
er an die Automobilfabrif „Itala“ und fragte an, ob fie geneigt 
wäre, ihm eine Majchine für diefe Fahrt zu liefern, für die er die 
ganze Organijation, die Ausführung und die Koſten übernehmen wolle, 
Die Antwort lautete natürlich bejahend, und nun meldete er dem 
„Matin‘ feine Beteiligung. Sofort begann er die Vorbereitungen. 
Er nahm an den Berfammlungen der Unterzeichner in Paris nicht 
teil, jondern beauftragte nur einen jeiner Vertreter (es war Fournier, 
der Sieger der Automobilwettfahrt Paris-Bordeaur), fich über die Be- 
dingungen zur Teilnahme an der Wettfahrt zu unterrichten. Es war 
nur eine einzige Bedingung zu erfüllen: die Zahlung von 2000 Franken 
an den YAutomobilflub von Frankreich (Kommiffion für Wettfahrten). 
Die 2000 Franken würden in Peking an die einzelnen Teilnehmer zurüc- 
gezahlt werden. Übrigens hatte der „Matin‘ bereits eine ausdrück— 
liche Erklärung veröffentlicht: „Es gibt weder ‘Formalitäten, denen 
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man fich zu unterwerfen hätte, noch Bejtimmungen, die hinderlich Fein 
fünnten. Es handelt fi darum, von Beling im Automobil abzufahren 
und in Paris anzufommen.“ 

Die vom Fürſten gewählte Maichine gehörte dem gewöhnlichen 
italienischen Typus von 35—50 Pferdefräften an. Am Motor und am 
Chaſſis waren feine Veränderungen angebracht; nur waren die Eden 
des Nahmens und die Federn verjtärft worden, und die Maſchine 
war auf höhere und jtärfere Räder montiert worden als gewöhnlich. 
Um ihnen eine größere Widerjtandsfähigkeit gegen das Einfinfen zu 
geben, wurden die Räder mit Pneumatiks von größtem Durchmeſſer 
aus der Fabrik von Birelli in Mailand verjehen. Der Fürft hielt 
darauf, daß alles an dem Automobil italienischer Herkunft je. Die 
Starojjerie bejtand aus zwei Vorderſitzen für den Fürſten und Den 
Chauffeur und einem Hinterfiße für mid. Zu den Seiten meines 
Sibes waren zwei lange zylindriiche Behälter für das Benzin an- 
gebracht, jeder zu 200 Liter Inhalt, die mit eifernen Ningen befeitigt 
waren. Hinter dem Sitze befand jich ein Kaſten, ähnlich; dem Protz— 
fajten der Artillerie, zur Aufbewahrung der Werkzeuge und Erſatzſtücke. 
Auf dem Kaften war ein dritter zylindriicher Behälter zur Aufnahme 
des Waſſers angebracht. Das Gepäck mußte mit Striden auf dem 
Kalten und dem Wafjerbehälter feitgejchnürt werden. Der Raum: 
mangel und die Notwendigkeit, den hinteren Teil des Automobils, der 
ſchon an ſich zu jchwer war, nicht übermäßig zu belajten, nötigten 
uns, das Gepäck auf das umentbehrlichite Mindejtmaß zu bejchränten, 
auf etwa 15 Kilo pro Perſon. Unter meinem Site war ein 100 Liter 
faſſender Olbehälter angebracht, von dem ein mit einem Hahn ver: 
jehenes Ausflußrohr nach außen führte. Unter den VBorderjigen be- 
fand ſich eine große Stifte zur Aufnahme des Mundvorrates, Der 
zum großen Teil aus Büchſenfleiſch aus Chicago beitand. Eine 
Eigentümlichkeit des Automobil waren die Schutzwände, bejtehend aus 
vier langen, Feten, eifenbeichlagenen und an den Tritten mit einem 
Scharnier befejtigten Brettern, die leicht abgenommen werden fonnten 
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und gleichzeitig dazu beftimmt waren, beim Paſſieren von Wajjerläufen, 
jowie in jumpfigem oder jandigem Gelände als Brücken zu dienen. Im 
ganzen hatte unſer Fahrzeug, das feinem der jonft befannten Auto- 
mobile gli, ein jeltfames und furchtbares Ausjehen. Es machte 
den Eindruck eines gepanzerten Wagens, eines Kriegswerkzeuges. 
Infolge der großen Benzinbehälter fonnte es allerdings auch einen 
harmlojeren Eindrud machen, indem e3 ein wenig an einen etwas fom- 
plizterten Sprengwagen erinnerte. (Näheres fiehe Anhang IL) 

Zur Ergänzung der Vorräte während der Fahrt hatte der Fürſt 
der ruffischen Firma Nobel den Auftrag gegeben, auf der Strede 
Kiachta-Mosfau in der Entfernung von etwa 250 Kilometer von— 
einander Depots anzulegen. Das Benzin umd das DI, das wir mit 
ung führen fonnten, reichte für 1000 Kilometer aus, was genügte, uns 
eine gewilie Freiheit in unjerem Reiſeplan zu fichern. Das Haus 
Nobel iſt Eigentümer fait aller ſibiriſchen Betroleumquellen; es beſitzt 
in jeder Stadt Sibiriens große Niederlagen und Naffinerieanlagen; es 
hat jtet3 feine Spezialwaggons auf allen Eijenbahnlinien rollen und 
ganze Karawanen von Wagen auf allen Straßen. Die Firma interej- 
fierte fich lebhaft für den Verfuch einer Durchquerung Sibiriens mittels 
des Automobil®, an die fih in Zukunft eine Entwicklung des Autos 
mobilwejens in jenen Landftrichen und ein Verbrauch ihres Benzins 
fnüpfen konnte. Niemand hätte aljo bejjer als Nobel unjeren Ber: 
jorgungsdienit organijieren können, für den die Arbeit jeit März im 
Gange war. 

Die Ruſſiſch-Chineſiſche Bank, die ebenfalls ein ummittelbares 
Intereſſe an jeder Verbeſſerung der Verkehrsmittel umd des Waren- 
austaufches im fernen Diten hat, erleichterte dem Fürſten feine Auf— 
gabe dadurch, daß fie ihm wertvolle Auskünfte über die Straßen, die 
Einwohner und über die Preiſe der notwendigften Dinge gab. Cie 
tat noch mehr: fie übernahm die Beförderung des Benzins und des ls 
dur) die Mongolei und beauftragte ihre Filialen in Kalgan, Urga, 
Kiachta, Werchne-Udinsf und Irkutsk, uns in jeder möglichen Weiſe zu 
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unterftügen. Die Ruſſiſch-Chineſiſche Bank verjchaffte uns in der Tat 
auf der Anfangsſtrecke unſerer Fahrt die Annehmlichkeiten der herz: 
lichſten Gajtfreundjchaft. 

Die Vorbereitungen wurden durch den Anfauf der beiten Karten 
der zu durchfahrenden Landftriche vervollftändigt: deutſche Karten von 
Dftchina, Karten des ruſſiſchen Generaljtabs im Maßſtabe 1:250000, 
herausgegeben von dem Kartographiichen Institut in Petersburg, und 
Starten der Verkehrswege des Ruſſiſchen Neiches, veröffentlicht vom 
Berfehrsminifteriumt. 

In den erjten Tagen des April waren der Fürſt, Ettore und die 
„Itala“ reijefertig und fonnten Italien verlafien. Sie begaben fich 
in Neapel an Bord eines der Dampfer des Norddeutichen Lloyd, der 
einen vierzehntägigen Dienft nach dem äußerſten Often unterhält. Am 
Abend vor der Abfahrt befanden fich das Automobil und der Chauf- 
feur bereits in Neapel. 

Der Fürft war noch in Rom geblieben, um die lebten Abjchieds- 
bejuche und die legten Gejchäfte zu erledigen, als ihm ein Telegramm 
aus Paris zuging, das ihn in äußerſtes Erjtaunen verſetzte. 

In Baris hatte die Verpflichtung, 2000 Franken einzuzahlen, die 
Schar der Teilnehmer erheblich gelichtet. Mehrere Unterfchriften waren 
nur dem berechtigten Wunjche zu verdanfen gewejen, den Namen des 
Teilnehmers in den Zeitungen gedrucdt zu ſehen. Sich bei einer 
Wettfahrt Beling: Paris Mitbewerber zu nennen und nennen zu lafjen, 
war eine genügende Reklame; mehr zu tun, wäre des Guten zuviel 
gewejen. Die Übrigbleibenden, die Treuen fühlten ſich entmutigt. Wei 
den langen Disfuffionen ftellten fich neue Schwierigfeiten heraus, 
tauchten neue Probleme auf. Mean braucht in der Tat ein Projekt 
nur zu diskutieren, um es jchließlich abjurd zu finden; das Weſen der 
Disfuffion befteht in den Einwänden. Die Begeifterung ſtärkt fich 
am Handeln, verjchwindet aber beim Reden. Das Wort ift zu ver- 
nünftig, es fieht alle Hindernifie, alle Widerwärtigfeiten voraus, es iſt 
peffimiftiih. Würde jeder Held gezwungen, die tapfere Tat, die er 
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fich zu vollführen anſchickt, auch nur eine Minute lang zu disfutieren, 
jo gäbe es fein Heldentum mehr... Bei außergewöhnlichen Unter: 
nehmungen muß man die Löjung zahlreicher Probleme dem Augenblic 
überlafjen: es gibt jtet3 Unbekanntes, dem man gegemübertreten muß; 
man muß jich in das Abenteuer mit einer gewiſſen Dofis Unvernunft 
ftürzen. Dieje Unvernunft nennt jih Kühnheit. Die Kühnheit be- 
findet fi) mit dem gefunden Menfchenverftande, der Logik, in allzu 
ſtarkem Widerjpruch, als daß fie einer eingehenden kritischen Prüfung 
ftandhalten fünnte. Und hierin 








Übergang über einen fandigen Abhang. 


liegt vielleicht der Grund, warum die Teilnehmer an der Fahrt in 
Paris fchließlich zu dem Entjchluffe gelangten, nichts mehr von der 
ganzen Sache wiljen zu wollen, das Projekt im Stadium des Projekts 
zu lafjen und auf feine Ausführung zu verzichten. Das dem Fürften 
zugegangene Telegramm teilte ihm den gefaßten Entjchluß mit. Die 
Wettfahrt Beling- Paris war tot! 

Er antwortete: „Ich jchiffe mich morgen in Neapel ein.“ Seine 
Entjchließung gab den andern den Mut zurüd. Cine berechtigte 
Eigenliebe bewog fie, es dem italienischen Fürſten nicht allein zu über- 
lafjen, ein Unternehmen zu verjuchen, das von franzöfiicher Genialität 
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erfonnen und vorgeichlagen worden war. Und jo begaben ſich am 14. April 
die übrigen Mitbewerber in Marfeille an Bord eines Dampfers der 
„Mefjjageries Maritimes“, der nad) Schanghai bejtimmt war. 

Es waren tüchtige, in ihrem Berufe als Chauffeur gejchidte Männer, 
die von den Fonfurrierenden jFirmen unter den Hunderten von Mecha— 
nifern und Chauffeuren, die ſich an der Wettfahrt zu beteiligen wünjchten, 
ausgewählt worden waren. Gormier, der ‚Führer des einen „de Dion- 
Bouton“, Hatte mit einem Wagen von wenig Bferdefräften Spanien 
und Ungarn durchreiſt und war von der Überlegenheit der Heinen 
Aıtomobile auf einer langen Fahrt überzeugt. „Acht Pferdekräfte“, 
hatte er erklärt, „nur acht Pferdefräfte genügen mir”, und er Hatte 
zehn. Kolignon, der Führer des zweiten „de Dion-Bouton‘, hatte fich 
ebenfall3 auf ſchwierigen Dauerfahrten bewährt. Ein intereffanter Typus 
eines fühnen Mannes war Bons, der Führer des Dreirads „Contal“, 
der fich feiner jchwierigen Aufgabe mit voller Hingebung widmete. Er 
würde nur vor der abjoluten Unmöglichfeit zurüchweichen. Er war 
ein entjchlojjener, tapferer Mann, gewiſſenhaft, opferbereit. Wenn man 
ihn jah, wenn man ihn kennen lernte, jo begriff man, daß er jein Blut 
hingegeben haben würde, wenn es zur Überwindung einer Schwierig- 
feit erforderlich gewwejen wäre, Blut anftatt Benzin zu verwenden. Die 
kleine franzöfiiche Gruppe wurde durch die unveränderlich gute Laune 
Bizaes erheitert, des Mechaniker der „de Dion-Bouton“, eines 
früheren Mechanifers der Kriegsmarine, dem von dem Leben an Bord 
mitten unter den riefigen Mafchinen ein inftinktives Gefühl für Dis: 
ziplin und Pünktlichkeit, eine Unempfindlichkeit für Strapazen und 
Klimaunterjchiede geblieben waren. Er war die lebendige Uhr der 
Neifegefährten, für die er vom Morgengrauen bis zum jpäten Abend 
funktionierte, unerbittlich wie die Zeit, unempfindlich für die Beleidi- 
gungen, die unfehlbar dem Munde desjenigen entjtrömten, den er mit 
rauher Hand der Wohltat des Schlafes entriß. Ber der Erpedition 
befanden fich auch zwei Journaliften: der Franzoſe Du Taillis und der 
Staliener Longont. 
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Du Taillis hatte ich auf der Konferenz von Algeciras Fennen ges 
fernt, wo er den „Figaro“ vertrat. In der Langenweile jener end- und 
zweckloſen Zufammenfunft von Diplomaten bedeutete dag Zujammentreffen 
mit Du Taillis für mich jedesmal eine heitere Viertelftunde. Stets hatte 
er Anekdoten über alle und über alles in Bereitichaft, und er erzählte fie 
mit ummiderftehlichem Humor. Er war eine ewigjprudelnde Quelle von 
fleinen Notizen, von politijchem Allerlei, von diplomatijchen Epifoden, 
die er mit fiebenswürdigem Sfeptizismug erzählte. Sein Wort und 





Die „beflere* Strafe in der Nähe von Hſin-wa- fu. 


jeine ‘Feder waren immer interefjant, jogar die Berichte über die Sitzun— 
gen in jenem berühmten „roten Saale‘, und er griff alles auf, was es 
an Luftigem, an Komijchem und Lächerlichem bei jenen langwierigen 
und inhaltsleeren internationalen Beratungen gab. Eines Tages ver— 
fieß ich die Konferenz, um nad) Fez zu gehen, und mit der Konferenz 
verließ ich auch Du Taillis. Und nun jahen wir uns in China wieder. 

Hinter der goldenen Brille betrachtete mich aufmerlſam jein lächeln— 
des Geficht, das durch ein fofettes blondes Bärtchen breiter erjchien. 
Wir ftanden in der Vorhalle eines Gajthofes, mitten in dem Hinund— 


ber von chineſiſchen Boys, von Kurioſitätenhändlern, von Fremden, 
Barzini. 4 
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die frühftücden wollten. Mein Kollege war etivas verändert: im oberen 
Teil feiner Erjcheinung durch einen mächtigen Tropenhut, im unteren 
Teile durch ein Paar prächtiger Ledergamajchen. Aber im übrigen 
war er der alte und ließ mir feinen Zweifel an jeiner PBerjönlichfeit. 
Wir eilten aufeinander zu und begrüßten uns herzlih. Wir erzählten 
uns den Anlaß unjerer Anweſenheit auf dem geheiligten Boden des 
Himmlischen Reiches und unterhielten uns lachend über den Waizswu:pu. 

Longoni, ein jympathiicher junger Mann, befand fich bei der 
Erpedition mehr aus Liebe zum Sport als im Dienjte der Nournaliftif. 
Er jollte die Fahrt auf einem der „de Dion-Bouton“ antreten. 


Inzwiſchen nahte dev Tag der Abfahrt. 

Die Europäer von Tientjin und Peking fprachen jetzt von nichts 
anderem. Doch ließ jich nicht leugnen, daß noch viele im Publikum 
ungläubig blieben. Es gab zwei Klaſſen von Ungläubigen: die abjo- 
(uten, die nicht einmal an die Abfahrt glaubten, und die relativen, Die 
an eine jofortige Nückfehr nad) Peking nad) einem vergeblichen Berjuche, 
das Gebirge von Nanfou zu überichreiten, glaubten. Ohne Zweifel bot 
die Überfchreitung des Gebirges ſolche Schwierigfeiten, daß jelbjt der 
Fürſt, wie er jagte, nicht ficher war, fie zu überwinden. 

Die Möglichkeit, die ganze Straße nad) Kalgan mit dem Motor 
zu befahren, war ausgeichloffen. Vor allem, weil feine Straße erütierte. 
Die Karawanen von Kamelen, Maultieren, die Wagen, die Zänften, 
die fich jeit Jahrtaufenden von Peling nad) Kalgan und von Kalgan 
nach Peking begaben, hatten nichts anderes geleistet, ala daß fie jchmale 
Fußpfade ausgearbeitet und die am wenigiten ungangbaren Bälle aus: 
findig gemacht haben. Bon Zeit zu Zeit waren fie von ihrer Reijeroute 
abgewichen, je nachdem ein Bergjturz einen früher gangbaren Weg ver: 
ſchüttet oder eine Uberſchwemmung im Unterlande die jchmalen Wege 
in der Ebene überflutet hatte. Die Automobile mußten alfo von Maul— 
tieren umd Menjchen gezogen werden. Sich ausschließlich der Tiere 
zum Ziehen zu bedienen, war gefährlich, weil fie eine zu ſchnelle 
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Gangart einjchlugen; man kann von einem Maultiere nicht eine über- 
(egte Anjtrengung verlangen, nicht fordern, daß es jet vorfichtig und 
dann wieder mit Aufbietung aller Kräfte vorgeht. Hier mußten 
Menjchen regelnd eingreifen. Aber konnten die Automobile, jelbjt 
wenn fie gejchleppt wurden, überhaupt hinüberfommen? An vielen 
Bunften hatte der Bambusſtab des Fürſten faum die genügende Breite 
ergeben, und an andern wirde ein fleines Berjehen in der Steuerung 
genügen, einen Rad» oder Achjenbruch herbeizuführen. 
Es gibt in Peking eine uralte Verfehrseinrichtung, eine Art Privat: 
pojt, deren man fich bedient, um 






Gegenstände nad) einem 
beliebigen Teile des Rei— 
ches zu befördern. Gie 
erfreut ſich Faijerlicher 
Privilegien, befigt Wagen, Pferde und hat Kulis und Karawanen— 
führer in ihrem Solde. Der Fürjt fragte bei ihr an, ob fie die Auf- 
gabe übernehmen wolle, das Automobil nad) Kalgan zu jchaffen. Der 
Direftor des Unternehmens, ein langer Chineje, Hager wie ein Pfahl, 
itellte fi) in der italienischen Gejandtichaft ein, um den Kistjcho in 
Augenschein zu nehmen. Ihm folgte eine Schar von Kulis, bewaffnet 
mit Achjen, mit Stangen, mit jenem ganzen folojjalen Apparate, deſſen 
jich die Chinejen zum Transport ihrer jchweren Sarkophage bedienen. 
Auf einen Wink des langen Chineſen jtürzten ſich diefe Leute auf oas 
4* 


Im Gebirge. 
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Automobil, zum großen Berdruß Ettores, jegten ihren Leichenapparat 
in Tätigfeit und hoben den Wagen auf, um das Gewicht zu prüfen. 
Allein fie Fonnten feine zwei Schritte tum ohne zu ſchwanken, denn 
dag Fahrzeug machte Miene, wieder auf die Erde zu fommen und 
riß einige der Leute mit zu Boden. Der Hagere erklärte, der Ki-ticho 
jet jchwerer als ein Berg; e8 würde unmöglich fein, ihn hochzuheben ; 
wem aber der edle und verehrungstvürdige Herr Bo (Borgheie) ihn um 
einige taujend Pfund leichter machen könne, jo wäre e8 möglich, ihn 
mit Hilfe von 35 Mann und vier Mauftieren fortzujchaffen. 

Der edle und verehrungsiwürdige Herr Po willfahrte ihm. Das 
Automobil wurde um etwa 500 Kilo Leichter gemacht, indem die 
Karofjerie abgenommen und durd) eine bejcheidene Sibgelegenheit er= 
jeßt wurde, die finnreich aus eimer Packkiſte hergejtellt worden war. 
Auf den Tritten wurden die Werfzeugfaften untergebradt. An den 
Schugwänden wurden die Spithaden und Spaten befeftigt. Feſte 
Stride, die und dünne, fanden eine paſſende Unterfunft in der Sib- 
filte, auf die eine Seegrasmatrabe gelegt wurde, um jie ihrer neuen 
Beſtimmung beifer anzupafien. Das Automobil erjchien gänzlich ver: 
ändert. Seltſam, einfach und jchlanf, machte e8 in der Tat den Ein— 
drud von Ungeſtüm und Entjchlofjenheit. Jede Spur von Luxus, 
von Bequemlichfeit war verſchwunden, e3 hatte den letzten Anschein 
eines Dinges verloren, das zum Bergnügen gebaut worden war; es 
Ichten zum Angriff geboren, geplant, um gegen irgendeinen Feind 
mit dem ganzen Ungejtüm feiner unfichtbaren Kräfte losgelaffen zu 
werden. Seines Überfluffes beraubt, hatte es eine neue Schönheit 
gewonnen: die Schönheit des Nadten. Auch die Spishaden, die 
Spaten, die Stride verliehen ihm ein umdefinierbares Etwas von 
Kühnheit. Es war in der Tat ein Pionierfahrzeug. Man begrisf, 
daß es dazu beſtimmt war, auf Wegen zu fahren, auf denen noch nie 
ein anderes gefahren war. Wir bewunderten e8 noch mehr, ohne zu 
wiſſen warum, umd wiederholten immer und immer wieder: „Wie 
ſchön iſt es doch!“ 
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Es wurde vereinbart, daß die Kulis und die Mauftiere uns in 
der Nähe von Nankou erwarten follten. Für die franzöfiichen Auto— 
mobile und den „Spyfer“ wurde eine ähnliche Beförderung vorgefehen. 
Um die Arbeit der Chinejen zu überwachen, beorderte die franzöfiiche 
Gelandtichaft einen Zug Soldaten, die des Landes fundig waren. 
Unfere Gejandtichaft jchicte fünf Matrofen. Der Kommandant der 
italienischen Belagung in Peking jchenfte der „Itala“ eine Kleine 
Flagge aus Wollenftoff, die fofort auf dem Automobil aufgepflanzt 
wurde. Es war unſere Kriegsflagge. 

Wenn es jchon in China noch Ungläubige gab, jo mußten deren 
in Europa noch viel mehr fein! ch habe einen Beweis davon an 
den Telegrammen, die ich erhielt und die „von der Wahrjcheinlichkeit‘ 
ipradhen, „daß die Wettfahrt nicht ftattfinde‘. ch antwortete, indem 
ic) furz die Vorbereitungen jchilderte, und der Telegraph brachte mir 
getreulich das Echo eines unveränderten Sfeptizismus zurüd. Ich 
wurde unruhig; ich fürchtete in der Tat, man wife in Europa mehr 
davon als id. Ich eilte zum Fürſten. 

„Was gibt es Neues?‘ fragte ich ihn. 

„Nichts.“ 

„Keine Verzögerung?“ 

„Keine.“ 

„Die Abfahrt findet am 10. ſtatt?“ 

„Um 8 Uhr früh.“ 

Endlich fprachen wir nicht mehr vom 10., wir jprachen von 
„morgen“. Es war der Abend vor der Schlacht. 

Die Züge von Tientfin brachten Offiziere, dort anſäſſige Europäer, 
Damen, Touriſten. Sie brachten auch die Stapelle der franzöfiichen 
Beſatzung, die jofort das Gejandtichaftsviertel mit mufifalischen Har— 
monien zu überjchütten begann. Ic brachte viele Stunden mit der 
Ichwierigen Aufgabe zu, ein Gepäckſtück zurechtzumachen, das 15 Kilo 
wog und von allem etwas enthielt; die Boys des Gaſthofs unter: 
jtügten mich bei diefer Rieſenarbeit. Inzwiſchen wurden für Die 
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Selandtichaften und die Gafthöfe die legten Weiſungen erteilt: „Ver— 
ſammlung 7 Uhr 30 Minuten vormittags im Hofe der franzöfijchen 
Stajerne Voyron. Abfahrt um 8 Uhr. Ausfahrt aus Being durch das 
Dojchmen-Tor (eines der Tore im Norden der Stadt). Ich eilte zu den 
wichtigsten Behörden und den hohen Beamten der Staiferlichen Tele: 
graphenverwaltung, um den telegraphiichen Dienft zu organifieren. Dort 
traf ich einige brave chineſiſche Zünglinge an, voll ruhiger Bereitwillig- 
feit, mit denen ich bei einigen Tafjen Tee bald einig wurde. Die Tele: 
graphenämter der Mongolei würden bereit jein, meine Depejchen zu 
befördern. Abends war Abjchiedsefjen mit großer Sneiperei. Das 
Haupt der Belinger Bolizei, ein würdevoller Mandarin, ftellte fich auf 
Befehl des Hofes dem Fürſten vor, um ihn zu fragen, welchen Weg 
wir im Innern der Stadt nehmen würden, damit ein Ordnungsdienit 
eingerichtet und die Straße geiprengt werden fünnte. Bald nad) feiner 
Ankunft ließ uns der Waiswuspu auch unjere Bälle zuſtellen. Welch 
wunderbarer Umjchwung hatte fich im Geiste jener erlauchten Ber: 
Jammlung vollzogen? 

In dem feierlichen Schweigen der Pekinger Nacht, das faum 
durch das Schlagen des Tamtams unterbrochen wurde, das fid) alle 
Stunden näherte und entfernte und das Vorüberziehen einer Bolizei- 
ronde anzeigte, in dieſem ernjten Schweigen, das von Zeit zu Zeit 
aus der Ferne einen geheimnisvollen Gongton herüberjchallen lieh, 
lag ich aufgeregt und jchlaflos; ic) litt in der Tat unter einem Gefühl 
des Zweifels. Ich empfand wieder die Atmoſphäre Pekings, und Die 
MWettfahrt erichien mir wie ein Traum. Alles Vorgefallene nahm mit 
einem Schlage in meinem Geiſte die Geftalt des Umwvahrjcheinlichen 
an. Das Borhandenjein eines Automobil in Peling jchien mir un— 
finniger als das einer Sänfte auf der London Bridge. Empfinden, 
daß man in Peling ift, heißt, fih um Jahrtauſende zurüdgeichleudert 
fühlen, in ein weit entferntes, unveränderliches Leben. Jene taujend= 
jährige Zivilifation hat den Gipfel ihrer Vollfommenheit erreicht und 
will ihn behaupten, inden fie jtehenbleibt. Ein einziges Ding nur 
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ſchreitet fort: die Zeit. Eine 
Art Erſtarrung ſchwebt in der 
Luft, die dich bis zu einem 
gewiſſen Grade packt und über— 
wältigt. Es gibt keinen Euro— 
päer, der bei längerem Auf- 
enthalte hier im Geiſte 
nicht etwas Chineſe wird. 
Diejes Vergeſſen der Ge: 
genwart wird vielleicht mit 
dem feinen Staube ein— 
geatmet, der hier von jo 
vielen altertümlichen Din: 
gen herabriejelt. Auf einer 
Fahrt durch die Straßen 
von Peking und von China 
vermochte ich mir unjere 
„Itala“ nicht vorzuftellen. 
„Um 8 Uhr Abfahrt!‘ 
Yeere Worte! Um 8 Uhr 





. ⸗ Überwindung der Sandhänge 
wird das Automobil unbe: Se Fans, 


weglich jtehengeblieben jein, 

und die fünftigen Nahrhunderte werden es unbeweglich an derjelben 
Stelle finden, verwandelt in ein chinefiiches Monument gleich jenen 
folojjalen Schildfröten aus Stein, die man auf den Tempelhöfen er: 
blidt, als Schmud und Symbol. — 

Grau, bewölft brad) der Tag an, ein grämlicher Tag. Bis zum 
vorhergehenden Abend Hatte ſich das Wetter jchön gehalten, in der 
Nacht aber jchien es, als hätten die chinefiihen Gottheiten den ſofor— 
tigen Beginn der gefürchteten Regenzeit beichlojjen. 

„Wird es regnen?‘ fragte id) den Boy, der mid) weden ge- 
fommen war. 
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Er betrachtete die Wolfen. 

„Ja, Herr,“ erwiderte er, ohne zu zögern, „es wird ſchon morgen 
früh regnen.“ 

„Und jpäter?‘ 

„Auch ſpäter.“ 

Ich überbrachte dieſe Prophezeiung dem Fürſten. Die „Je““ 
ſtand ſchon reiſefertig vor der Villa des Geſandten. Ettore hat“? „ier 
noch einen Knoten zu knüpfen, dort einen Strick feſter anzuziehen und 

ging mit großen Schritten um das Fahr— 
zeug herum, mit einem blinkenden Paar 


Te 


Das Automobil am Hun-ho von einer Sänfte überholt, 


Wafjerjtiefel angetan. Um 7 Uhr waren die Matrofen der Bedefung 
auf der Eijenbahn nad) Nankou befördert worden, und am Abend 
vorher hatten zwei Wagen mit unjerem Gepäd und der abgehobenen 
Starofjerie Peking unter der Aufficht des Ma-fu, Pietro, des Reit- 
fnecht3 der Gejandtichaft, verlaffen. 

Es blieb uns nichts anderes übrig, als die Stunde zu erwarten, 
zu der wir uns auf den Weg machen fonnten — eine ermübdende 
Beichäftigung. Es jchien, als brauchten die Zeiger der Uhr Stun- 
den, um fünf Minuten zu durchlaufen. Inzwiſchen wechjelten wir 
Worte der Begrüßung und drücten ung die Hände. Unſere tapferen, 
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ſympathiſchen Offiziere waren zur Stelle, wünjchten ung Glück zur 
Fahrt und jtrichen mit ermutigenden Gebärden über das Fahrzeug, als 
jei e8 ein Pferd. Ein SKapuzinerpater mit dem offenen, ehrlichen 
Geficht eines Soldaten fam in Eile an, über umd über glühend vor 
Begeifterung, und ſprach Segensworte zu und. Es war der Kaplan 
der italienischen Beſatzung und der Geſandtſchaft. 

7", Uhr! Ein Karabiniere fommt von der Straße herein und 
meldet: „Die Franzoſen find bereits in der Kaſerne.“ 

„uf die Majchine!‘ ruft der zürft, der damit das Kommando 
über die Heine Expedition übernimmt. 

Auf dem Automobil drängen wir uns zu fünf Berjonen zufammen. 
Die Fürftin Anna Maria — auch ſie eine unerfchrodene und fühne Rei— 
jende, die ihren Gatten nach PBerfien begleitet hatte und von der Don 
Scipione jagt, fie liebe das Reiſen jo leidenjchaftlich, dah fie, um zu 
reifen, jogar die Eifenbahn benugen würde —, Don Livio Borghefe, der 
italienische Geichäftsträger, ein ebenjo fympathiicher und liebenswürdiger 
Herr als fenntnisreicher und gewandter Diplomat, Fürſt Scipione, id) 
und Ettore. Don Livio und die Fürſtin verlafien uns am erjten 
Haltepunkt, in Nankou. 

Ic weiß nicht, durch welches Wunder der Willensfraft und der 
Aquilibriftif wir uns zu vieren auf der zur Würde eines Sites erhobenen 
Gepäckkiſte Halten fünnen. Wir halten uns an den Striden, an den 
CS hugwänden, und wie unfichere Reiter mefjen wir mit den Augen 
die Entfernung bis zur Erde. Ettore hat die Kurbel des Motors 
gedreht und fich auf den Benzinbehälter gefauert, mitten in ein 
Erſatzpneumatik hinein; er gleicht einem an einem Nettungsring be- 
fejtigten ES chiffbrüchigen. Der Motor ſummt. Der Fürft, der das 
Steuerrad hält, fragt: 

„Fertig?“ 

„Ja, fertig.“ Das Automobil gleitet lautlos über den Sand des 
Gartenweges. 

„Viel Glück!“ ruft man uns zu. 
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„Adieu!“ 

Am Gitter der Geſandtſchaft ſteht die geſamte Wache und ſalu— 
tiert. Der Poſten präſentiert das Gewehr. Wir find auf der Straße. 
Welch ungewohnte Lebendigkeit im Diplomatenviertel, das in der Regel 
bis zehm Uhr Schläft! Alle Rikſchas von Peking find im Dienſt und 
führen, von allen Seiten herbeietlend, eine vornehme Schar von Damen 
und Herren heran. Vor der Kaſerne Voyron jtaut ſich eine Menge 
Chineſen, untermiicht mit Soldaten jeder Nationalität. Flaggenſchmuck 
ziert die Mauern, und grüne Yaubgewinde ziehen fid) um die Flaggen. 
Ein Vorhang jpannt fich quer über die Straße; auf ihm fteht ge- 
ichrieben: „Bon voyage!“ „Bon voyage!“ ijt der Gruß, ber uns 
aus jedem Munde entgegentönt. Ein Unbedachtjamer ruft: „Au revoir, 
auf Wiederſehen!“ — die Menge lacht. 

Der Hof der Kaſerne ift gedrängt voll. Man hätte an das Ab: 
wiegen bei einem Pferderennen an einem Grand Prix-Tage denfen 
fünnen. Alle Fremden hatten fich hier ein Stelldichein gegeben. Die 
wenigen Europäer und Amerifaner, die über die entfernteften Zeile 
von Tſchili zerjtreut leben, fanden fi) an diefem Punkte zufammen. 
Es war die Seele unferer Raſſen, die innerhalb dieſer Mauern 
ihre Schwingen regte. Jedermann, welcher Nationalität er auch an- 
gehören mochte, empfand Stolz über das Ereignis, das ihn zu er- 
Icheinen veranlaßt hatte. Es war eine Art Solidarität der Kultur, 
der Erziehung, des Inſtinkts. Man muß fich in der Ferne befinden, 
allein mitten in einer andern Ziviltfation, um die Verbrüderung Der 
eigenen Bivilifation zu befunden. Man feierte ein abendländijches 
seit im Herzen von Peking. 

Unter das Perſonal der Banken, der Handelshäufer, unter Die 
Bevollmächtigten der Syndikate mifchten fich einträchtig die Angehö— 
rigen der Gelandtichaften, Damen, Offiziere, Gefandte, Die Ge- 
jandten von Frankreich, Holland, Ofterreich, Rußland taufchten Grüße 
in allen Spraden aus. Ein würdig ausichender alter Heiner Herr 
nit charakterijtiichem weißem Bärtchen, das ihm etwas Chineſiſches 
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gab, mit lebhaften, energiſchem, durchdringendem Blick drängte fich 
durch die Menge, die ihn achtungsvoll grüßte und halblaut jagte: 
„Auch Sir Robert ift hier? Es war Sir Wobert Hart, der 
große Volkswirt. 

Jetzt hält eine Sänfte an der Kajernenpforte, und heraus fteigt 
ein junger Würdenträger, der Mandarin Kwo, einer der Gefretäre 
des Wai-swu-pu, der fich endlich daran erinnert hat, daß er von Paris 
aus zum Mitglied eines nur in der dee beftehenden „chineſiſchen 
Komitees für die Wettfahrt Peking: Paris‘ ernannt worden war. 
Er vertrat die Kaiſerliche Regierung bet der Feier, indem er fich höf— 
lich nad) allen Seiten verneigte und den Abreifenden ſowie den andern 
fortwährend wiederholte: „Good bye, good bye!“ 

Die „Itala“ wartete draußen auf der Straße. Auf dem Hofe, 
den eine Menge Neugieriger erfüllte, jtanden die beiden „de Dion: 
Bouton“, der „Contal“ und der „Spyker“ in voller Reifeausrüftung. 
Die franzöfiichen Fahrzeuge waren grau gejtrichen, das holländische 
weiß, rot und jchwarz geftreiftt — alle bedeckt mit großen Injchriften, 
die die Neiferoute, die Entfernungen uw. angaben. Eine große alte 
hinefiihe Kanone in der Nähe der Automobile, die die Franzoſen 
zur Zeit der Belagerung der Gejandtichaften erobert hatten und Die 
die Kaſerne zieren mußte, bot einen ſeltſamen Gegenſatz. Aber bei 
diejer Gelegenheit hatte jich die alte Kanone ebenfalls mit Flaggen 
und grünem Laube geſchmückt und jchien an dem Feſte teilzunehmen. 
Auch fie Hatte ſich milder ftimmen lafjen, wie der Wai-wu-pu. Die 
Stapelle jpielte Militärmärjche, während die Teilnehmer an der Fahrt 
Die angenehme Formalität erfüllten, aus den Händen eines Ver— 
treters der Ruſſiſch-Chineſiſchen Bank die hinterlegte Summe von 
je 2000 Fr., die fie in Paris für die Einjchreibung eingezahlt 
hatten, zurücdzuerhalten. Du Zaillis bewegte Sich allein im der 
Menge, und fein ausdrudsvolles Geficht trug die Spuren einer tiefen 
Bewegung. 

Sept ift e8 Zeit! 
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Die Führer und die Mechanifer begeben ſich zu ihren Fahrzeugen. 
Die Motore jurren, und aus den Auspuffern jtrömen dichte Rauch— 
wolfen, Die Menge wird lauter, Diele Offiziere, die zu Pferde ge- 
fommen find, fteigen in den Sattel. Hunderte von photographiichen 
Apparaten richten fi) auf ung. Wir Italiener beeilen uns, von neuem 
die „Itala“ zu bejteigen, die erzitternd ächzt, als brenne fie vor Un— 
geduld, die rajende Fahrt zu beginnen. Die übrigen Automobile fahren 
zum Kajernenhofe hinaus. 

Es ijt feine bejtimmte Reihenfolge für die Abfahrt feitgejeßt; 
der Zufall läßt uns auf der Straße folgende Ordnung einnehmen: 
„de Dion-Bouton‘“, geführt von Cormier, „Spyker“, geführt von 
Godard, „Itala“, „de Dion-Bouton‘, geführt von Kolignon, „Contal‘‘, 
geführt von Bons. Die Automobile jtehen noch ftill und erwarten das 
Zeichen zur Abfahrt. Die Kapelle marjchiert aus der Kaferne heraus 
und ftellt fich als Ehrengeleit an die Spite des Zuges. Die Menge um- 
ringt ung und bricht in begeifterte Subelrufe aus. Eine elegante Dame, 
Madame Boifjonnas, die Gattin des Erften Sefretärs der franzöfifchen 
Gejandtichaft, übernimmt mit Anmut das Amt des Starters. 

Sie hebt die Flagge. 

Ein Augenblid der Stille folgt in der Menge, nur das Saufen 
der Motore läßt fich vernehmen. Der Naud) umgibt uns in lang- 
gezogenen Streifen und trennt uns von den Umftehenden. 

Die Flagge ſenkt ſich. 

Ein Krachen von Petarden und Mörſern bricht los. Wir be— 
wegen uns mitten in dieſem Schlachtgetöſe. Wir fahren ab. 

Die Muſik marſchiert vor uns her und läßt die feurigen Klänge 
eines Kriegsliedes ertönen. Wir fahren im Schritt. Die Offiziere zu 
Pferde eskortieren uns zu beiden Seiten. Die Menge folgt uns lär— 
mend und ſchwenkt Taſchentücher und Hüte. Wir hören unſere Namen, 
von den Stimmen unſerer Freunde gerufen. 

Wir fahren durch die Straße, an der die öſterreichiſche Ge— 
ſandtſchaft Liegt und die zu beiden Seiten von hohen Mauern von 
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flöfterlihem Ausſehen eingefaßt tft, Schnurgerade wie ein Weg auf dem 
Ererzierplage. Wir erhalten vereinzelte Grüße von den Wachttruppen, 
und die Schilöwachen lächeln uns zu, da fie uns nicht grüßen dürfen. 
Wir biegen um die Ede der italienischen Gejandtichaft und gelangen 
damit aus dem Diplomatenviertel heraus auf die breite Allee, die 
diefes von der Eingeborenenjtadt trennt. 

Als unjer Automobil in der Allee erjcheint, bricht ein fürchter- 
liches Gejchrei aus. Die Außenmauer der italienischen Gejandtichaft 
ift Dicht von unferen Matrojen bejeßt, die ftehend, als befänden fie 
fih auf den Nahen ihrer Schiffe, uns ein Ddreifaches Hurra zum 
Gruße zujubeln. 

Wir fühlen einen feltiamen Drang in uns; wir haben die Emp- 
findung, als fünnten wir mit einem Rufe antworten, der weit lauter 
ertöne als der ihre, als fünnten wir die mächtige Stimme unferer 
Erregung über die ganze unermeßliche Stadt hin erichallen laſſen; wir 
fünnen aber nichts weiter tun, als jchweigend den Hut ziehen. Und 
unſer Blick durchläuft mit liebevollem Erfaſſen jene hochherzige, tapfere 
Schar, die uns von der Höhe der Mauern herab zujubelt, von denen 
jte vielleicht eines Tages zum Kampf herunterfteigen muß. 

Die Kapelle hört auf zu jpielen und tritt betjeite. Die lärmenden 
Begrüßungen jchweigen. Nichts hält ung mehr auf. „Vorwärts? — 
Vorwärts!” rufen die Führer, und die Automobile jteigern allmählich) 
ihre Geichwindigfeit. Die Motore jtimmen einen höheren Ton an. 
Hinter uns jegen fich die berittenen Offiziere in Galopp, aber die 
Entfernung vergrößert fid), und wir verlieren fie aus den Augen. 

Auf der Straße, die ſchwarz iſt von chinefischen Soldaten, zwiſchen 
zwei Neihen einer ftumm dajtehenden Bevölferung find nur noch die 
fünf Automobile zu jehen, die fich hintereinander durch die Haupt: 
jtadt des Himmliſchen Reiches mit einer Echnelligfeit bewegen, die 
dort noch nie gejehen worden ift und vielleicht auch nie mehr gejchen 
werden wird! 
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Zur Großen Mauer. 


Die Weisheit der Unwiſſenheit. — Auf den Brüden von Kambaluk. — Unſere 
Kulis. — In Nankou. — Das heilige Tal. — Die Große Mauer in Sicht. 


Eine Bolizeiverordnung hatte genügt, um den gewaltigen, viel- 
geftaltigen Berfehr Pekings auf unferem ganzen Wege von act Kilo: 
meter Länge zum Stillftand zu bringen. Die rohen zweirädrigen 
Wagen, das öffentliche Verkehrsmittel der Stadt, warteten zur Seite 
und ftauten fi) an den Streuzungen und Miündungen der großen 
Seitenftraßen. Die Menge, an Zudt und Gehorjam gewöhnt, ftand 
längs der endlofen Zeilen niedriger Gebäude und elender Hütten, von 
denen die Hauptverfehrsadern Pekings eingefaßt werden, in Reiben 
aufgeftellt, mit dem Rücken an die Schwarzen, rauchigen Schenfen ge- 
(ehnt, aus denen ein warmer Knoblauchgeruch den Borübergehenden 
entgegenschlug; ſie drängte jich auf den Schwellen der Kramläden mit 
ihren Faſſaden aus geichnigtem, bemaltem, vergoldetem Holz, von 
denen herab eigenartige Schilder, Drachen, Franſen von roter Seide, 
ladierte Tafeln mit Goldbuchitaben in die Straße hineinhängen: furz 
jener ganze fennzeichnende Wirrwarr von Farben und ‚Formen, der 
die chinefiichen Gejchäfte wie zu einem täglichen Feſte ſchmückt, ein 
Wirrwarr, der fich unter lantem Geräuſch bewegt, jchaufelt und Hin 
und ber ſchwankt. 
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Auf den Straßen befand fich die gewohnte faufende und Handel- 
treibende Bevölferung, jorglos und von malerischem Ausjehen, wie 
jie fih alle Tage einfindet, nicht eine Menge, die eigens zu dem 
Zwede gefommen war, um uns zu jehen. Das Schaufpiel einer Auto- 
mobilfahrt ließ die guten Pefinger völlig falt. Es waren Zujchauer 
ohne Neugier und ohne Feindſeligkeit. Viele wiürdigten ung faum 
eines Blickes. Es jchien, als hätten fie in ihrem ganzen Leben 
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nichts anderes gejehen. Wir empfanden beinahe ein Gefühl der 
Demütigung darüber. Wir Hatten erwartet, in der Bevölkerung 
die Außerungen größten Staunens hervorzurufen, jtatt dejien be- 
merkten wir nur Äußerungen einer erhabenen Gleichgültigkeit. Die 
Wunder unjerer Zivilifation genießen nicht einmal die Ehre, die 
Aufmerkſamkeit eines chinefischen Straßenjungen zu erregen. Es gibt 
nichts Europäiiches, das einen Sohn des Himmels überrajchen Fünnte. 
Es herricht dort draußen die Anficht, daß wir Zauberkräfte be- 
figen, geheimnisvolle Eigenschaften, mittel® deren wir Organismen 
von Stahl, die zu jeder Arbeit fähig find, beleben fünnen; die Sache 


64 Drittes Kapitel. 


geht mit natürlichen Dingen zu, und es iſt alfo nichts zum Ber: 
wundern dabei. 

Es gibt zwei Klaſſen in der Welt, die nichts bewundern: Die 
großen Gelehrten, die alles fennen, und die gänzlich) Unwiſſenden, für 
die alles ein Geheimnis ijt. Der völlig Umwifjende findet alles un: 
erflärlich; alles überjteigt jein Faſſungsvermögen, nichts jegt ihn in 
Erjtaunen, weil alles ihn in Erjtaunen jegen müßte So ift der 
Ehineje. Er bejigt die gemächliche Philoſophie der Unkenntnis, erfreut 
jich des heiteren ‚Friedens der Umwifjenheit und hat darin das wahre 
Geheimnis des Glüdes gefunden. — 

Wir find durch ein Labyrinth von Gäfchen raſch auf die Nord- 
jeite der Kaiſerſtadt gelangt. Chineſiſche Bolizijten in ihrer mit 
weißen Injchriften bededten Jade und den Strohhut elegant auf dem 
zu einem Chignon gewidelten Zopfe tragend, zeigten und mit der 
Spige ihres langen Stabes den richtigen Weg. Oben bemerften wir 
einen Augenblif in der Ferne die gelbe Umfaſſungsmauer der Kaijer- 
ſtadt, die zierlichen Bagoden des Mei-ſchan, des „Kohlenbergs‘, eines 
Berges, den die Laune eines Kaiſers in feinem Garten errichtet Hatte, 
um von da aus die ganze Stadt zu beherrichen. Und bald darauf 
befinden wir uns unter den gewaltigen Außenmauern, unter den riejen- 
haften, drohenden Baftionen des Dojchmen, die von einem jener hohen, 
die Tore Pekings verteidigenden Naftelle überragt werden. Diejer 
Bau, halb Feitung, halb Tempel, öffnet gegen die Ebene die dreifache 
Neihe feiner Scießicharten, die ihn wie die Breitfeite einer alten 
‚sregatte erjcheinen laffen. Im Torwege müffen wir langſam fahren 
wegen des holprigen Prlafters, das von der Zeit mitgenommen und 
von den Rädern der Wagen tief ausgefahren iſt, eines Pflajters, 
welches an das in Pompeji erimmert, Um ung ber lärmt das Leben 
der Vorſtädte, elend, heiter, jorglos. 

Jetzt beginnt die Landſtraße, die ſich zwiſchen prächtigen Gärten 
hinzieht, aus denen Bäume herüberragen, gleich als ob fie den Vor— 
übergehenden Schatten und Früchte bieten wollten. Die Automobile, 
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die ung vorausfahren, ein „de Dion-Bouton“ und der „Spyker“, 
halten. Wir tun dasſelbe. Fürſt Borgheſe wird erjucht, vorzufahren. 

Die „Itala“ jeßt fich in Bewegung, und bald entſchwindet in- 
folge der Umebenheit des Geländes und der dichtjtehenden Bäume 
Beling unjeren Bliden, 

Jetzt erjt fommt es uns in den Sinn, nad) der Uhr zu jehen. 
Unsere Abfahrt Hatte fich verzögert: es iſt O Uhr 25 Minuten. — 

Ter Weg fchlängelte jich nach Norden, jandig, unregelmäßig, 
von Zeit zu Zeit von Bächen unterbrochen. Bald waren dieje breit 
wie ein Flußbett, bald von dem Grün der Felder überwuchert, bald 
verloren fie fi) in dichten Hainen, deren alte Bäume Gräber und 
heilige Inſchriften überjchatten, die auf große, aus dem hohen Graje 
en-Horragende Steine eingemeißelt find. Wir fuhren nicht raſch. Das 
Automobil stieß, ſchwankte; es mußte abwärts, aufwärts und in jchiefer 
Haltung fahren infolge der leichten Unebenheiten und der wellen- 
förmigen Veichaftenheit des Geländes; es surhihatt den Sand mit 
den Bewegungen einer Katze. 

„Dieje bejtienartigen Bewer iugen gen ıe .‘, hf Don Livio. 

Aber die Beitie jchien xas mehr als virmml vor u.feren Sitzen 
herabwerfen zu wollen, fo daß wir und mit aller “eejt feithalten 
mußten. Zwiſchen unjeren Füßen jahen wir die vun) nichts verdeckte 
Kardanwelle ſich mit wirbelnder Gefhwimigfeit um ſich ſelbſt drehen; 
wir befanden ung in unmitselbarer Berührumg mit der Maſchine, und 
unter uns flog die Straße An verwirrenden Anblick hinweg, dem 
ichwindelerregenten Abwideln ei’ Bande? vergleichbar. Das Ge: 
Ihwindigfeitsgetriebe fegte mit ſeiner 1" " n Schnelligkeit, die einen 
muſikaliſchen Ton erzeugt, über den Boden und wirbelte den Staub 
auf, der in Wolfen zwijchen den Achſen, den Transmiſſionen aufftieg 
und uns von unten her umringte und einhüllte. 

Man Fonnte nicht raſch fahren, und der Motor erhißte ſich. 
Das Artomobil ift wie eines jener feurigen, lebhaften Nofje, die, 
wenn fie durch den Zügel zurücdgehalten werden, ſchwitzen, jchnauben 
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und ſich unbehaglich fühlen, und die, wenn man fie Galopp gehen 
läßt, ich zu erholen fcheinen. Außerdem ‚hatte der Motor mit dem 
Wideritande des Sandes zu kämpfen. Wie ein Hauch entitrömte der 
Dampf ziichend dem Berichluß des Auspuffs. Wir mußten halten 
und frisches Waſſer auffüllen. Wir baten die Landleute darum, und 
fie holten e8 uns aus den zahlreihen Brunnen in der Nähe ihrer 
Lehmbhäuschen, der armjeligen Wohnungen des chineſiſchen platten 
Landes, die fi) in den Schatten hoher Bäume jchmiegen, wie um 
Schuß zu juchen, und die, umgeben von der Arbeit und dem Segen 
der Felder, einen jo beneidenswerten Eindrud von Zufriedenheit und 
Ruhe machen. Mit Eimern, die fie an Stangen im Gleichgewicht 
trugen, famen die Landleute herbei, ohne dem Automobil mehr Auf— 
merkſamkeit zu jchenfen, als wenn es von einem Maultiere gezogen 
worden wäre, 

Wir durchführen ſchmutzige, lärmende Dörfer, die von einer halb- 
nackten Bevölferung winmelten; die Sommerkleidung des armen Chi— 
nejen bejteht oft nur aus einem Baar Beinkleidern und einem Fächer. 
Wir fragten im Vorbeifahren nad) dem Namen des Landftriches, um 
ficher zu fein, daß wir feinen falſchen Weg einichlugen. 

„Dit dies Orrelistien?“ 

Die Leute verneigten fich zum Zeichen der Bejahung und be— 
ftätigten mit naiver Freude, daß fie unjere Frage veritanden Hatten, 
indem jie mit dem gejchlofjenen Fächer auf die flache Hand ſchlugen. 
Wir fragten weiter: 

„Wie weit iſt Tſing-ho-pu entfernt?“ 

Dies ijt feine Erfumdigung, auf die man in China nur eine 
einzige Antwort erhalten kann. 

„Fünf Li“ (1 Li 442 Meter), rief uns ein alter Mann zu, 
indem er uns die fünf Finger feiner ausgeftredten Hand zeigte. 

Einer der Nebenjtehenden hob jedoch mit derjelben Mimik nur 
drei Finger in die Höhe. Und ein anderer rief in überzeugtem Tone: 

„Acht Lil“ 
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Verſuch, die monumentale Brüde zu forcieren, 


„Drei, fünf oder acht?‘ fragten wir, mit einer gewiljen Un— 
geduld das Automobil anhaltend. 

Unjere Gewährsmänner traten aus Vorjicht einen Schritt zurück 
und wünschten ung mit einem höflichen Lächeln glücliche Neife. 

Am Fluſſe Tſing-ho begegneten wir der erjten Schwierigfeit. 
Die alte Brüde, die über ihn führt, war für das Automobil fait 
ungangbar. Wir juchten eine Furt, wir durchjtreiften das Ufer nach 
allen Richtungen in der Hoffnung, die Spuren einer Übergangsitelle 
zu entdeden. Nichts, es gibt mur einen Weg, und der führt über die 
Brüde. 

Es ijt eine monumentale Brüde, eine von jenen, die die euro— 
päifche Überlieferung auf die Tätigkeit Marco Polos im 13. Jahr: 
hundert zurüdführt, die aber vielleicht nicht älter ift als die von 
1368 bis 1644 herrjchende Mingdynaftie, ein herrliches Kunſtwerk, 
ganz aus Marmor. Die mit Neliefs gejchmückten Brüftungen, von 
einer Zierlichfeit, die etwas Europäiſches an ſich hat und die Die 
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die beiden Ufer. Sie bilden einen Bogen von einzigartiger Formen— 
fülle, ein weißſchimmerndes Gerüft, einen ſtolzen Übergang, der fich 
einfam mitten im der unberührten Nauheit eines Landes erhebt, das 
jeine alte Leidenjchaft für das Schöne und Große vergejien hat. 
Niefige Marmortafeln bilden das Pflafter der Brüde; aber der Ber- 
fehr hat fie abgenugt und zerbrochen, die Zeit hat ihren Zufammen- 
hang gelodert. Es Hat den Anjchein, als habe eine langjame Erd- 
bewegung im Laufe der Jahrhunderte dieſe Steinplatten aus ihrer 
Lage gebracht, indem fie fie wie Grabplatten emporzuheben juchte. 
Man möchte jagen, die Brüde jei nie mehr von den Händen eines 
Künſtlers oder Handwerkers berührt worden, ſeit Peking Chan-baligh, 
„Stadt des Chan‘, hieß, und Marco Bolo fie Kambaluf nannte. 
Mit welcher Liebe für die Geſchichte und die Kunft hätten wir Dieje 
Neliquie betrachtet, wenn wir fie nicht mit einem Automobil von 
50 Bferdefräften und 1500 Kilogramm Gewicht hätten überschreiten 
müſſen! 

Nun aber ſind die Anfahrtsböſchungen zu der Brücke verſchwunden, 
weggeſchwemmt von den Hochwaſſern, zerfreſſen von den Regengüſſen, 
Stück für Stück entfernt durch den Übergang von Millionen von 
Menſchen, von dem Strome der Menſchheit, der ſich vielleicht 600 Jahre 
lang über jene Marmorplatten ergoſſen hat. Und jetzt gelangt man 
zur Brüde auf fteilen Pfaden, auf denen wanfende Steine Hohe 
Stufen bilden. Beinahe das ganze Niveau der Ebene ringsum bat 
infolge von Überſchwemmungen fich gejenft, und nur die Brüde ijt 
jtehengeblieben zum Zeugnis der Höhe, bis zu welcher fi das 
chinefische Land erhob, als noch der ruhmreiche Kublai Chan herrichte. 

Sollen wir unfere Kulis ſuchen laſſen, jollen wir unjeren Wagen 
von ihnen mit Seilen über die Grabplatten der Brüde ziehen laſſen? 
Der Fürft will nicht jo bald vor dem Hindernis zurücdweichen, er 
geht rundherum, beobachtet, jtudiert und macht Punkte ausfindig, 
auf denen es den Nädern möglich ift durchzukommen. Die Schuß: 
wände, auf die wir uns jo viel zugute taten, werden abgenommen und 
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auf die Stufen gelegt, um als Fahrgeleife zu dienen. Ettore, der 
Befehle gewärtig, ergreift das Lenfrad, läßt die Majchine 50 Meter 
zurüdgehen und wartet. Es beginnt zu regnen, und die nafjen Steine 
glänzen. 

„Vorwärts!“ fommandiert der Fürft und befiehlt: „Hierher mit 
dem rechten Rad! Achtung!” 

Die „Itala“ nimmt einen Anlauf, erflimmt mühjam die fteile 
Böſchung umd gelangt mit den VBorderrädern auf die Schukwände. 
Aber der Negen hat die Bretter und die Steine jchlüpfrig gemacht; 
das Automobil gleitet zurücd; die ſchweren Schugwände werden unter 
dem Drude der Pneumatiks mit Gewalt beijeite gejchleudert; es geht 
ihnen jo wie dem Kirſchkern, der durch den Drucd der Finger fort- 
geichnellt wird. Und die Mafchine bleibt wieder unbeweglich ftehen. 
Man muß e3 von neuem verjuchen. Die „Itala“ fährt zurück. Wir 
beeilen uns, die Schußwände wieder an ihre Stelle zu bringen, aber 
Ettore ruft: 

„Berjuchen wir e8 ohne Unterlage!“ 

Er nimmt zum zweitenmal einen Anlauf. Der Wagen gelangt 
jtofpernd bi an die Steine. Nach einem Augenblid des Zögerns 
heben jich die Vorderräder auf die Brücdenfläche. Aber das Automobil 
hat ſich feitgerannt; die Hinterräder drehen fich mit rajender Ge— 
ihwindigfeit an den ungefügen Stufen, ohne daß es ihnen gelingt, 
hinaufzufommen. Sie wirbeln mit furchtbarer Schnelligfeit um ſich 
jelbft und jchlagen mit den die Reifen fejthaltenden Nägeln dermaßen 
gegen die Steine, daß die Funkengarben umherſprühen. Ettore jteigert 
mit Unterbrechungen die Gejchwindigfeit des Motors, der in ein be- 
ängjtigendes Heulen ausbricht und unter heftigem Stöhnen ganze 
Wolfen von dichten, weißen, jcharfriechenden Dämpfen ausjpeit. Wir 
eilen mitten in diefe Dämpfe hinein, um die Mafchine mit allen 
Kräften vorwärts zu ftoßen; der glühende Hauch des Auspuffs wälzt 
ih und um die Beine. Unſere Mühe ijt vergeblich, wir ziehen ung 
entmutigt zurüd. 
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Das Automobil, das ficherlich feinen Teil Eigenliebe befit, wollte 
allein über die Schwierigfeiten Herr werden. Mit einem Male beginnen 
die Näder zu greifen, fie halten einen Augenblid inne, wie um ihre 
Kraft zu ſammeln, und fteigen langſam, langſam nad) oben. Sie 
überwinden die erjte, die höchite Stufe, ſodann die übrigen. Schließ— 
(ich erflimmt die Mafchine die Marmorplatten und bleibt hier ftehen, 
um jich einige Minuten auszuruhen. Dann unternimmt fie mit dem 
Schritte einer Ameiſe den jchwierigen Übergang zwifchen all jenen aus 
den Fugen geratenen Steinen, wobei fie ab und zu ftehenbleibt, um 
die nur eine Hand breiten Fahrbahnen zu erjpähen, nad) einer Art 
de3 Meiterfommens juchend, bei der nicht mehr als ein Rad in die 
Furchen einfinft oder zwiichen den Fugen cingeflemmt wird. Das 
Automobil taumelt ungeſchickt, langſam von einer Seite zur andern, 
ſchwankt auf umd nieder, geht mitunter einen Schritt zurück, um Die 
Richtung zu ändern; es hat ganz das Ausjehen einer riefigen Schild: 
fröte, mit dem weiten Banzer, der fat den Boden berührt, und den 
vier einzelnen jtarfen und vorfichtigen Tagen. 

Der Abjtieg auf der andern Seite ift leicht, aber voller Intereſſe. 
Es iſt das erjtemal, daß ic; ein Automobil bei einer jolchen Arbeit 
erblide. Der gewaltige Apparat, der für rajende Fahrten, für uner- 
hörte Gejchwindigfeiten berechnet it, steigt Hier die Stufen einer 
Treppe mit der zaghaften Aufmerkſamkeit eines Heinen Kindes hinab. 
Das Ungeheuer bietet all feine Kraft auf, um fich im Gleichgewicht 
zu erhalten. Es jcheint, als bemerfe es die Gefahr, als ſchätze es die 
Höhenverhältnifie ab; es bewegt feine Näder mit umendlicher VBorficht, 
jeßt fie leife auf die unteren Stufen, ohne einen Nud, ohne einen 
Stoß; es fteigt herab wie ein riefengroßes denfendes Weſen, das es 
versteht, fein Können in den Dienſt der Klugheit zu ftellen. Es 
braucht Minuten, um einen Meter zurüczufegen, bevor es freien Weg 
vor ſich erblickt. Dann mit einem Male ſchießt es wie in einem Über: 
maß von Freude davon, und es hat den Anschein, als könne e3 nicht mehr 
jtehenbleiben, während wir hinter ihm herlaufen und ihm zurufen: 
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„de, halt! Heda, Halt!‘ 

Wir nahmen die Fahrt auf dem Landivege wieder auf, während 
ein feiner, durchdringender Regen niederjtrömte, der allmählich Schmuß 
erzeugte und Pfützen und bejcheidene Seen ſchuf. Wir fuhren über 
ländliche Brüden, ähnlich denen, die die reichen Chineſen in ihren 
Härten zur Zierde anzubringen lieben, eilten über Fußwege, die ſich 
zwijchen hohen grasbewachjenen Dämmen hindurchichlängelten, die mit 
Weiden bejtanden waren; ihre herabhängenden Zweige berührten unjere 
Köpfe. Die Mannigfaltigfeit der Landichaft Fündigte uns die Nähe 
von Hügeln an, die Grenze der großen Pekinger Ebene, jenes grünen 
Meeres, in welchem die Haine, Hinter denen ſich die Dörfer verjteden, 
wie Inſeln erjcheinen. In der Ferne erblidten wir jchon eine oder 
die andere blaßblaue Anhöhe, überragt von dem charakteriftiichen Profil 
einer Pagode. 

Unvermutet jahen wir vor uns die Marmorbaluftrade einer 
zweiten antifen Brüde ſchimmern, die über den Schi-kiau-ho führte 
und noch größer war als die erſte. Wir ftiegen vom Wagen und 
machten unjerem Groll gegen die Pracht von Kambaluk Luft. Das 
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Manöver des Aufſtiegs auf die Brücke und ihrer Überwindung be- 
gann von neuem. Zum Glück hatte fi) das Automobil ſchon eine 
gewiſſe Übung im Slettern erworben, und in 20 Minuten konnte es 
feinen archäologischen Übergang auf das linke Ufer des Flujies be- 
werfftelligen. 

Hier jahen wir uns von einer Menge Chinejen umringt, die 
ſeltſame Mützen trugen und uns freundlich begrüßten. Wir baten 
um frisches Waller; es wurde uns in Eimern, in Töpfen, in Tee: 
fejfeln gebradt. Ein fchöner alter Mann von tatarischem Gefichts: 
Ichnitt Iud uns freundlich ein, den Tee in feinem Haufe einzunehmen. 
Er war ganz betrübt, als wir ablehnten. Er verficherte ung, er jei 
unjer Freund. Alle jene Leute waren unjere Freunde. Weshalb? 
Die Erklärung für dies Gefühl der Sympathie erhielten wir, als fie 
uns unter den Bäumen mit einem gewijien Stolze ihre Moschee 
zeigten, Es waren mohammedanijche Chinefen; der alte Mann war 
ihr Oberhaupt und Priefter. Die mohammedanishen Chineſen fühlen 
fi) durch ihre Religion uns näher verwandt als ihren Landsleuten. 
Sie wijfen, daß die Grundlage unjeres Glaubens das Alte Tejtament 
ift, und fie glauben an dasſelbe Alte Teftament, das zu ihnen auf dem 
Wege über Turkejtan gekommen ift, unterwegs ein wenig verändert, 
bei der Ankunft ein wenig chinefifch geworden, aber dem wejentlichen 
Inhalte nach unangetaftet. 

Wir entboten dem ehrwürdigen Priefter einen Gruß auf arabiich 
— in feiner heiligen Sprache — und entflohen eiligft, am unjeren 
Wagen geklammert, während er und fein Volk ung vegungslos nach⸗ 
blickten, verzückt, wie vor einer bibliſchen Erſcheinung. 

Es dauerte nicht allzulange, bis wir am Horizont in unbeſtimm— 
ten Umriſſen und bleichen Farben die ſeltſam geformten Gipfel der 
Berge von Kalgan erblickten. Rings um uns herum erhoben ſich 
kahle Hügel und ſchloſſen uns ein. Zu unſerer Rechten öffnete ſich 
jenes wundervolle Amphitheater von Bergen in regelmäßigen und 
feierlichen Formen, im dem die Kaiſer der Mingdynaſtie ihre letzte 
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Nuheftätte haben. Es gibt in der ganzen Welt feinen großartigeren 
fürftlichen Friedhof. Es find nicht die Tempel, die Bogen, die 
riefenhaften Denfmäler, die jo überwältigend wirfen, es ift die Ort: 
fichfeit jeldjt. Ein unfruchtbares und unzugängliches QTal von der 
ganzen unfagbaren Majeftät einer Grabftätte erfüllt, einer Grabjtätte 
von Halbgöttern, der ein Kreis von Bergen als Umfaſſungsmauer 
dient. Irgendein übermenfchlicher Wille ſcheint fie Hierher verjegt 
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zu haben, um Schatten und Schweigen über den heiligen, ewigen 
Schlummer einer Dynastie zu breiten. 

Wir bemerkten, daß wir ung in der Nähe einer göttlich verehrten 
Stätte befanden. Wie im Umfreije eines Tempels ragten überall 
Denkſteine empor, bededt mit altertümlichen Schriftzeichen, errichtet 
auf dem Nüden riefiger Schildfröten oder Drachen aus Marmor oder 
auf einer mit Lotosblumen gejchmücten Bafis, die an das Piedeſtal 
der Buddhajtatuen erinnerte. Der Weg wurde immer jchwieriger, 
jteiniger und nahm beinahe jchon ein gebirgiges Ausfehen an, als wir 
auf unfere Kulis ftießen. Wir waren in cin Feines Dorf gelangt. 
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Als fie uns erblidten, ftürzten fie bunt durcheinander auf Die 
Straße. 

Ein alter Auffeher befehligte fie, der als Abzeichen feines Ranges 
eine weiße Fahne mit der Inſchrift: „Höret auf die Worte eures 
Vaters“ trug, wohl um anzuzeigen, daß man ihm Gehorjam jchulde. 
Um feine väterliche Stimme zu verjtärfen, hatte fich der Alte mit 
einem an einem Bindfaden um den Hals gehängten Metallpfeifchen 
verfehen. Wir riefen den Kulis zu, fie möchten uns nachkommen, und 
ließen fie hinter uns zurüd. Wir wollten den Motor möglichſt lange 
ausnutzen. 

Jetzt unterſchieden wir deutlich die Schlucht von Nankou. Sie 
erſchien eng wie ein Spalt zwiſchen zwei ſteil anſteigenden, mit Fels— 
trümmern bedeckten Bergen, auf deren unregelmäßigen Gipfeln ſich alte 
Befeſtigungstürme erhoben. Rings zeigten ſich die bizarren Umrißlinien 
anderer Berge. In dem melancholiſchen Dämmerlichte des regneriſchen 
Tages hatte das Panorama etwas unſagbar Wildes. Bei Sonnen— 
ſchein würde es nur einen romantiſchen Eindruck gemacht haben. Die 
Abhänge der Höhen ſtiegen ſteil empor wie Baſtionen und ſchienen 
jeden Verſuch, ſich ihnen zu nahen, zurückweiſen zu wollen. 

Nankou bedeutet „Mund des Südens“. 

Es gibt Landſchaften, von denen man ſagen könnte, ſie ſeien für 
den Kampf der Menſchen untereinander geſchaffen; Schlachtgefilde, 
Ortlichkeiten, in denen die Natur Angriff und Verteidigung unterſtützt, 
düſtere, zerriiiene Gegenden, die den Geiſt der Feindſeligkeit atmen, 
Defilees für Überfälle und Päſſe für Hinterhalte. Nankou bietet ſolch 
einen drohenden Anblid. Die Zeiten der feindlichen Einfälle Liegen 
in ferner Vergangenheit, die Befeſtigungen auf den Gipfeln verfallen 
Stein um Stein, und ringsherum lebt das friedlichite Volk der Welt. 
Und dennoch ruft diefer tiefe Talgrund ſchon durch jeine Gejtaltung 
den Gedanken an Angriffe und Mebeleien hervor, als jeien die ihn 
umschliegenden Berge nichts anderes als ungeheuere Mauern einer 
Rieſenfeſtung. 
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Schs Kilometer von der Mündung des Tales entfernt mußten wir 
halten. Bon diefem Punkte an ift die Straße nichts anderes als das 
Dett des Bergftromes, der aus der Schlucht von Nankou herunter: 
jtürzt: Sand, Felsblöcke, Wajjerpfügen. Wir warteten auf unjere 
Leute. Im Laufjchritt eilten fie herbei, froh, fich des Ki-tſcho be: 
mächtigen zu können. WBielleicht fürchteten fie, er eile davon und ent- 
ziehe ihnen die Ausficht auf den Verdienft. Unter wilden Gejchrei 
famen jie wie eine Räuberbande heran. Welch jeltijame Zuſammen— 
jtellung von Trachten und Kopfbedeckungen! Säcke von grober Wolle 
nad; Art der indianischen Ponchos, das wajjerdichte Kleidungsſtück 
der chinefischen Karawanenführer bildend, blaue, weiße, graue Hemden, 
alle gleich zerriiien, Lumpen als Turban um den Kopf geichlungen, 
Strohhüte zum Schutze gegen die Sonne, Fetzen jeder Form und jeder 
Art, Kleidungsjtücde, die Generationen gedient haben mußten, furz ein 
malerijches Durcheinander. Es waren reife, Jünglinge, Knaben 
darunter, Chinejfen und Tataren, Figuren von Bettlern und von 
Mandarinen, ein Gemiſch von altem Elend und jungem Elend, 
eine Schar Bedürftiger jeder Klaffe, angeworben, wer weiß wie, der 
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Bodenjah des menschlichen Ameiſenhaufens von Peking. Luftig und 
zufrieden waren fie gefommen, ein Automobil zu ziehen und damit 
in vier Tagen den Lebensunterhalt für einen Monat zu verdienen. 

Der alte Anführer jchwenkte die Fahne und blies mit vollen 
Baden in die Pfeife. Der Pfiff bedeutete: Fertig! Ettore band Die 
dicken Seile um den vorderen Teil des Rahmens und die beiden vor— 
jtehenden Arme, die an jedem Automobil angebradht find, um Die 
‚sedern an der Achie feitzuhalten, und eine Minute jpäter zogen zwei 
lange Reihen gekrümmter Menjchen, an die Seile gejpannt, langſamen 
Schrittes die Schwere Majchine, während andere hinten jchoben. Cs 
regnete immerwährend Ab und zu blieb das Automobil vor großen 
Steinen mit einem Nude ftehen; es ſtemmte fi wie ein ftörrijches 
Tier. Dann verdoppelten die Stulis, Die einen Augenblick mit einem Fu 
in der Luft feitgehalten wurden, ihre Anftrengungen und jangen im 
Taft, um einheitlich ziehen zu fünnen. Der Alte jtimmte im Tone 
eines betenden Bonzen ein Lied an, und die andern heulten den Refrain 
im Ehore mit: „Lai, lai-la!“ ‚Vorwärts, vorwärts!” und zogen an. 
Der Aufjeher improvifierte fein Lied; er fang, was ihm gerade einfiel; 
auf den Ton und die Melodie fommt es an, nicht auf die Worte. 
Närriiches Zeug fam aus feinem Munde, das die Leute in Heiterfeit 
verjegte, und aus dem „Lai, lai>la hörte man bisweilen ein jelt- 
James Gemiſch von Anstrengung und Heiterfeit heraus. 

Wenn der Wagen ein Eleines Hindernis überwunden hatte, rollte 
er infolge des erhaltenen Anftoßes plöglid) vorwärts. Er ſchien alle 
jene ſeltſamen Leute verfolgen zu Sollen; die Seile wurden jchlaff, und 
die Chinefen trabten und ſprangen unter lautem Gejchrei und Gelächter 
vergnügt einher. Ste beinftigten fich daran wie an einem Spiel und 
fegten jo eine Strede in großem Tumult zurüd, bis fie fich wieder 
an den aufs neue ſtraffgeſpannten und unbeweglichen Seifen ziehend 
zufammenfanden. Diefe Schar Menjchen erwedte unfer Interefie. 
Es waren feine Yaftträger; es waren nur Arme; fie vertraten nicht 
eine bejtimmte Klaſſe, fie vertraten das Volk im ganzen. Es war 
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das große chinefiihe Volk mit feinem Elend und feinen Tugenden, 
das wir an der Arbeit jahen. Die Armut, die Sorglofigfeit und 
Sleichgültigfeit, die Einfalt, die Geduld und die Arbeitjamfeit, alle 
Vorzüge und alle Fehler der Raſſe, verborgen unter einem ſchmutzigen, 
unvorteilhaften Hußern, waren an unſere Majchine geipannt. Feier— 
(ich Schritt der Alte mit feiner Fahne dem Zuge voran, 

Es blieben noch die zerriffenen Berge von Nankou am Ein: 
gange der Schlucht zu überwinden. Das Dorf lehnt fi an den 
Nan-ſchan, den „Berg des Südens‘, der auf die Häufer fteil herab- 
fällt und, von unten gejehen, ſich vornüberzubeugen jcheint, um zu 
beobachten, wer im Tale daherfommt. Bis zum Gipfel ziehen fich 
zinnengefrönte hohe Mauern, alte Berteidigungswerfe, die ſich von der 
Großen Mauer abzweigen und fat unverjehrt geblieben find, weil fie 
dem Menjchen faſt unzugänglich waren. Ihre Zerjtörung ift einzig 
und allein der Zeit überlaffen, und die Zeit ift gegen großartige 
Werke unendlich gütiger als der Menſch. 

Das Dorf Nankou iſt eine Anhäufung von Steinen. Die 
niedrigen und kunſtloſen Häuſer ſind aus Bruchſteinen erbaut, und 
an ihren Vorderſeiten ziehen ſich hohe, aus Steinplatten hergeſtellte 
Fußpfade entlang; die Mitte des Weges iſt für die Überſchwemmun— 
gen freigelaſſen. Eine alte Feſtungsmauer ſchließt den Ort ein. Wir 
betreten durch das niedrige, tiefe, finſtere Tor die einzige Straße des 
Ortes. Es hat aufgehört zu regnen; für einige Minuten drängt 
ſich die Sonne durch die Wolken und ſtreut über die naſſen Steine 
helle Lichter. Die Bewohner treten an die Türen und beobachten uns. 

Es jcheinen Angehörige einer andern Raſſe zu fein. Es find 
die Bergbewohner Chinas. Sie find groß und ftarf; ihr Geficht trägt 
die ſtolzen Züge des tatarischen Stammes. Dieje kleine, einſam und 
verlafjen inmitten umwirtlicher Felſen wohnende Bevölferung läßt an 
eine Beſatzung denfen, die in früheren Zeiten zum Schutze des Paſſes 
hierhergelegt und vergeſſen worden ift. Vielleicht jtammt fie in der 
Tat von den tatariichen Kriegern ab, die nach der Eroberung Chinas 
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durch die Mandſchu im 17. Jahrhundert hierhergeſchickt wurden, 
Krieger, die im Laufe der Zeit die unnötig gewordenen Waffen ab— 
gelegt und verloren haben, ohne ihren Poſten zu verlaſſen, unbewußt 
treue Hüter einer Stellung, die ihren Ahnen vor Jahrhunderten an— 
vertraut worden war. 

Unſer erſter Reiſetag iſt zu Ende. Es iſt 2°, Uhr, als wir die 
fleine chinefische Herberge betreten, die der Ma-fu Pietro uns als 
Uuartier ausgejucht hat. Wir haben nur 60 Kilometer zurüdgelegt. 
Unjere Matrojen umringen ung freudig; fie teilen ung mit, daß das Ge— 
päd wohlbehalten angelangt fei, daß ein gutes Feuer im beiten Zimmer 
brenne, an dem wir uns trodnen können, und das Hühner gekocht wer: 
den: alles erfreuliche Nachrichten. Die „Itala“ findet ihren Pla zwi: 
chen den Wagen, den Maultieren, den Pferden und den Karawanen— 
führern, die fich im erjten Hofe drängen und hier das fennzeichnende, 
unentwirrbare Durcheinander jeder chinefischen Herberge verurjachen. 

Nachmittags gehen wir mehrmals ins Freie, auf die zurücgelegte 
Straße in der Hoffnung, den übrigen Automobilen zu begegnen; wir 
jteigen auf die mit Zinnen bejegten Mauern, von denen der Blick weit 
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in die Ebene hinabjchweift. Doch joweit wir zu jehen vermögen, 
berrjcht tiefe Einjamfeit. Um 4 Uhr bemerfen wir eine Gruppe von 
Menichen, die zu dem Dorfe herauffteigt; fie fommt von der zwei 
Kilometer entfernten Eijenbahnjtation Nanfou und zieht etwas. Es ift 
das Dreirad „Contal“. Bons und fein Mechanifer helfen, niederge- 
Ichlagen, jchwißend bei der Beförderung der Mafchine. Auf Bons’ Geficht 
bemerfe ich eine jchmerzliche Enttäujfchung. Kaum aus den Toren Pekings 
heraus, mußte er auf die Weiterfahrt verzichten. Das Dreirad, das 
auf guten Straßen VBorzügliches zu leisten imftande ift, hat fich auf 
Ichlechten al3 unbrauchbar erwiefen. Es hat zwei Lenfräder und ein 
Bewegungsrad; auf den erjten ruht das Gewicht des Wagens; es ijt 
daher ein enormer Widerftand zu überwinden, und nur eine Hleine 
Ktraftquelle zum Antrieb vorhanden; es genügt eine leichte Unebenheit 
des Geländes, daß das Bewegungsrad ſich leer dreht und über den 
Boden hinftreift. Pons iſt gezwungen, umzufehren und jeine Majchine 
mit der Bahn zu befördern; er it aber entichlojfen, um jeden Preis 
die Mongolei zu erreichen, wo er günftiges Gelände zu finden hofft. 

Bald nad) Sonnenmmtergang jchlief Nanfou bereits. Auf dem 
Kang, dem chinefiihen Ofenbette, ausgejtredt, in eine Matrojendede 
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gehüllt, ſetzte ich in einer ſchlafloſen Nacht die große Reiſe fort; ich 
ſandte die Phantaſie voraus auf Entdeckung. In der Ferne donnerte 
der Bergſtrom, deſſen Lauf wir zwiſchen den ſteilen Felſen hatten auf— 
wärts verfolgen müſſen. Später ward ſeine Stimme von dem Plät— 
ſchern des Regens übertönt, der wieder heftig zu fallen begann. Vom 
Winde getrieben, ſchlugen große Tropfen gegen die papierenen Fenſter— 
ſcheiben, als wenn jemand mit den Fingern auf ihnen trommelte, 

Es regnete noch, als Pietro mit einer Fleinen Papierlaterne in 
der Hand hereinfam, um uns zu weden; es regnete, al$ der Tag 
anbrach, und es regnete, als wir uns zur Abfahrt entjchloflen, nad): 
dem wir vergebens auf den Eintritt jchönen Wetters gewartet hatten. 
Die Kulis Standen feit 3 Uhr morgens marjchberet. Um 7 Uhr 
25 Minuten verließen wir Nanfon. Die Fürftin war in der Her: 
berge geblieben, um mit der Eijenbahn nad Peking zurückzukehren 
Don Livio begleitete uns bis zur Großen Mauer, 

An das Automobil war die Chinejenhorde angefpannt und außer: 
dem drei willfährige Tiere. Die Pekinger Transportagentur hatte 
veriprochen, uns vier Maultiere zu liefern; in Nankou waren jedoch 
nur ein einziges Maultier, jowie ein altes Pferd und ein FEleiner 
weißer Ejel aufzutreiben geweſen. Ein Vertreter der Agentur Hatte 
auf die Vorhaltungen des Fürften hoch und heilig, unter Anrufung 
der Götter als Zeugen, verfichert, daß die drei Tiere genügen würden, 
den Ki-tſcho bis ans Ende der Welt zu ziehen, und wir, die wir ihn 
nur bis Kalgan gezogen wiljen wollten, gaben ung damit zufrieden. 

Im Augenblide der Abreije brannten die guten Einwohner von 
Nankou zum Abjchtedsgruß einige Betarden ab. So will e8 der 
Brauch; der Chineje feiert die Feſte mit lärmenden Feuerwerken, und 
wenn er jemand feine Huldigung darbringen will, jo ftellt er ein Baar 
Böller vor die Tür, und im gegebenen Augenblide geht es bum! 
bum! Das ijt der Gipfel der Ehrerbietung. 

Wenige Minuten jpäter verſchwand das Dorf Hinter einer Biegung 
des Tales. Der Weg beginnt plöglich zu fteigen und ficht wie eine 
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Nampe mit niedrigen, breiten Stufen aus, von denen jede einzelne 
die Kulis zu einer Wiederholung des „Lai lai-la!“ nötigt und den 
Tieren ein drohendes Klatjchen mit der Peitſche einträgt. 

Der Alte mit der Fahne befand fich natürlih an der Spike. 
Die Matrofen gingen zu beiden Seiten des Automobils und ftemmten 
fih von Zeit zu Zeit Fräftig mit der Schulter gegen die Räder, ala 
gelte e&, eine Kanone auf den Gipfel eine Berges in Stellung zu 
bringen. Ettore, der allein auf der Majchine ſaß, eingehillt in die 
Falten eines ungeheueren Negenmantel3, der ihm das Ausjehen eines 
bretonischen Fiſchers gab, hielt das Steuerrad mit der Aufmerfjamfeit 
eines dienfthabenden Steuermannes und fommandierte feine Scharen 
durch Ertönenlajjen der Hupe. Einmal bedeutete: „Vorwärts!“, zwei— 
mal: „Halt!“ Aber die Signale mußten oft wiederholt werden, und 
bald begann die Hupe der „Itala“ infolge der Anstrengung an Heifer- 
feit zu leiden, die fie jchließlich ftumm machen mußte. Pietro ſchloß 
den Zug zu Pferde, den Kopf mit einem riefigen Strohhut bededt, 
der infolge einer genialen Anordnung der Bänder die Form eines 
Damenhutes, Stil Directoire, angenommen hatte, Der wadere Ma-fu 
trug dieſe Kopfbedekung mit großer Würde. Offen gejtanden, nie 
mals ift ein jonderbarerer Zug durch die Päſſe der Großen Mauer 
marjchtert! Wenn ich noch Hinzufüge, daß Don Livio, Don Scipione 
und ich von Zeit zu Zeit ausruhten, indem wir auf zwei winzigen 
Saumtieren ritten, die jo niedrig waren, daß unfere Füße auf dem 
Boden jchleiften, und jo furz, daß unfere Negenmäntel fie mit dem 
großartigen Faltenwurf einer Toga völlig umgaben, jo habe ich einen 
weiteren Umſtand von höchſter Bedeutung für die hiſtoriſche Genauig— 
feit erwähnt. 

Die Landichaft änderte ſich jeden Augenblid. Oben tauchten 
immer neue Gipfel auf, ſchroff, kahl, von immer feltfamerer Geftalt. 
Niedrige, ſchwarze Wolfen hingen bis auf fie herab, und der graue 
Nebel ließ fie entfernter und höher erjcheinen; ihre düftere Großartig— 
feit nahm dadurch noch zu. Unten floß der Bergſtrom bald jtill wie 
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ein Bach und fchlängelte fich friedlich zur Seite des Weges unter grünen 
Sträuchern und Weidengruppen dahin, bald braufte er ſtürmiſch, in 
wilden Wirbeln, ſchäumend in engen Schluchten, in denen wir uns 
vorfichtig vom Rande der Straße entfernt hielten. Alte Befeitigungs- 
(inien ziehen fich fortwährend von den Gipfeln der Berge bis in den 
Talgrund hinab, fteigen wieder empor und verſchwinden in der Aid): 
tung auf andere ferne Berge zu. Es find mit Zinnen verjehene 
Mauern, die Schleichpfade deden, Befejtigungen zweiten Ranges im 
Rüden der Großen Mauer, riefige Wegjperren. Zwiſchen zwei dieser 
ungeheueren Berteidigungswerkfe liegt ein großes Dorf: Kü-yung-fuan. 

Wir haben die hohen jchwarzen Mauern Hinter uns gelaffen und 
befinden uns vor einem wunderbaren Marmorbogen, der auf das ge- 
Ihmadvolljte mit riefen und Figuren geſchmückt ift, ein Bogen, den 
man, aus der Ferne gejehen, als römiſch bezeichnen fünnte. Rieſen— 
haft hebt er fich von den elenden Dorfhütten ab, ein letter Reſt wer 
weiß welcher Herrlichkeit und welches Neichtums. Kü-yung-kuan war 
in den goldenen Zeiten des Reiches der Sit eines Kommandos, und 
damals vertrieben fi) die militärischen Mandarine, wie einft Die 
römischen Konjuln, die Zeit damit, daß fie ſich mit prächtigen Kumit- 
werfen umgaben. 

Während wir unferen Aufftieg fortjegten, überholte uns eine An- 
zahl eilfertig dahinfchreitender Männer mit einer Sänfte auf den 
Schultern. In der Sänfte ja mit geöffnetem Schirm ein Europäer, 
den die Eimvohner mit Chrerbietung behandelten. Als er an uns 
vorüberfam, begrüßte er uns auf englifh. Wir ſahen jofort, daß es ſich 
um einen in der Gegend angejehenen Mann handelte; alle kannten ihn 
und begegneten ihm achtungsvoll. Sie nannten ihn den „alten Herrn, 
der das Gebirge durchbohrt“. Pietro, der fich nach ihm erkundigt hatte, 
erklärte ung die Sadje. Man muß nämlich wifjen, daß die hinefischen 
Kaufleute bemerkt haben, daß eine Eifenbahn, wenn fie auch die 
Geifter der Ahnen beunruhigt, jedenfalls ein ausgezeichnetes Gejchäft 
iſt. Bon diefer Wahrheit überzeugt, hatten viele chineſiſche Kaufleute 
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und Banfiers in Peking den Entſchluß gefaßt, eine für den Handel 
jo umentbehrliche Eijenbahn zu bauen, und zwar ohne einen Fremden 
ih in irgendwelcher Weiſe einmiſchen zu laſſen: chinefifches Kapital, 
chineſiſche Arbeit, chineſiſche Verwaltung. So bildete ſich die chinefische 
Gejellichaft für die Eifenbahn Peking-Kalgan, die den Verkehr bis 
Nankou bereit3 aufgenommen hat. Auch die Ingenieure waren natür: 
lid Söhne des Himmels, die in Amerifa jtudiert hatten. 

Alles ging gut, jolange die Arbeiten ji) in der Ebene ab- 
jpielten; als fie aber in das Gebirge gelangten, ftießen die als 
Ingenieure tätigen Söhne des Himmels auf ernjte Schwierigfeiten. 
Die Tunnels ftürzten ein; nach jedem Einsturz wurden fie nach allen 
Regeln der Kunft von neuem gebaut und jtürzten dann wiederum em; 
die Ausdaner der guten Chineſen kämpfte vergeblich gegen die Hals: 
ftarrigfeit ihrer Berge. Es fehlte nicht an Leuten, die darin alle 
Anzeichen eines Proteftes des Drachen erblidten, dejlen ungeheuerer 
Körper durch das Bohren verwundet worden war; der Beweis ergab 
ji) aus dem Umftande, daß der Berg Menichen verjchüttete. Die 
Rache war augenscheinlich. Aber der Drache verliert heute außerhalb 
der amtlichen Kreiſe an Kredit. So famen die Kaufleute auf den 
Gedanken, ob e3 vielleicht den Teufelsfünften eines abendländijchen 
Ingenieurs gelingen fünne, den Sieg über die Hartnädigfeit des Ge- 
birges von Nankou davonzutragen; die Kımde vom Simplondurdjtid) 
war zu dieſer Zeit auch nad) China gedrungen. Und die Gejellichaft 
entjchloß fich zu dem Frevel und engagierte für die Linie Peking: 
Nanfou einen tüchtigen Ingenieur, dem fie die Leitung der Arbeiten 
übertrug. Daher erſchien num der „alte Herr, der das Gebirge durd)- 
bohrt“, in feiner Sänfte in den Schluchten der Großen Mauer. 

Der Aufjtieg war bejchwerlich, und wir gewährten den Leuten 
öfters eine wohlverdiente Ruhepauſe. Auf das Signal, aus Neih und 
Glied zu treten, ließen fie die Seile los und zerjtreuten ſich Fröhlich 
in der Nähe, um auf den erften Pfiff des Alten jofort wieder zu er: 


Icheinen. Der Ejel, das Maultier und das Pferd weideten mitein— 
6* 
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ander in völliger Eintracht das Gras ab, wobei fie die langen, mit 
Straßenſchmutz bededten Zugleinen Hinter ich herjchleiften. Das 
Automobil blieb verlajjen auf vem Wege ftehen, nachdem Steine unter 
feine Räder gelegt worden waren. Über und üder naß, jtand es 
trübfinnig, gedemütigt, mit jchlajf niederhängender Fuagz: 

Die Matrojen waren guter Dinge, wie ein Matroje ınım.“ tft, 
jelbjt wenn es regnet, fobald er einen Abftecher an Land met. CE’ 
waren fünf durch Kraft und Gejchieflichkeit ausgezeichnete Leute. Der 





Tie Mauern von Ki-mi-ni am Fuhe des Lien ha = miao Gebirges. 


eine war Mechaniker und Photograph; er unterftügte Ettore während 
des Marjches bei der Überwachung des Ganges der Majchine, und an 
den Haltejtellen erjchien er vor uns, bewaffnet mit einem Stativ, einem 
ſchwarzen Tuch und einem riefigen photographiichen Apparat, den er 
wer weiß woher hervorgeholt hatte. Von diefem Augenblide an 
befanden wir uns unter der umabläjfigen Beobachtung jeines Objektivs, 
das wie ein Zyflopenauge uns jtreng überallhin verfolgte. Ein anderer 
war Krankenpfleger und Koch, der den Kranken wertvolle Dienite, 
wertvollere aber den Gefunden leiftete und ſtets bereit war, ung nad) 
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allen Regeln der Kunſt eine Roulade zu wiceln oder einen dampfen= 
den, ebenfalls funftgerecht gebadenen Eierfuchen zu jervieren. Der 
dritte war Eleftrotechnifer, der vierte Zimmermann; der legte ſprach 
chineſiſch mit echt fizilianifcher Ausfprache; er war in Salgan mit 
der internationalen Kolonne gewejen, die 1900 dort einmarſchierte, 
und fannte die Straße jo genau wie ein Lotje. Alle bejaßen Die 
beneidengwerte Gabe guter Laune; alles erjchien ihnen eigens dazu 
geichaffen, fie zu beglüden. Der unabläſſige Regen, der jogar durch) 
unjere wafjerdichten Mäntel drang, erzeugte in uns ein eifiges Gefühl 
der Niedergefchlagenheit, die Matrojen freuten ich jelbjt über den 
Negen. Das Waſſer war ihr Element. In ihren durchweichten, an ber 
Bruft offenen Leinwanduniformen wateten fie in den Pfützen umher 
und machten fid) über das Wetter Iuftig. Liebe Gefährten und eine 
jtolze Esforte für unſere Feine Flagge; bereit zu fachen und bereit, 
fi, wenn es die Not erheifchte, für uns zu jchlagen. 

Ein rauher Ton der Hupe, ein Pfiff, ein Zufammenftrömen der 
Leute, ein Maffengejang, ein Beitjchenfnallen, und der Zug jebte ſich 
von neuem in Bewegung. Es ging hinauf durch das endlos ſcheinende 
Tal von Kü-yung-kuan, das immer unwegſamer wurde, 

Plötzlich verengt fich das Tal, es jcheint fich zu Schließen. Man 
hat den Eindrud, al3 gebe e3 feinen Ausweg, al3 wären die Berge 
zujammengerücdt, um den Durchgang zu verjperren. Auf den eriten 
Blick bemerft man die enge Schlucht nicht, die fich zur Rechten öffnet, 
eine Art Spalt zwilchen den jenfrecht aufftrebenden Klippen, etwa 
40 Meter breit, ein Korridor zwifchen Felswänden. Durch einen 
düſteren Landftrich) waren wir gezogen, hier betraten wir einen grauen: 
erregenden. 

Seit undenfbaren Zeiten müſſen die Menjchen Furcht vor diejer 
Gegend gehabt Haben, denn jie gilt ihnen als heilig. Vielleicht 
weil die Neifenden nur mit einem Gebet auf den Lippen fie durd)- 
zogen; die Ortlichfeit fordert geradezu zum Anrufen der Götter heraus, 
Für einfache Gemüter iſt das Gebirge an und für fich ein Myfterium, 
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ein Sichaufichwingen der Erde zum Himmel; die hohen Gipfel ftehen 
in Berührung mit der Gottheit. Inmitten der Berge öffnet fich 
hier plöglid ein Tor. Alle Stämme, die e3 durchzogen, müſſen 
darin das Zeichen eines allmächtigen Willens, ein göttliche® Werf 
erblickt Haben, das aus unerforschlichen und deshalb jchredenerregenden 
Gründen gejchaffen worden iſt. Jene ungefügen Bajaltjäulen hatten 
für die Phantafie die Bedeutung einer Grenzicheide. Jenſeits befand 
ji) etwas, vor dem man ſich anbetend zu Boden werfen mußte. 





Manöver zum Freimachen eines in eine tiefe Spalte geratenen Vorderrades. 


Geheimnisvolles Dunkel herrichte. Die Reiſenden betraten e8 mit frommer 
Scheu wie ein Heiligtum. Und das Tal wurde zu einem von der 
Majeftät der Einſamkeit in all ihrer erhabenen Ode umgebenen 
Tempel. 

Es war und iſt heute noch ein Zufluchtsort für Einfiedler. Jede 
seljenhöhlung iſt ein Heiligtum, und man fieht heilige Sprüche in 
altertümlichen chinefischen Schriftzeichen und andere noch ältere im 
tibetijcher, mongolischer und mandjchuriicher Sprache in die Felſen ge— 
hauen, Spuren der Frömmigkeit längjt dahingegangener Gejchlechter. 
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Oben, auf einem der Felſen, erhebt ſich ein ſeltſamer Bau: ein 
fleiner Tempel, der in einem Adlerneſte errichtet ift; man fteigt 
lange, in den Fels gehauene Reihen von Stufen hinauf, die hier und 
da mit Gebüjch bewachien find. Weiter drinnen in der Schlucht be- 
findet fid) ein zweiter Tempel, ein anderer Zufluchtsort des Glaubens, 
der Sahrhunderte alt ift und nun langjam verfällt. Auf dem Gebirge 
zeigen ji) an unzugänglichen Bunkten noch Refte ähnlicher, jetzt ver: 
ihwundener Bauten, die zufammengejunfen find unter dem Anprall 





Unfere Kulis bei der Arbeit in ben Felſen des Lien=-ya=miao. 


der Schneeftürme, die, von Norden einherbraufend, ſich in das Tal 
jtürzen und wütend einen Ausweg juchen. In Felsblöde, die von 
den Berggipfeln gejtürzt find, hat der Fromme Meißel ungefchulter 
Künftler das Bild Buddhas eingegraben, er hat in den Umriffen des 
‚seljens die Umrijje der Statue gejucht, Hat den Steinen die ftrengen, 
ernjten Geficht3züge der milden Gottheit gegeben. Manch riefenhaftes 
Buddhabildnis ijt im wunderbarer Weife in die Felswände des Ge- 
birges eingehauen. Man erblickt einige Nefte alter Tempel, Trümmer 
von Säulen und Pfeilern. E38 zeigt fich feine einzige Spur menſch— 
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licher Tätigfeit, die nicht eine Bekundung des Glaubens wäre. Beim 
Durchichreiten diefer Gegend ſprach jede Seele: „Ich glaube.‘ 

Diefer Weg hat aud) eine religionsgefchichtliche Bedeutung: auf 
ihm ift der Lamaismus, der tibetifche Buddhismus, nad) China ein— 
gedrungen. Aus dem Herzen Afiens, diefer Quelle von Religionen, find 
Wogen der Frömmigfeit durch dieje Täler herübergeflutet, um Die 
Seelen der Chineſen zu neuen Kulten zu befehren. Es ilt nichts 
Seltenes, hier fremde Pilgerzüge anzutreffen. Als Fürft Vorgheje die 
Straße nad) Kalgan erfundete, hatte er einige Tage zuvor hier einen 
Büher mit gefchorenem Kopfe und in langem grauem Gewande ge- 
troffen, der betend und alle drei Schritte niederfniend, um den Boden 
zu füllen, den Weg zurüclegte. Borgheje erfundigte fih nad ihm. 
Der Bilger war auf dem Wege nach der heiligen Stadt Urga und 
hatte auf dieſe Weife die Mongolei und die Wüjte Gobi durchquert. 
Die Bevölferung iſt gaſtfreundlich und mildtätig gegen dieje wandern- 
den Pilger, die am Abend ihre Mühſal unterbrechen, einen großen 
Stein auf die Stelle legen, bis zu der fie gefonmen find, um fie am 
Morgen wiederzufinden, und bis zum nächiten Dorfe gehen, um fich 
von ihrem frommen Beginnen auszuruhen. 

Es fommt uns der Gedanke, daß aud wir, alles in allem ge= 
nommen, auf einer ſeltſamen WBilgerfahrt begriffen find. Wuch wir 
haben ein eigenartige Gelübde getan und erfüllen e8 mit Glaubens: 
eifer. Wenn der Mann, der jene drei Schritte tat, feinerjeit3 den 
‚sürjten nach dem Beweggrunde feiner Reiſe gefragt hätte, würde er 
gewiß Höchit eritaunt gewejen fein. 

Nachdem wir durch das Dorf Pa-tazling gefommen waren, jahen 
wir ein ausgezahntes Profil wie eine Ziczadlinie einige entfernte 
Kämme vor uns umſäumen und andere Berge zu beiden Seiten frünen; 
wir ſahen e3 hier auftauchen, dort verichwinden, bis es allmählich die 
Form zahllojer, zu einer Kette verbundener Türme annahm, gleich 
Scharen wachehaltender Rieſen. 

Es war die Große Mauer, 
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Auf dem Gebirge. 


Tas Paſſieren der Großen Mauer, — Die Matrojen verlaifen uns. — Auf der 
Fahrt durch das chinefishe Flachland. — Im Schatten des Lien-ya-miao. — 
Angitvolle Augenblide. — Die Mongolei fommt in Sicht. 


Yon fern gejehen macht die Große Mauer, die mit dem Gebirge 
zujammtengewachjen und verſchmolzen ift als riejenhaftes Pendant zu 
deſſen Gipfeln und Felſenwänden, nicht den Eindrud eines Werfes von 
Menichenhand: fie ift allzu gewaltig dazu, und das, was man von 
ihr fieht, beträgt nicht den taufenditen Teil. Man fünnte eher von 
einer phantaftischen bizarren Laune der Erde jprechen, entiprungen aus 
dem Wirfen unermeßlicher, unbekannter Naturfräfte, von dem Er: 
zeugnijje einer jchöpferiichen Erdummwälzung. 

Se näher wir famen, dejto mehr verjchwand die Große Mauer 
in einem Gewimmel von Berggipfeln, und wir erblidten fie erft wieder 
bei den legten Windungen des Weges, als wir im Begriff jtanden, 
die maſſiven, doppelten Tore zu durchfahren, die von noch heute Feten 
Bajtionen verteidigt werden. Die Straße auf die Höhe hinauf ift 
nichts als eine Furche im feiten Gejtein, fie wird ftet3 fteiler und 
ungangbarer. Wir fuhren jeit 8 Uhr unter unaufhörlichem Negen; 
nur langjam und mühjelig famen wir vorwärts, jeden Augenblick zum 
Halten gezwungen, um Steine aus dem Wege zu wälzen, Fahrbahnen 
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für die Näder Herzujtellen, dag bedrohte Gejchwindigfeitsgetriebe vor 
den Unebenheiten des Bodens zu ſchützen. Alles ringsum eine wilde, 
öde Wüſte. 

Mir marjchierten am Nande eines tiefen Abgrundee. Bon 
hier aus erblicten wir zu unjerer Freude an einer Stelle zwei Tele— 
graphendrähte. Um ihre Iiolatoren gefchlungen, famen fie von unten 
herauf, freuzten den Weg und überjchritten die Mauer. Sie erjchtenen 
uns als Freunde; fie jollten es jein, die unferen Yandsleuten Kunde 
von uns braditen. Arme alte Mauer, du Werk und Sorge von 
Dynaftien und Millionen von Menfchen; nicht nur das Geſchütz macht 
dich Heutzutage nußlos: ein einfacher Draht genügt. Die ferniten 
Bölfer verkehren ruhig über deine Schultern hinweg. 

In der Nähe ift die Mauer weniger großartig. Ste gleicht den 
Verteidigungsiwerfen einer Stadt, und für den, der fi) der Mauern von 
Peking erinnert, verliert fie an Impojantheit. Als wir aber nach 
dent Durchfahren der Tore den Abhang auf der andern Seite in der 
Nichtung des Dorfes Tſcha-tau-tſchung Hinabjtiegen und zurüdblidten, 
ftießen wir einen Ausruf des Erftaunens aus. Wir überfahen die 
weiße Linie der Mauer, bis fie fi) im Duft der Ferne verlor; fie 
ftieg auf und ab, folgte im Ziczad den Launen des Geländes, zog 
ſich un Schlangenwindungen dahin, jtürzte ſich im Täler, erhob fich 
wieder mit einem Sprunge, zeigte fich bald von der Seite, bald von 
vorn. Sie ordnete ihre Türme auf hunderterlei verſchiedene Arten, ent- 
faltete jtellenweije ihre Zinnen und ließ fie deutlich erfennen, um fie 
im nächſten Nugenblid in plößlicher VBerfürzung zufammenzuziehen. Sie 
ſchien zu verweilen und eiligft Davonzufliehen, und zwar bis zu beiden 
Grenzen des Horizontes, bis zu den entfernteften Bergen, wo fie fich 
dem Muge nur noch als faum wahrnehmbarer Faden darbot. Und 
jo geht es weiter, 800 Kilometer weit, rings um die ganze Provinz 
ZTichilt, eine wunderbare Grenze. Und dies ift nur die „kleine“ Große 
Mauer. Es gibt noch eine andere, die große, die „Wanzlistichang- 
ticheng‘, die „Mauer der zehntaufend Li“, die wir im Norden von 


Auf dem Gebirge. 91 


Kalgan antreffen werden; dieſe erſtreckt ſich 2400 Kilometer weit längs 
der Grenzen des eigentlichen China. Aber es gibt nicht nur dieſe 
zwei Mauern. Als wir das auf einer kleinen Hochebene liegende 
Tichastaustjhung Hinter uns hatten, bemerkten wir neue Türme, 
neue Baftionen, wie wir ſolche im Tale von Nankou gejehen hatten. 
Das chineſiſche Volk hat mehr als 2000 Jahre darauf verwandt, 
Mauern gegen den Weſten aufzutürmen. Es ijt aber nicht länger 
als drei Sahrhunderte her, daß es den eigenen Thron gerade von 
jenen Tataren eingenommen jah, die e8 mit Hilfe von Badijteinen 
und Kalk fernhalten wollte. 

Unjerem modernen Geifte erjcheint die Große Mauer als ein 
jtaunenerregendes Denkmal chineſiſcher Furcht, unermeßlich und un: 
logisch, großartig und lächerlich; der Fremde bewundert und verlacht 
jie. Aber wir vergejjen, daß auch die Römer die Grenzen Britanniens 
durch eine doppelte Große Mauer verteidigten, um dieſes Reichsland 
vor den noch ungebändigten Saledoniern zu jchügen. Es Hat Zeiten 
gegeben, in denen die Lebensbedingungen das Borhandenjein unüber- 
fteigliher Mauern zwilchen Land und Land, zwiſchen Raſſe und 
Raſſe, zwifchen Kultur und Barbarei als logisch, natürlich, al3 not— 
wendig erjcheinen ließen. Genau wie wir heute eine nichtenden- 
wollende Arbeit logisch und natürlich finden, die unjeren Enfeln viel: 
leicht eines Tages großartiger, lächerlicher und chineſiſcher vorkommen 
wird als uns die Große Mauer, nämlich um die Welt Hundert: 
taufende von Kilometern Stahl in Gejtalt von Schienen zu legen, 
die Wälder der Erde niederzuichlagen, um den Schienen Unterlagen 
zu Schaffen, und die Gebirge zu durchbohren, um Geleife mitten hin— 
durchzuführen! 

Das Dorf Tichastaustichung betraten wir nicht; es ift von einer 
quadratiichen Mauer mit jtarfen Türmen in den Eden umgeben. 
Alle hinefiichen Dörfer und Städte find in ein regelmäßiges Quadrat 
eingejchloffen, das vielleicht die Form eines früher bejtchenden ver: 
jchanzten Lagers beibehält. Wir zogen im freien Felde rings um 
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den Ort herum auf einer Straße, die zum Teil überjchwemmt, aber 
ficherlich befier war als die durd) das Dorf führende, und fanden 
Unterkunft in einem fleinen chinefischen Gaſthauſe vor dem nördlichen 
Tore, in einer erbärmlichen Karawanjerei. Seit dem Morgen hatten 
wir 25 Kilometer zurückgelegt. 

Auf dem elenden Hofe, der von baufälligen Schuppen umgeben 
war, wollten wir fofort den Motor prüfen. Wir fürchteten, daß die 
Stöße, die Erjchütterungen und das umnvermittelte Aufundnieder 
während des Aufftieges die Mafchine beichädigt haben fünnten. Aber 
jie jeßte fich) ganz ruhig in Bewegung, und in Bewegung festen ich 
auc) die Neugierigen, die fich verfammelt hatten und num die Flucht 
ergriffen. Mac) kurzer Zeit erjchienen drei chinefiihe Soldaten, 
die der Mandarin des Ortes gejandt hatte, um — das war nicht 
recht klar — die Ehinefen oder — ung zu überwachen. Wir fonnten 
fie nach Belieben für eine Ehren- oder Auffichtswache nehmen. 

Don Yivio verließ uns hier furz nad) unferer Ankunft, um nod) 
rechtzeitig zu dem Abendzuge nad) Nankou zurücdzufehren. Wir 
nahmen herzlichen Abſchied von ihm und begleiteten ihn mit unferen 
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Lebewohlrufen, bis er zwiſchen den Mauern des Dorfes verſchwun— 
den war. 

Der feuchte Wind drang durch die zerriffenen Bapierfenjter und 
erfüllte unfere niedrigen Kämmerchen. 

„Bietro, Feuer! Pietro, heißen Tee! Pietro, etwas zu eſſen!“ 

Und Pietro fam und ging dienjteifrig und lächelnd, brachte das 
Stohlenbeden, die Teekanne, Eier und beantwortete alle Fragen in 
einem Stalienifch, das feine ureigene Erfindung war. Pietro ift 
ein unjchägbarer Diener; er ift der Sohn eines alten Ma-fu der 
Geſandtſchaft. Aus einer Dynaftie von Ma-fus ftammend, die über 
die Marftälle der italienischen Gefandten herrſchte, genoß er oft Die 
Ehre, Aufträge zu erhalten, die Intelligenz und Treue erforderte. 
So begleitete er uns bis Kalgan als Majordomus und Dolmeticher, 
als eine Art Wdjutant. 

„Pietro,“ fragte ihn der Fürſt, „biſt du Chriſt?“ 

„Nein, Buddhiſt ich!‘ erwiderte er. 

„Warum nennſt du dich dann Pietro?‘ 

„Ich nicht nennen Pietlo mich,‘ antwortete er, das r mit [ ver: 
wechjelnd wie jeder gute Chineje, „ich mich nennen Wustin.‘ 

„Aber wenn ich dich Pietro rufe, jo antworteit du doch.“ 

„sa, alle mich lufen Bietlo, ich ihnen antwolte.‘ 

Ein letzter Befehl noch: „Pietro, morgen früh um 3 Uhr wecken, 
und daß die Kulis zu diefer Stunde bereititehen!“ Und in die über: 
reichlich mit Inſektenpulver betreuten Decken gewidelt, überließen wir 
ung dem Schlafe. Durch die dünnen Wände hindurch hörten wir im 
Zimmer nebenan die Matrofen fid) von ihrer Heimat und ihren 
weiten Seereijen unterhalten. 


Am 12. Juni 4"), Uhr morgens verließen wir Ticha-tau-tichung 
bei bededtem Himmel und falter Luft, die die Nacht länger erjcheinen 
ließ. Wir fchauderten in unferen noch nafjen wafierdichten Anzügen. 
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Die Matrojen mußten jett umfehren; fie hatten Betehl, ung am 
zweiten Marjchtage zu verlaffen, wenn ihre Anmwejenheit nicht unbedingt 
nötig wäre. Sie begleiteten uns noch einige Hundert Meter bis zu 
dem Fuße eines alten Befeitigungsturmes und nahmen dann Abjchied. 
Die Ebene von Tichastaustichung hallte von Cvvivarufen wider. 
Noch lange Zeit konnten wir die weißen Marineuniformen in dem 
Grau der Dämmerung umnterjcheiden und hörten erneute Evvivarufe, 
die immer ferner umd immer jchwächer ertünten, bis ſich die Leute 
und die Stimmen ganz in der Ferne verloren. 

Die Kulis hatten aus dem Schlafe neue Heiterkeit geſchöpft; 
lachend und fingend marjchierten fie weiter auf der Straße, die ab 
und zu jumpfige Stellen zeigte. Ein Automobil zu ziehen, machte 
ihnen Spaß. Glückliche Armut! 

Bei Tagesanbruch zeigte der Himmel da und dort blaue Stellen. 
Ein Nordwind zeritreute die Wolfen und trieb fie in völliger Auf: 
löfung dem Meere zu, und mit einem Schlage beleuchtete ein Sonnen: 
itrahl hohe Berge vor uns. Nocd wenige Minuten, und die gefamte 
Kette des Jen-jen-ſchan, Die wir überjchreiten mußten, zeigte ſich in 
einem jtrahlenden Lichtichimmer, durchfurdt von Abgründen und Berg- 
hängen, gekrönt von blauen Gipfeln. Es war uns, als hätte jich in 
einer Minute eine umermeßliche, gewaltige Schranfe uns genäbert. 
Hinter ihr erhoben ſich andere Gipfel, andere noch höhere Berge, Die 
lich in der Ferne abjtuften, bis fie fich in dem heiteren Himmel ver- 
loren: der Wu⸗-tſi-hai, die Ausläufer jenes gewaltigen Alpenſyſtems, 
das der Chingan-jchan bildet. 

Der Himmel Harte völlig auf. Als wir und umwandten, ſahen 
wir die Schatten der lebten Wolfen einen nach) dem andern fich von 
den Höhen der Großen Mauer losreigen, und in weitem Halbkreiſe 
reihten fich Hinter uns die Berge aneinander, die wir den Tag vorher 
überjchritten hatten, ausgezacdt und fahl, durchichnitten von der uner— 
müdet ſich aufs und niederziehenden Schlangenlinie der Mauer, ein 
jo wundervoller Anblid, daß wir uns nicht jatt daran fehen fonnten. 
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Bis zu den fernen, verjchleietten, faum —— Bergen der Provinz 
Schanſi im Süden bemerkten wir die regelmäßige Kette der Türme 
und zeigten fie einander mit immer neuem Staunen, wie eine un— 
glaubliche Erjcheinung. 

Das Gelände jtieg leicht an. Die Ebene war öde. Nach ftunden- 
langem, einfamem Marjche überholten wir eine Karawane von Kamelen, 
die von Mongolen in langhaarigen Ziegenpelzen und mit achtecigen, 
dem Dach einer Pagode gleichenden Hüten auf dem Sopfe geleitet 
wurden, eine Karawane, die in diefem Jahre die legte Neife machte. Die 
mongolischen Kamele arbeiten im Sommer nicht; fie erfreuen ich der 
Wohltat der Ferien und der Landluft; in den heißen Monaten werden 
lie auf die Weidepläge der heimatlichen Wiejen getrieben, wo fie fich 
für jämtliche übrigen Monate des Jahres, in denen fie arbeiten und 
fajten, ausruhen und jattfrejien. Die Ruhe ift ihnen notwendig, auch 
um die Hufe wieder wachien zu 
laſſen, die fich auf den Ber- 
gen oft bis aufs Fleiſch 
abwegen, jo daß Die 
armen Tiere daran 
zugrunde gehen. Ein 
Wiüftentier läßt ſich 
nicht ungejtraft in 
ein Alpentier ver- 
wandeln. Dagegen 
wurden wir einmal 
zu unjerer Beſchämung 
von Maultierjänften einer 
rajch dahinziehenden Reiſe— 
gejellichaft überholt. Es waren 
Sänften, die Kaufleute nad 
Kalgan oder faiferliche Beamte 
nad) ihren entfernten Amts— Bor den Manern von Ta-tu m. 
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jigen brachten; fie befanden fich zwifchen einer Vorhut von berittenen 
Dienern oder Soldaten und einer Nachhut von Maultiertreibern, Die 
die Erjagtiere führten. Die Beamten hatten an die Außenwand ihrer 
Sänften als Zeichen ihrer Würde das rote Futteral gehängt, in dem 
ji) der fegelförmige Amtshut befindet. ALS fie an uns vorbeifamen, 
teilte fi) der Borhang des ſeltſamen Gefährtes, und ein witrdiges, 
infolge der Bewegung der Maultiere hin und ber jchaufelndes Chineſen— 
haupt wurde fichtbar, das ung mit fragender Miene betrachtete. 

Wir waren in eine jandige Gegend gefommen. Wir trafen elende 
Dörfer, umgeben von hohen, zerfallenden Wällen, Dörfer, die einft 
reiche Städtchen waren: Pao-ſchan, eine Anzahl von Lehmhütten rings 
um einen winzigen Qempel, den wir durch die breiten, vom 
Wetter gefrejlenen Lücden in dem viel zu weiten Mauerquadrat jehen 
fonnten, dann Schi-yusle im Schatten von Weidenbäumen, Husli:pa, 
umgeben von Baftionen aus Lehm, Scastichou, das an die Dörfer der 
Mandſchurei erinnert, und Biensfiap das an nichts erinnert. Die 
hochjtehende Sonne verbrannte ın.. den Nüden und lähmte unſer 
Denfen. Im träger Eintönigfeit, gleihförmig, ermattend jchlichen Die 
Stunden hin. Bei den phyſiſchen Beſchwerden des Marſches (die Reit— 
efel waren nad Nankou zurücgefehrt) dachten wir mit geheimer 
Sehnfucht daran, wie jchön e8 wäre, wenn wir ung einem bewohnten 
Orte näherten. Wir fepten ein unbeftimmtes Vertrauen auf das Dorf, 
das kommen mußte, fuchten es mit den Bliden und beeilten ung, 
es zu erreichen, als müßten dort die Beichwerde, die Hihe, die Nieder- 
geichlagenheit und jene blendende Lichtfülle ringsum, in der wir ung 
gleihfam zu verlieren und aufzulöfen jchienen, ein Ende nehmen; wir 
zogen aus einem Bezirf in den andern, immer Umfchau nad) einer 
ungeahnten Überraſchung haltend, 

Die Heiterfeit der Kulis war verfchwunden. Man hörte nur 
noch das Geräuſch der Schritte, das Stöhnen der Nteınzüge, das laute 
Knirichen des Sandes unter den Pneumatiks de Automobils, das 
Getrappel der drei Zugtiere. Von Zeit zu Zeit ein Zuruf Ettores, 
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ein umvermutetes Ertönen der Hupe: halt — wir find an einer 
ſchwierigen Stelle. 

Wir jehnten uns beinahe nad) diejen jchwierigen Stellen, nur um 
ung aufzurütteln. Es waren dies Augenblide lärmender Gejchäftig- 
feit. „Hier, den Spaten! die Spitzhacke! Vor dem rechten Nade muß 
gegraben werden! Borwärts! Diejer Stein muß aus dem Wege! Die 
Hebel her! Achtung! Eins, zwei, drei... .!‘ — Und in der unermeß- 
lichen Glut, die über der öden Landſchaft lagert, entwidelt unjere kleine 





Der Hun =» Fluß beim Aufftieg auf den Lien- ya» miao, 


Schar eine fieberhafte Tätigfeit. Dann ergriffen die Kulis von neuem 
die Seile, und vorwärts ging es: lai lai-la. 

„Deutſcher Feldtelegraph“, jo lajen wir über der Tür einer ein- 
famen Hütte. Es war ein Überbleibjel jener vielberufenen internationalen 
militärijchen Erpedition, das von der Bevölferung gejchont wird, viel— 
feicht weil man die Worte für eine heilige Injchrift des Abendlandes 
hält. Es ift alles, was von jenem jo viel Aufregung verurjachenden 
Einmarjch der Mächte übriggeblieben ift. Wir find unter die Mauern 


einer Stadt, Huai=lai, gelangt, der nad) Süden ein hoher allein- 
Barzini. 7 
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ſtehender Hügel mit einem Tempel auf dem Gipfel vorgelagert iſt. 
Dieſer Tempel war einige Wochen lang eine europäiſche Kaſerne. 
Wir machten halt, um den Leuten eine Stunde Ruhe zu gönnen; 
fie gingen, um die Zeit auszunützen, in die Stadt hinein und über— 
brachten der Bevölkerung die Kunde von unjerer Ankunft. 

Sofort will ganz Huai-lai uns jehen. Man hört das Lärmen 
einer Menjchenmenge, die fich dem Tore nähert. Zuerjt fommen die 
Kinder, die Vorhut der Schar. Nach wenigen Minuten find wir von 
Hunderten von Menjchen umringt, die ſich mit achtungsvollem Lächeln 
um das Automobil drängen. Sie betrachten es, berühren es jcheu, 
werden fühn, fragen uns, begrüßen uns, jtaunen ung an. Viele halten 
auf der flachen Hand Käfige mit Singvögeln; an jchönen Tagen trägt 
jeder gute Chineſe von einer gewillen jozialen Stellung zur Unter- 
haltung einen Bogelfäfig; es ift dies feine Hauptbeſchäſtigung, ein 
hübjcher, traditioneller Zeitvertreib. 

Inzwiſchen frühftüden wir ein wenig Käſe und Cornedbeef. 
Die Eimwohnerjchaft von Huai-lai fieht uns dabei zu, es macht ihr 
offenbar Vergnügen. Rings um uns jtreitet man ſich über die 
Art und Beichaffenheit unjerer Speifen. Ein alter Mann gibt uns 
durch Zeichen zu veritehen, daß er fojten wolle; den Käſe jpudt er 
aus, während er das Fleisch Hinunterfchludt; dann tut er der Bürger: 
ichaft jein Urteil fund und zu wiſſen. Die Bürgerjchaft tritt in 





Zwiſchen Felfen und Moräſten an 
den Ufern bes Hun-ho. 
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nähere Erörterungen darüber ein. Der alte Mann will ſeine Kon— 
trolle auch auf unſer Getränk ausdehnen, und wir reichen ihm die 
Weinflaſche, die er zögernd an die Lippen führt, nachdem er den 
Becher unwillig zurückgewieſen hat. Er trinkt, koſtet, beginnt wieder 
zu trinken, und widmet ſich dieſer Tätigkeit mit ſolchem Eifer, daß 
die ganze Flaſche ſich gurgelnd in ſeine ehrwürdige Kehle entleert. 
Darauf iſt er europäiſiert; er lächelt uns mit kleinen, luſtig zwinkernden 
Augen zu und ſpricht lebhaft auf uns ein; er ſteigt auf das Automobil, 
ſetzt ſich hier unter den Beifallsbezeigungen ſeiner Mitbürger 
nieder und verſucht der Hupe einen Ton zu entlocken; dies gelingt 
ihm, und er iſt glücklich. Es koſtet uns nicht wenig Schwierigkeit, ihn 
wieder herunterzubefördern, als die Kulis zurückkommen und wir 
unſeren Marſch fortſetzen. 

Wir fommen an armen, aus Lehm gebauten Dörfern, kleinen, 
Einfturz drohenden Tempeln, baufälligen Häufern, elenden Hütten 
vorüber, die von einer wandernden Stadt längs des Weges verloren 
zu jein jchienen. Ein roter, von einem Stod herabwehender Lappen 


fennzeichnet fie als Abjteigequartiere fiir müde Reiſende, als Herbergen 
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für Maultiertreiber im Heinen? Unſere Leute machen dort halt, um 
in Eile eine Schale Tee zu jchlürfen oder fi für eine Sapefe 
(ro Pfennig) den Fliegen ftreitig gemachte Süßigfeiten zu faufen. 
Alle dieſe Landftriche hätte man für unbewohnt Halten können; 
nirgends zeigte fich ein Menjch, nirgends ließ ſich ein Ton hören; 
e3 ſchien, al3 wolle man ſich vor ung verberaen oder uns zu verjtehen 
geben: „Bleibt ung drei Schritte vom Leibe!“ Ta-tu-mu, eine Stadt 
mit hohen, oben abbrödelnden "Mauern, machte den Eindrud einer 
feit Sahrhunderten verlajjenen Ruine. 

Die Straße verengte fi; wir gerieten häufig im tiefe Rinnen, 
die vom Waffer im Sande oder zwijchen den Kieſeln ausgehöhlt 
worden waren. Wir marjchierten im Bett eines Bergjtroms. 

Nings um uns her erhoben fich rieſenhoch die rauhen Berge, die 
wir am Morgen gejehen hatten, ohne eine Spur von Vegetation, von 
brennend gelber Farbe. Wir erjtiegen die zweite Bergitufe, die Peking 
von der mongolilchen Hochebene trennt, zu der man über drei 
Abjäge gelangt. Man fteigt zu der Mitte Aſiens empor wie zu einem 
Tempel: drei Stufen, drei Abſätze. Unten, zu unjerer Linfen, öffnen 
fi) die umermeßlichen Talgründe von Schanfi, eingetauht in ein 
itrahlendes Blau. 

An manchen Stellen war faum Platz für das Automobil, und 
wir trafen die jorgfältigiten VBorfichtsmaßregein. Wir mußten ab 
und zu einen Schlag mit der Spishade tun, Maße abſchätzen und kühn 
die Weiterfahrt verfuchen, wobei wir Die Radränder jcharf im Auge hatten 
und der Führer ſich bereithielt, die Majchine unter dem mächtigen 
Drud der Bremſen unbeweglich feftzuhalten. Bei einem Dorfe, 
Tu-mu-go, 45 Kilometer von Ticha-taustichung, fanden wir ung bei- 
nahe unvermutet außerhalb des Berglandes; eine grüne Ebene Iud 
uns zu einer Fahrt ein, und wir nahmen die Einladung an. 

„Halt!‘ 

Wie durch Zauberjchlag it die Ermüdung von uns gewichen. 
In einer Minute find die Kulis beifeite gejchoben und dem Kommando 
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Pietros anvertraut, die drei Tiere abgeichirrt. Mit fieberhafter Eile 
Ihlingen wir die Seile um die Laternenhalter und entfalten die 
Flagge. Ein Andrehen der Kurbel, und der Motor arbeitet. Wir 
fteigen auf die Majchine und vorwärts! 

Vorwärts, den gewundenen, unebenen Weg entlang, unbefümmert 
um die Sprünge, die Stöße, die Nude, einzig und allein darauf be- 
bedacht, das Automobil laufen zu laſſen. Es hat nur zweite Ge: 
ſchwindigkeit, jcheint ung aber zu fliegen. Es zeigen fic) große Regen— 
laden. Vorwärts! Wir ftürmen hinein und durchfurchen fie unter 
einem wahren Schauer von Wafjer und Schmuß; die zurücichlagende 
Welle dringt in den offenen Raum des Automobils ein und durchnäßt 
ung. Wir lachen. Wir jprechen laut, ergriffen von einer feltiamen 
Aufregung; es ijt ein Rückſchlag gegen das lange Schweigen und 
gegen die entimutigende Langſamkeit der bisherigen Reife. Auch lebt 
in uns eine neue ‘Freude auf, die aus der tiefen, unjagbaren Genug— 
tuung ſtammt, etwas zu unternehmen, was noch nie unternommen 
worden ift. Es ijt die Wolluft einer Eroberung, der Naufc eines 
Triumphes und zu gleicher Zeit eine Überrafchung, eine Art Verzücung 
infolge der phantaftiichen Seltjamfeit der Fahrt in diefem Lande. Wir 
erbliden Pagodendächer zwijchen den Bäumen. Es ift uns, als unter: 
brächen wir eine taufendjährige Ruhe, als feien wir die erjten, Die 
durch unſer Dahineilen einen Wedruf in einen tiefen Schlaf hinein 
erichallen ließen. Wir fühlen den Stolz auf Zivilifation und Raſſe; 
wir fühlen, daß wir etwas vertreten, das höher fteht als wir jelbft: 
es iſt Europa, das mit uns dahinzieht. Im diefer Gejchtvindigfeit 
faßt fidy die gefamte Bedeutung unferer Zivilifation zufammen. Das 
brennende Sehnen der abendländiichen Seele, ihre Stärke, das wahre 
Geheimnis jedes ihrer Fortichritte ift in einem Worte ausgedrüdt: 
„Raſcher!“ Unſer Leben wird angejtachelt von diejem heißen Ber: 
langen, von diejer fchmerzhaften Ungenügjamfeit, von diefem erhabenen 
Beſeſſenſein: „Raſcher!“ Im die chinefiiche Starrheit tragen wir 
in der Tat unjer fieberhaft erregtes Wejen hinein. 
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Wir fahren durch Fleden und 
Dörfer. Halbnadte Kinder 
fliehen bei unjerem Naben. 
Die Männer und 
rauen blicken 
uns mit Stiller 
Überrajgr: » 

nit ruhie 

wohlwollende 

Neugier nad). 
Wir ſehen jelt: 
jame Trachten, 
maleriicher als 
die von Berta, 


r 






Am Hun-ho. 


rote, gelbe, blaue Kleider, alle von grellen Farb 
wohner des flachen Landes lieben in der ganzen \ 
Farben, vielleicht weil fie täglid) Blumen vor Augen heben. . 
den Schwellen der Häufer, wo fich die Menge zufammendrängt, berric* 
ein buntes, in der Sonne funfelndes Gewimmel, darüber ragen die 
charafteriftiichen Dächer mit der leichten fahnartigen Biegung. Wir 
fünnen uns feinen lebhafteren Eindrud vom fernen Oſten wünjchen. 
Auf den von üppigem Grün ftrogenden Feldern richten ſich bei 
dem Geräufch unjerer Mafchine Die Yandleute von ihrer Arbeit auf 
und betrachten uns, die Augen mit der Hand beſchattend. Einer ruft: 
„Huo⸗-tſcho lai!“ — „Die Eifenbahn!“ Der Ausr“" wiederjolt Tich. 
Einen Augenblid jpäter wenden fich alle wieder ihrer Ar" it zu und 
beachten uns nicht mehr, überzeugt, daß die Eifenbahn, von der fie 
jo viel haben fprechen hören, angefommen ift. Die Sade hat feine 
Bedeutung für fie. In einem Graben wäjcht eine rau Kleidungs- 
jtücfe; wir fommen dicht an ihr vorbei, fie würdigt uns faum eines 





Ein jchwieriger Aufjtieg im Lien-ya-m!ao-Gebirge. 
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Blickes und fährt fort, ihre Kleider zu wajchen, gleich als ob täglid) 
Hunderte von Automobilen an ihrem Graben vorüberfänen. Anderswo 
dagegen rufen fich die Leute gegenjeitig zu, ftrömen herbei, laufen 
uns durch die Staubwolfen nad) und zeigen den Ausdrud naiven 
Stammens auf ihren gelben Gelichtern. Die Seele diejes Volkes ift 
ein undurchdringliches Geheimnis. Wer weiß, ob nicht der durch die 
Erjcheinung des Automobils hervorgerufene verjchiedene Eindrud auf 
den urjprünglichen Rafjenumterjchied der Eimvohner zurüdzuführen 
ijt, wer weiß, ob die Neugier nicht eine tatarijche und die Gleich- 
gültigkeit eine chinefiiche Eigenjchaft ijt? 

Wir fommen an einen Ort, Tum-ba-li, dejien in der Mauer 
befindliches Tor fo eng tit, daß wir nicht hindurchfönnen, Wir 
fahren langjam auf grünen Wiefen im Halbkreiſe vorbei. Bei einem 
Dorfe machen wir halt. Der Motor hat Durjt und wir aud. Eine 
gutmütige Menge umringt ung, bietet uns frijches, flares Waſſer an 
und unterzieht den unteren Teil des Automobil einer genauen Prü— 
fung. Man jtreitet, man kommt näher: fühne junge Leute büden ſich 
bis zur Erde, um die Schugwand des Geſchwindigkeitsgetriebes befjer 
betrachten zu fünnen. Dann büden fich alle. Das Gejchwindigfeits- 
getriebe interejfiert fie augenjcheinlich. Auch wir jehen nach und ſuchen 
vergebens zu ergründen, was ihre Aufmerffamfeit in jo hohem Grade 
feſſeln könne. Die Szene tft fomich. Einer faßt Mut und bittet 
uns mehr mit Gejten als mit Worten um eine Erklärung. Ad, endlich 
veritehen wir. Sie fragen, wo das Tier ift! Das Pferd ift nicht 
vorn, es muß aljo da drinnen ſtecken. Um jo mehr — bemerkt einer, 
mit ausdrudsvoller Mimif auf den Eimer deutend —, al3 man ihm 
durch ein Loch zu ſaufen gibt. Es iſt jchwer zu faljen, wo der un— 
glücjelige Vierfüßer eingeiperrt ift. Ettore will ihnen praftiiche Er- 
läuterungen geben und öffnet das Motorgehäufe, um ihnen die Zy— 
(inder zu zeigen. Aber die Leute bliden mit dem Ausdruce der tiefjten 
Überzeugung nad) wie vor nad) unten. Wir lafien fie bei ihrem 
Staunen. 
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Später holten wir die Sänften ein, die und am Morgen über- 
holt hatten. Die Maultiertreiber fprangen aus dem Sattel, um die 
aufgeregten Tiere zu beruhigen, die in jähem Schred wild durch— 
einander rannten; die Sänften, die zuerjt hin und her ſchwankten wie 
Nachen auf bewegter See, machten gegen den Willen der Inſaſſen 
halt infolge der entgegengejegten Meinungen, die die an das Ge- 
fährt geſpannten Mauftiere über die einzujchlagende Richtung jehr 
energijch betätigten. Wir fonnten noch jehen, wie hinter den empor: 
gehobenen und zur Seite gejchobenen VBorhängen die würdigen Nei- 
jenden uns mit der Miene des tiefjten Erjtaunens betrachteten, das 
nicht frei von Ummwillen war; raſch fuhren wir an ihnen vorbei, 
indem wir ihnen ein freundliches Lebewohl zuriefen. Die® war 
unjere Rache. 

Am Abend machten wir in einem reizenden Dorfe halt, in 
Schem-pao-wan, das von wahrhaft patriarchaliichem Alter ift. Inner: 
halb der Mauern herrjcht eine bezaubernde Ruhe, man hört nur das 
Sezwiticher der Vögel. An jeder Tür hängen an dem oberen Balfen 
zwei bis drei Käfige mit fingenden Wüſtenlerchen; ihre Triller er: 
füllen die Luft. Es ift eine jeltfame, durchdringende, volle, laute 
Muſik, der die auf den Schwellen hodenden Bewohner jchweigend 
laufchen. Die Mongolen bringen von ihren Ebenen QTaufende diejer 
zierlichen gefangenen Sänger, für die die Chinefen eine große Vor: 
liebe zeigen, auf den Markt. Die Chinejen geben ihren Stimmen 
den Vorrang vor jedem andern Ton, als ob fie in ihnen etwas 
Söttliches erfennten. Die überſchwemmte Dorfftraße hat ſich in einen 
Sumpf verwandelt, in dem fich die Häufer und das Blau des Himmels 
wideripiegeln. Seit uralter Zeit muß ſich diefe Heine Wafjeranjamm: 
lung zwijchen den Häufern feitgejegt haben, weil man nicht® zu ihrer 
Entfernung tut und Weiden Zeit gehabt haben, an ihren Rändern zu 
wachjen und ihren Durft in dem jtillen Wafjer zu löjchen. Die Ein- 
wohner geben auf erhöhten Fußſteigen um fie herum. Wagen fonımen 
nicht in das Dorf. 
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Jetzt nähert fich ein kleiner Trupp, ein Bild aus alten Zeiten. 
Auf einem weißen, mit roter Seide aufgezäumten Maultiere reitet 
eine vornehme Dame vorüber, reichgefleidet in gejtidte Gewänder, 
das Geſicht weiß und rot geichminft, die Eleinen Lippen blutrot ge- 
färbt, den Hut mit Blumen geſchmückt. Eine Figur, wie von einer 
chineſiſchen Vaſe. Die Pekinger Mode ijt nicht bis hierher gedrungen; 
bier leben nod) die Trachten vergangener Jahrhunderte. Vor und 
hinter der Dame jchreiten Diener; fie begibt fich vielleicht zu einem 








Wo iſt das Tier? 


seite. Wir bleiben ftehen, um fie zu beobachten, während fie eine Heine 
gewölbte Brüde überjchreitet und bei unjerem Anblick anmutig ihr 
Geficht mit dem Ärmel bedeckt. 

Wir durchitreiften das Dorf, nachdem wir das Automobil in 
einer vor den Toren gelegenen Karawanſerei eingestellt hatten. Als 
wir zurückfehrten, fanden wir den Hof mit Menjchen, Namelen, Wagen 
und Pferden angefüllt. Es waren Karawanen angelommen. Das 
Perſonal der Herberge eilte gejchäftig hin und ber. Hier wurden 
tiefige Haufen Getreide für die Tiere abgemeſſen, dort trug man den 
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Männern Schüffeln mit dampfendem Reis und hohe Berge von Weiß— 
brot auf. In einem Winkel des Hofes nahm ein Zauberer mit Hilfe 
einer angezündeten Kerze und einiger magiicher Worte Beſchwörungen 
vor zum Zwecke der Heilung eines alten franfen Maultieres, das 
den Zauber inmitten einer jchweigenden Zuhörerjchaft refigniert über 
fich ergehen ließ. In den weiten raucherfüllten Küchen brannten alle 
Feuer, und bei dem rötlichen Lichte von Talgfadeln bewegten fich 
die Köche mit nadten, jchweißigen Rücken wie die Schmiede in einer 
antifen Echmiedewerfftatt. Um das Automobil herum war wieder 
eine Menjchenmenge verfammelt, die es ſich in den Kopf gelebt hatte, 
das Tier zu ſuchen. Wir jtellten feſt, daß der chinefiiche Bauer 
ſich die rätjelhafte Erjcheinung am logiſchſten durch die Boritellung 
eines Zugtiers erklärte. Nur hielten die Intelligenteiten daran feſt, daß 
es ſich nicht um ein Pferd handle, jondern um irgendein unbefanntes, 
fabelhaftes Tier, das von uns gefangen gehalten werde, und wenn 
fie den rauhen Ton der Hupe hörten, jo jagten fie: „Das iſt feine 
Stinme.‘ 

In diefem Jahrmarktstrubel tauchten zwei ruſſiſche Soldaten mit 
aufgepflanztem Bajonett auf. Es war Militär der Gejandtichaft, 
das die ruffische Post nad) Kalgan und Kiachta brachte. Sie famen 
von Peking und überbrachten uns Nachrichten von den drei übrigen 
Automobilen, die, wie fie wußten, am Abend vorher in Pa-ta-ling 
angelangt waren. Sie hatten fie diesjeit3 der Großen Mauer ans 
getroffen; die Automobile hätten in Huat-lai übernadtet. Wir hatten 
jeit frühmorgens 65 Kilometer zurüdgelegt, 20 davon mit dem Motor. 
Wir waren den andern alſo um 35 Kilometer voran; in Kalgan 
würden fie uns einholen. 

„Das Abendblot ijt angelichtet!‘ hörten wir rufen. Wietro jtand 
neben uns, mit Schüffeln in den Händen, und lächelte uns Hinter 
dem Dampf der ausichließlich von ihm bereiteten Speijen an. Pietro 
iſt auch Koch. 

Als wir ſpäter zwiſchen Abendeſſen und Zubettgehen vor unſerem 
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Zinmer jaßen und einige Zigaretten rauchten, jahen wir den jchwarzen 
Schatten hoher Berge fi) von dem geftirnten Himmel abheben. 

„Es find die Berge von Kismisni‘, bemerkte der Fürft. 

„Alſo noch Aufitiege!‘ 

„Und jchwierige. Kalgan liegt jenjeits.‘‘ 

‚Werden wir hinüberfommen?‘ 

„Wer weiß! Morgen wird es einen heißen Tag geben.‘ 

Und fo war es. 


Wir brachen auf, als es noch Nacht war. 

Kaum ließ ein leichter Lichtichimmer — dem vom Monde aus— 
gehenden gleichend — die Sterne im Oſten erblajjen. Es war jchwer, 
den Weg zu unterjcheiden. Der alte Aufjeher der Kulis, der die Gegend 
fannte, ging voran, um das Gelände zu erfunden. Wir fonnten e8 
nicht wagen, mit dem Motor zu fahren, und im übrigen hatten wir 
nur noch wenige Kilometer in der Ebene zurücdzulegen, ehe wir an die 
Gebirgspäſſe von Ki-mi-ni gelangten. Unſere Chinejen marjchierten 
ohne Anſtrengung weiter, mit dem rajchen Gange des Maultieres, des 
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Pferdes und des Ejels gleihen Schritt haltend. Bei Sonnenaufgang 
befanden wir ung am Fuße eines gewaltigen, einzelnftehenden Berges, 
de3 Lien-ya-miao. 

Der Lien-ya-miao fteht abgejondert von den übrigen Bergen und 
iſt höher als fie, jo daß es den Anschein Hat, als führe er den Ober- 
befehl über fie. Im Süden wird er vom Hun bejpült und beherrjcht 
eine Strede lang den Lauf des Fluſſes von der Höhe ungeheuerer, 
jenfrecht anjteigender Felfen herab. Die Straße nad) Kalgan zieht 
ji in der Nähe des Hun-ho hin, bald an dem Ufer des Fluſſes, 
bald an dem Abjturz des Berges, hier durch Sand, dort über jteile 
Felſen; fie klimmt empor und fteigt nieder, bis fie dort, wo ſich Die 
Berge im Kreiſe umberjtellen, den Fluß verläßt und fich über janft 
anfteigende Hügel der Hochebene von Hſin-wa-fu nähert, auf deren 
Grenze Kalgan am Tyuße anderer Berge liegt. 

Am Fuße des Lien-ya-miao Liegt die Stadt Ki-mi-ni; an den 
Eden ihrer Mauern ftehen zierliche Pagoden, und über die Finnen 
erhebt fich ein Tempeldah mit aufgebogenen Eden, überrag: von 
Majolifadrachen und mit Glöcdchen behängt. Bon Ki-mi:nt ſieht man 
nichtS anderes. Der Ort ift ganz von hohen, ein Quadrat bildenden 
Mauern umfchlofien wie jo viele chinefiiche Städte. Es find ſeltſame 
Städte, in deren unmittelbarer Nähe wir vorüberziehen, ohne etwas von 
ihrem Umriß zu entdeden, geheimnisvolle Städte, die fi vor der Neu— 
gier wie vor einem Feinde fchügen. Während wir außen um ihre 
Baftionen in jchweigender Einſamkeit unferen Weg fortjegen, erjcheint es 
uns fajt unmöglich, daß auf der andern Seite diefer großen düſteren, 
gleichmäßigen Mauern eine Bevölferung lebt, daß es dort Straßen, 
Häufer, Märkte, Freude und Yeid gibt. In China ift alles von 
Mauern umgeben: das Neich, die Städte, die Tempel, die Häufer. 
Das deal des chinefischen Lebens ijt die Stille des Gefängniſſes. 

As wir um SKi-misni herumgezogen waren, befanden wir uns 
unvermutet am Ufer des Hun-ho, im Schatten des Lien=-Yya-miao, 
deſſen Felswände über ung emporragten. Auf dem Gipfel des Berges 
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bemerften wir einen Tempel. Wie hat man e3 angefangen, ihn dort 
oben zu erbauen? fragten wir ung verwundert. Pietro beeilte fich, 
ung eine Aufklärung zu geben. Diejer Tempel wurde nicht von 
Menjchenhänden errichtet. Kein Menjch wäre dazu imjtande gewejen. 
Er ıjt von Buddha jelbjt erbaut worden. Diejer jtieg vor vielen 
Sahrtaujenden in Gejtalt einer alten Frau vom Himmel herab 
und errichtete das Heiligtum in einer einzigen Nacht. Und in 
derjelben Nacht erbaute er, nachdem er fich in die Gejtalt eines alten 
Mannes verwandelt hatte, eine Brüde über den Hun, von der nod) 
Trümmer vorhanden find. Und Pietro zeigte uns in der Tat die 
Überrejte eines fteinernen, von Geftrüpp umwachſenen Brücenfopfes. 
Es iſt jeltjam, wie weitverbreitet unter den Völkern Dftafiens die 
Vegende von einem Gotte ift, der auf Erden unter der Geftalt eines 
alten Mannes und einer alten rau erjcheint, um dringende Arbeiten 
auszuführen. Der Tempel und die Brüde erinnern mid) darar, daß 
in Japan die Göttin Kwannon ebenfalls in einer einzigen Nunyt und 
unter der doppelten Gejtalt eines alten Mannes und einer alten Frau 
ihr eigenes Bild in doppelter Ausführung in zwei riefige Baumftümpfe 
geſchnitten hat; eins von diejen Selbjtporträt3 wird noch heute in 
Kamafura verehrt, wo auch ich es geſehen habe. Gottheit und Alter 
verichmelzen oft in den afiatischen Legenden miteinander, vielleicht weil 
die Gottheit und das Alter Gegenstand gleicher Verehrung find. 

Der Fluß war infolge der Regengüſſe angefchwollen; breit und 
trüb ftrömte er in unregelmäßigem Laufe in jeinem mächtigen jandigen 
Bette hin. An einer Stelle jenfte der Berg jeine Felſenwand jäh 
bis zum Wafjerjpiegel hinab. In den Zeiten der Trodenheit durch— 
waten Die Karawanen den Hun und jeben ihren Weg auf dem 
andern Ufer fort. Bei dem Hohen Waſſerſtande wagten wir Dies 
nicht und entjchlojfen uns, den Weg über den Berg zu wählen, der 
fi jteil vor uns in plößlichem Aufjtiege erhob und zwijchen den 
Felſen verlor. 

Wir begannen hinaufzuflinimen. 
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Ankunft der franzöfiichen und des holländiſchen Automobils in Kalgan. 


Der Pfad war in den Fels gehauen und folgte allen Abſchüſſig— 
feiten des Berges. Er machte jo jcharfe Schlangenwindungen, daß 
wir zuweilen auf zehn Schritte Entfernung noch feine Fortſetzung er: 
bliekten und den Eindrucd hatten, al3 münde er in den Abgrund. Nie 
(ie er ung feine Krümmungen erraten; wir erfuhren beftändig Über— 
raſchungen. Zu unſerer Nechten erhob fid) die Felswand, zur Linfen 
hatten wir den Abgrund. In deſſen Tiefe jchäumte der Fluß. Jen— 
jeits des Fluſſes entdeckten wir beim Weiterjteigen einen Horizont, der 
fi in umermeßliche fernen ausdehnte, das Tal des Sang-fan-ho, die 
blaßblauen Berge des Huang-hua-ſchan, in unbeftimmten Umriſſen, 
unförperlich, leicht wie Geipenjter von Bergen; fie eröffneten den Blick 
ing Herz der Provinz Schanfi. Stellenweife verengerte ſich der Pfad, 
zuweilen war er faum breit genug für die Näder; es waren angjt- 
volle Augenblide. Auf dem Straßenrande waren ftellenweife Mauervor- 
jprünge zum Ausweichen angebracht, die entweder einzuftürzen drohten 
oder Schon eingefallen waren, und wenn wir in die Tiefe ſahen, hatten wir 
den Eindrud, als jchwebten wir in der Luft. Längs des Hun jahen 
wir Sarawanen von Kamelen ziehen, die von hier aus Inſekten— 
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Ettore im Hofe einer hinefiihen Karawanſerei. 


ſchwärmen glichen. Bisweilen ragten Felsblöcke über unferen Köpfen 
in den Weg hinein, jo daß wir fajt inſtinktiv unjeren Schritt beſchleu— 
nigten und dadurd) auch die andern zur Eile veranlaßten. 

Die Beförderung des Automobils war mühjelig und jchwierig. 
Wir arbeiteten gemeinfam mit den Chineſen, bald an den Rädern, 
indem wir die Speichen mit den Schultern jchoben, bald, indem wir 
an den Seilen ziehen halfen und die Arbeitskräfte leiteten. Die Kulis 
waren bevvundernswert. Etwas von unjerer Beflemmung und von unferer 
Begeijterung war auf fie übergegangen. Achtſam und willig boten 
fie ihre gefamte Kraft und ihre gejamte Intelligenz auf. Sie jeßten 
ihren Ehrgeiz in die harte Arbeit. Sie hatten Mittel gefunden, ge— 
wiſſe Hindernijje zu überwältigen, und wandten fie an, ohne den 
Befehl dazu abzuwarten. Sie jtudierten unjere Gebärden, fie juchten 
unjere Abfichten zu erraten. Sie hatten den Mechanismus des Wagens 
auf das befte begriffen, und wenn fie jahen, daß die Vorderräder jo 
in Spalten oder zwifchen Steinen eingeflemmt waren, daß es unmöglich 
war, fie zu bewegen, jo liefen jie herbei, um fie freizumachen, jchoben 
fie jo, daß fie fich nad) der günstigsten Seite drehen mußten, und 
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unterftügten die Abficht Ettores, der das Steuerrad lenkte. Die 
Bedeutung einiger Worte unjerer Sprache war fein Geheimnis mehr 
für fie: „Kräftig los, vorwärts, halt, langjam, aufgepaßt!‘‘ waren 
ihren Ohren Laute geworden, die eine beredte Spradje führten. Zu 
alledem kam eine unverwüftlich gute Yaune, ein Streben, um jeden 
Preis zufrieden zu jein. Bei jeder überwundenen jchwierigen Stelle 
gab es einen HeiterfeitSausbrud. Nach der heftigen Aufregung einer 
ftarfen Kraftanipannung hatten fie noch Luft, mit matter Stimme 
zu fingen. Sie feierten ihre Heinen Siege. Sie fanden taujenderlei 
Stoff zu Geſprächen umd zu Gelächter, bis der Ruf: „Achtung!“ fie 
verjtunmen ließ und fie von neuem unter das gefpannte Seil beugte. 
Der Umjtand, daß auch wir bereit waren, uns an die Geile zu 
jpannen, in Hemdärmeln, mit nadten Armen, und daß wir im Notfalle 
unjere Anftrengungen mit den ihrigen vereinten, jpornte fie an. Biel- 
leicht machte fie dies auch ſtolz. 

Wir wußten nicht, wie jpät es war, weil wir es nicht willen 
wollten. Auf manchen Reifen müßte man die Uhr jtets zu Haufe 
(allen; fie it eine schlechte Begleiterin, die entmutigt, indem fie 
zeigt, wie langſam die Zeit verrinnt. Wir lebten außerhalb der 
Zeit. Wir hatten den Eindrud, als jeien wir jeit unvordenflicher 
Zeit auf dem Marſche durch die Berge; dies lehrt Refignation. Der 
Tag wollte fein Ende nehmen. Vom wolfenlojfen Himmel jtrahlte 
die Sonne herab und erhigte die Felſen; fie verwandelte jte in eine 
glühende Maſſe. Wenn wir die Steine berührten, zogen wir Die 
Hände mit einer Empfindung zurüd, als hätten wir ung verbramnt. 
Die Luft war unbeweglich und infolge der zurücdprallenden Sonnen- 
Itrahlen unerträglich heiß; es ſchien, als hauche das Gebirge wie ein 
jchlafender Rieſe einen feiner Atemzüge über ung aus. Einige 
Kulis Hatten ihren bronzefarbenen Oberkörper entblößt, und das 
über ihre Schulter gelegte Seil drüdte in die Haut und ſchnitt 
in die Muskeln ein. Aber die Nadten waren ſämtlich Laftträger, 
und die Haut auf ihren Schultern war jchon durch die Achjen der 
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Sänften und die Tragbalfen für die Wajjereimer jchwielig geworden. 
Sie jchienen gegen die rauhe Berührung unempfindlich zu fein; nur 
jelten legten fie das Seil mit einer rajchen, bezeichnenden Bewegung 
auf die andere Schulter. 

Der Aufftieg war zu Ende. Der Abjtieg ftellte ſich als noch 
abjichüfiiger heraus; jtets führte der Weg jteil am Berge hin. Wir 
ſchirrten die Tiere aus und löſten die Seile, um fie an den hinten be= 
findlichen Hafen zu befejtigen. Alle Kraft mußte darauf verwandt 
werden, das Automobil auf dem abjchüjjigen Wege aufzuhalten. Alle 
Mann ftellten fich wie beim Seilziehen in zwei Reihen auf. Ettore 
iteflte den Hebel auf die erjte Gejchwindigfeit ein. Auf dieſe Weife 
wäre das Automobil, jelbft wenn die Seile rijfen und die Bremjen 
nicht faßten, nicht mit der fürdhterlichen Schnelligkeit eines Falles 
hinuntergejauft, jondern wenigjtens einigermaßen von dem Motor 
aufgehalten worden, und es wäre jomit noch möglich gewejen, es zu 
lenfen, wenn auch nicht zu retten. Als alles bereit war, ertünte 
das Kommando: Borwärts! Das graue Ungeheuer begann, fid) in 
den Abgrund hinabzufenfen. 

Es jchien, als wolle es ſich dafür rächen, daß es gezogen worden 
war, Jetzt war es das Automobil, das laufen wollte. Es paßte auf 
alle Unvorfichtigfeiten der Menſchen auf, zur Flucht bereit, der ge- 
tingjten Loderung der Spannung nachgebend; man hätte glauben 
fünnen, es erwarte den günstigen Augenblik zur Empörung und wolle 
ji) die Bändigung feiner Kraft nicht länger gefallen lafjen. Ein Augen: 
blick Hätte genügt, es hätte gemügt, daß eine momentane Störung in dem 
Zuſammenwirken der Kräfte eintrat, daß die Anftrengung der Musteln 
in faum merflicher Weiſe nachließ, und die große Majchine wäre 
hinuntergeſtürzt, uns alle mit ſich veißend. Eine Zeitlang jchien fie 
gegen die Hemmung durch die Bremjen unempfindlich zu fein. Nach 
hinten geworfen, das Kinn auf der Bruft, die Füße gegen den Erd- 
boden geitemmt, Beine und Arme geitrafft, die Zähne zuſammen— 


gebifjen, den Atem angehalten, jo fämpften wir alle, Ehinejen und 
Barzini. 8 
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Europäer, mit vereinten Kräften. Zum Glüd war es nur für einen 
kurzen Augenblid. Die neuen, gut geölten Bremfen griffen nur lang: 
jam ein, aber endlich taten fie es doch. Ettore Fannte feine Bejtie 
und war voll Bertrauen; er wußte fie zur rechten Zeit zu zähmen. 
Als wir haltmachen wollten, legten wir große Steine unter die 
Räder mit der Eile eines, der eine Barrifade errichten will, um den 
Feind aufzuhalten. Dann ruhten wir aus und ließen das Automobil 
allein in einer recht vertradten Lage vornübergeneigt zurüd, während 
die langen Seile fich Hinter ihm wie zwei mächtige Schweife am 
Boden entlang ringelten. Bald erreichten wir wieder die Ebene 
und nahmen froh unteren Marjch zwijchen dem Gebirge und Dem 
Hun wieder auf. 

Der Pfad führte uns zu einem Dorfe, Schau-huai-huan, das halb 
verſteckt zwiichen dichten Weidenbäumen lag und von Reisfeldern um— 
geben war. Die Straße war jumpfig geworden. Der Boden, Flebrig 
und naß, vom Regen durchweicht, gab nad). Die Räder verjanfen bis 
zur Hälfte der Speichen darin, und der zähe Schlamm jegte fih an 
den Radfränzen und den Gummtreifen feit, häufte fich hier an und 
gab den Rädern die abentenerlichiten Formen und Umriſſe; es jchien, 
als bewege ſich das Automobil auf Rollen aus Erde. Auch unjere 
Stiefel erfuhren eine unbequeme Vergrößerung; der Schmuß bededte 
fie mit dicken Kruften, die wir von Zeit zu Zeit durch Schütteln umd 
duch Wegichleudern entfernten. Wir glitten aus, das Ausjchreiten 
wurde uns jchwer. Die Kulis mußten jede Minute halten und aus: 
ruhen. Wir begegneten einer Karawane von Maultieren, die mit 
mongolischen Fellen beladen waren; zwei Tiere wichen, erjchredt durch 
das Automobil, vom feiten Pfade ab und verjanfen bis an den Yeib. 

In der Nähe des Dorfes Stand die Straße unter Waſſer. Zur 
Nechten und Linfen dehnten jih von hohen Dämmen umgebene und 
troßdem ebenfalls überſchwemmte Neisfelder aus. Es gab feine Wahl; 
wir mußten durch. Unjere Leute entblößten ihre Beine und wateten 
in den Pfuhl hinein. Der Übergang fchien troß feiner Länge gut 
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vonstatten zu gehen. Hoffnungsvoll maßen wir mit den Augen die 
Entfernung bis zum trodenen Lande. Noch zwei Minuten, und 
wir waren in Sicherheit. Das Waſſer gurgelte unter unjeren Schritten. 

Mit einem Male blieb das Automobil jtehen. 

„Vorwärts, vorwärts!” rief Ettore. 

„Dummköpfe!“ riefen wir, ‚gerade in diefem Augenblick ausruhen 
zu wollen!‘ 
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„Weiter, weiter! Eine Raſt iſt jet verhängnisvoll. Wir ver: 
ſinken!“ 

Aber die armen Chineſen hatten nicht freiwillig haltgemacht. 
Sie begriffen die Gefahr ſehr wohl. Sie zogen aus Leibeskräften 
und ſchrien vor Aufregung. Die drei Tiere ſtemmten die Hufe unter 
einem Hagel von Peitſchenhieben ein und ſtreckten ihre mageren Hälſe 
vor. Die Seile waren geſpannt, das Chaſſis ächzte. Vergebens. 
Die Maſchine ſchien feſtgenagelt zu ſein. Mehrmals wurde der Verſuch, 
ſie zu bewegen, wiederholt, bald langſam, bald heftig, in jeder Weiſe. 
Man mußte andere Mittel ausfindig machen. Wir ſchickten uns an, 


Ketten um die Bäume zu ſchlingen und Taue zu benutzen. Die 
8* 
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Chineſen aber, die mit ihren nadten Füßen auf dem Grunde des 
Waſſers hin und ber tajteten, fühlten, daß die Räder an etwas ge— 
jtoßen hatten. Pietro berichtete es uns. 

„Großer Stein!“ 

Ein großer Stein? Die Hebel her! An die Arbeit! Wir 
waren entichloffen, jelbit einen Berg zu zertrümmern, als die Kulis, 
die mit den Händen nad einem Anſatzpunkte für die Hebel fuchten, 
erfannten, daß cs fih nit um einen Stein handle. Und Pietro 
erklärte: 

„Große Wurzeln!“ 

In der Tat waren es die Wurzeln einer riefigen Weide, die ein 
wenig abjeits jtand, üppig grünend und jo gleichgültig, als träfe fie 
nicht die geringste Verantwortung. Es war nichts anderes zu machen, 
als die Wurzeln mit der Art abzubauen. Eine ſeltſame und ganz 
neue Arbeit beim Automobiljport! Wer uns gejehen hätte, hätte 
geglaubt, wir wären mit dem märchenhaften Unternehmen bejchäftiat, 
das Waſſer zu Spalten. Die Hiebe fielen regelrecht; ein in den 
Grund geftedter Pfahl gab die Nichtung an, in der fie geführt werden 
mußten. 

Die abgehanenen Wurzeln wurden mit den Armen gefaßt, gezogen, 
herausgerifjen, gezerrt und gedreht, bis die Räder völlig frei waren. 
Dann verließen wir rad) den Pfuhl umd legten einige Kilometer 
ohne anzuhalten zurück, frob, wieder einen Weg zu finden, der, wenn 
er auch Schlecht war, uns doc) nicht heimtückiſch mit unfichtbaren 
Gefahren bedrohte, Der Weg führte und auf das ſandige Flußufer 
zurück und wand fi) dann von neuem zwijchen Feldern, Hainen 
und Dörfern hindurch. An jeder Pfüge machten wir halt, um mit 
einem wohligen Gefühl Hände und Gefidht in das friihe Waller 
zu tauchen. 

„Where do you go?“ — „Wohin wollen Sie?" 

Diefe Frage, die in engliicher Sprache an uns gerichtet wurde, 
während wir an einem einſam und verlaffen daftehenden QTempel 
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vorbeifamen, bewirfte, daß wir uns mit der größten Verwunderung 
ummandten. Wir jahen nur einen Chinefen, der im Schatten eines 
Baumes jaß und uns unverwandt betrachtete. War er es, der uns 
angeredet hatte? 

„Wo wollen Sie hin?“ wiederholte er. 

„Rah Kalgan. Und Sie, wer find Sie?“ 

„Ich bin ein Ingenieur der Kalganer Eijenbahn.‘ 

„Und was treiben Sie hier?“ 

„sch jtudiere.‘ 

„Was ſtudieren Sie?“ 

„Die Kalganer Eiſenbahn.“ 

„Viel Vergnügen.“ 

„Warten Sie doch!“ 

„Warum?“ 

„Ich will mich von Ihnen verabſchieden.“ 

Und der wackere Ingenieur unterbrach das Studium der Kalganer 
Eiſenbahn, das große Ähnlichkeit mit einem ſanften Schlummer hatte, 
und kam würdevoll auf uns zu, um zu zeigen, daß er mit den fremden 
Sitten vertraut war. Er ſtreckte uns allen die Hand hin, wiederholte: 
„Adieu, adieu!“ und kehrte in den Schatten ſeines Baumes zurück. 

Wir machten halt, um in dem Wirtshaus des Dorfes Schan— 
ſchui-pu einige miſerable Brotfladen zu eſſen. Mit einem Male ballte 
der Hof von dem Hufichlage zweier im Galopp anfommender Pferde 
wider. Wir ſahen zwei chinefische Soldaten abjteigen, zerlumpt, 
ſchmutzig, die Patronentafche am Gürtel, die Flinte am Niemen über 
die Schulter gehängt, den Säbel an der Seite — das Ganze überragt 
von zwei Brigantengefichtern. Pietro lief herbei: 

„Soldaten vom Mandarin von Hſin-wa-fu“, jagte er. 

„Was wollen fie?‘ 

„Sie fommen auf Befehl des Mandarinen, um uns anzujehen.‘ 

Nachdem die Briganten uns betrachtet hatten, jtiegen fie wieder 
zu Brerde und verichwanden. 
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Wir machten uns wieder auf den Weg. Nach furzer Zeit nahm 
uns das Gebirge von neuen auf. 

Zwei zelsbaftionen mit eier Unzahl rötlicher Klippen kamen 
uns immer näher. Noch zwei Bälle! Und von neuem jteile, fich 
zwijchen den Steinblöden bindurchichlängelnde Pfade. 

Der Weg war der jchlechtefte von allen, die wir bisher zurüd- 
gelegt Hatten. Wir hatten nicht ſowohl mit der Schwierigfeit jteiler 
und tiefer Abhänge zu kämpfen wie auf dem Lien-ya=miao, als viel- 
mehr mit den ung von den rauhen, nadten Felſen entgegengeftellten 
Hindernifjen. Wir zogen über durchlöcherte Blöde, Erhöhungen, 
Spalten, Zaden himveg. Die Strömung des Wajlers, der Huf der 
Maultiere und der breite Fuß der Kamele hatten in vielen Jahr- 
hunderten faum die gröbjten Umebenheiten auf dem engen Gebirgs- 
pfade geglättet. So langjam und vorfichtig das Automobil auch 
gezogen wurde, es jchwanfte fortwährend bei den Unebenheiten des 
Bodens, blieb bald mit dem einen, bald mit dem andern Nade jteden, 
rollte infolge der Höderigfeit der Steine ſprungweiſe zurüd, verſank 
mit den Radfelgen in tiefe Spalten. Und voller Bejorgnis vernahmen 
wir das metalliiche Nlirren des von dem Ziehen mitgenommenen 
Chaſſis, das leiſe Knarren des Holzes an den Rädern, eine Menge 
von dumpfen Tönen, die ich weiß nicht von welchem Teile der 
Maſchine Herrührten, das leiſe, faum vernehmbare Klagen des 
Stahls, das von der Tätigfeit zerjtürender Inſekten hervorgebracht 
zu fein jchien. Alle Verbindungen des Automobils erlitten eine 
Spannung, für die fie nicht beſtimmt waren, und jene Geräusche 
fündigten unendlich Heine Verſchiebungen, minimale Abweichungen an, 
die aber doch der Beginn einer verbhängnisvollen Veränderung fein 
fonnten! Es war das Skelett der Maſchine, welches Iitt, welches 
ermüdete, und die Müdigkeit der Majchine wird durch fein Aus: 
ruhen geheilt. 

An manden Stellen war jeder Schritt ein Problem. Ettore 
ging zu Fuß voran, um die nächite Straßenftrede beſſer beurteilen 
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zu fünnen; die Haut an jeinen Händen war von dem Steuerrade ab- 
gejcheuert, das über und über zitterte und der Kraft der Arme nicht 
gehorchte. 

Mit einem Male laſſen zwei Kulis ſchreiend das Seil los und 
fangen an ſich zu raufen. 

Alle übrigen verlaſſen gleichfalls die Arbeit und ſtürzen unter 
einem Höllengeheul auf die Kämpfenden zu. Der alte Aufſeher bläſt 
bis zur Atemloſigkeit in ſeine Pfeife, das Attribut ſeiner gehorſam— 
heiſchenden Würde. Pietro ſchreit von der Höhe des Sattels herab 
ebenfalls. Wir wifjen nicht, was wir denfen jollen. Eine Meuterei, 
eine Revolte? 

Wir ftürzen auf die Unrudeftifter los wie Wächter der öffentlichen 
Sicherheit auf die Teilnehmer an einer ftaatsgefährlichen Kundgebung 
und drängen uns mit Gewalt durch, bis es uns endlich gelingt, die 
eriten beiden Chinefen, die ſich inzwijchen bei ihren Zöpfen gefaßt 
haben und einander voller Wut das Geficht zerfragen, am Kragen zu 
paden. Es fieht aus, als wenn Weiber fich jtritten. 

„Was gibt es?“ donnern wir. „An die Arbeit! Vorwärts!“ 

„Pietro, was ift gejchehen ?“ 

Der unbezahlbare Pietro erklärt e8 uns und bringt uns zum 
Lachen. Die beiden Chinejen hatten fich wegen einer Verlegung des 
Ehrgefühls geichlagen. Der eine hatte zum andern gejagt: „Du 
ſtrengſt dich nicht an, du arbeiteft nicht; warum bift du überhaupt 
mitgefommen?“ Die Beleidigung war jchwer. Der andere, ein Knabe 
von mädchenhaftem Ausjehen, dem wir deswegen den Spitznamen „das 
Fräulein“ gegeben hatten, ftürzte fich auf den Veleidiger, um ihn am 
Zopfe zu ziehen, was in den Augen eines Chineſen einen entjeglichen 
Racheakt bedeutet. Die Gefährten waren eingeichritten, um den Streit 
zu Ichlichten. 

„Pietro, wie wird die Sache enden?‘ 

„Sie iſt doch jchon zu Ende,” erwiderte er uns erjtaunt; „wenn 
man einen am Bopfe gezogen hat, jo it alles zu Ende.“ 
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Und in der Tat jehen wir unjere Helden, angejchirrt an eim und 
dasjelbe Seil, ohne die geringfte Spur von Groll wieder nebenein: 
ander ziehen; von dem Streite haben fie fein anderes Andenken davon: 
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getragen, als einige blutige Nijje, die fie fich von Zeit zu Zeit mit 
dem Ärmel abwiichen. 

Die Schwierigfeiten des Weges nahmen plößlich unjere ganze 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 

Der Pfad ſchlängelte ſich zwiſchen Felswänden hin, die ſo nahe 
aneinanderſtanden, daß wir ſie auf beiden Seiten berührten, wenn 
wir die Arme ausbreiteten. Mit welcher Angſt im Herzen zogen wir 
durch jene gewundenen Felsgänge! Es war uns, als müßte das 
Automobil hier eingeklemmt ſteckenbleiben. Umzukehren wäre un— 
möglich geweſen. Unten näherten ſich die Felswände ſo ſehr, daß 
eins der Räder immer ein wenig auf dem Felſenvorſprung fahren 
mußte. Die Maſchine ſtand während des ganzen Marſches ſchief. 
Es bedurfte einer wunderbaren Sicherheit des Auges und der Hand, 
um ſie zu lenken. Es handelte ſich dabei um Zentimeter, ja um 
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einen einzigen Zentimeter. Mitunter drehte ſich Ettore, nachdem er 
die Bremjen heftig angezogen und die Machine hierdurch zum Still 
jtand gebracht hatte, um und rief entmutigenden Tones: „Es geht 
nicht!‘ Dann mußte man zur Spithade greifen, einige Borjprünge 
weghauen, mejjen, e3 noch einmal verjuchen, indem man bei dem 
Rufe: „Man-man-ti!“ „Langjam!“ nur die Menjchen allmählich an- 
ziehen ließ. 

Die größere Gefahr bejtand für die Hinterräder. Sie wurden 
derart unten eingeflemmt und zwijchen die Füße der beiden Wände 
gepreßt, daß fie ſich auseinanderzubiegen drohten wie die beiden Striche 
eines V. Wir fürdhteten, daß die Speichen oder die Achſe des 
Differenzialwerts brechen fünnten. Als fie aber aus dem Engpaß 
herausfamen, nahmen fie zu unjerer Freude wieder ihre parallele 
Stellung ein. Zuweilen fonnte man jedoch nicht umhin, zu glauben, 
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day die Anhänger der Heinen Automobile recht hätten. Fünf Zentimeter 
weniger Breite, und wir wären mit gejchlojjenen Augen überall durd): 
gefonmen. 
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Bei einer Wendung hörten wir einen Stoß, begleitet von einem 
unheilverfündenden Knirſchen. „Es iſt vorbei!” riefen wir angjtvoll. 
Das Automobil war mit der einen Seite heftig angeitoßen. Zum 
Glück Hatte fi) der Schaden auf die Schukwand bejchränft, die 
zeriplittert war, ſowie auf den Tritt, der ſich nad) hinten gebogen 
hatte. Ettore wütete; er hätte die Hälfte feines Lebens darum ge= 
geben, wenn er mit einem Schlage aus diefen Schluchten, die ſich 
endlos hinzuziehen jchienen, herausgewejen wäre. 

Die Felsihluchten begannen mit jandigen Streden abzuwedjeln. 
Die Felſen wurden Heiner, der Sand nahm zu. Am Nordfuße 
der Berge haben die jtürmijchen Winde, die aus der Mongolei fommen, 
Dünen aufgetürmt und jo die Klippen unter ihren eigenen zerriebenen 
Trümmern begraben. In den Tälern bildet der Sand weite, die Ab- 
hänge einebnende ‚Flächen, die großen gelben Flüffen gleichen. Allmäh— 
lich) langten wir auf den abgerimdeten Gipfeln jener Dünen an, und 
zwar auf Wegen, die durch den jahrhundertelangen Starawanenverfehr 
in den Sand getreten worden waren. Von da erblidten wir zum 
eriten Male die einem Ozean gleichende, in der Klarheit des Horizontes 
blau verſchwimmende mongolijche Hochebene. 

Hier erwarteten uns endloje Steppen und die Wüfte. Hier winfte 
ung die Eilfahrt, die Befreiung, das Leben des Okzidents. 

Wir warfen die Hüte in die Luft und ließen in den Haren 
Himmel hinein einen Auf der Begeifterung ertönen: Evviva! 
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An der Schwelle der Mongolei. 


Die Neugier eined Mandarinenjohnes. — Telegraph und Opium. — Im Kampf 
mit dem Schmutze. — Kalgan. — wilden Ta Tjum-ba und Tustung. — Fertig. 


Die mongolijche Ebene mit ihrer ozeanartigen Beichaffenheit hat 
die Eigentümlichfeit, daß fie fich höher erhebt als die höchften Berge. 
Sie jcheint von einer ungeheueren Flut emporgehoben worden zu fein, 
1500 Meter hoch. Man Hat gejagt, China jei das Land des 
MWiderfinns; hier hat man ein phantaftisches Beiſpiel davon: die Berge 
unten und die Ebene oben. Unterhalb der unermeßlichen Steppen 
zeichnen fi) die Berge von Kalgan ab mit den längs ihrer Kämme 
verjtreuten Türmen der legten Mauer. 

Der Anblick diejes Horizontes, der in der Richtung unjeres Zieles 
frei und offen vor uns liegt, flößt uns neuen Mut ein. Seit zwölf 
Stunden waren wir unterwegs, aber unjere Müdigkeit ift verfchwunden. 
Vorwärts, vorwärts! Und eilenden Schrittes ftiegen wir die teilen 
Abhänge der Dünen hinab in der Richtung auf die jandige Ebene 
von Hſin-wa-fu. Hinter uns verdänmerte in der Ferne der Lien-ya— 
miao, den wir am Morgen überjchritten hatten. 

Die Ebene iſt bededt von alten Gräbern, einftürzenden Bogen, 
Steinen, baufälligen Heinen Bagoden. Wir näherten uns einer großen 
Stadt, und die Umgebungen der großen Städte find dem Gedächtnis 
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der Berftorbenen geweiht; der Tod heiligt alle, die hier beitattet 
liegen und deren Geifter viel Bedeutung und viel Einfluß auf Das 
Leben der Bewohner befigen. Hſin-wa-fu ift die Hauptjtadt des Be— 
zirks umd Sit eines Gouverneurs; e8 hat eine Garnifon und jogar 
ein Feines Fort, das nad) dem Einfalle der Fremden errichtet und 
vorfichtigerweije in einem kleinen Erlengebüjh vor den Toren ver: 
ſteckt wurde. 

Wir jahen die Mauern ihre Zinnen über die brennende Ebene 
erheben, zitternd im Widerprall der Somnenftrahlen, als unfere Auf— 
merfiamfeit von einer großen Staubwolfe in Anſpruch genommen 
wurde, die fich in der Richtung auf Hfinswasfu erhob. Nach kurzer 
Zeit bemerkten wir, daß fie von einer Anzahl Reiter herrührte, die im 
Galopp auf uns zufprengten und fich raſch näherten. Nach der Stlei- 
dung zu urteilen, waren es Ghinejen jedes Stande?. An der Spitze 
der Gruppe ritten die beiden verdächtig ausjehenden Soldaten, Die 
nad) uns gejehen hatten, als wir in Schan-ſchui-pu die Brotfladen aßen. 
Dieje Leute famen alſo unſertwegen. ALS fie in unjere Nähe gelangt 
waren, hielten fie, ohne fich im mindejten die Mühe zu nehmen, uns 
zu begrüßen, beobachteten uns einige Minuten mit offenbarer Unzu— 
friedenheit, wandten dann ihre Pferde und jprengten mit verhängtent 
Zügel davon. 

Einen Augenblick hatten wir uns mit der Hoffnung geſchmeichelt, 
fie ſeien gekommen, um uns Gaftfreumdichaft anzubieten, und Hatten 
uns für diejen Fall unjeren ganzen Borrat von hinefiichen Begrügungs- 
und Höflichfeitsformeln aurechtgelegt. Wir fonnten uns nun Ddiejes 
Reitermanöver nicht erflären. Pietro aber hatte Zeit gefunden, mit 
einem der beiden Soldaten zu ſprechen, und belehrte ung: 

„Haben gejehen jungen Mann gefleidet blaue Seide, zu Pferd 
vor allen andern?“ fragte er. 

„Ja; nun, und?“ 

„Junger Mann ſein Sohn des Mandarinen. Haben geſehen dicken 
Mann mit Brille und Strohhut wie mein Hut? Dicker Mann ſein 
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großer Gelehrter, Lehrer von Sohn von Mandarin. Andere jein 
Freunde, Beamte, Diener... .” 

„Das wollten fie denn?‘ 

„Wollen jehen laufen Automobil, Automobil nicht laufen, alle 
weggehen nicht zufrieden.“ 

Sie hatten nicht unrecht, dieſe alle, müfjen wir gejtehen. Cs 
wird dem Sohne des Mandarinen von Hfin-wasfu nicht alle Augen— 
blide die Gelegenheit geboten, die berühmte abendländiiche Majchine 
zu jehen, die rajch wie der Wind fährt. Und nun wurde die An- 
funft des Ki-tſcho amtlich aus Peking mittel$ einer telegraphiichen 
Depeiche des Wai-wu-pu gemeldet. Man weiß, daß einer von 
ihnen mit jchwindelerregender Schnelligkeit durdy) die Dörfer und 
Flecken geraft ift und in Schem-pao-wan übernachtet hat. Sol: 
daten werden zur Erkundung ausgeſchickt und fommen, die Sporen 
in die Weichen der Pferde gedrückt, mit der Nachricht zurüd: 
„Er ijt da!“ Um ihn zu jehen, muß man einen weiten Weg 
nahen, und es bildet ſich eine regelrechte Erpedition, die im 
Galopp davoniprengt. Das fremde Wundertier erjcheint am Hori— 
zont, es nähert fih. Es jcheint langſam anzufommen, vielleicht iſt 
dies aber nur die Folge der Ungeduld. Noch kurze Zeit, und der 
Sohn des Mandarinen nebit Lehrer und Begleitern ſtoßen ſchließlich 
auf einen langſam fich bewegenden maſſiven Wagen, gezogen von 
einem Ejel, einem Maultier, einem Pferde, die wiederum von einer 
willigen Schar von Söhnen des Himmels unterjtügt werden! Nein, 
im Grunde hatten fie gar nicht jo unrecht, wenn fie ſich von uns ſehr 
enttäuſcht zeigten. 

Beim Betreten der Vorftadt, die fich wie ein ungeordnet hinaus: 
geworfener Teil der zu eng gebauten Stadt ausnimmt, erwarteke ung 
eine große Menjchenmenge, die durch das Kommen und Gehen der 
Reiterichar de Mandarinen neugierig geworden war. Sie umringte 
uns, wobei fie einen Höllenftaub aufwirbelte, und geleitete uns zu 
einer Karawanſerei. 
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Unjer Einzug gli mitnichten einem Triumphzug. Es wurde 
uns jener vollstümliche Empfang zuteil, wie er gewöhnlich wandern: 
den Seiltänzergejellichaften bereitet wird; dasjelbe Publikum, gutge— 
launt, neugierig, zerlumpt, begierig auf den Beginn der Vorjtellung 
und bereit, fich im Augenblid des Einſammelns zu zerjtreuen. Wir 
betraten den Hof der Herberge, und die Leute drängten nad. Das 
Automobil hielt in der Mitte, und das Publikum bildete einen Kreis 
um dasjelbe. Es gab feine Möglichkeit, die Leute zu entfernen. Was 
will man? Da draußen fieht man Europäer jo jelten, fommt jo wenig 
mit ihnen in Berührung, daß man feine Möglichfeit hat, fie näher 
fennen zu lernen; deshalb haft man fie aud) nit. Wir Hatten ein 
wohlwollendes, geduldiges Publifum. Es interejfierte jich für unsere 
Kleider, bewunderte uns vom Hute bis zu den Schuhen, Tächelte beim 
Klang unjerer Worte und wartete. Es wartete auf irgendein wunder: 
bares Vorkommnis, würdig der Weſen, die für Wımdertiere gelten; 
zum Überfluß erzählten unſere Kulis der Menge von den phänomenalen 
Leiſtungen des Ki-ticho. 

Ettores Eigenliebe jtand unter dem Druck mehrerer Atmofphären; 
er litt Qualen des unbefriedigten Ehrgeizes. Seitdem wir dem Sohne 
des Mandarinen begegnet waren, hätte er am liebften die das Auto- 
mobil ziehenden Menſchen und Tiere losgeſchirrt und wäre mit voller 
Seichwindigfeit in Hſin-wa-fu eingefahren. Schließlich fühlte er plöß- 
[ich das Bedürfnis einer Entladung; er drehte die Kurbel des Motors, 
faßte das Steuerrad und ſenkte den Auslöjungshebel. Das Automobil 
ſchoß vorwärts und begann einen raſenden Lauf rund um den Hof, 
inmitten einer unbejchreiblichen Berwirrung, einer fopf= und befinnungs- 
loſen Flucht. Die Zuichauer wußten nicht, wohin fie fich retten jollten, 
fie liefen hin und ber, als wären fie mit einem wildgewordenen Stier 
in einen Raum eingejchloffen. Aber bald jahen fie ein, daß der Stier 
abgerichtet war, daß er ſich regelmäßig innerhalb des Kreijes bewegte, 
daß er genau auf diefelben Bunfte zurücfehrte und nicht die mindeite 
Absicht hatte, ein Blutbad anzurichten. Seht blieben fie jtehen. Doch 
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in dieſem Augenblick drohte ihnen eine andere, bedeutend ernftere Ge— 
fahr. Sie war dur) das Tor in Geftalt einer Schar mit Stöden 
bewaffneter chinefiicher Soldaten eingetreten, die unter dem Befehl 
eines Offizier8 ftanden, der feinem Nußern nach mehr einem Kuli 
glich, aber mit goldenen Trejjen gejchmüdt war. Die Stöde erhoben 
ji über die Köpfe der Menge und ſauſten aud) auf deren Schultern 
nieder. Doc) nicht lange, denn nad) wenigen Sefunden befand ſich 
feine Schulter mehr im Bereich der Stöde; der Hof war leer. 











Unfer chineſiſches Publikum. 


Nach diejem vollen Erfolge nahmen die Soldaten strategische 
Stellungen ein: zwei Mann am Tore, zwei zu beiden Seiten des 
Automobils, zwei als Wache auf der Straße, der Offizier in der 
Küche der Herberge. Der Mandarin von Hfin-wasfu hatte mit Schup 
und Verteidigung nicht gegeizt. Später ſchickte er einen Beamten mit 
der Frage, wann wir abzureijen gedächten. Konnte er dienfteifriger 
fein, als er war? 

In Hſin-wa-fu gibt es etwas, was ich nie vergeljen werde: das 
Telegraphenamt. 
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Bor allem, weil ich vier Kilometer zu gehen hatte, um es zu 
finden, und natürlich vier Kilometer zurüd, und an diefem Tage hatten 
wir bereits ihrer fünfzig zurüdgelegt. In einer einfamen Straße 
innerhalb der Mauern ſenken ſich die Teiegraphendrähte von ihren 
Stangen herab auf ein Haus, das jchweigend wie ein Tempel daliegt. 
In dem Tempel traf ich zwei Telegraphijten an, vertieft in eine 
wichtige, delifate Beichäftigung, die das chineſiſche Gejet neuerdings 
verboten hat: fie rauchten Opium; fie waren auf dem Kang hin: 
geſtreckt, hielten ihre klarinettenähnlichen Pfeifen in der Hand und 
waren eingehüllt in den duftenden ſchweren dichten Rauch des Be- 
tänbungsmittels. 

„Kann ich ein Telegramm aufgeben?‘ fragte ich höflich, nach— 
dem wir die üblichen Grüße ausgetauſcht hatten. 

Tiefes Schweigen. Ich ſetzte mich. Nach einigen Minuten be- 
gann ich von neuem: 

„sch möchte ein Telegramm aufgeben...“ 

Einer der Haucher näherte fi) mir, machte fi) im Zimmer 
etwis, ich wur nätet ves zu Schaffen, ging zur Tür und rief, man 
jolle den Tee bringen. 

‚Wollen Sie ein Telegramın von mir befördern?‘ rief ich 
nochnals. 

Fetzt begann ein Gedanke im Kopfe des kaiſerlichen Beamten 
zu Yänmenn. Er betrachtete mich und ſagte in einem halbwegs ver— 
ſtändlichen Engliſch: 

Bir ſtehen in direkter Verbindung mit Kalgan und Peling. Drei 
Stunden am Tage mit Kalgan und drei Stunden mit Peking. Von 
7 bis 11 mit Kalgan und...“ 

„Sehr ſchön. Mein Telegramm geht nach Europa. Nehmen 
Sie Telegramme nach Europa an?“ 

Tiefes Schweigen. Der Tee kam an. Ich trank eine Taſſe 
davon, während ich mich daran machte, das Telegramm zu ſchreiben. 

„Nehmen Sie alſo Telegramme nad) Europa an? Ja oder nein?‘ 
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Der Beamte betrachtete mich gelaſſen, als habe er mich jett erit 
erblidt, und antwortete mit Seelenruhe: 

„Europa? Wir jtehen in direkter Verbindung mit Kalgan und 
wi... 

„Und mit Peking, ich weiß, aber...“ 

„Drei Stunden am Tage mit Kalgan und drei...‘ 

„Und drei Stunden mit Pefing, ich weiß!“ 

„Bon 7 bis 11 mit...“ 

„Mit Kalgan, ich weiß, das genügt mir! Danfe. Auf Wieder- 
ſehen!“ 

Ich ſtürmte wütend hinaus, Worte murmelnd, die wenn ſie auch 
reich an energiſcher Ausdruckstraft ſind, es doch nicht verdienen, mit 
Hilfe der Druckpreſſe verbreitet zu werden. 


Wir wollten die ganze Strecke von Hſin-wa-fu bis Kalgan, 
etwa 40 Kilometer, mit dem Motor zurücklegen, mit Ausnahme 
des Paſſes von Yuspao-tung, einem ſehr ſteilen, aber kurzen hüge— 
ligen Ubergang, der ungefähr in der Mitte des Weges lag. Ein 
Teil unſerer Leute war ſchon nach Yu-pao-tung vorausgeſchickt worden 
und hatte um Mitternacht die Herberge verlaſſen. Wir fanden jedoch 
die Straße ſo ſchlecht, ſumpfig, ſteinig und ſandig, daß wir für die 
erſten 15 Kilometer noch auf die Beförderung durch Ziehen an— 
gewieſen waren. | 

Am 14. Juni 5 Uhr früh nahmen wir langjam unferen Marſch 
wieder auf unter dem eintönigen Geräujch der Schritte der an Die 
Seile gejpannten Chinejen. An Dünen vorbei bewegten wir uns durch 
weite jandige Ebenen. 

Die Menge des Sandes, die die Winde der Mongolei aus der 
Wüſte in die der Grenze benachbarten chineſiſchen Landichaften tragen, 
ift unglaublid. Der Sand häuft fi) vom Norden her an jeder Fels— 
Ipige, an jedem Hindernis auf, gleich dem von Stürmen gepeitjchten 
Schne. An den Mauern von Hfinswasfu hat er fih jo Hoch 
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eınporgetürmt, daß er fie jchließlich beinahe begraben hat. Nur die 
Sinnen ragen nod) hervor. 

In einer halben Stunde hatten wir den Paß von Yuspaostung 
pajfiert, eine steile Einfattelung von wildem Ausfehen, die ſich aber 
in der Tat ziemlich freundlich erwies, da fie uns feine andern 
Schwierigkeiten in den Weg legte al3 eine Böſchung von 40°, Stet- 
gung und die Anwejenheit einiger Steine, die fi willig beijeite 
ichieben ließen, um den Weg freizugeben.. In diefer Fleinen Schlucht 
zieht fich abgefondert, erhöht und deswegen gut erhalten, ein Stüd 
Straße Hin, das mit breiten Steinen gepflajtert ijt, die nicht aus 
der Gegend ftanımen und von dem Berge Sci-jchan jenjeitS von 
Kalgan hierhergeichafft worden jein müjjen. Es iſt dies ein über- 
rafchender Net alter chinefiicher Zivilifation. Es hat aljo einmal 
wirfliche jchöne, bequeme Straßen gegeben! Was war China in 
jenen fernen Zeiten? Welcher Berfehr, welcher Strom von Reichtum 
ergoß ich über Täler und Ebenen, auf wunderbaren Straßen und über 
prächtige Brüden nad) Peking? Wie viele Jahrhunderte find ſeitdem 
veritrichen ? 

Bor einem Kleinen, zierlihen, von Bäumen umgebenen Tempel 
machen wir halt, um den Motor in Ordnung zu bringen und alles 
Nötige vorzubereiten, damit wir ohne fremde Hilfe bis Kalgan ge- 
langen können. Maultiertreiber, Landleute, Kinder waren herbei— 
gefommen, und, von den Kulis ausgeiprengt, hatte fich die Kunde von 
dem Greignis weithin verbreitet und war auch in den Tempel 
gedrungen. Ein junger Mönch erichien oben auf der Treppe, Die 
zu dem SHeiligtume führte, jah herunter und verjchwand, um kurz 
darauf wiederzufommen, am Arme einen alten Mönch mit gebeugtem 
zitterndem Haupte ftübend und führend. Wir bemerften, daß der 
Greis blind war. Der Jüngling berichtete ihm alles, was fich zu- 
trug. So nahm der Blinde, ohne zu jehen, teil an der wunderbaren 
Fahrt des HZauberwagens durdy jene Gegenden, die er jo gut 
fannte duch das Licht und die Erinnerungen jeiner Jugend. 
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Erfte Begegnung mit Mongolen. 


Dieje Blindheit erfchien uns als ein Symbol, als das Symbol 
der chinefiichen Biyche. War nicht um uns ein Volk verjammelt, das 
ausschließlich von der Vergangenheit zehrte, und erlebte es nicht, ohne 
ihn recht zu jehen, den mächtigen Einbruch einer ihm unbekannten 
Gegenwart? Was anderes ließen wir unter diejen Bölferjchaften zurück 
als die Erinnerung an eine geheimnisvolle Gewalttat? 

Wir fuhren in Schlangenlinien durd) Flußbetten, auf vom Waſſer 
ausgehöhlten Straßen. Als wir auf dem Grunde eines breiten 
Graben entlang fuhren, blieben wir plötzlich im Moraſte fteden. 
Die Räder drehten ſich, ohne fejten Halt zu finden, wühlten den 
Pfuhl auf, bohrten ſich in ihn ein und verjanfen. 

„Mit aller Kraft rückwärts!“ rief der Fürſt. 

Die Räder drehten ſich in entgegengejegter Richtung, aber das 
Automobil bewegte ſich nicht einen Millimeter. 

Der Motor wurde warm, und man mußte befürchten, daß er 
ſich erhigte. Chinefen, die vom Marfte in Kalgan zurückkehrten, 
famen auf dem Rande des Grabens vorbei. Wir baten fie, uns 
zu helfen, aber fie nahmen ihre Beine in die Hand und flohen 
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davon, unter dem Gewicht ihrer Traghölzer ſchwankend. Das große 
Ding, das heulte, jchmaufte und Rauch ausſtieß, hatte fie erjchredt. 
Wir hatten uns jchon refigniert dazu entjchloffen, die Ankunft der 
Kulis abzuwarten; nad) einer halben Stunde jedoch bemerften wir, daß 
die herniederbrennende Sonne zum Teil den von den Rädern wegge- 
ichleuderten Moraſt getrodnet und hartgemacht hatte, und erneuerten 
unfere Anftrengungen. Nach einigen Minuten ftellten wir feit, daß 
die Majchine fich, wenn auch fast unmerflih, zu bewegen begann. 
Die Räder drehten fi) mit einer Gejchwindigfeit von 90 Kilo— 
metern die Stunde, und das Automobil lief 90 Zentimeter. Es ge: 
lang uns, es einen Meter, dann zwei, dann fünf zurüdzubringen. 
Und nun von neuem mit aller Kraft vorwärts! Es fuhr diejelbe 
Strecke vorwärts, ftöhnend und den Rauch erplofionsartig ausſtoßend. 
Langſam machte es ;Fortichritte, wobei es in allen Teilen erzitterte, und 
gelangte endlidy auf trodenes Gelände. Hier Schoß es mit einem 
Male mit einem Katzenſprung vorwärts — das Automobil war frei! 

Kalgan liegt Hinter Bäumen verjtedt an der Mündung eines 
Tales, Wir erblidten es unvermutet bei einer Biegung der Straße. 
Es erichten mit einem Schlage mit feinem eigenartigen chinefischen 
Panorama, ähnlich jenen Städten, die man auf den gewirften Tapeten 
von Fukien fieht. In malerischer Mannigfaltigfeit zieht die Stadt 
fi am Ufer eines breiten ſteinigen Fluſſes — des Ta-ho („Großer 
Fluß'‘) — bin und hebt fid) mit ihren alten Bagoden, Peilos (Votiv— 
bogen) und jeltiam geformten Tempeldächern von dem Alpenhintergrunde 
ab, den die braunen, teilen Abhänge des Schi-ſchan bilden. Sie iſt 
unregelmäßig gebant und beiteht aus bunt durcheinander gemiüjchten 
Gruppen von Hütten, Paläjten, Bäumen, aus einem wirren Haufen 
von Gebäuden und Prlanzen, der fich an der großen fteinernen Brücke 
über den Ta-ho zujammenzudrängen fcheint, um ſich am andern Ufer 
fortzuſetzen. 

Wir haben die Brücke nicht benutzt. Die antiken monumentalen 
chineſiſchen Brücken flößten uns allzu großen Reſpekt ein, und wir 
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zogen die Furten vor. Wir ftiegen in das Flußbett hinab, wo ein 
ganzes Volk von Gerbern damit beichäftigt war, in der Strömung 
hohe Stapel mongoliicher Ziegenfelle mit flodiger Wolle zu wajchen. 
In der Luft machte fi) der Geruch von Leder und Gerberlohe be- 
merfbar; er kam aus der Stadt, durch deren enge Gaſſen wir fuhren. 
Wir zogen an von Zäunen umgebenen Lehmhiütten, an Vorjtadt- 
wohnungen vorüber, die einen primitiven Anblick boten und jchon 
von der Nachbarſchaft unzivilifierter Volksſtämme Zeugnis ablegten. 
Endlidy gelangten wir auf einen Markt, der von Mongolen in Belz- 
mügen wimmelte; er war mit Buden bejeßt, jftand voller Wagen und 
Pferde und hallte von Gejchrei und Lärmen wider. Die Leute jahen 
uns erjtaunt nach, und wir fühlten, wie ung das Schweigen folgte 
wie das Kielwaſſer einem Schiffe. Soldaten in roten Jaden liefen 
vor einer Sänfte einher, die von berittenen Offizieren umgeben war, 
von denen einer feierlich einen roten Sonnenschirm, das Abzeichen 
des Kommandos, trug. In der Sänfte jaß ein Großmandarin, der 
Gerichtspräfident von Kalgan, ein jchöner Chineſe, fett und rund, 
ähnlid) jenen PBorzellanpagoden mit wadelndem Kopfe, Die ſtets ja zu 
jagen jcheinen. Wir betraten die „Oberſtadt“, die fi an den Wall 
anlehnt. Mitten auf dem Wege erwartete ung ein Guropäer. 

E3 war Herr Dorliac, der Direktor der Filiale der Ruſſiſch— 
Chineſiſchen Bank, der uns feine Gajtfreundichaft anbot. 

Danfbar nahmen wir die freundliche Einladung diejes Eremiten 
der Zivilijation an, der fern von feinesgleichen in einer Art von 
chinefisch-europätfchem oder jagen wir ruſſiſch-chineſiſchem Haufe wohnt 
und die Eingeborenen in die Geheimniſſe des Wechjelgeichäfts eimwveiht. 
Der Hof der Bank wurde zur Werkſtatt Ettores, die Gejchäftsräume 
zum Quartier umgewandelt. In wenigen Stunden nahm die „Itala“ 
wieder ihr normales Ausjehen an, nachdem Ettore der Packtkiſte den 
Abſchied gegeben und die Karojferie mit ihren Behältern wieder an 
Drt und Stelle gebradht hatte. Hier fanden wir unſeren erften 
Rejervevorrat an Benzin und Öl vor. Um eine etwaige Erwärmung 
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des Motors zu vermindern, wurden in VBorausjicht Hoher Temperaturen 
an den Zylindern Auspufirohre angebradit, wie die Rennmaſchinen 
fie befigen; fie find au das Motorgehäujfe angejchraubt und ähneln 
zwei kleinen Bhonographenjchalltrichtern; durch fie können die glühend- 
heißen Benzindämpfe unmittelbar nach ihrer Entjtehung ins Freie ent— 
weichen. 

Die Arbeiten Ettores wurden von einer riefigen Zujchauermenge 
überwacht. Die Bolizeibehörden hatten ſechs Soldaten zur Bewachung 
des Einganges der Bank geſchickt mit dem Befehl, niemand eintreten 
zu laſſen. Ein großer Irrtum! Jeder chineſiſche Soldat hat natürlich 
eine gewiſſe Anzahl Freunde, Verwandte, Gläubiger, gegen die er fich 
gefällig und liebenswürdig zeigen muß, indem er fie durchläßt, wenn 
er Wache Steht. Die Anzahl aber der Gläubiger, der Verwandten 
und Freunde von ſechs Chinejen beträgt die Hälfte der Einwohnerſchaft 
einer Stadt. Dies war der Grund, warum durch eine mit Niegeln 
verjchlojjene, durd; Balken verrammtelte und von ſechs Schildwachen 
behütete Tür eine Menjchenflut in ununterbrochenem Andrang herein: 
jtrömte. Wären die Wachtjoldaten zwölf an der Zahl geweien, die 
Banf wäre demoliert worden. Viele Zujchauer waren auf die näch- 
jten Dächer gejtiegen, und Scharen von Neugierigen pilgerten nad) 
dem Berge Schi-ſchan, wo ſie ungeachtet der Gefahr der Bergftürze, 
die auf dem Schi-jchan unausgeſetzt Opfer fordern, auf die Felſen— 
vorjprünge Eetterten und von weitem nad) den Geheimnijjen Europas 
ſpähten. 

Es kamen Miſſionare zu Beſuch, die auf chineſiſche Art gekleidet 
waren, aber europäiſche Hüte trugen; ſie erzählten mit großer An— 
ſchaulichkeit von den Greueln des Boxeraufſtandes in Kalgan, bei 
welchem ſicherlich aus jedem Miſſionar ein Schlachtopfer und ein Mär— 
tyrer geworden wäre, wenn nicht alle Miſſionare vorher nach der 
Mongolei entflohen wären. Einer von ihnen gab uns wertvolle Auf— 
ſchlüſſe über die Mongolei, die er genau kannte. Vor ſoundſo viel 
Jahren war er dorthin gegangen, um Bibeln zu verteilen und Pferde 
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zu faufen, wobei er 
nad) beiden Seiten aus⸗ 
gezeichnete Gejchäfte 
gemacht hatte. Auch 
die rujfiiche, aus drei 
Mitgliedern beftehende 
Kolonie fand jich voll- 
zählig ein, und beim 
Samowar hörten wir 
ihre tiefen Stimmen 
liebevoll und mit einer 
Art Heimmveh von Si- 
birien jprechen. Da wir 
uns in diejem Augen: Mongolifder Reiter, das Automobil beobachtend. 





blif unter Europäern 

befanden, ruffiichen Tee und die ausgezeichneten Erzeugnifje der rufji= 
jhen Küche zu uns nahmen, jo unterlagen wir beinahe der Illuſion, 
jchon mehrere taujend Kilometer zurücgelegt zu haben. Wir hatten 
jedoch, ach! nicht mehr als ungefähr 240 hinter uns, davon nur 95 
mit dem Motor. 

E3 war in der Tat ein Tag, der den gejellichaftlichen An— 
forderungen gewidmet war. Die chinefischen Behörden hatten, abge- 
jehen von der Stellung einer Wache, in der Stadt eine uns betreffende 
Bekanntmachung anjchlagen laſſen. Die Bewohner von Kalgan wurden 
darin von unjerer Ankunft benachrichtigt; fie jollten uns al3 Freunde 
betrachten, da wir feine feindliche Abficht hätten, und uns demgemäß 
mit Achtung begegnen; die Bewohner jollten ſich unſerer Majchine 
nicht in den Weg jtellen, fie jollten fich ihr gar nicht nähern und noch 
weniger fie berühren, da daraus das größte Unglück entjtehen fünne; 
Zuwiderhandelnde würden ins Gefängnis gejperrt umd zu noch fejtzu- 
fegenden Strafen verurteilt werden. Zahlreiche amtliche Anjchläge auf 
rotem Papier von quadratischen Format verfündeten dieje Bekannt: 
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madhung, um die fich die Bevölkerung an den Straßeneden in Scharen 
drängte, um fie zu leſen. Wir waren den Behörden einen Dan: 
beſuch jchuldig und ftatteten diefen ab, indem wir uns zum Ta Tjum- 
ba, zum Stellvertreter des Waiswuspu, begaben, der höchſtſtehenden 
PVerjönlichkeit in der Stadt, deſſen Amtsgewalt fich auf die Mongolei 
erjtrect, einer Art Miniſter des Grenzbezirks, deſſen perſönlicher 
Name Te Tſui lautet. Auf feinem Haufe wehte die gelbe Flagge 
mit dem Drachen. 

Der Ta Tſum-ba erwartete und. Er und jein Gefolge hatten 
fi) zu unferem Empfange in große Gala geworfen: geitidte Kleider, 
Hüte, wie fie bei feftlichen Gelegenheiten getragen werden, überragt 
von Knöpfen in allen Farben, Pfauenfedern, die von dieſen Knöpfen 
auf den Naden herabwallten, bunte Gürtel, Schuhe ohne Abjäte. 
Sobald er uns jah, drückte er ſich nach der chinefischen Etifette ſelbſt 
herzlich die Hand; alle Amvejenden taten dasjelbe, und dann folgten 
Berbeugungen, höfliche Worte, Wünſche, daß man lange leben möge, 
alles gewürzt durch zahlreiche Teffen Tee, der mit Roſen und 
Jasmin parfümiert war, und überreichliche Süßigfeiten von geheimnis- 
voller Zujammenjegung, die der Ta Tſum-ba uns mit feinen eigenen 
langnägeligen, mit Jaderingen gejchmücten Fingern reichte — eine 
ganz außerordentliche Ehre. 

Die Bejorgniffe Te Tſuis waren Diejelben wie die des Wai- 
wuspu. Er fragte, ob wir unterwegs Meſſungen vorgenommen oder 
Aufzeichnungen über die Straße gemacht hätten... . 

„Meffungen? Aufzeichnungen? Niemals! erwiderte der Fürſt. 

„Und in Irkutsk,“ fragte der Ta Tſum-ba weiter, ‚in Irkutsk 
benugen Sie doch ficherlicdy den Zug?“ 

„Rein,“ 

„Und doch benuben alle, die durd) die Mongolei nad Europa 
reifen, in Irkutsk den Zug!” bemerkte der Würdenträger verwundert. 
„Er tjt jehr bequem. Im zehn Jahren wird der Zug auch bier 
halten.’ 
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Nach dem Bejuche beim Ta Tſum-ba fam der beim Tu-tung 
an die Reihe, bei dem tatarijchen General, den der tatarijche Hof von 
Beling jedem chineſiſchen Gouverneur zur Kontrolle an die Seite 
jest; er befehligt die Negierungsmilizen und ijt daher allmächtig, er iſt 
der eigentliche Schußherr des gejamten Mandarinentums der Provinz. 
Der Tu-tung von Kalgan heißt Tichen Sung. Er bewohnt einen 
tempelähnlichen, von einer roten Mauer umgebenen Balaft, und von 
den hohen Fahnenftangen, die mit jeltiamen Anhängjeln geſchmückt 
find, die den Fu, die Amtswohnung, anzeigen, weht neben der 
Dradenflagge auch die militärische Standarte. 

Wiederum gejticdte Kleider, Feſthüte mit langen roten Franſen, 
Knöpfe, Jaderinge, Prauenfedern, bunte Gürtel, Schuhe ohne Abjäge, 
Selbithändedrüde, Verbeugungen, höfliche Worte, parfiimierter Tee, 
Champagner und Süßigkeiten. 

Auch der Tustung iſt ein Freund der Eiſenbahn, jelbitver- 
ftändli), wenn die Eifenbahn von Chineſen gebaut ift. Aber er it 
ein Feind der Tunnels. Er iſt einmal mit der Eijenbahn gereift, 
auf der Linie von Hankou; er iſt daher fein Lediglich platontjcher 
Kenner; er Sprit aus Erfahrung. Solange man im Freien fährt, 
iſt alles gut; wenn man aber in einen Tunnel fommt, jo ijt der 
Eindrud ein jehr unangenehmer. | 

„Aber es ift doch keinerlei Gefahr dabei‘, bemerkte Fürſt Borgheſe. 

Das wußte der tatarische General ſehr wohl, daß feine Gefahr 
dabei war, Teufel noch mal! Der unangenehme Eindrud rührte von 
der Dunfelheit her. ; 

„Man nimmt an, es jei Nacht!“ warf der Fürjt lachend ein. 

Ah, das iſt micht dasſelbe. Der Tustung gibt durch dei 
Dolmeticher eine Erklärung und enthüllt dadurch etwas von den un— 
befannten Horizonten der chinefiichen Seele, etwas von der fein ent— 
widelten orientaliichen Empfänglichkeit fir Sinneseindrüde, 

„Die Dunkelheit der Nacht und die der Tunnels find durchaus 
verjchtedene Dinge. Sie gleichen fich nicht im geringjten. Die der 
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Nacht iſt jüß, die der Tunnels herb ... Es befteht zwijchen beiden 
ein jo großer Unterjchied wie zwijchen Freude und Schmerz... Die 
Dunfelheit der Nacht löſt, die Dunfelheit der Tunnels bedrüdt . . .“ 

Nach diejer Vorlefung über die verjchiedenen Dunfelheiten kehrten 
wir zur Banf zurüc, gerade noch zur rechten Zeit, um den Gegenbeſuch 
des Ta Tſum-ba entgegenzunehmen. Es famen fleine Wagen mit den 
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Beamten des Gefolges an. Die ganze Umgebung war gedrängt voll 
Menjchen, deren Nufe uns die Annäherung des Mandarinen verfün- 
deten. Gsfortiert von Soldaten, erichien eine von einer Menjchen: 
ichar getragene Sänfte im Hofe, und heraus ſtieg Te Tjut in präch— 
tiger, goldgejticdter Kleidung, mit einer Amethyjtfette um den Hals, 
einen Fächer in der Hand. In der Ruſſiſch-Chineſiſchen Banf hörte 
man nichts als das Naujchen von Seidenjtoffen. 

Reim Weggehen wollte der Ta Tſum-ba den Kistjcho jehen. Er 
fand die Vorrichtung, die Hupe ertünen zu lafjen, ohne mit dem 
Munde Hineinzublajen, jehr ſinnreich. Aufmerkſam beobachtete er, wie 
die Majchine vorwärts und rücwärts fuhr, und ftieg dann wieder 
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in jeine Sänfte, nachdem er uns mac) europäiicher Sitte die Hand 
gedrückt hatte — ein Zugejtändnis an unſere Gebräuche, das er 
der Perjönlichfeit der Fremden und der Natur des Ortes ge: 
macht hatte. 

„Tſou-ba! Platz!“ riefen die Soldaten der Menge zu, die Stöcke 
in der Luft jchwingend, und das Gefolge entfernte fich. 





Unjer Lager in der Mongolei. 


Dann fam der Tu—-tung mit einem nod) größeren Gefolge. 
Wir waren ganz gejchwollen von Stolz und Tee, namentlich aber 
von Tee. Nicht auszurechnen ijt die Zahl der Tafjen, die Die 
Etikette ung zu trinken genötigt hatte. Es war Nacht, und immer 
noch erhielten wir Höflichfeitsbejuche. Der Samowar des Herrn Dorliac 
war bejtändig in Tätigfeit und dampfte wie eine Lofomotive. Zur 
Stunde des Abendefjens kam noch E-Le-He-Tai. Er iſt Mandarin 
und Dolmetjcher des Wai-wu-pu, jpricht und jchreibt engliſch und hatte 
feine Gelegenheit gefunden, uns während der Anwejenheit des Ta 
Tſum-ba jeiner Freundjchaft zu verfichern. Um fie uns auszudrüden, 
fam er, in rote Seide gehüllt; er jah darin aus wie ein chinefiicher 
Kardinal. Er Hatte wertvolle Gejchenfe bei jich, die er uns zum 
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Andenken verehren wollte: für den Fürſten eine große geſtickte Börje, für 
mid) ein Parfümſäckchen, gefüllt mit Kampferharz, das die Chinejen 
fauen, um dem Atem einen Geruch nach Kleidern zu geben, für Ettore 
einen Tabafsbeutel. E-Le-He-Tai war Automobilentdufiajt; er bat 
um die Erlaubnis, eine Rundfahrt zu machen, was ihm geitattet wurde, 
Es jchien mir, al$ repräjentiere unjer lieber Freund in der chinejiichen 
Orthodorie die ſympathiſchſte moderne Richtung; aber dort draußen tft 
es gefährlich, modernen Anfhauungen zu huldigen. Die große Exkom— 
munifation trifft jo Schwer! 

Selbjt einige Bonzen eines benachbarten Tempels, der jich male: 
riih an den Abhang des Schi-ſchan lehnt, Fommen, um fich das 
Automobil anzujehen. Der Tempel hat ein Gong, das während der 
ganzen Nacht jede Minute einen Schlag tut. Endlich blieben wir 
allein mit dieſem tiefen, angenehmen, unſagbar feierlichen, einlullenden 
Zon, der unermüdlich wie eine ftete Mahnung erflang. Unjere Phan— 
tafie trug uns in weite Fernen, und diejer immerfort ſich wiederhofende 
Schlag war für uns eine ernjte Erinnerung, eine Stimme, die ſich 
unfertiwegen erhob, eine Stimme, die den Raum erfüllte, die ſich mit 
der Negelmäßigfeit eines gewaltigen Atems ausbreitete, mächtiger, 
tiefer, geheimmisvoller wurde, herüberzitterte wie ein ferner Chor, eine 
Bereinigung von taujenderlei Lauten und taujenderlei Klagen. Es 
war, als vernähmen wir die märchenhafte Stimme der chinejischen 
Nacht. 

Der folgende Tag — es war der 15. Juni — wurde auf eine 
Erkundung zu Pferde in der Richtung auf die Mongolei zu verwandt. 
Die Straße erwies ſich als teilweiſe für den Motor fahrbar. Die 
legten Anhöhen würden mit Hilfe der Kulis und der Maultiere über— 
jtiegen werden. Dann begann die Steppe. Nach der in den vorher 
gehenden Tagen ausgeführten Fahrt erjchien uns alles andere leicht. 
Aber eine andere Gefahr drohte uns, der Regen. Das Tal des Schi— 
ſchan-ho ift in Regenzeiten plöglichen reißenden Überſchwemmungen 
ausgejeßt, und da die Straße ganz mit dem Bette des Fluſſes zuſammen— 
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fällt, haben die von der Wut des Waſſers überfallenen Karawanen 
feinen Ausweg. Häufig fommen Unglücdsfälle dabei vor, und jcdes 
Hochwaſſer ſchwemmt bei Kalgan neben entwurzelten Bäumen, Kadavern 
von Maultieren, Kamelen, Schafen aud) menjchlicdye Leichen an. Es 
regnete mehrere Stunden, und das Wetter drohte noch fchlechter zu 
werden. Wir warteten daher mit Ungeduld auf die Ankunft der andern 
Automobile, von denen wir nur wußten, daß fie in Hfinswasfu ein- 
getroffen feien. 

Es gibt zwei Straßen, auf denen man von Kalgan nad) Urga 
gelangen kann. Die Hauptftraße, zugleich die befanntefte, ift die ſo— 
genannte Mandarinenjtraße, die auf etwa 800 Kilometer etwas 
nad; Nordwejten bis zum Dorfe Eair:ufiu ausbiegt; hier teilt fie fich 
in zwei Arme, von denen der eine ſich nad) Norden wendet und nad) 
Urga führt, der andere nad; Weften abbiegt, die Berggegend des 
Altat durchſchneidet und über Kobdo, quer durch das Gebiet der 
Kalmücken, Semipalatinsf erreicht. Die andere Straße wendet ſich 
etwa 40 Kilometer von Kalgan nad) Norden und führt geradeswegs 
nad Urga. Die erftere ijt die belebtere; ſie hat Boftftationen und 
Märkte, wird von chinefiichen Wagen befahren und wird allgemein 
bevorzugt, trogdem ſie einige hundert Kilometer länger it. Die 
zweite ift nur ein Saumpfad für Kamele und führt durch Landftriche, 
die von Anfang bis Ende völlig öde und wüſt find. Die Chinefen 
unterjcheiden beide Straßen durd die Bezeichnungen „Wagenſtraße“ 
und „Kamelſtraße“. Wir wählten die Ramelftraße. 

Unjere Wahl ift logisch begründet, jo ſeltſam fie erjcheinen mag. 
Der Berfehr im allgemeinen und der Wagenverfehr im befonderen 
richtet das Gelände zugrunde und macht es für das Automobil ſchwer 
pajlierbar. In der Mongolei und in der Wüſte Gobi fonnten wir 
auf jungfräulichen Terrain raich fahren. Auf gewijien Ebenen iſt 
die bejte Straße für Automobile dort, wo es überhaupt feine Straße 
gibt. Wenige Jahre zuvor hätten wir uns nicht ohne ‚Führer auf die 
endlojen mongolischen Steppen und in die Wüſte wagen fünnen; jebt 
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gibt es auf der Kameljtraße einen unfehlbaren Führer: den Tele- 
graphen. Man folgt blindlings auf etwa 1200 Kilometer der Linie 
der Stangen und gelangt nad) Urga. In fo fernen Landftrichen, in 
den unermeßlichen Einöden Zentralafiens bedeutete die Nähe des Tele: 
graphen für uns die Nähe unserer Welt. Dies war ein weiterer 
Grund für unfere Wahl. | 

Am Morgen des 16. uni, um 8 Uhr, hörten wir den Lärm 
einer großen Volfsmenge. Wir eilten auf die Strafe. Eine Nach— 
richt hatte die Stadt von der Brücke über den Ta-ho bis zur 
Ruſſiſch-Chineſiſchen Bank mit Blitesichnelle durdeilt: „Sie fommen!“ 
Es waren unſere franzöfifchen Freunde, die in dieſem Augenblick 
ihren Einzug in die untere Stadt hielten. Wir gingen ihnen ent: 
gegen, um fie freudig willfonmen zu heißen. Sändedrüden, Be: 
grüßungen, Erzählungen. Sie hatten die Nacht im Lager dreißig 
Li vor Kalgan zugebradt. Ihr Weg war ebenfalls mühſam gemejen, 
aber abends angenehm unterbrochen worden durch das Lagerleben mit 
jeinen mannigfaltigen Beichäftigungen, der improvifierten Küche unter 
jreiem Himmel, den Kämpfen gegen den Regen, dem Erwachen beim 
Morgengrauen. Unterhalb des Lien-ya-miao hatten fie eine Furt 
durch den Hun entdeckt und einen zwar malerijchen, aber gräßlichen 
Aufitieg umgehen können; fie hatten aber feine Möglichkeit gefunden, 
den andern, rauheren und fchwierigeren Paſſagen auszumeichen. 

In einem Augenblide erjchien der Hof der Bank in eine Werf- 
ftatt verwandelt. Überall Ol- und Benzinbehälter, Schraubenjchlüffel, 
Hämmer, Gummi, Erſatzſtücke in buntem Durcheinander umbergeftrent. 
Die Automobile zeigten durch die Gehäufeöffnungen unverhüllt ihr 
Inneres und bequemten fi der Toilette an. Die Medjaniker 
frochen auf allen vieren zwifchen die Räder, ftredten fich Hier aus, 
drehten mit eingefetteten Händen an Gewinden, jchraubten Verſchluß— 
ftüce (os, hämmerten und putzten. Alle überflüffigen Teile wurden 
entfernt und weggeworfen, um die Mafchinen leichter zu machen; Pons 
fägte feine Schußbretter ab, Bizac nahm die „Schalldämpfer“ heraus, 
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jene jchiweren Zylinder, die das Gas zufammenprejien, um es ohne 
Geräufch entweichen zu laſſen. Dann wurden die Motore geprobt, 
behorcht, nochmals geprobt, umd der Hof füllte fi) mit Lärm, 
Raud) und Gejtanf. Am Abend waren alle Automobile reijefertig. 
Unjer Gepäck hatte ji) um einige Ziegenfelle vermehrt, die Pietro 
auf dem Marfte für ums eingefauft hatte. 

An jenem Abend wurde am Tijche des Herrn Dorliac ein melan— 
choliſches Mahl gehalten. Wir waren etwas müde und hatten uns nichts 
mehr zu jagen, da die Geijter von demjelben Gedanken erfüllt waren 
und die Gemüter von derjelben Ungeduld brannten. Wir jtanden im 
Begriff, mit Kalgan jede Berührung mit der Zivilijation zu verlajjen. 
Bis dahin Hatten wir uns in der Yage befunden, von Peking raid) 
Hilfe zu erhalten, wir waren durch bevölferte, reiche Landftriche ge— 
zogen und waren ſtets von einer Menge Menjchen umgeben gewejen. 
Die Rüdfehr wäre leicht geween; das Meer war nahe, und das Meer 
it die Straße nad Haufe. Von morgen an aber würden wir ins 
“ Unbefannte hinausgejchleudert werden, ganz allein. Der Augenblid 
war entjcheidend, wie das „Los! des Luftichiffers. Auch wir würden 
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in einem gegebenen Augenblide zu unferen Leuten jagen: „Los!“ und 
in einer Unendlichfeit verichwinden. Die Abfahrt von Peking war und 
nicht jo feierlich erjchienen wie diefe Abfahrt, die wir mit fieberhafter 
Schnjucht und mit Bellemmung im Herzen erwarteten. Denn in Peking 
hatten wir Kalgan vor ung, in Kalgan aber das Innere Afiens, ein 
unbefanntes Land, das mit Zaubergewalt Iodte. Urga, die nädjite 
Stadt, war fieben Längengrade, d. h. faft 800 Kilometer entfernt! 
Am Ende de3 Mahles ftießen wir mit den vollen Becjern brüderlich 
an — Franzoſen, Italiener und unfer ruffiicher Gajtfreund —, und 
nachdem wir noch aufrichtige Glückwünsche ausgetaufcht hatten, trennten 
wir ung, indem wir einander an die Stunde der Abfahrt erinnerten. 

„Alſo um 4 Uhr?“ 

„Um 4; angenehme Ruhe!“ 


„Au revoir!* 
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Durch die mongolifche. Steppe. 


In einem Flußbett. — Zwiſchen den Türmen der „Wansli-tihang-tiheng”. — 
Hinaus in das grüne Meer! — Im Lager. — Mongoliſche Gaitfreundichaft. — 
Der Wüjte entgegen. — Pang-fiang. 


„Verlaſſen heute Kalgan. Überjchreiten joeben mongolifche Grenze. 
8 Uhr morgens. WBrächtiges Gelände. Haben mit dem Motor das 
Bett des Flufjes Schi-[han 25 Kilometer weit durchfahren. Über- 
ſchreiten unjchwer 1828 Meter Höhe. Entzücdende Landſchaft.“ 

Diefe Depeiche, die ich ftehend in Eile auf ein Blatt meines 
Notizbuches gejchrieben Hatte, übergab ich am Morgen des 17. Juni 
einem jungen, liebenswiürdigen Attache der franzöftichen Gejandtichaft, 
der uns zu Pferd bis zum Saume der Steppe begleitet hatte. ch 
beſchwor ihn, fie noch vor Abend im Telegraphenamte zu Kalgan' auf— 
zugeben. Hätte ich ihm ein Dokument überreicht, von dem die Rettung 
eines Heeres abgehangen hätte, jo würde ich nicht weniger feierlich bei 
meiner Bitte und nicht weniger glühend bei meinem Danfe gewejen jein. 

Ein Journalift ift ftet3 geneigt, das Abhandenfommen eines Tele: 
gramms al3 einen jchweren Berluft zu betrachten. Er hat etwas von 
der Leidenschaft des Hiftorifers an ſich, und eine verlorene Depejche 
bedeutet für ihn eine unausfüllbare Lücke in der jelbjtdurchlebten Ge— 


Ihichte, die er jchreibt. Und dann Hat er eine Art Mutterliebe für 
Barzini. 10 
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jeine eiligen Aufzeichnungen und begleitet fie in Gedanfen auf ihrem 
weiten Wege; er berechnet die Stunden, die fie brauchen werden, um 
an den Ort ihrer Beitimmung zu gelangen, er berechnet die Zeitunter- 
ichiede zwijchen den einzelnen Ländern, ſieht die Depejche in der Redaktion 
anfommen, zur Nachtzeit, im Augenblide der Arbeit; er verfolgt fie bis 
zu den auf einem großen Tiſche unter dem Lichte der eleftrifchen 
Lampen liegenden Papieren. Ihr Verſchwinden ijt ihm gleichbedeutend 
mit einem Berrat. Reifen, Kojten, Mühen fünnen vergeblich werden in: 
folge eines nichtigen Zufalls, der eine Depefche auf dem Grunde einer 
Tajche oder auf dem Graje eines Seitenpfades liegenbleiben Täßt. 
Zu der Pünktlichkeit des journaliftiichen Dienftes tragen die mannig- 
fachiten Umstände bei: die Gejchwindigfeit eines Pferdes, die Ehrlich: 
feit eines Chinejen, das jchöne Wetter. Die Ungewißheit über das 
Schickſal jeiner Arbeiten iſt eine der peinlichjten Qualen für einen 
Berichterjtatter in fernen Yändern, der genötigt ift, zu jedem fich ihm 
bietenden Mittel zu greifen, um jeine Depejchen zur nächjten Tele— 
graphenjtation zu befördern, der in die Unmöglichkeit verjegt ijt, direkte 
Mitteilungen zu erhalten, der, abgejchnitten von jedem Berfehr, über 
alles im Dunkeln bleibt und dem Zweifel zum Opfer fällt. 
sch legte unermeßlichen 
Wert auf die Abjendung 





In der monnolijiben Steppe, verfolgt von einer Kavallade mongoliider Keiter. 





Durch die mongoliſche Steppe. 147 


jenes furzen Telegramms; e3 war mir in diefem Augenblicke, als 
enthielte e3 die wichtigfte Nachricht von der Welt: „‚Überjchreiten 
joeben mongoliſche Grenze.‘ 

Sch wiederholte allen diefe Worte mit einer Art begeifterten 
Staunens. Wir befanden ung in einem grasreichen Tale, zwiſchen 
Ihwellenden, weichen Hügeln, die die Vorftellung erwedten, als pflanze 
fi) jene Bergfette, Die wir überjtiegen hatten und im Oſten noch hoc) 
emporragen jahen, im unendliche Fernen auf jener Ebene fort. An 
der Ausmündung des Tales bemerkten wir, wie die Steppe als gleid)- 
förmige Ebene mit dem Horizont verſchwamm. Wir hatten halt: 
gemacht, um die legten Vorbereitungen zu treffen. 

Die Morgenfahrt war herrlich gewejen. Wir hatten mit dem 
Aufbruch warten müſſen, bis die Tore Kalgans geöffnet wurden. 
Einer Gewohnheit zufolge, die unzweifelhaft auf die Zeiten der Kriege 
und Überfälle zurückgeht, jchliegen die Städte Chinas allabendlich ihre 
Tore, an die Soldaten als Wache gejtellt werden. Auf den öden 
Straßen waren wir bis zu einem verjchloffenen Tor und einer ſchlafen— 
den Wache gelangt. Die Wache wurde munter, das Tor wurde ge- 
öffnet, und beim erjten Morgengrauen fuhren wir in dem engen Tale 
des Schi-fchan-ho im Zickzack auf dem Flußſande hin, um den Fels— 
blöden und den Steinen auszuweichen. 

Das von teil anjteigenden Hügeln eingejchloffene Tal lag nod) 
in tiefem Schatten, jelbft als die Spitzen der Berge im rofigen Lichte 
der aufgehenden Sonne zu jchimmern begannen. Oben berrichte be= 
reits der Tag, die Nacht zog fich in die Tiefe zurüd; fie ſchien fich 
verbergen zu wollen, um nicht befiegt zu werden, fie zögerte zu ver— 
Ihwinden und hüllte die Windungen der Schlucht, durch die wir mit 
der Geichwindigfeit von 20 Kilometern die Stunde aufwärts fuhren, 
in violette Halbjchatten ein, 

Die an den Zylindern des Motors angebrachten Auspuffrohre 
ftießen die Verbrennungsgaje unter ftarfen Exrplofionen aus, die wie 


Karabinerſchüſſe Hangen und jo rajch und zahlreich aufeinanderfolgten, 
10 * 
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daß man hätte glauben fünnen, neben uns jei ein Majchinengewehr in 
voller Tätigfeit. Das Echo dieſes Getöjes erfüllte das ganze Tal. 
Mir mußten jchreien, um uns verjtändlicdy zu machen. Pietro ſchien 
vor Schreck halbtot. Wir hatten nämlich auch ihn mitgenommen; er 
war auf das Gepäd geflettert und hatte ſich an die Seile feitgebunden, 
um bei den Schwankungen und Stößen des Automobils nicht herunter: 
zufallen. Hier blieb er Still und ohne fid) zu rühren fiten und wünschte 
vielleicht in feinem Herzen, fich lieber auf dem Rücken des wildejten 
Pferdes von China zu befinden als da oben! 

„Seht es gut, Pietro?” fragte ihn der Fürſt in aller Harmloſig— 
feit, während er die Majchine lenkte. 

Und Pietro entgegnete mit beredtem Zögern: 

—— 

Auf einer Anhöhe erhebt ſich ein großer Felſen von ſeltſamem 
Ausſehen, ähnlich den Trümmern eines mittelalterlichen Kaſtells mit 
ſpitzen Zacken, die an die Ruinen von Türmen erinnern. Das Kaſtell 
iſt durchlöchert; vom Tale aus ſieht man den Himmel durch eine 
Offnung des Felſens, die jo regelmäßig iſt, daß fie dem Bogen einer 
maffiven Brücke gleicht. In der Morgendämmerung zeigte fich jene 
eigenartige Naturbildung, die fich ſchwarz und jcharf von dem klaren 
Himmel abhob, in düfterer Großartigfeit. Die das Tal pajjierenden 
Mongolen betrachten fie mit faſt religiöjer Scheu. 

Es knüpft fich eine Sage an diejen Felſen. Als Didingis Chan, 
der Eroberer, der im Gedächtnis der Mongolen als Gott weiterlebt, 
an der Spitze eines Heeres diejelbe Straße z0g, die wir im Auto— 
mobil durchfuhren, machte er unter dem vom Zufall geichaffenen 
jeltiamen Kaſtelle Halt, und da er ihm eine kriegeriſche und feindliche 
Bedeutung beimaß, nahm er einen Pfeil aus feinem Köcher, legte 
ihn auf die Sehne feines Bogens und jchoß ihn ab. Der Pfeil 
durchbohrte den Felſen in voller Länge. Die Folge dieſes kaiſer— 
lichen Schuffes war jenes Loch; die Brüdenöffnung ift nicht3 anderes 
als die dem Felſen durch Didingis Chan zugefügte Wunde. Aller: 
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dings ift die Wunde jo groß, daß ein Mann zu Pferd und vielleicht 
aud) im Automobil bequem Hindurchfommen fünnt. Wer vermag 
aber zu jagen, wie di die Pfeile Dichingis Chans und wie ftarf fein 
Arm gewvejen find? 

* Gegen das Ende verengert ſich das Tal, und das Flußbett wird 
zu einer tiefen Schlucht. Es begann der legte Aufjtieg. Am Fuße der 
Bodenerhebung erwarteten wir die Kulis, die in der Nacht von Kalgan 
aufgebrochen und noch nicht angelangt waren. Die übrigen Automobile 
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waren zurücgeblieben und folgten uns langjam. Wir betrachteten joeben 
einen alten Tempel, der fich in der Mitte des Abhanges erhob, als wir 
auf dem fteinigen Fußpfade ein jeltiames Weſen auftauchen jahen. 
Es war ein riejengroßer, flapperdürrer Chineje, der einer 
großen ausgetrodneten Mumie gli. Sorgjam trug er eine Schale 
mit Eiern, eine Teekanne und Taſſen und mäherte fi) uns, als 
er und erblicdt hatte, unter tiefen Büclingen. Sein gelbes, fnochiges 
Geficht zeigte das breite Grinjen eines Totenkopfes. Er jeßte Die 
Schale auf die Erde, goß den Tee in die Taſſen und reichte fie 
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was, dann bot er die Eier an und begrüßte und. Wir verdanfkten 
dein Ta Tſum-ba die Ehre feiner Bekanntschaft. Unjer guter Freund 
hatte den Behörden der Bezirke, durch die unfer Weg führen 
mußte, den Befehl erteilt, uns ihre Huldigung darzubringen. Aber 
in jenen .wüjten Gegenden gab es nur eine amtlide Perſönlich— 
feit, und dies war eben jene wadere, grinjende Mumie, der Boriteher 
einer Eleinen, armen Gemeinde, die ſich auf dem Gebirge eingeniftet 
hatte. Gr war bei Tagesanbruc bis zu dem Ileinen Tempel herab: 
geitiegen, wo er fich niedergelajjen hatte, um das Teewaſſer zum 
Sieden zu bringen, die Eier zu fochen und uns zu erwarten. Als 
er uns von weiten gejehen hatte, war er mit feinen langen Beinen 
aufgeiprungen und uns entgegengeeilt. Wir verabjchiedeten uns freundlich 
von dieſem Vertreter der hohen Obrigkeit, und der Vertreter der hohen 
Obrig“eit beeilte ſich, uns ein Notizbuch zu reichen und uns durch 
Selten anzudeuten, wir möchten uns einjchreiben. 

„Wie!“ riefen wir aus. „Ein Autographenjammler?‘ 

„Will Schrift,“ befehrte ung Pietro, „um Ta Tſum-ba zu zeigen, 
Düp Pt gehorcht jeinem Befehle.“ 

„Aha, ein Zeugms des Wohlverhaltens alſo!“ 

Und der Fürſt und ich jchrieben alles mögliche und erdenfliche 
Gute über den dürren Mann nieder, der inzwiſchen ruhig feine Eier 
ap und feinen Tee tranf, 

Bald darauf, nachdem die Kulis mit fünf Maultieren angefommen 
waren, ſahen wir das Tal des Schi-ſchan-ho zu unferen Füßen in 
die Tiefe ſinken und ich entfernen. Wir erflommen die Höhen der 
legten Großen Mauer. 

Nur die Türme der ungeheueren Wan-li-tſchang-tſcheng find 
übriggeblieben. Zwiſchen je zwei Türmen dehnt fich ein langgeftredter 
Steinhaufen aus. Dies ift alles, was von den eingeftürzten Mauern 
erhalten ift. Ste beitanden aus Lehm, die Türme aus Stein. Des: 
halb itehen dieje auch nach einer Lebensdauer von 21 Jahrhunderten 
noch feſt auf ihrem Wachtpoften. Sie wurden 200 Nahre vor 
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Ehrifti Geburt errichtet. Seitdem find jo viele Städte vom Erd— 
boden verichwunden, Völker find zerjtreut, Kulturen vernichtet, Reiche 
zeritört worden, nur diefe Türme blieben; vor allem, weil fie zwecklos 
geworden find. Auf der Welt hält wunderbarerweife alle das aus, 
was zwecklos und überflüſſig tft, weil niemand Hand daran legt. 

Dieje vereinzelt jtehenden Türme erjcheinen, aus der Ferne ge: 
jehen, auf dem fahlen Gebirge riejenhaft groß. Sie erheben ſich in 
ſolchen Zwijchenräumen, daß die menschliche Stimme noch vom einen 
zum andern dringen fann; fie wurden fo angelegt, damit der Ruf der 
Wachen ihre Kette entlang lief. Nachts rief ein Turm den andern an. 

Das Automobil wurde von den Kulis auf einem gewundenen 
Pfade weitergezogen; der Fürſt aber umd ich jtiegen die Felſen in 
gerader Linie zu den erjten Türmen hinauf. Oben machten wir halt, 
voller Bewunderung über das erhabene Schaufpiel, das fich unjeren 
Augen in der Klarheit des Morgens darbot. Wir jahen die grenzenloje 
mongolifche Hochebene, die genügend weit entfernt war, um nod) den 
Eindrud eines Ozeans zu machen. Im Wejten jtürzt fie plößlich 
jenfrecht auf die unter ihr liegenden Ebenen des Hoang=ho, einem 
ungeheueren tiefblauen Waſſerfalle gleichend. Unten, uns näher, 
breitet jich eine ſeltſame Landichaft aus, wie man jie jonft nur im 
Traume erblidt, eine unermeßliche Anhäufung rötlicher Hügel, nad) 
jeder Richtung Hin zerjchnitten, zerhadt, durchfurcht von Taujenden un- 
fruchtbarer Schluchten, die untereinander verjchieden und doch ähnlich 
waren wie Meeresiwogen; in der Ferne wurden jie blajier, bis fie die 
phantastische ‚sarbe lebender Nadtheit annahmen ; es war ein rojafarbenes 
Chaos, ein jturmgepeitichter, zu Stein gewordener Ozean. Im Oſten 
erhob ich riefengroß das Gebirge des großen Chingan, eine gewaltige 
Bergreihe, die in dem grellen Lichte verjchwanm und fich auflöfte, und 
jenjeitS deren wir die weiten Ebenen der Mandjchurei ahnten. 

Nach furzer Zeit begannen wir den Abſtieg. Wir betraten den 
Boden der Mongolei. Es war 3 Uhr. Bon der Höhe aus bemerften 
wir in den benachbarten Tälern die Dächer elender Dörfer, die ſich 
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zwilchen die Geländefalten jchmiegten, um vor den Wüſtenwinden 
Schuß zu juchen. 

Nach Norden geht es janft abwärts; die Steppe beginnt fait plötz— 
ih. Die Felfenregion endet bei den Türmen. Man befindet Sich 
jest in einem andern Lande. Wenn China auc) auf diejen Gebirgs- 
fänmten feine Grenze mehr bejigt, jo wahrt die Natur doc) eifer- 
jüchtig die ihre. Wir fommen an einer Karawanenftation vorüber; 
etwa 50 mit Ochſen beipannte Wagen, die von Sairsujju fommen, 
hielten bei einer armjeligen Hütte. Die Ochjen, denen das Joch ab- 
genommen war, weideten ringsum: Eleine, ſchwarze Tiere mit langen 
Hörnern, von einer bejonderen Rajje, die den Strapazen und Ent: 
behrungen der weiten Fahrten widerjteht. Aus der Hütte trat ein 
Chineje, wieder ein Beamter, aber ohne Eier und ohne Tee, der 
gemäß den Befehlen des Ta Tſum-ba gefommen war, uns jeine 
Dienfte anzubieten. Don Scipione bat ihn nur um die Gefälligfeit, 
uns die Kamelſtraße zu zeigen. 

Wir befanden uns nocd auf der Straße nah Sair:ufju. Bis 
zur eriten Boftitation mußten wir ihr folgen. Dieje war daran fennt- 
lich, daß fich eine Fahne und Soldaten dort befinden, hauptjächlich 
aber daran, daß im Umfreife von vielen Kilometern fein anderes Ge- 
bäude zu jehen iſt. Wir liefen aljo feine Gefahr, den Weg zu ver: 
fehlen. Bon der Station aus hatten wir einfach der Telegraphenlinie 
zu folgen. Der Telegraph, unjer amtlicher Führer, trat in Tätigfeit. 

Eine Stunde jpäter machten wir auf einer Wieje halt. Wir 
befanden uns etwa 50 Kilometer von Kalgan entfernt. Gegen 
11 Uhr famen die übrigen Automobile nad. In fieberhafter Eile 
begannen die lebten Vorbereitungen. Die endgültige Auswahl des 
mitzunehmenden Gepäds erforderte viel Zeit und Mühe; die Ballen 
wurden zugeichnürt und wieder aufgejchnürt; ſtets war etwas zuviel 
oder zuwenig darin. Auf dem Graje lagen Belze, Bisfuitichachteln, 
Säcke, Stride bunt durcheinander. Das Überflüffige wurde den Kulis 
überlaffen: Feldbetten, Matragen, leere Ölfannen. Die Motoren 
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wurden noch einmal geprüft, fon- 
trolliert, erprobt, jeder Teil der 
Machine einer genauen Revifion 
unterzogen. Die „Itala“ wurde 
mit einem großen, baldadjinartigen 
Zelte überjpannt, das an den 
Eden durch vier eijerne Klammern 
feitgehalten wurde; es jollte uns 
nachts, in anderer Weije befeftigt, 
als Obdach dienen. 

Eine neue Zuſchauer— 
menge hatte fich jett um ung 
verjammelt: mit Gewehren be- 
waffnete chineſiſche Soldaten, Der chineſiſche Telegraphenbeamte in Vang-tiang 
die von einer aus Lehm er— — 
bauten, von Mauern mit Zinnen und Schießſcharten umgebenen 
Feſtung kamen; Karawanenführer, die ihre Laſttiere verlaſſen hatten, 
um zu ſehen, was ſich Außergewöhnliches in der Steppe zutrug; 
Mongolen, die in benachbarten Jurten wohnten und ſamt ihren 
Frauen mit den runden Geſichtern und den mit Ketten geſchmückten 
Haaren herbeigekommen waren. Dieſe ganze Menſchenmenge füllte 
jedes Plägchen: fie betrachtete die Automobile mit vorfichtiger Neu: 
gier und folgte unjeren Bewegungen mit gejipannter, jcheuer Auf: 
merfjamfeit, al3 meſſe fie jedem Handgriff der Fremden eine geheimnis— 
volle Bedeutung bei. Genau jo würden fie bei der Beſchwörung eines 
BZauberers zugejehen haben. Um die Menge fernzuhalten, bejchrieb 
Ettore einen weiten Krei® um die „Itala“, indem er die Erde mit 
einem eiſernen Geräte furchte. Niemand wagte es, dieje furchtbare 
Linie zu überjchreiten. 

Vergebens juchten wir das Gepäd auf dem dafür bejtimmten 
Plage unterzubringen. Außer dem Gewichte der Behälter hatten 
wir noch Vorräte an Ol und Benzin, Gummiftreifen und Lebensmittel 
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Gigenartiger lamaiftiiher Tempel in der BWühte, 
an altägbptifche Bauten erinnernd, 


für zehn Tage bei uns und hielten es für unflug, auf irgend 
etwas zu verzichten. Das Gepäd nahm auch den Pla des Hinter: 
fies ein. Wir bejchlofjen, alle drei im vorderen Teil des Automobils 
zu fahren, zwei auf den Sigen und der dritte links zu Füßen der 
andern auf dem Boden der Karoſſerie, die Beine auf den Tritt ſtützend. 
Die Stellung des Dritten war nicht bejonder® bequem, aber wir 
wollten abwechjeln. Das erjte Opfer war Ettore. 

Es war 2 Uhr nachmittags, als wir uns auf den Weg machten, 
nachdem wir in aller Eile ein Frühſtück aus Gornedbeef zu uns ge 
nommen hatten. Der Fürſt fuhr voran; die andern Automobile 
folgten. Pietro war ſchon aufgebrochen, um vor Torjchluß noch in 
Kalgan zu jein. Er hatte ſich von uns verabjchiedet und uns in 
jeiner blumenveichen Sprache jo überjtrömenden Herzens gedankt, ala 
hätten wir ihm die größte Wohltat erwiejen, indem wir ihn von 
Beling 300 Kilometer weit mitgenommen hatten. Dann war er mit 
den Nulis in der Nichtung auf die Große Mauer unferen Bliden 
entſchwunden. 

Wir durchfuhren das Tal bis zu ſeiner Mündung und ge— 
langten auf die Ebene. Die Hügel ſchloſſen ſich mit der wachſenden 
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Entfernung hinter ung zujammen und bildeten gleichjam ein Ufer. 
Wir hatten tatſächlich die lebhafte Empfindung, als ftießen wir von 
einer Küfte ab. Wir fuhren los. 

Sofort machten wir eine ſchmerzliche Entdeckung: die allzu ſchwere 
Ladung drücte dermaßen auf die hinteren Federn, daß bei dem ge- 
ringjten Stoß des Automobils das Chaſſis ſchwer auf die Achje des 
Differenzialwerts aufſchlug. Wir mußten langjam fahren, aber das 
Gelände war uneben, und heftige Stöße fulgten aufeinander. 

„Wir zerbrechen die Federn oder das Differenzialwert!‘ rief 
Ettore aus, dem die Stöße ins Herz zu dringen ichienen. 

„Es hat feine un- 
mittelbare Gefahr,‘ er: 
widerte der Fürſt, der 
fein fühles Urteil be- 
wabhrte, „aber das Auto- 
mobil wird es nicht 
lange aushalten. Wir 
müſſen es etwas leich- 
ter machen.“ 

„Sofort?“ 

‚Nein, beim erften 
Haltepunfte. Wir fah- 
ren nicht weit.‘ 

„Was laſſen wir 
von dem Gepäck zurück?‘ 

„Alles, was nicht 
unumgänglich notiwen: 
dig iſt. Wir werden ja 
ſehen.“ 

Inzwiſchen wurde 
die Straße beſſer. Auf 
einer Strecke von einigen Alter Veicſter vom lamaiftifhen Zempel in der Wüfte, 
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Hundert Metern Fonnten wir aud rascher fahren. Alle Augenblide 
befamen wir winzige chinefiiche Dörfer zu Geficht, die, von Geriten- 
und Kaoeliang(Hirfe)feldern untgeben, gleich Dafen in der öden Ebene 
lagen. Sie jtellen die chinefiiche Koloniſation dar. 

China breitet ſich langſam, aber ficher in allen jogenannten er- 
oberten Gebieten aus, in Qurfeftan wie im der Mongolei. Mit 
feinen Garnijonen und nur wenig Beamten beherricht es unermeßliche 
Landftriche, die von einer friegerifchen, aber zerjtreut wohnenden Be- 
völferumg bewohnt werden. In dieje Gegenden jtrömt die chinejiiche 
Auswanderung, die die Bebauung der Felder an den Boden fejielt. 
Es ift der Aderbau, der nad) und nad) die Gebiete der nomadiichen 
Bölferjchaften in Befig nimmt: eine mächtigere Kraft als die der Heere, 
weil der Nomade das Land nicht liebt und nicht verteidigt; er zieht 
ji nad) den freien Räumen zurüd; er weicht, ohne fich deſſen bewußt 
zu werden. 

Die chinefiiche Bevölferung dehnt fich gegenwärtig nah Weiten 
Hin in einer Weife aus, wie es feit Jahrhunderten nicht geschehen 
it. Es ift dies eine ganz neue Bewegung, die fich in aller Stille 
und völlig unbemerkt im Herzen Aliens vollzieht. Die Ausbreitung 
Chinas, in der Richtung auf das Gelbe Meer durch die Intereſſen 
der gejamten zivilifierten Welt gehemmt, findet Iandwärts ein geeig— 
netes Feld und schreitet in manchen Gegenden in je zehn Jahren 
um 70 bis 90 Stilometer vor. Und China hat eine furchtbare Auf: 
jaugungsfraft; es wandelt die Völfer um, macht fie zu Chinejen. So 
gibt es in der Mongolei alte Handelszentren, in denen man nicht mehr 
mongoliſch, ſonder chinefisch jpricht. 

In der Nähe eines diefer Dörfer jchlugen wir unſer Lager auf. 
Ber unſerem Anblick flohen die Frauen, auf ihren Heinen verfrüppelten 
Füßen forthüpfend, um fich zwijchen den Anpflanzungen der entgegen- 
gejegten Seite des Dorfes zu verjteden. Vielleicht trauten fie uns 
übermäßig galante Abfichten zu. Die Männer dagegen famen herbei 
und beobachteten uns, während wir das Dad) des Automobils in ein 
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großes Lagerzelt verwandelten, das, in der Mitte des Automobilg 
befejtigt, bejtimmt war, und und der Majchine Schuß zu gewähren. 
In kurzer Entfernung lagerten die beiden „de Dion-Bouton“, der 
„Spyker“ und der „Contal“ in Hug erfonnener Weife: die Auto: 
mobile im Kreiſe herum und in der Mitte die Zelte, wie es bei 
militärtfchen Expeditionen üblid) ift. 

Der Fürſt hatte jich entichlojjen, die „Itala“ um die Schub: 
wände, die eijernen Klammern, die den Baldachin fejthielten, die Aus» 
puffrohre, einige eiferne Stäbe, die wir mit ung führten, um fie als 
Hebel zu benugen, eine Spithade und die Hälfte der Lebensmittel zu 
erleichtern. Wir jchenkten dieſe Gegenjtände den Chineſen, die uns 
bei unjeren Arbeiten halfen. Wer uns einen Eimer Wajler brachte, 
erhielt eine Schukwand, eine Spitzhacke derjenige, der uns Eier gab. 
Diefe braven Leute hielten uns fir Narren; fie fehrten froh nad 
Hauje zurüd, Gifenjtäbe fchleppend oder Stonjervenbüchjen in einem 
Zipfel ihres Gewandes tragend. Dann wurden die Biwaffeuer ans 
gezündet. 

Allerdings klingt der Ausdruck maleriſcher, als es in Wirklichkeit 
war. In der Mongolei fehlt es an jedem vegetabiliſchen Brennſtoff, 
und die Bewohner brennen Kameldünger, der an der Sonne ge— 
trocknet wird. Wir waren alſo weit von luſtig flackernden Lagerfeuern 
entfernt. Als Erſatz dafür beſaßen unſere Genoſſen herrliche Benzin— 
öfen. Wir Hatten ums in dieſer Hinſicht nicht vorgeſehen, hatten 
keinen derartigen Apparat beſorgt und nahmen in genialer Weiſe 
unſere Zuflucht zu der Lötlampe, wie ſie jedes Automobil mit ſich 
führt. So waren unſere Biwakfeuer beſchaffen, um die wir uns in 
Hemdärmeln geſchäftig hin und her bewegten. Du Taillis überwachte 
das Kochen einer wundervollen Suppe, die aus ſchokoladenähnlichen 
Tafeln hergeſtellt wurde und alle erforderlichen Nährſtoffe enthielt. 
Ich ſuchte mit Hilfe der Lötlampe Waſſer zum Sieden zu bringen. 
Die Küche war alſo, wie man ſieht, gänzlich dem Journalismus an— 
vertraut; aber — es tut mir der Ehre des Journalismus wegen leid, 
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es zu gejtehen — die Ergebniſſe im italienischen Lager waren jammer: 
voll. Unſer Ejjen roch entjeglich nad Benzin, Petroleum und ranzi- 
gem Fett. 

Mit einem Male famen drei Mongolen zu Pferde an. Wir 
waren ihnen einige Stunden zuvor begegnet und hatten fie überholt. 
Einer von ihnen, ein junger Mann von athletifchen Formen, trug em 
Gewand aus pfauenblauer Seide und einen jpigen Hut aus gelber 
gejtikter Seide und machte den Eindrud eines Häuptling. Site 
iprangen aus dem Sattel, gaben ihren Pferden Futter, breiteten ihre 
Deden neben uns aus, zündeten ein Feuer an, und zwar mit dem 
erwähnten Brennmaterial, von dem die Mongolen ſtets einen Sad voll 
mit auf die Neife nehmen, und lagerten fih. Der junge in Seide 
gefleidete Mann näherte ſich uns, begrüßte uns lächelnd durch tiefe 
Verbeugungen umd zeigte für alles, was er jah, eine Findliche Neu: 
gierde. Er begann mit uns eine lebhafte aber geheimmisvolle Unter: 
haltung, während deren wir uns heldenhaft anftrengten, ung gegen: 
jeitig verftändlich zu machen. Zum Glück beſaß der Fürſt ein wert: 
volles Manujfript, das einige hundert mongoliſche Wörter mit ihrer 
Überjegung enthielt, und es gelang uns folgendes zu verjtehen: daß 
der Sprecher wirflicd; ein Häuptling war, daß wir dicht an jeinem 
Dorfe vorübergefommen waren, und daß er uns einlud, in feinem 
Haufe zu raſten. Alles das war gut und gern einige Büchſen Corned— 
beef wert, und wir iüberreichten fie feierlichit der erlauchten Perſön— 
lichkeit, deren Freude und Dankbarkeit unerſchöpflich Ichienen. 

In diejen Augenblide hörten wir den Galopp eines Pferdes. Cs 
war dunfel geworden, und wir erfannten erjt dann einen chinefischen 
Soldaten in dem Neiter, als er einige Schritte vor uns jtehenblieb 
und fragte: 

„ Bozlusghe-je ?‘ 

Der Fürft (was tut nicht die Gewohnheit!) erfannte in jenen Lauten 
die chinefische Form jeines Namens und ging dem Soldaten entgegen. 
Diejer jtieg vom Pferde und reichte ihn ein Paket Briefe. Es 
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war die Poſt, die legte Poſt aus Peking, die vormittagg 9 Uhr 
in Kalgan eingetroffen war. Jener Mann hatte in elf Stunden 
mehr als 95 Kilometer zurüdgelegt! Er hatte vom Tu-tung den 
Befehl erhalten, uns einzuholen, und er Hatte ums eingeholt. ALS 
er jeinen Auftrag ausgeführt hatte, ſprang er wieder in den Sattel, 
bevor wir noch daran denfen konnten, ihn zurücdzuhalten, und ritt da= 
von. Was für prächtige Soldaten würden die Chinejen abgeben, wenn 
fie nur Mut befäßen! 

Dieje unvermutete Ankunft von Nachrichten mitten in der Steppe, 
in der ?Feierlichfeit des Abends, in der Stunde, die die Einjamfeit 
tiefer und drückender macht, erjchien uns ſeltſam. Es waren Briefe 
mit Abjchiedsgrüßen, mit Wünſchen für das gute Gelingen unferer 
Fahrt, Freundesworte, die uns hier am Saume der Wiüfte erreichten 
und ung an diejem Orte noch gehaltvoller und bedeutjamer erjchienen. 
Als wir fie im Lichte der Dämmerung gelejen hatten, plauderten wir noch 
längere Zeit, auf unſerem Gepäck ſitzend und rauchend, während 
die Dinge um uns ber verſchwammen, in Dunkelheit verjanfen und 
unjere Gefichter fich nad) und nad) in Schatten hüllten und jeden 
Umriß verloren. Es jcheint, als vergrößere die Finjternis die Ent: 
fernungen und voliere 
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uns; fie läßt ung Schließlich verftummen, weil fie in uns die Empfindung 
weckt, als jeien wir allein. Auch wir fchwiegen, als wir im der 
Dunfelheit nur noch das Glimmen unſerer Zigaretten umd einen 
Schimmer weißen Papiers auf der Erde erfennen konnten. Der flare 
Himmel hatte fich mit Miyriaden von Sternen bededt. 

Unjere mongolischen Nachbarn waren um das erlofchene Feuer 
eingefchlafen; es hatte fich ein Vierter zu ihnen gejellt, der auf einem 
Kamel angefommen war. Das budlige Tier, zujammengefauert und 
unbeweglich), hob fi) von dem lebten Schimmer im Weiten ab und 
nahm eine monumentale Großartigfeit an, ähnlich jenen’Riejentamelen 
aus Stein, die die Gräber der Mingdynaftie jchmüden. In der 
Ferne hörte man den Hufichlag von Pferden. Die Chineſen aus dem 
nahen Dorfe waren verſchwunden. 

„Begeben wir uns zur Ruhe!” rief Don Scipione. „Morgen 
müjjen wir um 3 aufftehen.‘ 

Wir machten unſere Lagerftätten unter dem Zelte zurecht und 
juchten dann die auf dem Raſen ringsum verjtreuten Gegenjtände zu— 
Jammen. Plötzlich bemerkte ic) das Fehlen einiger Kleinigfeiten, eines 
Zajchenmejjers, eines filbernen Bechers und eines Jagdbeſtecks. Und 
fie waren doch vorher da, ich hatte fie benutzt. Es gab hier aljo 
Näuber? Die Entdedung diefer Diebjtähle war nicht allzu ermutigend. 
In dieſem Augenblide fragte mich der Fürft: 

„Haben Sie die Patronen an fich genommen?“ 

„Welche Patronen?‘ 

„Den Vorrat an Nevolverpatronen, der eben noch hier war.‘ 

„Rein. 

„Dann find fie geftohlen! Sie find fämtlich verfhwunden. Es 
bleibt ung feine andere verwendbare Waffe als eine Mauferpiitole, 
voransgejeßt wenigſtens, daß nicht auch . . .“ 

„Die Manjerpatronen gejtohlen find?“ fragte ich beunruhigt. 

„Ja ... Nein, fie find hier. Sie waren unter das Gepäd ge 
raten. Wir wollen die Biftole für alle Fälle laden.“ 
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„Und wollen gute Wache halten! Ein Patronendiebitahl ift nicht 
leicht zu nehmen.‘ 

„Ettore, lege dich jo, dab du die Piſtole bei der Hand hajt.“ 

Sch begab mich zu unjeren franzöfiichen Nachbarn, um ihnen das 
Borfommnis mitzuteilen. Auch fie machten ihre Waffen fchußbereit. 

Aber. nie in unjerem Leben verbrachten wir eine ruhigere Nacht. 
Die Diebe, die wahricheinlich zu den Bewohnern des benachbarten 
Dorfes gehörten, begnügten fi) mit dem Befig der Patronen, des 
Meſſers und der übrigen Kleinigfeiten und hielten jich in der Ferne. 
Wir nahmen uns vor, Bewunderern gegenüber vorfichtiger zu fein. 

Spät in der Nacht drang die fchneidende Kälte durch die 
Pelze hindurch bis auf die Haut und wedte uns lange vor Tages- 
anbruch, während wir durch die Zeltöffnungen noch die Sterne am 
Firmament funfeln jahen. 


Als wir uns erhoben, bemerkten wir, daß die Mongolen bereits 
aufgebrochen waren. 

Zuerft verließ der dreirädrige „Contal“ das Lager. Er war 
am Abend zuvor mit großer Berjpätung ins Lager gefommen, da er 
mehrmals durd) die Unebenheiten der Straße aufgehalten worden war. 
Stellenweife war er von feinen beiden willigen, zu allen entjchlojjenen 
Führern gejchoben worden, und der Motor hatte fich einigemal beim 
Überwinden der Geländejchwierigfeiten erhigt. Er war daher zuerft 
aufgebrochen, um einen Vorſprung auf die etwa 200 Kilometer zu 
haben, die wir an dem Tage zurüdlegen mußten. Dieſes Handikap 
war am Abend bejchlofjen worden. 

Ungefähr eine Stunde jpäter fuhren die beiden „de Dion-Bouton“ 
und der „Spyfer‘ in furzen Zwilchenräumen davon. Es war 4 Uhr. 
Wir wurden durch das Gepäd aufgehalten, für das es uns nicht 
gelang, einen geeigneten Aufbewahrungsort ausfindig zu machen. 
Die Gepädfrage hat uns bis zum Ende der Reife Schwierigkeiten 


bereitet. Sie war unjere Qual, unjer Alb. Bei dem Bau und der 
Barzini. 11 
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Einrichtung der „Itala“ war alles vorgejehen, erwogen und geiſtreich 
ausgeführt worden, aber an das Gepäd hatte niemand gedacht. Es 
fehlte an Mitteln, e8 unterzubringen und zu befejtigen. Wir 
mußten es mit Striden fejtbinden, die. durch die Federböcke gingen, 
aber die Stride, die fich infolge der Feuchtigkeit der Nacht zu 
jammengezogen hatten, dehnten fi in der Sonne aus, loderten 
fih, das Gepäd rutichte, geriet ins Schwanfen und fiel herunter. 
Es bedurfte vielftündiger Arbeit, um es wieder an Ort und Stelle 
zu bringen. 

Die Sonne ging eben auf, als wir uns gegen 5 Uhr auf den 
Weg machten. Wir folgten den Spuren der andern Automobile in 
dem bDetauten Graje. Nachdem wir an fleinen chinefiichen Wieder 
lafjungen vorübergefommen waren, fanden wir einen Pfad. Zeit 
einer Stunde waren wir unterwegs, als wir den „Contal“ ftillftehend 
antrafen. Pons und fein Gefährte waren abgeftiegen und schienen 
damit bejchäftigt, etwas am Motor nachzujehen. Der Fürſt, welcher 
jteuerte, hielt die Maſchine an, um Hilfe zu leiften. Nachdem wir 
uns begrüßt hatten, erklärte Bons, wir möchten unjere Fahrt nur 
fortjegen; er brauche nichts. Wir nahmen an, er warte die Abfühlung 
des heißgelaufenen Motors ab, und fuhren weiter. Eine halbe Stunde 
jpäter holten wir die andern Automobile ein, die hintereinander fuhren. 
Wir grüßten und ſetzten unjere Fahrt fort. Der verabredete Trerf 
punft war die Telegraphenitation Bang fang. 

Die Erleichterung des Wagens zeigte ihre guten Wirkungen. Die 
‚sedern hatten jich wieder aufgerichtet, und das Chaſſis blieb in der 
richtigen Entfernung vom Differenzialwerf. Die „Itala“ lief mit 
einer Schnelligkeit von 30 Kilometern die Stunde. 

Mit einem Male bemerften wir, daß die Telegraphenftangen im 
Begriff jtanden, zu unſerer Linken am Horizonte zu verfchwinden. Wir 
hatten vielleicht den Weg nad dem Fluſſe Kterulen im Oſten von 
Urga eingeschlagen. Quer über die Steppe weg juchten wir wieder 
unjeren alten Brad. 
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Fürft Borgheſe und die beiden chineſiſchen Telegrapbiften von Udde. 


Jetzt waren feine chinefischen Lager mehr zu jehen, ebenſowenig 
Lehmhütten. Nur die öde Ebene dehnte fich vor uns aus, grün und 
gleihfürmig. Bon Zeit zu Zeit unterbrach eine niedere Gruppe zer- 
flüfteter Felſen die Eintönigfeit des leicht gewellten Horizonts. Ringsum 
berrichte eine jolche Einjamfeit, daß der Anblid eines Menſchen ein 
Ereignis war, auf das wir ums gegenfeitig aufmerkſam machten. 

„Ein Mann zu Pferde... dort!‘ 

„Er hat ung gejehen. Er jprengt auf uns zu.‘ 

Sch erinnerte mich eines ähnlichen Falls an Bord während einer 
langen Seereije, als die Paſſagiere ſich auf dem Verdecke zuriefen, 
um einander etwas Seltenes zu zeigen: 

„Sehen Sie, ein Schiff ... . dort!‘ 

Wir ftießen auf große Herden jener Heinen dicken, zähen mon— 
goliichen Pferde, deren wunderbare Marjchleijtung der tatariichen 
Eroberung Chinas die bewegende Kraft geliefert hatte. Eine uner- 
Härliche Neugierde trieb diefe Pferde auf uns zu. Kaum gelangte 
dad noch nie von ihnen gehörte Geräuſch des Motors, das in der 


großen Stille der Ebene weithin widerhallte, zu ihren Ohren, ſo 
11* 


164 Sechſtes Kapitel. 


hoben alle die Köpfe, wandten ſich um, und der Anblid eines dahin- 
rajenden Ungeheuer flößte den furchtjamen Tieren feinen Schreden 
ein. Sie erfannten vielleicht in diefem jchnellen Dinge etwas Ber: 
wandtes: die Gejchwindigfeit. Sie langten alle zuſammen in einem 
Iharfen Galopp bei ums an. Es ſchien, ala wollten fie ung mit 
ihrer furchtbaren Mafje erdrüden. Sie ftürmten in einem witenden 
Laufe an, der wie ein Orfan vorüberjagend alles niederwirft. Aber 
auf zehn Meter Abftand von ung machten fie plöglih mit fteifen 
Beinen halt mit der Genauigkeit und Geſchicklichkeit arabiicher Pferde 
bei einer Fantaſia. Dann begaben fie fi) auf unjere rechte Seite 
und begleiteten ung im Galopp, jolange fie fich nicht überholt fahen. 
Dann änderten fie plöglich ihre Richtung und ftürmten wieder davon, 
ihren Weideplägen zu. Das Schauspiel war prächtig, namentlid 
als uns jene jeltiame Eskorte begleitete, die an unferer Seite dahin: 
jagte, und wir die ganze Schönheit, Gewandtheit und Kraft einer 
wildbewegten Pferdemaſſe vor Augen hatten. 

Das Manöver wiederholte ſich, fait jedesmal unverändert. Es 
war aljo den Tieren von einem und demjelben Gedanfen eingegeben 
worden. Welcher war e8? Was ging in ihren fleinen Gehirnen 
vor? Sie jchienen in ihren Bewegungen von der Hand unſichtbarer 
Reiter gelentt zu werden, jo geſchult waren ſie. Man hätte jagen 
fönnen, daß ſich durch einen weit hinaufreichenden Atavismus der 
friegeriiche Sinn auf dieſe Tiere vererbt habe. 

Nur wenige Hirten hielten fich in der Nähe diejer Herden auf, 
die im Winter, wenn die Tiere mit jehr langem ziegenähnlichem Haar 
bedeckt find, auf die großen Märkte in Peking getrieben werden. Einer 
jener Männer hatte verfucht, fi uns zu nähern, indem er fein Pferd 
zur Karriere anfpornte; zu feiner großen Überraschung hatte er uns 
aber nicht einzuholen vermocht, und er hielt jchließlich an, um uns 
regungslos nachzujehen, bis wir aus feinem Gefichtsfreije verschwanden. 
Zumeilen fonnten wir 40—50 Kilometer in der Stunde fahren. Noch 
nie war die Mongolei mit jolcher Schnelligkeit durchauert worden. 
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Wir hätten jogar die berühmten Kuriere Dichingis Chans hinter uns 
gelafjen, die, die Sporen in die Flanken ihrer Pferde gedrücdt, die 
Beiehle des Herrichers und die Kunde von feinen Siegen von einem 
Ende jeines unermeßlichen Reiches bis zum andern überbracdten. 

Diefe Fahrt berauſchte und betäubte uns, nicht infolge der phy- 
jiihen Empfindung der Gejchwindigfeit, nicht infolge der Freude 
am Dahinfliegen, die das Automobil erzeugt und die die Seele der 
Automobilleidenschaft ift, jondern infolge einer unjagbar tiefen, vollen 
geiftigen Genugtuung, infolge der unausſprechlichen Wonne über 
den Gedanken, uns hier zu befinden. Zumeilen waren wir von einem 
Gefühl des Staunens wie gefejjelt; die Klarheit des Denfens ver: 
dunkelte fich wie im Traum, unfinnige Zweifel zogen glei) Wolfen 
über die deutliche Wahrnehmung der Ortlichkeiten, wir verloren Die 
Erinnerung, um jie im jelben Augenblide wiederzugewinnen, und unter- 
brachen lange Baufen im der Unterhaltung, indem wir zueinander jagten: 

„Bir find in der Mongolei!“ 

„sa, in der Tat!“ 

Einmal wandte fich der Fürſt zu mir, um mir unvermutet zu 
jagen: 

„Sch denke daran, daß wir die Wüſte Gobi jo durchqueren 
werden. Weiß Gott, ich kann es kaum glauben!‘ 

In dieſem Augenblide hatte ich denjelben Gedanfen. Es erfüllte 
uns ein rätjelhaftes Gemisch von Bertrauen, Entſchloſſenheit, feſtem 
Villen und zaghafter Ungläubigfeitt. Es war in gewiſſem Grade 
die Empfindung defien, der entichloffen it zu fiegen und bewaffnet 
fortjtürmt, am dem Feinde irgendwo tm Nebel zu begegnen. Wenn wir 
an die Bejchaffenheit des Geländes, die Bejtändigfeit der Jahreszeit, die 
Vorzüge der Maſchine dachten, jo fühlten wir uns ficher; betrachteten 
wir aber mit den Augen der Bhantafie den Punkt der Erdoberfläche, an 
dem wir uns in diefem Moment befanden, und benannten jene Yänder 
mit ihren Namen, jo geriet unjere Zuverficht ins Wanken. Es jchien 
ung, als gehe das Problem über das rein Techniſche hinaus, als 
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jeien bier unberechenbare Faktoren mit im Spiele Wir ftanden unter 
dem geheimnisvollen, furchteinflößenden Zauber Ajiens. Die Wüſte 
nahm im unjerer Vorstellung menjchliche Gejtalt an: diejer furd)tbare 
Feind des Menſchen, diefer Mörder von Karawanen, dieje gefürchtete 
Gottheit des Todes würde fich verteidigen. Wir dachten an fie wie 
an eine unbezwingliche Macht. Das Wort „Wüſte“ an fidy erfüllt 
mit Reſpekt. 

Bon Zeit zu Zeit jahen wir niedrige, runde Jurten, die Bad- 
öfen ähnelten. Dieſe Heinen grauen, mit Filz bededten Kuppeln, die 
Mohnftätten der Nomaden Afiens von den Kirgiien bis zu den Turk— 
menen, find an den Ufern des Araljees von gleicher Geftalt wie an 
denen des Srtyich und des Tola. Sie allein genügen, um die Ber: 
wandtichaft aller Völker Zentralafiens, ihre Herkunft von dem großen 
mongolijchen Stamme zu beweifen. Auch im ruſſiſchen Kriegslager 
bei Mukden hatte ich Jurten gefehen. 

Als das Braufen des Automobils zu den Jurten drang, jtürzten 
die Männer in Halt heraus und betradhteten und unter An- 
zeichen höchiten Staunens, Mitunter jprangen fie truppweiſe auf 
die in der Nähe weidenden Pferde und verfolgten uns hartnäckig, 
wobei fie ihre langen Hirtenftäbe gleich LZanzen jchwangen und laute 
Rufe ausitießen. 

Es war 8 Uhr früh geworden, als wir in die Nähe einer An- 
zahl Jurten, eines Heinen Lagers, gelangten. Auf einer Art Gerüſt 
ftanden einige Leute als Wade und. jchlugen Alarm. Grenzenloſe 
Berwirrung entitand unter den Bewohnern, die auf die Straße lieren 
und uns Zeichen machten. Als wir näherfamen, erkannten wir unter 
ihnen unferen waderen Mongolen vom Abend zuvor, gehüllt in jein 
prächtiges pfanenblaues Gewand; er bemühte fich, uns durch jeine 
ausdrucsvolle Gejten halt zuzuwinken. Wir waren in feinem Dorfe, 
und er hatte die Abficht, uns mit jeiner Gaftfreundjchaft zu beehren. 
So verbindlich und aufrichtig hatte er fich gezeigt, daß wir ihm nicht 
die Kränfung zufügen wollten, weiterzufahren, wozu wir große Luit 
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hatten. Die „Itala“ fuhr daher mit einer Schönen Schwenkung in die 
Umwallung des Nomadenlagers ein und hielt. Einen Augenblick jpäter 
jaßen wir im Innern der jchönften Nurte, der des Häuptlings, im 
Kreije herum. 

In der Mitte brannte das Feuer, und der jcharfe, einen leichten 
Mojchusgeruch verbreitende Rauch entwich durch die in der Mitte der 
Kuppel befindliche Offnung. Ein fchöner alter Mann, der Vater 
unjeres Freundes, unterhielt uns in zeremonieller Weije mit einer an 
einen Oberpriejter erinnernden zyeierlichfeit der Gebärden, und eine 
alte Frau, die Mutter, fette rejpeftvoll Teller mit Käje vor uns 
nieder, Schalen mit jcharfichmecdender Milh und Sahne, Tafjen 
dampfenden Tees und Becher, die mit einer Haren, ſüßen, aus ge: 
gorener Milch hergeitellten Flüſſigkeit gefüllt waren. Die Becher, die 
europäticher Herkunft waren, wurden von dem alten Manne mit pein- 
liher Sorgfalt aus einem kleinen chinejiihen Schranke, zu dem er 
den Schlüjjel befaß, hervorgeholt. Der Schranf war der Auf: 
bewahrungsort für die Schäge der Familie, der Geldichranf; in 
ihm waren auch, wie wir jahen, die von ung gejchenften Gornedbeef- 





Stamelfarren in der Wüſte. 


168 Sechſtes Kapitel. 


büchjen untergebradt. Während wir uns gewiſſenhaft mit Milch an- 
füllten, hörten wir Worte, die und vor Überraf—hung in die Höhe 
fahren ließen. 

„Sprechen Sie deutſch?“ 

Ein junger Mongole, der ſoeben eintrat, Hatte dieje jo einfache 
und doch jo verblüffende Frage an uns gerichtet. Er hatte mit vor- 
trefflicher deuticher Betonung geſprochen. 

„Ja,“ erwiderte der Fürft, der aufs höchite eritaunt war, „ich 
ipreche deutſch.“ 

Und der junge Mongole begann ſich mit ung in der Sprade 
Goethes zu unterhalten. Er fragte, welches die Marimalgeichwindig- 
feit unſeres Automobils jei, und fand fie zufriedenftellend. 

„Wo haben Sie denn Deutih gelernt?‘ fragte Don Scipione. 

„sn Berlin. Berlin liegt weit von hier!“ 

„In Berlin?‘ 

„Ja, es find jet zwei Jahre her.“ 

„Und was taten Sie dort?‘ 

„Ich trat als Mongole auf!‘ entgegnete er wiürdevoll. 

Wir glaubten, er jcherze oder habe unfere Frage nicht verjtanden. 

„Was taten Sie in Berlin?‘ 

„sc trat als Mongole auf“, wiederholte er mit Beſtimmtheit:; 
dann fügte er Hinzu: „Sch war auf einer Ausstellung, veritehen Sie? 
Es waren dort Leute aus allen Völkern, und e8 war aud) ein mon: 
golisches Jurtenlager da, mit Pferden, Hunden und Frauen; täglich 
bejuchte uns eine große Menge Menjchen und ſprach mit uns, und io 
habe ich Deutich gelernt.‘ 

„Gefällt Ihnen Europa?‘ 

„sa. Und wie gefällt Ihnen die Mongolei? 

„Ausgezeichnet.“ 

Er zeigte ſich außerordentlich zufrieden mit dieſer Antwort, die 
ihm zugleich einen guten Begriff von unſerem erleuchteten Urteil bei— 
brachte. 
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Als wir wieder ind Freie traten, bemerften wir eine Anzahl 
Reiter, die fih um das Automobil drängten, auf dem Ettore voll 
heiterer Seelenruhe feine Portion Milch tranf. Alle männlichen Be- 
wohner des Lagers ſchickten fich an, uns zu begleiten, und ftiegen in 
den Sattel. 

Wir fuhren raſch von dannen, umgeben von dem eigenartigen 
malerifchen Reitertrupp, unter dem fchnellen Huffchlag der Pferde auf 
dem harten Boden und einem langgedehnten, wilden Gejchrei. Um 
uns herum bewegten ſich Zipfel buntfarbiger Röde; die langen Bänder, 
die die Mongolen um ihre fpigen Hüte winden, flatterten in der Luft; 
Roßmähnen und Roßſchweife wogten auf und nieder. Aber unjere 
Sajtfreunde hatten fic über die Möglichkeit, uns weit zu begleiten, 
geirrt. Vergebens trieben fie die Pferde durch Zuruf und Reitgerte 
an, vergebens jagten die Armen ventre à terre dahin. Schon nad) 
einer Minute entfloh das Automobil jeiner Esforte, deren Geräuſch ſich 
in der Ferne verlor, und befand fich allein in der grasbededten Wüſte. 

Viele jener Männer waren Lamas, wie man an ihrem ge— 
Ihorenen Kopfe jehen konnte; andere Abzeichen ihrer priefterlichen 
Würde trugen fie nit. Es gibt jo viele Lamas in der Mongolei, 
daß fie die Mehrzahl der männlichen Bevölferung ausmachen. Wenn 
ein Vater fünf Söhne hat, jo beftimmt er drei zu fünftigen Lamas. 
Es gibt Lamas, die Hirten, Karawanenführer, Pferdehändler find; es 
it eben notwendig, daß die Mönche in den Erwerbszweigen des 
Volkes tätig Jind, wenn fie ein Volk werden. Die Mongolei ift ein 
unermegliches Klofter. Im Lamaismus ift die alte Energie der 
Raſſe erlofchen; ein Volk von Kriegern ift zu einem Wolfe von 
Philoſophen geworden. 

Mehrere Stunden vergingen. Das Land veränderte ſich allmäh— 
lich. Die Steppe hörte auf und räumte den Plab weiten, faft un— 
fruchtbaren Streden, die mit einzelnftehenden fetten Gräfern bewachien 
waren. Auc die Bodenbeichaffenheit wechjelte; wir gelangten von 
fefigem Grund auf jandigen, von jandigem Grund auf die Uneben: 
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heiten kurzer ſteiniger Strecken; dann wieder Steppe. Aber wir er— 
blickten keine Herden, bemerkten keine rauchenden Jurten mehr. Der 
Boden glühte. Wir begegneten einer Karawane von Kamelen, die an 
ſeltſame zweirädrige Wagen geſpannt waren. Eine andere Karawane 
trafen wir bei einem Brunnen an. Selten zeigte ſich ein Reiter am 
Horizont. 

Weiterhin trafen wir nur noch in der Nähe von Brunnen Spuren 
von Leben. Auf unermeßliche Entfernungen hin erkannte man das 
Vorhandenſein eines Brunnens an einer ordnungslos durcheinander 
gemiſchten Gruppe von Kamelen und blauen, weiß verzierten Zelten. 

Wenn man eine gute Karte der Mongolei betrachtet, ſo ſieht man 
längs des Zuges der Karawanenſtraße Namen und Punkte verſtreut, 
und man gewinnt den Eindruck, als handle es ſich um Dörfer und 
Ortſchaften. Es handelt ſich jedoch nur um Brunnen. Jeder Brunnen 
hat ſeinen Namen. Er iſt nichts als ein kleines Erdloch, auf deſſen 
Grund Waſſer emporquillt, und doch hat er die Bedeutung einer 
Stadt: er iſt das Leben, das Leben der Vorüberziehenden, das heißt 
das Leben des Handels, das Leben von Ländern, die Tauſende von 
Kilometern von ihm entfernt liegen und aus dieſem Handelsverfehr 
Nuten ziehen; er it das Leben ferner Bölferjchaften, die jich von 
dDiefem Handel ernähren. Die Neichtümer Kalgans, die Reichtiimer 
Kiachtas haben ihre Nahrung aus jenen Brunnen gejogen, die in den 
Einöden der mongolischen Ebene verlorentiegen. 

Die Brummen, die Haltepläte der Karawanen, find 30— TO Kilo: 
meter voneinander entfernt. Im Winter lagert man des Nachts an 
ihnen, im Sommer des Tages. Die Kamele liegen mit ihren Laſten 
in Neihen. Vor der erften und vor der legten Lajt find zwei Yanzen 
in den Boden eingerammt, mehr al3 traditionelles Zeichen denn zur 
Drohung. Die Männer jchlagen ein Lager auf und die Tiere werden 
frei auf die Weide gelaffen, wenn ein Weideplag vorhanden ift. 

Auch wir machten bei dem Brunnen halt, um Wajler für die 
Maschine zu Ichöpfen, unjeren Durft zu löjchen und uns Hände 
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Mailer aus dem Wüftenbrunnen. 


und Geficht zu fühlen. Einige Minuten verweilten wir auch im der 
Mitte der Harawanentreiber, die uns mit einem an Beftürzung grenzen: 
den Reſpekt betrachteten. Kein Zeichen von Feindſeligkeit von jeiten 
dieſer wackeren Yeute. Sie riefen ihre furchtbaren, jtarfen, zottigen 
Wachhunde zurück und waren uns mitunter mit ihren aus einen 
Schlauche und einer Stange bejtehenden Geräten beim Wafjerichöpfen 
behilflich. 

Mittags hätten wir glauben fünnen, wir wären tatjächlich jchon 
in der Wüſte. Wir fuhren durch fait unfruchtbare Yandjtriche. Die 
Erde hatte eine rötliche Farbe und zeigte wellenfürmige, mitunter jähe 
Erhebungen, die den Fürſten zu angejtrengter Aufmerkſamkeit zwangeı, 
um auf den Bodenunebenheiten nicht zu jtürzen, was die Majchine 





Tränfen des Automobils., 
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zertrümmert hätte. Jede Verminderung der Gejchwindigfeit machte 
uns aber die Hite ftärfer fühlbar. Wir waren müde, betäubt von 
der Sonnenglut und der blendenden Lichtfülle und begannen uns nad 
dem Schatten unjeres abgenommenen Baldachins zurüdzujehnen. 

Beim Bewältigen einer niedrigen, aber jteilen Anhöhe blieb das 
Automobil plößlich ftchen. Das Benzin im Behälter des Motors war 
aufgebraucht; er enthielt die für das Durchfahren von 200 Kilometern 
nötige Benzinmenge. Seit dem Morgen hatten wir aljo 200 Silo: 
meter zurüdgelegt, und waren noch nicht bis zur Telegraphenftation 
Pang-kiang gelangt, die nad) unjerer Berechnung etwas über 180 Kilo— 
meter von unſerem letzten Lagerplage entfernt war. Waren wir 
vielleicht an ihr vorübergefahren? Zuweilen hatten wir und von der 
Telegraphenlinie entfernt, Hatten nicht immer acdhtgegeben, und Bang- 
fiang konnte auch abjeits von unjerer Straße an irgendeiner Ab— 
zweigung der Drähte liegen. 

Dieje Probleme, die uns feineswegs heiter ftimmten, bejchäf: 
tigten ung, während Gttore durch finnreiche Zujammenftellung von 
Hebern das Benzin aus den großen Nefervebehältern umfüllte. Die Hitze 
war derart, daß wir die Benzindämpfe in weiten durchfichtigen Spiral: 
linien entweichen jahen, durch die hindurd) die Gegenstände in zittern 
den Umriſſen erjchienen. Als wir um das ftilljtehende Automobil 
herumgingen, bemerften wir ein neues Unglüd; e8 fehlte ein Teil 
des Gepäds, der infolge einer Loderung der feithaltenden Stride ins 
Nutichen gekommen und beruntergefallen war. 

Es fehlte gerade das perſönliche Gepäck des Fürſten, das 
irgendivo verlorengegangen war. 

Was war zu tun? Sollten wir zurüdgehen, um das Gepäd 
und Pang-kiang zu juchen? Wir entjchloffen uns im Gegenteil, 
unferen Weg fortzujegen. 

Wir tröjteten uns damit, daß das Gepäd zweier Perjonen für 
drei ausreiche und daß, wenn wir an Pang-kiang vorübergefahren 
jcten, wir diefe Etappe auslafjen und uns jofort in die Wüfte wagen 
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fönnten, da wir noch den unberührten Wafjervorrat, Lebensmittel für 
fünf Tage und Benzin für 600 Kilometer hatten. Wir bejtiegen aljo 
die Majchine wieder und fuhren weiter. 

Das Gelände befjerte ſich; auf einer Strede von vielen 
Kilometern bot es vortrefflihen Fahrgrund, der die größten Ge- 
Schwindigfeiten gejtattete. Es erjchien wieder etwas graues, vereinzelt- 
ftehendes Gras, auf dem wir die von den Stamelen außgetretenen 
Pfade wiederfanden. Die Karawanen ziehen nicht eine einzige Straße 





Ettore beim Umgießen des Benzins. 


entlang; fie jchlagen nur annähernd die gleiche Richtung ein und 
treten Hunderte parallellaufender Wege aus, die nad) den auf der 
Steppe hinterlafjenen Spuren zu urteilen, auf die Tätigfeit eines 
uralten riefigen Pfluges jchliegen laſſen. 

Mit einem Male konnten wir in weiter, weiter Ferne einen 
dunfeln Punkt unterjcheiden, der eine Hütte jein konnte. Der Bunft 
nahm die Gejtalt eines Nechteds an und wurde länger. Es war eine 
erdfarbene Mauer. Wir fuhren mit der Gejchwindigfeit von 30 Kilo— 
metern und jahen bald cin Lehmdach hinter der Mauer hervorragen. 
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Telegraphenitangen näherten ſich dieſem armjeligen Gebäude, das viel 
niedriger war als jie. 

„Pang-kiang! Pang-kiang!“ riefen wir mit einem Tone aus, 
den der Matroje des Kolumbus ausgejtoßen haben muß, als er das 
berühmte „Land! Yand!‘ rief. 

Augenjcheinlich hatten wir uns bei der Berechnung der Entfernung 
mindejtens um 50 Kilometer geirrt. Pang-kiang befand ich nicht 
auf unjerer Karte, und wir hatten einen Induftionsichluß gezogen. 

„Pangefiang? Das da?“ fragte Ettore überraiht. „Ich 
glaubte, Pang-kiang jei eine Ortichaft.‘‘ 

„Ach was! ES ijt ein Brunnen. Ein Brummen und ein Tele: 
graph. Nichts weiter!‘ 

Aber wir wollten auch nichts weiter. 

Hätten wir vor unferen Augen den wundervolliten Palaſt der 
Welt auftauchen jehen, wir würden feine größere Genugtuung 
empfunden haben. 
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In der Wüſte Gobi. 


Ter Telegraph in der Wüſte. — Der „Contal“ trifft nicht ein. — Über einen 
Meeresgrund. — Die Wirkungen der Sonne. — Udde. 


Am Brunnen von Pang-kiang wurden wir erwartet. Der Kleine 
chineſiſche Telegraphenbeamte, dem dieje Station anvertraut ijt, fam 
uns aus feinem Gehöfte entgegen und empfing uns unter lebhaften 
Verficherungen feiner Freude. 

Sch bedauere, mich nicht mehr des Namens diejes Helden zu ent- 
jinnen, der in der Wüſte lebt, um dem Ofzident und dem Orient die 
Möglichkeit zu verjchaffen, fic miteinander zu verjtändigen. Kalgan, 
die nächſte Stadt, ift beinahe 300 Kilometer, Urga 800 Kilo: 
meter entfernt. Was auch diefem Mann zujtoßen mag, er fann 
nirgends Hilfe juchen. Die Unermeßlichkeit des Raumes it gleid)- 
bedeutend mit einem Gefängnis. Um mit der Menjchheit in Verbin— 
dung zu treten, muß diefer Mann eine Reife von acht Tagen von einem 
Brunnen zum andern antreten. Niemand vermag ihm beizuftehen. 
Die Einfamfeit des in einer Feitungszelle Eingeferferten iſt nicht 
io ſchrecklich: der Eingeferferte hat das Bewußtiein, da die Welt 
ringsum lebt; Echos dringen zu ihm, mit denen ich jeine Ge— 
danken beichäftigen fünnen. Das Entjeglichite in der Wüſte aber ift 
die Stille. 
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Allerdings hat der feine Chineje von Pang-kiang den Troſt, ſich 
an zweierlei ergögen zu fünnen: einem Kindchen und einem Telegraphen: 
apparat. Die Liebe zu beiden ift es, die fein Leben ausfüllt. Das 
Kindchen ist feine Tochter, und der Apparat ift jein Freund. Stunden- 
lang vertieft er fich in das Ticktack der Taſten und des Empfängers 
und vernimmt in ihm Stimmen aus fernen Welten: es jpricht Peters: 
burg, es ſpricht London, es ſpricht Tofiv. Er übt das Amt des 
Bermittler® aus: durch jeine Hand gehen Nachrichten, Befehle, ge: 
heimnisvolle diplomatische Mitteilungen, leidenjchafterfüllte Worte. Fit 
die großartige Unterhaltung der Erdteile untereinander verſtummt, jo 
benußt der Telegraphift die freie Linie und beginnt eine bejcheidenere 
Unterhaltung. Die Telegraphenämter der Wüſte taufchen Grüße 
untereinander aus, jprechen miteinander über die Fleinen Tagesereig- 
niffe, über ihren Kummer, ihre Hoffnungen. 

Solche Unterhaltungen vertreten für dieſe Einjiedler die Stelle 
der Zeitung. 

Die Telegraphenjtatton von Pangsfiang ähnelt dem Hauſe eines 
chineſiſchen Landmanns: drei Fleine, niedrige, aus geitampftem Lehm 
errichtete Gebäude, im Innern erhellt durch breite, eine ganze Wand 
einnehmende, mit Papier ausgefüllte Gitterfenfter. Die Gebäude 
nehmen drei Seiten eines Quadrat ein und find von einer hoben 
Mauer umgeben, die nur einen Ausgang nad) Süden hat und von 
einer Befrönung aus Telegraphenijolatoren überragt wird, einem 
ſeltſamen Ornamente, das an eine lange Reihe weißer Zähne in dem 
Kiefer eines Toten erinnert. An der nördlichen Seite der Mauer 
hat der Wind Sandmafjen angehänft. An ftürmischen Tagen über: 
flutet der Sand alles; er dringt durch die Fenfterflügel, treibt in 
jedes Zimmer, der Himmel verfinjtert fi, die Luft wird trübe, 
draußen kann man auf zwei Schritte Entfernung nichts erfennen, die 
Telegraphendrähte pfeifen und heulen, und die Dunkelheit ift derart, 
daß man Licht anzünden muß. Der lebte Sturm hatte vier Tage 
vor umjerer Anfunft gewütet. 
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Anger dem Telegraphijten leben noch drei Männer in diejem 
Gehöfte: zwei Ehinefen und ein Mongole, die mit den Arbeiten an 
der Linie betraut find; fie haben die von den Stürmen zerriffenen 
Drähte auszubejjern und die umgeworfenen Stangen wieder aufzurichten. 
Es jtehen ihnen drei Kamele zur Verfügung, die in der Nähe weiden. 
Wir hatten dieſe drei Tiere bei unjerer Ankunft gejehen; fie ftredten 
uns ihre fomijchen, friedfertigen Schnauzen entgegen, die an ein falten- 
reiches, jelbjtzufriedenes, vorweltliches Tier gemahnten. 

Das beite Zimmer war für uns hergerichtet. Auf den Kangs 
lagen Deden und Kiffen von jlammendem Rot, und auf einem Tifche 
jtand duftend und friſch — ein föjtlicher Anblick — eine prächtige 
Ananas aus Singapore, die eben erit aus ihrer Büchfe genommen 
worden war. Wir fielen zuerjt über die Ananas her, dann warfen 
wir uns auf die Deden. Und auf diefem Triklinium ausgejtredt, 
ihrieb ich in Reinjchrift die Eindrüde des Tages auf Formulare der 
fatjerlich chineftschen Telegraphenverwaltung nieder. 

As unfer Gajtfreund in den Beſitz meiner Depejche gelangt war, 
um fie zu befördern, jete ich mich neben ihn. Er war ein wenig 
verlegen, zog .chinefiiche Verordnungen zu Rate, jah Tabellen nad), 
zählte wiederholt die Worte des Telegramms und jchrieb dann jorg- 
fültig auf die obere Seite des Formulars „Nr. 1”. 

„Iſt Died das erjte Telegramm am heutigen Tage?‘ fragte 
ich ıhn. Ä 

„Nein, Herr,” antwortete er 'mir, „es ift das crite des Tele- 
graphenamtes.‘‘ 

„Was verjtehen Sie darunter?” 

„sc meine, daß Ihr Telegramm das erjte iſt, das auf dem 
Telegraphenamte von Pang-kiang aufgegeben wird.“ 

„In dieſem Jahre? 

„Nein, Herr, ſeit Beſtehen des Amtes. Es ſind jetzt ſechs 
Jahre.“ 


„In ſechs Jahren fein einziges Telegramm?‘ 
Bir uni. 12 
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„Kein einziges. 

„Und warum befindet ſich denn da hier überhaupt ein Amt?“ 
fragte ich nach einer Pauſe erjtaunt. 

„Weil die Entfernungen zu groß und Zwiſchenſtationen nötig 
find.“ 

Die Unterhaltung wurde durch den Apparat unterbroden; Kalgan 
antwortete auf den Anruf. Mein Telegramm begann abzugeben. 

Kalgan empfing es, um es nad Peking weiterzugeben, Peking 
würde es nad) Schanghat befördern, Schanghai nad) Hongkong, Hong: 
fong nad) Singapore, Singapore nad) Aden, Aden nad) Malta, Malta 
nad) Gibraltar, Gibraltar nad) London! 

Es würde acht bis zehn Stunden brauden, um an dem Orte 
jeiner Beſtimmung einzutreffen. Aber die Zeit von Pang-kiang ift der 
von Mitteleuropa um faft acht Stunden voraus, jo daß das Tele: 
gramm tatjächlich nur zwei Stunden nad) jeiner Aufgabe eintreffen 
wird. Es war 4 Uhr 15 Minuten nachmittags, zwiihen 6 und 
7 abends würde mein Bericht auf den Nedaktionen des „Daily 
Telegraph‘‘ und des „Corriere della Sera“ einlaufen! Und am nächjten 
Morgen werden die englifchen und italienischen Leſer erfahren, was 
am Abend vorher Automobilen in der mongolischen Wüſte begegnet 
it. So groß ericheint der Sieg, den der menjchliche Geift mit 
Hilfe von Drähten und Funfen über Raum und Zeit Davon- 
getragen bat, daß in gewiſſen Augenbliden ſelbſt die Seele eincs 
Sonrnaliften, die Doch am meisten an die Wunder der Schnelligkeit 
gewöhnt tt, von emem Gefühl der Bewunderung und des Stolzes 
erfüllt wird, 

Segen 6 Uhr trafen die andern Wagen ein. Wir fahen fie 
von weitem kommen, als fie noch winzige Punkte in der grenzenlojen 
Einförmigkeit des Geländes waren, jo fern, daß fie unbeweglich er- 
ichienen wie Schiffe am Horizont. Der „Spyker“ fuhr zuerft in das 
Sehöft ein, wo Ettore damit bejchäftigt war, unjer Automobil in 
Ordnung zu bringen, während ich mich hartnädig bemühte, ein Stüd 


In der Wüſte Gobi. 179 


Ziegenfleifch weich zu kochen, das härter war als ein Pneumatifreifen. 
Du Taillis jprang von jeinem Sige herab, hob einen grauen Sad 
empor und rief: 

„Wem gehört dies?“ 

Es war das Gepäd Borghejes. Erſt Bang-fiang und nun aud) 
den Gepäckſack gefunden zu haben, war der Gipfel des Glückes. Und 
Dabei gibt es Menjchen, die in der Wüſte umkommen! 

„Iſt es lange ber, daß Sie es gefunden haben?‘ fragte id). 

„O ja. Mehrere Stunden. Wir waren noch in der Steppen- 
region.‘ 

„Lag e8 auf der Straße?‘ 

„Keineswegs. Die Mongolen machten uns lebhafte Zeichen, als 
wir vorüberfuhren. Wir hielten. Und dann händigten fie es ums 
ein und gaben uns zu verjtehen, Sie müßten es verloren haben.‘ 

„Mongolen? Ehrliche Barbaren? Armfelige Wilde, die fich 
den Yurus geftatten, wiederzugeben, was fie finden?‘ 

„Und noch dazu, ohne irgendwelchen Finderlohn zu verlangen.’ 

„ber wo, lieber Freund, find denn in aller Welt die Steppen: 
räuber geblieben, die die unumgängliche Pflicht hatten, ung an— 
zufallen?“ 

„sn Europa vermutlich.“ 

„So hatten wir denn ein Neijeabentener weniger! Es verlohnte 
ſich wahrlich der Mühe, im dieje abgelegene Wüfte zu kommen, um 
zu erleben, daß man uns Milch anbietet und Gepäckſtücke zurüdgibt! 

„Oui, c'est triste!‘ 

Bergebens warteten wir auf die Ankunft des Dreirades. Unſere 
Gefährten waren feit überzeugt, Bons jei umgekehrt. ch telegraphierte 
unverzüglich in diefem Sinne. Wir hegten nicht die geringite Be— 
forgnis um Bons und feinen Begleiter. Sie befanden fich noch in be— 
wohnten Gegenden und wirden leicht Gaſtfreundſchaft und Hilfe finden, 

Mehrere Stunden jpäter erwies ſich das Stüd Ziegenfleiich als 


ebenjo widerfpenitig gegen das Zerkauen, wie es fich gegen das Kochen 
12* 
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geiträubt hatte. Der Telegraphiit, der es ung geliefert hatte, war 
ganz troſtlos. Wir tröfteten ihn aber, indem wir ihm zeigten, daß 
ein Europäer, der Hunger hat, nicht einmal vor einem Stück Berga- 
ment zurücichredt. Und dann ftredten wir uns auf dem Klang aus. 

In der Nacht drang das bleiche Licht des Mondes ins Zimmer; 
ich erwachte davon und jtüßte mich auf den Ellbogen. Hier erfuhr 
ich zum erjten Male in meinem Leben, was abjolute Stille ift. Das, 
was wir Stille nennen, ift nur die Abwejenheit bejtimmter Laute, be— 
Itimmter Töne, es iſt nur das Schweigen menſchlicher Geräuſche. 
Während wir aber jenem Schweigen lauſchen, hören wir, wenn wir 
auf dem Lande find, die Bäume rauschen, die Halme flüftern, den 
Bach murmeln, die Grillen zirpen, in der Ferne einen Hund bellen; 
find wir an der See, jo hören wir das einem leichten Händeklatſchen 
gleichende Anschlagen der ruhigen Welle an das Gejtade, oder das 
Anbranden wilder Wogen an die Klippen. Hier aber vernahm ich gar 
nichts; nichts rührte jich, nichts lebte. Ich hatte den Eindrud einer 
unnennbaren mythenhaften überirdiichen Leere, ich hatte die angitvolle 
Empfindung des Schwebens über den Abgründen des Raumes, ıd 
ſtand unter dem Albdrud unendlicher Vereinfamung. 

Als ich meinen Kopf auf das Kiffen zurücklegte, hörte ich das 
Geräuſch eines regelmäßigen, raſchen, fräftigen, metalliich Flingenden 
Schrittes. 

Jäh erhob ich mich, um zu laufchen. Das Geräufch hatte jofort 
aufgehört. 

„Pah!“ jagte ich,zusmir, „es iſt eine Wirfung des Ziegenfleiſches. 
Das Stück liegt unverdaut im Magen.‘ 

sch ftredfte mich wieder aus. Und jofort begann der Schritt in 
der jchwer laſtenden, grauenerregenden Stille wieder vernehmbar zu 
werden. Vollkommen wach geworden durch den Wunjch, meine Ge- 
danken zu konzentrieren, vermochte ich mich eines Lächelns nicht zu er 
wehren, als ich die Urjache dieſes Geräuſches entdedte: um früh munter 
zu werden, hatte ich die Uhr unter das Kopfkiſſen gelegt. 
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Der Sonnenaufgang am Morgen 
des 19. Juni fand ung jchon unterwegs. 
Wir überholten den „Spyker“, der furz 
vor uns weggefahren war, und jchlugen 
die Richtung nad) Norden ein. Der neue 
Treffpunkt für den Abend war Udde, die 
nächjte Telegraphenjtation, in der Nähe 
eines andern Brunnens, nad) unferer 
Berechnung ungefähr 250 Kilometer von 
Pang-kiang entfernt. 

Die Luft war friſch, und die erjten 
Sonnenftrahlen jchienen feine Wärme 


Wir jaujten dahin, und das Automobil warf 


einen ungeheuer langen jeltjamen Schatten, der auf den Grasbüfcheln 
Ihwanfte und auf dem Sande erzitterte und ſich wie der Schatten 
eines großen fliegenden Vogels rajch vorwärtsbewegte. 

Der Weg war gut, und der Motor, bisweilen zur vierten Ge- 
Ihwindigfeit angetrieben, erfüllte die Stille der Ebene mit feinem 
jtürmischen Pochen. Wenige Kilometer von Bang-fiang entfernt ftießen 


wir wieder auf grüne ‘Flächen. 


Wiejenregion, die ſich in janf- 
ten Erhebungen über leicht 
welliges Gelände Hinzog. 
„Was iſt das, was da 
flieht?‘ rief mit einem Male 
Ettore und zeigte mit der 
ausgejtredten Hand nad) 
unjerer Nechten. Es war 
eine Antilope. Etwa 100 
Meter von uns entfernt, 
brachte fie fih im dem 
raſchen und eleganten charaf- 


Wir gelangten abermals in eine 
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teriftiichen Trabe der Antilopen, der weit jchneller ift als der Galopp 
eines Pferdes, in Sicherheit. 

„Folgen wir ihr?‘ rief ich aus. 

Der Vorſchlag, die Antilope mit einem auf die Gejchwindigfeit 
von 90 Kilometern in der Stunde gebradjten Automobil zu jagen, 
erschien uns über die Maßen verlodend. Aber der Fürſt machte ael- 
tend, eine Jagd fünnte uns weitab führen und wir hätten noch einen 
weiten Weg vor und. Es gab außerdem einen Grund, der noch viel 
jtärfer zugunften der Freiheit jeder Art Wildes ſprach, und Ddiejer be 
ſtand darin, daß wir feine Flinte bejaßen! 

Einen Augenblick jpäter gelangten wir in die Nähe eines Eleinen 
Trupps Gazellen mit grauen Rüden und weißen Füßen, gewandt wie 
Füllen und zierlich in ihren Bewegungen. Sie flohen erjchredft von 
dannen, eine hinter der andern; in der Ferne blieben fie stehen 
und bogen ihren gejchmeidigen Hals zurüd, um jenes nie erjchaute 
Weſen zu betrachten, das in den Frieden ihrer Weidepläge ein: 
brach. Ihre Wahrnehmungen jchienen fie nicht allzujehr zu beruhigen, 
da fie fid) von neuem zur Flucht wandten und in langer Neihe ver- 
ſchwanden. 

Weit ſeltener begegneten wir Menſchen. Fünf bis ſechs Mon— 
golen zu Pferde verſuchten uns zu folgen; ſie befanden ſich einen 
halben Kilometer entfernt uns zur Seite und galoppierten lange Zeit, 
lebhaft geſtikulierend, hinter uns drein. 

Plötzlich ſahen wir auf der öden Steppe etwas Weißliches ſchim— 
mern, das uns ein Palaſt zu ſein ſchien, ein Palaſt mit andern kleinen, 
weißen Baulichkeiten ringsum. Wir lenkten unſere Fahrt auf jene 
ſeltſame Gebäudegruppe zu, und als wir näherkamen, bot ſich uns 
ein Anblick aus uralter Zeit. 

Wer kennt nicht aus den gelehrten Rekonſtruktionen unſerer Archäo- 
logen die Stile der alten aſiatiſchen Kulturen? Wer hat bei dem Ge— 
danken an den Anblick, den Babylon und Ninive gewähren mußten, 
ſich nicht gewaltige maſſige Gebäude vorgeſtellt, mit leicht nach innen 
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geneigten Wänden gleich Pyramidenjtumpfen, die den Schein großartig 
wirfender Verkürzungen erweden, mit Fenſtern und Türen, die unten 
breiter find, einfach und majeftätiich wie Grabmäler? Einige Ruinen 
des alten Ägyptens bieten ein Beijpiel von jener Pyramidenlinie, die 
den Mauern eine Feitigfeit von Jahrtaufenden und den Schein des 
Riejenhaften verleiht, die eine wunderbare perjpektiviiche Wirfung 
hervorbringt, als jei die Breitenabnahme nad) oben eine Folge 
folojjaler Höhe. 


Kar 
> 
» ” 





Die erften Berge in ber Wüſte von Urga. 


Als die photographiiche Kunst uns Lhaja enthüllte, haben wir 
jene Wirfung wiedergefunden und waren von der aufergewöhnlichen 
bibliſchen Strenge der verbotenen Stadt überrajcht, die uns archi— 
teftonifche Formen vergangener Kulturperioden noch lebend zeigte, 
Formen, die nicht mit der Religion aus Indien gefommen waren, 
auch nicht mit der politischen Oberhoheit aus China, fondern die aus 
Veitafien in einer um zwei= bis dreitaufend Jahre zurückliegenden Zeit 
nad) Tibet gebracht jein müſſen. Die Abjperrung, die Unbeweglichkeit, 
die Ruhe und der Buddhismus, die aus Tibet ein Heiligtum gemacht 
haben, haben die Überlieferung, wenn auch nicht den inneren Sinn 
einer Kunſt aufrechterhalten. 
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Wir befanden uns vor Gebäuden diejes jelben Stiles. Aber ſie 
wirkten allerdings bei weiten nicht jo überwältigend wie die Alro— 
polis von Lhaja. Die Wüſte bietet feine Baumaterialien und wer 
weiß, von wo man die Steine auf dem Nüden von Kamelen hier: 
bergebraht hat. Es war die Form und nicht die Größe, die 
ihnen majejtätiiche Strenge verlieh. Und vielleiht war auch die Be: 
deutung, die wir diefer Form beimaßen, waren die Analogien, an die 
jie uns erinnerte, weiter nichts als Ausgeburten unjerer eigenen 
Phantaſie. 

Das Hauptgebäude war ein ganz aus weißem Kalkitein errichteter 
lamaiftiicher Tempel, der am oberen Rande mit einem roten Terra 
fottafries in griechiſchem Geſchmack von ſchlichter Anmut geichmüdt 
war. Eine ähnliche Umrahmung umgab die Türen und Die trapez- 
jörmigen Fenſter, von denen jedes durch ein Feines Dach gejchüst 
war. Lange Bronzerohre, die den Rudern einer Galeere glichen, 
ragten oben hervor, um das Regenwaſſer von der Terrajje abzuleiten. 
Die Gebäude ringsum, die viel fleiner waren, glichen dem Tempel. 
Wir nahmen an, dab es die Wohnungen der Mönche jeien. Wir 
verließen das Automobil und jchritten zu Fuß durch die heiligen 
Räume. Es war niemand darin. Sie jchienen verlafien. Wir hörten 
feinen Laut, fein Geräuſch. 

Wir ftanden im Begriff, „an Bord“ zurüdzufehren, als aus 
einer Pforte ein alter Mann mit Kleinen Schritten herausgetrippelt 
kam. Bet unferem Anblick blieb er ftehen. Er war hochgewachien, 
in ein jeltiames Gewand gekleidet, das die Arme nadt ließ, hager 
und hatte ein am eine alte Frau erinnerndes runzliges Gefiht. Wir 
näberten uns ihm, begrüßten ihn, photographierten ihn und ſprachen 
auf ihn ein, ohne daß er ſich bewegt oder geantwortet hätte. Er zeigte 
weder VBerwunderung noch Furcht. Er jchien in tiefe Meditation über 
das Geheinmis unjeres Wejens und unjerer Amweſenheit an vielem 
Orte verjunfen zu ſein. Verſtändnislos betrachtete er uns. In jeinen 
Augen ſah man die Anftrengung, feine Gedanfen zu konzentrieren. 
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Es war unmöglich, ſein Alter zu ſchätzen: er ſchien ſtark und zugleich 
hinfällig; auf ſeinem Geſicht hatten ſich die Furchen eines unberechen— 
baren Greiſentums eingegraben. 

Wir beſtiegen wieder die Maſchine und fuhren raſch davon; un— 
beweglih jahen wir noch den Lama dort jtchen, den einfamen Alten, 
der uns fortwährend betrachtete, ohne verstehen zu fünnen, was 
wir jeien. 

Der Weg jtieg merklich bergan. Gegen 8 Uhr gelangten wir 
auf die Höhe eines Nüdens. Die Steppe war abermals verichwunden. 
Es fehrte das fette, graue, einzelnjtehende Gras wieder, das fi) 
furchtſam in breite Flede zufammengezogen hatte, die weite unfrucht- 
bare umd kahle Streden zwiſchen ſich ließen. Wir befanden ung 
an der Schwelle der eigentlichen Wüſte. 

Sobi bedeutet im Meongoliichen Höhlung. Die Wüſte bildet 
eine Einjenfung von ımermeßlicher Ausdehnung in der Mitte der 
Vongolei; es iſt die Höhlung, die „Gobi“, die einft ein Meer enthielt 
Wir befanden uns am Gejtade dieſes verichwundenen Meeres. Es 
war ein richtiges Geftade, teil, ein jäher Abiturz, entitanden durd) 
den Anprall der Wogen. Wir ftanden im Begriff, in eine noch tiefere 
Ebene, auf den Grund dieſes ehemaligen Meeres, hinabzujteigen. 
Tieje Küfte hatte ihre Einbuchtungen, ihre VBorgebirge, ihre Halbir" u. 
Vor uns erjtredte fich die unfruchtbare, gewellte Fläche ins Grenzen— 
loje; ſie ſchien fi am Horizont zu erheben infolge jmer optiſchen. 
Täuſchung, die uns den Horizont des Meeres höher evicheinen läßt 
als jein Ufer. 

Ein jteiler, 20—30 Meter tiefer Abjtieg führte uns auf 
harte, ebene Sandflächen, die von Stürmen hHeimgejucht worden 
waren. Und nun begann eine phantajtiiche Fahrt durd die ſeltſamſte 
und ödeſte Landichaft, eine Fahrt, die Angriff und Flucht zu gleicher 
Zeit war. 

Je weiter wir vordrangen, deito fahler, düſterer und trasriger 
wurde das Land. Bald war es glatt und eben, bald von jähen 
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Erhebungen durchichnitten; bald beſtand es aus frijtalliniichem Sand, 
der in der Sonne funfelte, bald war der Boden ein jchiefriger Grund 
von der Farbe zujammengepreiten Lehms. Nirgends ein Tebendes 
Wejen mit Ausnahme Heiner kurzer Eidechjen von einer Farbe, die 
der des Bodens jo glich, daß fie unfichtbar waren, wenn ſie ſich nicht 
bewegten. Man hätte fie für winzige Bruchftüdchen des Bodens 
halten fünnen, die ſich plößlic) belebten, um vor den Rädern des 
Automobils da= und dorthin zu flüchten. 

Die Stunden vergingen in tödlicher Cintönigfeit. Die Hite 
wurde mit der Zunahme des Tages glühend. Die Luft war unbe: 
weglich, und mit Wohlbehagen atmeten wir den erfriichenden Hauch 
ein, den die rajche Fahrt uns ins Geficht trieb. Ohne Übergänge 
gerieten wir aus der Kühle des Morgens in eine wahrhaft tropijce 
Hitze. Eine jonderbare Erjcheinung konnten wir beobachten; während 
die Sonne glühte, war der Schatten falt. Wir hatten die Empfindung 
jemandes, der ji) im Winter an der Flamme eines Kamins erwärmt: 
an der dem Feuer zugefehrten Seite verbrennt er fich, während er auf 
der andern vor Kälte erjtarrt. Der Himmel war von unerbittlicher 
Stlarheit, jo durchjichtig, daß wir uns über die Entfernungen täujchten; 
wir jahen alles viel näher, als es in Wirklichkeit war. Der Horizont 
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jchien immer in der Entfernung von einigen Kilometern zu liegen, 
und doch fuhren wir ftundenlang, ehe wir Bodenerhebungen erreichten, 
die wir auf große Entfernungen am äußeriten Rande der Hügel— 
fette gejehen hatten. 

Dieſe unheimliche Durchſichtigkeit rührte von dem abſoluten 
Mangel an Waſſerdampf in der Luft her. Die Trockenheit der Luft 
bereitete uns Beſchwerden, die ſich von Minute zu Minute ſteiger— 
ten. Unſere Haut war wie durch Fieber ausgedörrt, es fehlte uns 
der Schutz einer Tranſpiration, die durch Verdunſtung die Hitze 
mildert. Daher fühlten wir die Sonne auf Geſicht und Händen in 
ſo fürchterlicher Weiſe brennen, daß wir den Eindruck hatten, als 
befänden wir uns im Brennpunkte einer ungeheueren Linſe. Den 
Tag zuvor hatten wir übrigens dieſelbe Beobachtung gemacht, und 
bereit3 auf dem Wege nach) Pang-kiang drängte fi) uns die Vor— 
jtellung einer Linie als das paſſendſte Bild auf; aber wir glaubten 
damals nicht, daß in der eigentlichen Wüſte die Linje jolche Dimen: 
fionen annehmen wirde! Wir begriffen jebt, weswegen die Kara— 
wanen nicht tagsüber auf dem Marſche find. Aber wir fonnten und 
wollten nicht haltmachen. Unſere einzige Erleichterung beruhte in der 
Schnelligfeit. 

Wir fanden nur einen Brummen. Gegen 10 Uhr ftiegen wir 
eine weitere Terrainitufe, ein neues Ufer hinab, das wahrscheinlich 
eine Etappe de3 Meeres auf ſeinem langen Rückzuge bezeichnete, der 
vielleicht Miyriaden von Jahrhunderten gedauert hat, bis das Waſſer 
gänzlich) verjchwand. Der Boden war mit einer weißlichen Salz- 
kruſte bededt. An manchen Stellen erinnerte er mic) an das Tote 
Meer, aber ohne das Grün des Jordans. Wir fuhren über ein totes 
Land, ein Land, das zu rajch gelebt hat. Wer weiß, vielleicht hatten 
wir das Abbild der zufünftigen Welt vor Augen, unjerer Welt nad) 
Millionen von Jahren, ausgetrodnet, eritorben, ausgeſtreckt unter 
einem unveränderlich flaren Himmel, was ihr in den unendlichen 
Weiten des Firmaments das Ausjehen des Mondes verleihen wird. 
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Die graufigite Strede der Wüſte ijt etwa 60 Kilometer lang. 
Die Karawanen juchen fie in einem einzigen Marjche zurüdzulegen. 
Bei den legten Brunnen füllen fie Schläuche und Fäſſer mit Waſſer 
und brechen bei Sternenliht auf. Ihr Weg wird "durch bleichende 
Knochenhaufen bezeichnet. Gerippe von tamelen, von Maultieren, von 
Ochſen, von Pferden liegen über die ganze Karawanenftraße hin ver: 
jtreut, aber in der Wüſte reiht ſich dieſe Spur des Todes fait un— 
unterbrochen aneinander. Oft überraicht der Sturm hier die dahin— 
ziehenden Tiere, trennt fie in der durch den aufgewirbelten | 
erzeugten Dunkelheit voneinander, zwingt fie zum Halten und tötet 
fie dann. Alle kranken, miüden und ermatteten Tiere find dem Tode 
verfallen. Es ijt das Gebiet des Todes. 

Ein unjagbares Todesbangen liegt über dieſen Gefilden. Man 
weiß nicht, woher es ſtammt, vielleicht von dem troftlofen Anblid, 
den die Yandichaft gewährt, von der niederdrüdenden Seltjamfeit ihrer 
fahlen Umrifje, der unendlichen Eintönigfeit der Farbe oder mehr 
noch von dem laſtenden angjterregenden Schweigen; es entjtrömt all 
und jedem und erwedt die VBorjtellung einer unbekannten, nahe 
bevorstehenden Gefahr, einer jtändigen Bedrohung, in die man fich 
refigniert ergibt. Man hat nur einen Gedanken oder vielmehr ein 
formlojes, unbeſtimmtes, undeutliches, aber hartnädiges Verlangen: 
zu fliehen, dieje zur Leiche gewordene Welt nicht mehr zu betreten, 
frei von ihr zu ſein. Man jchaut nach dem Horizont wie nach einem 
Orte der Rettung und der Ruhe; man fieht jedem Engpafje mit Hoff: 
nung entgegen; binter jeder Höhe glaubt man unverhofft auf etwas 
Gutes zu Stoßen. Aber die Engpäſſe ziehen vorüber, es ziehen die 
Höhen vorüber, der vor uns liegende Horizont wird zu dem Hinter 
uns zurückbleibenden Horizonte; die Trojtlofigfeit erjcheint endlos. Das 
Denken ermattet, die Seele ertrinft in einer unbezwingbaren Schwer: 
mut. Der legte Halteplag verliert fi in den Nebeln der Vergangen- 
heit; der halb betäubte Geist verdunfelt fich; alles jcheint in un— 
ermeßlicher Entfernung zu liegen, von den Schleiern der Vergeſſenheit 
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ummallt — fern die Abfahrt, fern die Ankunft. Man weiß nur das 
eine: man wird anfommen und man muß anfommen. Und diefe 
Boritellung erzeugt eine große Kraft, die ſich Geduld nennt. a, 
Geduld und vorwärts! Alle MWiderftandsfräfte des Geiftes und Kör— 
pers werden im Dienjte der Geduld gejtählt. Wir jchweigen jchließ- 
ich, um nichts mehr von unſerer Energie zu verjchwenden. Und dann 
foftet ein Wort, mitunter auch nur ein Gedanfe zu viel Anstrengung. 

Gegen 10 Uhr befanden wir uns im Mittelpunfte der jchlimme 
jten Strede der Wüſte Gobi. Die beiden äufßerften Karawanenhalte— 
pläße find durch eine große Anzahl von Obos bezeichnet. Der Obo 
iſt der Altar des mongolischen Nomaden; er ift vielleicht der erjte 
Altar, den die Menjchheit errichtet Hat. Er beiteht aus einem Stein— 
haufen. 

Um vor dem Antritt der Wüftenvanderung den Schuß des 
Himmels anzurufen und nad) der Durchquerung der Wüſte den Göttern 
für die gewährte Rettung zu danfen, nimmt der fromme Nomade einen 
Stein, legt ihn auf den Obo, beugt jein Knie und betet. Seit unferem 
eriten Betreten mongolijchen Bodens, als wir uns noch in Sicht der 
Großen Mauer befanden, trafen wir Obos auf dem Kamme der 
Hügelfette an. Sie gleichen aber nicht denen der Wüſte. Bielleicht 
waren jie verlaljen, von den Stürmen umgeworfen und in formloſe 
ffeine Berge verwandelt worden. Die Obos, die wir an den Grenzen 
der ödelten Strede antrafen, zeigten ort eine erjchredende Menſchen— 
ähnlichkeit. 

Auch jie erhoben ſich auf kleinen Anhöhen und beitanden aus einer 
jorgjamen Steinanhäufung, deren Befrönung von einem Ochſen- oder 
Pferdeichädel gebildet wurde. Sie fchienen dem Todesgotte errichtet 
zu sein. Mehr als einmal erichienen uns diefe Steinhaufen, die 
jih Icharf von dem jtrahlenden Himmel abhoben, von fern als 
Menichen, und in den weißen Schädeln glaubten wir deren Gefichter 
zu erfennen. Es waren ihrer jo viele, daß fie dicht gedrängt ftanden. 
Das Vorhandenjein einer Menge, gleichviel welcher Zujammenjegung, 
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war für uns ein Grund zur Befriedigung. Es war eine linter- 
brechung der grenzenlofen Einjamfeit. Im der Wüſte werden ſich 
alle Menfchen lieb und wert, nicht jowohl infolge eines Gefühls 
der Verbrüderung der Menjchheit oder eines Verlangens nad) Zu- 
jammenjchluß gegen die Gefahren, als vielmehr nur durch den er: 
hebenden Anblid von etwas Lebendigem. Wir betrachteten forfchend 
alle jene aufrechtitehenden Menjchen; dann jtußten wir ob ihrer Un— 
beweglichkeit; wir glaubten, daß fie uns vielleicht gejehen hätten und 
vor Erſtaunen ftillftänden. Mit einem Schlage umfing uns die Ein- 
jamfeit von neuem und ſchmerzvoller als zuvor, als wir jene Menge 
zu Stein werden, die Gefichter fi) in Schädel verwandeln jahen wir 
infolge einer verhängnisvollen Beſchwörung. 

Am Fuße jedes Obo lagen Bapierjtreifen mit darauf geichriebe 
nen Gebeten im tibetischen Schriftzeichen oder von der Zeit entfärbte 
Fähnchen, auch fie mit Spuren frommer Inichriften bededt. Der 
Mongole gibt ſich dem poefievollen Glauben hin, daß der Wind, 
wenn er dieje Papterjtreifen und Fähnchen bewegt, die darauf ge 
jchriebenen Gebete emporträgt und Buddha überreicht; wenn die Luft 
darüber binjtreicht, jo füllt fie fich mit den Gebeten, wie fie ſich 
mit Wohlgerüchen erfüllt, wenn fie über Blumen dahinftreicht umd 
jie hin umd ber bewegt. Bietet die Verwendung des Weihrauchs bei 
unjeren religiöfen Zeremonien nicht eine gewiſſe Analogie hierzu? Wir 
verdankften den Obos eine Wohltat; ihre Errichtung bedeutete das 
Freiſein des Weges von allen Steinen. Und wer weiß, ob der Ur 
jprung Diejes eigenartigen religiöfen Brauchs im Grunde nicht auf die 
Notwendigkeit zurückzuführen ift, die fteinigen Straßen zu verbejiern, 
und ob die Gewohnheit, Steine vom Wege aufzuheben, nicht bei 
einem Volke, das jeder Handlung und jedem Ereignis eine myſtiſche 
Bedeutung beimißt, zum Ritus geworden ift? 

Wir mußten ums davon überzeugen, daß der Kühlapparat, Diele 
Lunge des Nutomobils, Schlecht atmete. Infolge der großen Hige war 
es dem von der Fahrgeſchwindigkeit erzeugten Luftzug nicht mehr 
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möglih, das die Zylinder umſpülende Waller abzufühlen, das vielmehr 
mit unumterbrochenem heftigem Zijchen in Dampfform dem Ventil 
des Kühlapparates entitrömte. Seit langer Zeit (uns fam die Zeit 
wenigſtens lang vor) juchten wir nad) Brummen, um das Wajjer im 
Motor zu erneuern. Wir wollten den in unjerem Behälter aufbewahr- 
ten Vorrat nur im äußerjten Notfalle angreifen. Er enthielt faum 
SU Liter, umd es war ein Gebot der Vorſicht, dieſe aufzujparen; ein 
Bruch der Majchine konnte uns Schiffbruch erleiden laſſen, und diefer 
Vorrat würde unfere Rettung fein. 

„Ein Brunnen!“ rief von Zeit zu Zeit einer von uns, den 
Horizont betrachtend — „dort, ein Brummen, ich bemerkte Feuchtigkeit, 
die Erde hat einen dunfeln Fleck!“ 

„sa, ja’, antworteten die andern. 

Die Selbittäufchungen find anſteckend. 

Der dumfle Fleck war nicht vorhanden; es war ein Schatten. 
Wir waren gezwungen, unjere Zuflucht zu dem mitgebrachten Waller 
zu nehmen, und hielten an, um es umzugießen. Der Boden schien 
unter umjeren ‚Füßen zu brennen; eine erftidende Schwüle und eine 
Augenschmerzen verurfachende Lichtfülle ftrömten von ihm aus. Wir 
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wurden von einem fajt unerträglichen Durft gequält. Als wir das 
Mare Wajjer aus dem Behälter herausfließen jahen, fonnten wir der 
Verſuchung nicht widerstehen und tranfen gierig davon, mit gejchloiie- 
nen Augen, um größeren Genuß zu haben, den Mund an das Rohr 
gepreßt, dasjelbe Rohr, das zum Umfüllen des Benzins diente. Das 
Waſſer war warın und rod) unangenehm nad) Benzin und Firnis; in 
jedem andern Augenblicke würde es uns efelerregend erfchienen fein. 
Alles iſt eben relativ auf diefer Welt. Der Fürſt war der Genüg— 
jamjte; ev benegte faum die Lippen und ermahnte ung, mit dieſem 
foftbaren Naß jparfam umzugehen. Die eintönige Fahrt ging weiter. 

Gegen Mittag begannen fich wieder Spuren von Vegetation auf 
dem Grunde einiger Einjenfungen zu zeigen, in denen augenscheinlich 
etwas Feuchtigkeit zurüdgeblieben war. Bald wurden wir von den 
Fluge weißer Vögel überraicht, und unmittelbar darauf entdeckten wir 
einen kleinen Pfuhl in einer breiten Bodenfenfung. Am Ufer fchritten 
Stelzvögel wirdevoll auf und ab. Wir hielten, um Wafjer einzu: 
nehmen, das Ettore mit dem Topfe zu fchöpfen ging. Das Wajier 
war völlig ungentegbar, von übelm Geruche, gelblich und jchmedte 
leicht jalzig; wir verwandten es für den Motor, der ja feinen 
Gaumen befist. Aber diejes Wafjer zeigte uns durch jein VBorhanden- 
jein an, dab wir bereits aus dem unbeilvollen Reiche der völligen 
Trodenheit heraus waren. In der Tat ſtießen wir auch nach einigen 
zwanzig Kilometern auf Brunnen, um die herum Karawanenlager auf: 
geschlagen waren. 

In der Nähe eines dieſer Brunnen lagen nur zwei jchlafen! 
Chineſen — vielleicht zwei Unglüdliche, die zu Fuß in feinen Tage: 
märjchen in ihr Vaterland zurückehrten. Sie beſaßen nicht einmal 
ein Zelt, um ſich vor der Sonnenglut zu ſchützen. Als einziges Ge: 
päck hatten fie einige Zumpen in einem Sade. Auf dem Sande aus: 
gejtreckt, der zu glühen jchien, lagen fie halbnadt mit bloßen Korte 
und jchliefen. Neben ihnen vauchten die Reſte eines Feuers, und 
über den Feuer danıpfte die Teemajchine, die in dem Gepäd auch des 
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ärmften Chinejen nicht fehlen darf, ebenfowenig wie der Samowar 
beim ärmften Ruſſen. Es war uns unfaßbar, wie Menjchen die 
fürdhterlihe Dual dieſer Hitze aushalten Fonnten. ALS fie Geräuſch 
vernahmen, erwachten fie und richteten fi) auf, um uns mit ihren 
Ichläfrigen Augen zu betrachten, dann jtredten fie fi) wieder aus, 
Sie mußten abgemattet und betäubt jein. Was war unjere Reife im 
Vergleich) zu der ihrigen? Wir erinnerten uns des Pilger, den 
der Fürſt bei Nankou angetroffen hatte, jenes Mannes, der, alle drei 
Schritte die Erde küfjend, die Wüſte durchquert Hatte, und dachten 
daran, daß, wenn die beiden Chinejen ihm begegnet wären, fie viel- 
leicht mit ihm dasjelbe Mitleid gehabt hätten, das wir mit ihnen 
hatten. 

Das Waſſer der Brunnen war far und falt. Nachdem wir 
unferen Durst gelöfcht hatten, füllten wir den Eimer damit und reichten 
uns während der Fortjegung der Fahrt unausgejegt volle Becher 
Davon. Unter den Wirfungen der Hibe fonnten wir wenigjtens eine 
gute feititellen: den geringen Benzinverbrauh. In der erplofiven 
Miichung, die fich bei der Berührung mit dem eleftriichen Funken 
entzündet und jo die treibende Kraft des Motors hervorbringt, war 
nur ein ganz geringer Teil Benzindampf enthalten. 

Wir bemerften dies an dem Funktionieren des Ventils, das auto— 
matiſch Luft in das Gemijch einläßt; e3 blieb ganz offen ftehen, und 
e3 war augenjcheinlich, daß die Yuft in ungemein großem Maße in 
ben Bergafer einjtrömte. Der Fürft bemerkte, daß wir uns mehr mit 
Hilfe der Luft al3 mit Hilfe des Benzins weiterbewegten. 

Mit dem VBorjchreiten des Tages nahm die Hibe zu. Die Sonne, 
die uns zuerft zur Rechten, dann im Rücken geftanden hatte, begann 
und nunmehr von der linfen Seite aus zu peinigen. Bei der Ab- 
fahrt von Beling Hatte ich den Korfhelm verfchmäht, mit dem der 
Fürft und Ettore ſich ausgerüftet hatten, und forderte die Gluthibe 
der Wüfte Gobi nur unter dem beicheidenen Echuge eines Panamahutes 
heraus, deſſen Krempe infolge der Gejchwindigfeit der Fahrt fich 
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über meiner Stirn zurüdjchlug 
und jo mein Geficht vollitändig 
bloßlegte. In wenigen Stunden 
verwandelte die Sonne uns zu 
grotesfen Masten, und ich war 
leider die grotesfeite. Die Ge- 
jihter nahmen eine dunfelrote 
Farbe an, jchwollen auf umd 
jchmerzten, jo daß wir nicht ein- 
mal die leiſe Berührung des 
Tajchentucjes ertragen fonnten. 
Das frijche Waſſer, das uns an 
den vorhergehenden Tagen köſt— 
liche Abwaſchungen ermöglidt 
hatte, verurjachte jet ein umangenehmed Brennen. Hier und da 
ichälte fi) an dunkler gefärbten Stellen die Haut ab. Wir hatten 
den Eindrud, als wiürden wir langjam gekocht, Die entzündeten 
Augen brannten uns im Kopfe, die Lippen waren geſchwollen, ver- 
trocknet, aufgeiprungen. Ettore jchmerzte namentlih der Mund, 
deſſen Winfel bluteten. ntjeglicd litt er an den Händen, die von 
der harten Arbeit jchon rijjig geworden waren und auf denen die 
Sonnenglut tiefe offene Furchen in das Fleiſch einbrannte; die ge- 
ſchwollenen ‚Finger zitterten vor Schmerz. Nicht hoch genug bewerten 
läßt ficd) das ungeheuere Maß von Selbitverleugnung, von Ehrgeiz 
und Energie, das Ettore aufbot. Da, wo es jein mußte, unters 
drückte er jeden Schmerz und zwang feine wunden Hände zu den bär- 
teiten Anstrengungen, die mitunter Blutjpuren an den Werkzeugen uud 
den Majchinenteilen zurücließen. Wenn er dann jeine Arbeit mit 
der peinlichiten Gewijienhaftigfeit vollendet Hatte, betrachtete er Die 
Wunden und murmelte mit jeinem an ein großes Kind erinnernden 
Lächeln: 
„Ich fürchte, daß wir nicht weiterkommen.“ 





Mongolen. 


In der Wüjte Gobi. 195 


Hätten wir zu unjeren Häup- 
tern noch den herrlichen Schuß 
des Zeltdaches gehabt, jo hätten 
wir der Sonne jpotten können. 
Jetzt konnten wir ung zum Trojte 
nur jagen: „Auch das wird 
vorübergehen!‘ 

Wir folgten der unendlichen 
Linie der Telegraphenftangen in 
einer Art Traumzuftand. Jene 
Linie hatte etwas Verführeriſches 
an ſich. In diejer jchredlichen 
Eintönigfeit gewährte fie dem — 

Auge eine Abwechſlung, die uns 

Anregung bot. Bald lief ſie geradeaus wie ein phantaſtiſcher, 
dünner, ſchwarzer, von einem Horizonte zum andern gezogener 
Strid, bald zeigte fie die Stangen in einer regelrecht ausgeführten 
Schwentung wie Soldaten bei einer Übung. Der Vergleich mit 
Soldaten drängte fid) uns namentlich) dann auf, wenn wir Die 
Stangen in Reih und Glied den Abhang einer Anhöhe emporklimmen 
jahen. An den Übergängen nahmen die fich eng aneinanderjchließenden 
Linien oft überrajchende nebelhafte Gejtalten an, bald ähnlich der 
Spite eines gotischen Turmes, bald einem in umendlicher Ferne liegen— 
den zerflüfteten Berge gleichend. Wir beobachteten all dieje Einzel— 
heiten mit Eindijcher Aufmerkſamkeit. Es famen uns Gedanfen von 
erichrecfender Albernheit. Ich überrajchte mich einige Male dabei, wie 
ic) mechanisch die Stangen zählte, indem ich bei irgendeiner anfing, 
um mich jchließlic) Doch zu verzähfen. Für den aber, der nicht ſteuert, 
ijt das Niederdrüdendite auf einer derartigen Reiſe die Untätigkeit. 
Zuerſt beobachtet man, finnt nad), dann phantaliert man, und fchlich- 
fih geht das müde Denken in Stumpffim über; fein Geſichtseindruck 


erwedt es wieder, und jo bleibt man in einem Zuftande jchtweigender, 
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ruhiger Empfindungstfofigfeit. Der Geift entjchlummert und Iullt fic 
in die füße Geiftesabwejenheit des Traumes ein. 

„Eine Jurte!“ rief der Fürft aus. 

E3 war 2 Uhr nachmittags. Diefe Worte rüttelten uns plög- 
lich auf, als hätten fie ein Wunder angefündigt. 

„Wo, wo?‘ 

„Dort, linferhand, unter jenen Felſen!“ 

„Wir fehren in die Welt zurück!‘ 

„Es werden wandernde Nomaden fein. 3 gibt hier feine Weide: 
plätze. Wer fann hier leben? 

Wir betrachteten die Jurte, vor der ein Pferd angebunden war. 
Nach furzer Zeit entdeckten wir ein beladenes Kamel, das von einem 
Mongolen geführt wurde, der ftehenblieb und uns lebhaft zuwinkte. 
Air warteten auf ihn, und der Mongole eilte unter tiefen Verbeugungen 
auf ung zu, 309 aus jeinem Rode ein großes in ein Tuch gejchlagenes 
Paket hervor und begann es langjam zu öffnen. In den Paket be- 
fand jich ein zweites, in dem zweiten ein drittes... Aus dem lebten 
Pafet endlicd; fam ein Telegramm zum VBorfchein, das der Mann 
ung feierlichſt überreichte. 

Das Telegramm war an Du Taillis gerichtet; wir gaben & 
dem Karamanenführer zurück und bedeuteten ihm, er möge feinen 
Weg nad) Süden weiter fortjegen. Er jchnürte fein Paket ſorg— 
fältig wieder zujammen, das ficherfte Mittel, um ein wertvolle 
Papier nicht zu verlieren, das aber Gefchäftsleuten nicht zu empfehlen 
jein würde! Wir bemerften dabei, daß das Kamel mit zwei Benzin 
behältern beladen war. Nun verjtanden wir: der „Spyfer‘‘, der 
wahrscheinlich Mangel an Brennmaterial litt, hatte von Pang-kiang 
nad) Udde telegraphiert, um fi) zwei Kannen aus dem Depot 
Ihiden zu laſſen, und Ddiefe beiden SKannen waren unterwegs. In 
Pang-fiang hatten wir ihm einige Liter von unferem Benzin ab: 
getreten, umd ich glaube, die beiden „de Dion-Bouton“ Hatten 
dasjelbe getan. 
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Um 4 Uhr befanden wir uns zwifchen niedrigen Felſen, die 
hier und da aus der Ebene emporragten wie Klippen über das Meer. 
Am Abend vorher war es uns nicht gelungen, die Station Pang- 
fang zu erbliden, und wir hatten jchon geglaubt, fie verfehlt zu 
haben; jetzt ſahen wir Udde in jedem fernen Felſen. Bei jedem 
Schritt wurden wir enttäufcht. Um die Telegraphendrähte nicht 
aus den Augen zu verlieren, fuchten wir ihnen überallhin zu 
folgen, auf die Rüden von Hügeln, zwifchen Steine und Felsblöcke; 
die Weiterfahrt geftaltete fi) auf dieſe Weife jehr mühlam. Gegen 
5 Uhr fam eine aus einer Anhäufung runder Felſen gebildete An- 
höhe in Sicht, an deren Fuße, mit den Steinen in eins verjchmolzen, 
ein einziges chinefifches Häuschen ftand; e8 war Udde. Wenige 
Minuten jpäter zogen wir in diefen Ort der Freude ein, der auf ein 
Haar jenem glich, den wir am Morgen verlafjen hatten. 

Wir wurden nicht von einem, fondern von zwei dienfteifrigen 
Telegraphenbeamten empfangen, und waren im Augenblide eines Um: 
zugs angelangt. Der alte Telegraphift von Udde jtand im Begriff, feinen 
Poften zu verlajjen, und traf die Vorbereitungen zu einer fiebzehn- 
tägigen Karamwanenreife, um nad) Kalgan zu gelangen. Zwiſchendurch 
weihte er den einige Tage zuvor angefonmenen neuen Kollegen in 
die Pflichten jeines Amtes ein. 

Der Mann, der die Wüſte verließ, war glüdlih. Die ihn er: 
füllende Befriedigung machte ihn redſelig. Er folgte uns Lächelnd 
überallhin. Sobald wir uns ummandten, waren wir ficher, den 
Heinen, mageren Chinejen zu jehen, bewaffnet mit einem großen Pince- 
nez an einer langen Schnur, bereit, ung die ganze Fülle feiner Freude 
anzuvertrauen. Während ich meinen telegraphiichen Bericht nieder: 
Ihrieb, jagte er zu mir: 

„Ich gehe nah Schanghai.‘ 

„So? 

„Sa, weil ih aus Schanghai bin. Ich bin Witwer (geziertes 
Lächeln) und ich bin Chriſt.“ 
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„Das freut mich.‘ 

„Mein Bater will, daß ich wieder heirate. Und fo heirate ich 
denn, jobald ich nah) Schanghai komme.“ (Gelächter.) 

„Lieben Sie denn Ihre zukünftige Frau?‘ 

„Nein. Ich kenne meine Braut nicht. Mein Bater hat fie mir 
ausgefucht.‘‘ 

„Und wenn fie shnen nicht gefällt?‘ 

Er ſah mid) eritaunt an und lächelte herablafjend, als er ant: 
wortete: 

„Mein Bater hat fie mir ja ausgeſucht. Das ift jo Braud) bei 
ung. Sch reile übermorgen. Ha, ha!“ 

An dieſem Abend warteten wir vergeblih auf die Ankunft der 
übrigen Automobile. 

Schweigend verzehrten wir etwas Neis und das ewige Corned: 
beef; dann jtredten wir uns, in die Pelze gehüllt, auf der Erde aus. 
Seit zwei Tagen hatten wir vergejien, etwas zu uns zu nehmen, 
Der Durst hatte den Hunger nicht auffommen lajien. 
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Udde war unfere zweite Vorratitation, und wir fanden hier 
Benzin, OL, Fett, das alles von Peking mit einer Karawane ge- 
fommen und in einem wirren Haufen von Paketen und Fäffern in einem 
Winfel des Hofes beieinanderlag. Unterwegs war etwas Benzin durch 
die Riten der beſchädigten Fäſſer gelaufen; troßdem hatten wir zur Ge— 
nüge davon, um die Behälter der Majchine zu füllen; wir ließen auch 
no einige volle Behälter zurück und baten die Telegraphiften, jie 
unjeren Kollegen für den Fall auszubändigen, daß fie ihrer bedürften, 

Am 20. Juni Äurz vor Tagesanbruch fam ein Mongole von 
dem mehr als einen Li von der Telegraphenftation entfernten Brunnen 
von Udde und überbrachte uns Nachrichten. Am Brummen hatte er 
Karawanenführer angetroffen, die nad) einem langen Nachtmarjche 
von Süden her dort angelangt waren; fie hatten ihm berichtet, daß 
„die fremden Wagen“ am vorhergehenden Abend 180 Li (etwa 
SO Kilometer) von Udde entfernt gelagert hätten. Die Entfernung er- 
Ihien uns etwas übertrieben; die Karawane konnte in der Nacht nicht 
mehr als 100—110 Li zurücgelegt haben, und die Automobile 
mußten fich etwa 60 Kilometer von uns entfernt befinden. Der 
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Fürſt beichloß, zwei Tage in Urga, der Hauptjtadt der Mongolei, 
wo wir am Abend des folgenden Tages einzutreffen gedachten, auf fie 
zu warten, wie wir dies auch in Kalgan getan hatten. 

Im Weiten funfelten noch einige Sterne, als wir nach Tauerin, 
der nächſten, über 300 Kilometer entfernten Telegraphenftatixı, gauf— 
brachen, nachdem wir eine Taſſe guten heißen Tees geihlirkt ı:“ 
uns unter Dankjagungen von unferen beiden Telegraphiiten ' 
ſchiedet hatten. 

Der Morgen war friih, und wir Hatten uns in unjere Pelze 
gehüllt, die faum gemügten, um uns zu erwärmen. Aber drei Stun: 
den jpäter hatten wir fie jchon über die Rücklehnen unferer Site ge: 
legt. Um 9 Uhr begannen wir von neuem unter den Qualen ver 
Hitze zu leiden. 

Wir hätten jchwören fünnen, daß die Hiße von Tag zu Tag 
zunehme; in Wahrheit aber wurde fie ung nur fühlbarer infolge der 
überaus großen Empfindlichkeit unjerer franfen Haut. Als der Tag 
vorjchritt, brachte uns nicht einmal der Luftzug der raſchen Fahrt mehr 
Erleichterung. Wir Hatten manchmal die Empfindung, als jeien wir 
von dem glühenden Atem eines Ofens umgeben, al3 näherten wir uns 
allaufehr einer unfichtbaren FFeuersbrunft. Der unaufhörliche, quälende 
Durſt peinigte uns wieder; die übermäßige ZTrodenheit der Luft 
dörrte uns die Kehle aus, und es war uns, al ob wir ganz aus 
trodneten. Das Antreffen eine8 Brunnen war ein Felt. 

Id) erinnere mich als eines der Föftlichiten Genüfje der Minuten, 
in denen ich meine Lippen an den Rand des mit friſchem Waſſer ge 
füllten Eimers jeßen fonnte. Es war ein Trinken in vollen, Langen, 
gierigen Zügen, mit den Füßen im Schmub, der fi) um den Brunnen 
angehäuft hatte, das Geficht nach -unten-gewandt, fajt eingetaucht ın 
das Wafler, das überfloß, in den Hals rann und fich über die 
Kleider ergoß; jo groß war unjere Gier, raſch zu trinfen, viel zu 
trinken, uns an der erquidenden Frifche zu laben, die in Strömen 
in und hineinrann. 
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Als die Hitze wieder begann, ftanden wir unter dem Panne 
eined unjtillbaren Verlangens, das uns nicht verlaffen wollte; wir 
ftürzten im Geiſte eingebildete Getränfe hinunter. Ettore dachte ge— 
wöhnlich an ein großes Glas eisfalten Bieres, das durch den Schaum 
getrübt war, aber nad) und nad) vom Grunde aus immer Hlarer 
wurde und in der Kehle pridelte, während an ber bejchlagenen 
Außenfeite Tropfen zwijchen den Fingern herabrannen. Alle Augen- 
blide bot er mir fein Glas Bier an; ich revandhierte mich dafür 
großmütig mit Eisfaffee. Ich weiß nicht, warum der Eisfaffee zu 
meiner geijtigen Lieblingserfrifchung in der Wüfte wurde. Seltjam, 
wir nahmen uns ernjtlid) vor, bei unjerer Rückkehr wahre Orgien im 
Trinken zu feiern, ung in Wahrheit daran zu erquiden, als müſſe 
ung diefer Durjt bis in unſere Häuslichfeit verfolgen. Und wir 
empfanden großes Bedauern um alle Biere und alle Eisfaffees, die 
wir früher getrunfen hatten, ohne uns ihren unermeßlichen Wert zu 
vergegenwärtigen, ohne die Glüdjeligfeit zu fühlen, die daraus ent: 
ipringen fann. | 

Mit Udde waren auch die Felſen verjchwunden. Stundenlang 
zog fi) der Weg durch eine endlofe Neihe von Tälern Hin, die von 
niedrigen jandigen Hügeln von rötlicher Farbe eingejchlofien waren. 
Auf den Hügeln fanden wir mitunter eine kurze jteinige Strede, mit- 
unter auch jchiweren Sand, der den Motor ermüdete, aber im allgemeinen 
fonnte fich das Gelände für den Automobiljport nicht bejier eignen. 
Die Mafchine wurde des öftern auf jungfräulichen Ebenen zur Marimal: 
geichtwindigfeit angetrieben; wir wichen von jeder Spur eines Pfades 
ab, verließen die Fußtapfen der Kamele und drückten die Spur unferer 
Räder einem Boden auf, der überhaupt noch nicht betreten worden war. 

Zum erjtenmal jagte ein Automobil mit all jeiner Kraft außer: 
halb der tyranniſchen Schranfen der Straße hin, Herr feiner felbft, 
feinem Ungeftüm nach Laune und Belieben folgend wie ein freies 
Rob. Wir freuten uns über dieje weiten jchnellen Fahrten, die unfere 
Flucht unterftügten. Wir empfanden die Angft vor der Einſamkeit 
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und Stille immer beflemmender, Auf Hunderte von Kilometern waren 
wir die einzigen lebenden Wejen; wir litten unter einem unbejtimmten 
geheimen tiefen Gefühl des Grauens iiber diefe Wereinfamung, über 
das wir uns feine Nechenjchaft ablegen konnten. E3 war die Vor: 
jtellung einer uns weithin rings umgebenden Feindjeligfeit, einer er: 
bitterten Gegnerjchaft der Erde ſelbſt. Wir betrachten die Erde jtet3 
als eine großartige Perjönlichfeit, nennen fie Mutter Erde, finden fie 
bald Lächelnd, bald ernit, wir legen ihr Sprache und Leidenschaften 
bei; fie hat Gefichtszüge, die Empfindungen erweden; es liegt etwas 
in ihr, was einer Seele gleicht, einer großen Seele. Wir fühlen dies 
inftinftmäßig; wenn wir allein in einer Gegend find, jo haben wir 
Empfindungen von Freude oder von Trauer, die von dem herrühren, 
was ſich unjeren Augen darbietet, Empfindungen, die die unerforid- 
lihe Emanation eines geheimnisvollen Lebens find, das uns umgibt. 
Dort draußen entiprang aus Ddiefem Geheimnis Abneigung. Man 
möchte jagen, die Wüſte liebe ihre Stille und verteidige fie. Sie ijt 
ein umermeßlicher Friedhof, der nicht entweiht werden will. 

Wir jehnten ung danad), wenigjtens einen Baum zu jehen. Ein 
Daum iſt eim Gefährte, ein riefenhafter Freund, der im Schatten 
jeiner geöfineten Arme Gaftlichfeit und Ruhe bietet. Seit Kalgan 
hatten wir jedod) feine Bäume gejehen. Allerdings hatten wir gejtern 
nicht weit von Udde jolche anzutreffen geglaubt; am Ufer eines aus: 
getrocneten jteinigen Gießbaches bemerften wir fieben in einer Reihe 
jtehende Bäume — Sieben Wunder. Wir näherten uns ihnen und 
bemerkten, daß es tamarindenartige Sträucher waren von weit unter 
Mannshöhe; die Stahlheit des Bodens hatte uns über die Größen— 
verhältnifje getäufcht. Nedenfalls betrachteten wir fie al3 große Selten: 
heit und erfreuten uns an ihrem Dafein und an ihrer Form. 

Es war 10 Uhr geworden, als die Steppe wieder auftauchte. 

Das Gras begann zaghaft die Talgründe mit Grün zu befleiden, 
dann dehnte es fich über die Hügel aus und wurde einheitlicher und 
dichter. Im Grünen ließ fich ein Gezwiticher von Vögeln vernehmen, 
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anfangs unbejtimmt, unterbrochen, fern, dann lauter, zujammenhängend, 
wohlflingend. Es waren Taujende von Wüſtenlerchen, von eigenartigen 
NRebhühnern mit weißer Brust und von Schopfreihern. Um das Auto- 
mobil herum erhoben jich ganze Wolfen diejer fröhlichen Bewohner der 
Luft; zuzeiten waren wir von ihnen vollftändig eingehüllt. In der Nähe 
mußte jich alfo Waſſer befinden. In der Tat fuhren wir fur; darauf 
an feinen jchlammigen, mit gelbem Rohr bededten Sümpfen vorbei, 
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deren Ufer von Wafjervögeln wimmelten, von weißen Flamingos, die 
unbeweglich auf den langen roten Beinen ftanden, von Enten mit 
ſchwarzem Kopf und von Wildgänjen. Mitunter hob eine von unjerer 
Ankunft überrajchte Antilope den feinen Kopf aus dem Graje und 
ſchoß dann pfeilfchnell von dannen. 

Die Gejchwindigfeit des Automobils zeigte uns wechjelnde Land— 
Ihaftsbilder, die den Saramwanen unbefannt find. Im Laufe einer 
Stunde waren wir aus der Sandwüfte in die Steppe gelangt; der 
träge Gang des Kamels würde einen Tag dazu gebraucht haben, das 
beißt eine Zeit, in der der Wechjel gar nicht zum Bewußtjein kommt. 
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Im Fluge durdeilten wir eine vollitändig ebene Fläche, eine Fahrt 
von 60 Kilometern ohne Unterbrehung, die, wie wir Hofiten, 
nicht eher enden würde als auf unjerem neuen Halteplag. Aber die 
Fahrt ging zu Ende, die Ebene ging zu Ende, die Steppe ging 
zu Ende, e3 verjtummte der Gejang der Lerchen, und wir fteuerten 
vorsichtig in eine jteinige, traurige, nadte, öde Gegend! Von neuem 
waren wir von der Wüſte eingefangen. Wir machten an einem 
Brunnen mitten im Lager einer chinefiihen Karawane Halt. Die 
Karawanenführer traten halbnadt aus ihren blauen Zelten und näher: 
ten ſich uns. 

„Wie weit ijt es bis Tauerin?‘ fragten wir, 

Sie wiejen nad) Norden mit einer ausdrudsvollen Handbewegung, 
die jagen jollte: Sehr, ſehr weit. 

„Wieviel Li?“ 

Sie wußten es nicht. Einer von ihnen jagte: 

„Zwei Tagereijen.‘ 

Ein anderer erzählte ein langes und breites von Tauerin, von 
einem Berge, bezeichnete ung einen Punft, an dem die Straße eine 
Heine Anhöhe emporftieg, und es gelang ung zu verftehen, daß QTauerin 
am Fuße eines Berges liegen müſſe und daß der Berg von jenem 
Punkte der Straße aus fichtbar jei. 

Wir hatten uns nicht getäufcht. In der Tat bemerkften wir, als 
wir die Majchine über die Anhöhe trieben, am Horizonte die Umriffe 
eines riefigen Feliens, eines Gibraltars der Wüſte. Er fonnte nicht 
weniger als TO Kilometer entfernt jein, und wir jahen ihn nur 
infolge der außerordentlichen Durchfichtigkeit der Atmofphäre. Er war 
blaßblau, und wie auf dem Meere, wenn Land in Sicht fommt, jo 
verloren wir ihn aus den Augen; er entjchwand zeitweilig unjeren 
Bliden, jein Umriß zerfloß, und die Bifion löſte ſich in ftrahlende 
Lichtfülle auf. Wir mußten geduldig mit dem Auge die Linie des 
Horizontes abjuchen, um die zitternde, flüchtige Erjcheinung wieder 
anfzufinden. 
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Der Weg jtieg an, und der Berg von Tauerin ging unter wie 
ein Geftirn. Es begann eine neue endlofe Reihe von ausgedörrten 
Tälern und Anhöhen, Auf jedem Hügel erwarteten wir unſer Gibraltar 
in größerer Nähe zu jehen. Aber wir jahen überhaupt nicht? mehr. 
Die Stunden gingen vorüber und fchienen uns eine Ewigfeit. Wir 
fühlten uns müde, abgefpannt, als fei unfere Kraft in den mächtig 
arbeitenden Motor übergegangen. In Wahrheit beflügelten wir ihn 
dermaßen durch unjer bejtändiges Verlangen, begleiteten ihn mit 
jolher Willensanſpannung, daß wir tatjächlich eine phyſiſche Schwäche 
jpürten. Der Weg war nicht immer leicht fahrbar, und wir folgten 
jeder Bewegung der Mafchine mit einer Aufmerffamfeit, die unjer 
ganzes Nerveniyitem anjpannte. 

Der große Felfen kam nicht wieder zum Vorſchein. Stet3 wieder: 
holten wir mit erneuter Zuverficht: „Dort werden wir ihn jehen 
in wenigen Minuten...“ Nichts. Jede Enttäuſchung brachte ung 
um Hunderte von Kilometern zurüd, Nach vier Stunden war unjer 
Glaube zu Ende. 

„Jener Berg war eine durch die Telegraphendrähte hervorgerufene 
optische Täufchung!‘ rief ich aus und zeigte auf die jeltjamen, ver- 
ſchwommenen Formen, die die VBerfürzung der langen Reihe der Stangen 
am Horizonte zeichnete. 

„Wenn e3 ein Berg gewejen wäre, jo wäre er nicht verichwunden‘ ; 
bemerfte Ettore weife. 

„Und doch fonnte e3 nichts anderes als ein Berg fein‘, ſchloß 
Don Scipione, den ich im ftillen für eigenfinnig hielt. 

Wir mußten uns überzeugen, daß wir noch weit vom Ziele ent- 
fernt waren, und verfielen in melancholiſches Brüten. 

Un diefem Tage war mir der Plab auf dem Tritte zugefallen, 
der ungewohnte und nicht immer angenehme [Empfindungen in mir 
erregte. Er nötigte mich, in gefrümmter Haltung zur Seite geneigt 
zu figen, die Füße nad) links auf dem Trittbrett, außerhalb des Auto: 
mobils, den Kopf nach rechts gewandt, eine Stellung, wie fie einer 
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badenden Nymphe angemeijen, aber 

für eine lange Fahrt reichlich un— 

Ne —dbeqquem ift, Das Geficht, das 

N in all e N il hör ji) in der Höhe des Motor: 
4 NERLHRTIN fajtens befand, erhielt alle 


Tin 
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HM ) heißen Ausjtrömungen der 
Majchine. Dazu fam ein 
jtetes Schwanfen des Gleich— 
gewichts bei den Wen: 
dungen und während der 
harten Stöße des Auto: 
mobils; man mußte jich 

an irgendeinen vorjpringenden 
Teil fejtllammern, um nicht 
infolge unvorhergejehener Wirkungen der Zentrifugalfraft herausgeschleu- 
dert zu werden. Alles das will bei einer Spazierfahrt nichts bejagen umd 
iſt vielleicht jogar amüjant. Es ift aber von ernfter Bedeutung bei einer 
vieljtündigen Fahrt, wenn Müdigkeit und Langewe‘. 3 Mus- 
feln und Gehirn erjchlaffen Jaffen, wenn die erzwungen weglichkeit, 
das Schweigen, die Eintünigfeit des Weges, die Hiße, das lange Wach— 
jein allmählid) ein Abjpannen der Nerven, eine Betäubung hervor: 
bringen, die nicht Schlaf ift, wohl aber ein Vergeſſen jeiner jelbit, 
des Ortes und der Zeit, eine unbezwingliche Mattigfeit und Bewußt— 
lofigfeit. Man verfällt in ein Delirtum der Ruhe und Untätigfeit. 
Das Auge blickt verjtändnislos. Alles verliert jeine Bedeutung und 
jeinen Reiz. Ich erinnere mich, eine unbejtimmbare Zeit hindurch die 
Umdrehung eines Nades beobachtet zu haben, dejjen breiter Pneumatit— 
reifen mir ein grauer, gleihmäßig herabftürzender Wajjerfall von 
ewiger Dauer zu ſein jchten umd der mid) wie ein Strudel 
anzog. Der Boden zu meinen Füßen jchoß vorbei wie jeme jelt- 
jamen, grauenerwecenden Ströme, die wir in unjeren Fieberträumen 
überjchreiten. Ginmal erichten mir alles dunfel, verworren dahin- 
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zujagen. Nur eines begriff ich; ich war in Gefahr, zu jtürzen. Nur 
ein Heiner Teil meines Weſens war noch wach, in dem verdunfelten 
Bewußtjein wachte der Inſtinkt wie ein Soldat auf Boften und jchlug 
Alarm. Aber ich vermochte nicht mehr auf ihn zu hören. ch fühlte, 
daß ich fiel, und leitete feinen Widerſtand, es überfam mic) eine 
wohlige GSleichgültigfeit... Mehr als einmal padte mid) eine Hand 
kräftig an der Schulter, und ich hörte die Stimme des Fürjten mir 
zurufen: | 

„Achtung! Sie fallen!“ 

Und ich erwiderte jofort mit dem Schamgefühl deſſen, der in 
trunfenem Zuftande überrajcht worden ift: 

„Nein, nein, e8 hat feine Gefahr.” 

Unvermutet fam der Berg wieder zum Borjchein. Er war uns 
aefähr 15 Kilometer entfernt und fchien aus einem riejenhaften Fels— 
blof mit jenfrechten Wänden zu beitehen; er erhob fich über einem 
Hügel, der vielleicht von den Trümmern des Felſens herrührte, Augen» 
iheinlich bildete die lange Reihe von Ebenen und Anhöhen, durch die 
wir joe” waren, in ihrer Geſamtheit eine weite Einjenfung, 
eine rieſig ng, eine „Gobi“, und diefer Umstand hatte ung 
daran gehindert, den Berg von Tauerin nach feinem erjten fernen Er- 
ſcheinen wieder zu erbliden, Je näher er fam, defto jeltfamer er- 
ſchien er. 

Es war nicht ein einzelner Felsblock; es war eine Gruppe von 
Klippen, eine Anhäufung von Feljen, eine Kolonie von Schären, etwas 
wie ein ungeheuerer Obo, errichtet von dem Glaubenseifer eines Volkes 
von Titanen. Dreiviertel Stunde jpäter fuhren wir zwiſchen Steinen 
und Blöden in eine phantastische Gegend ein. 

Wir ftiegen den Abhang des erwähnten Hügels hinan, der von dem 
Felſen mit feinen bizarren, furchterregenden Umrifjen überragt wurde. 
Wir hatten den Eindrud, als befänden wir ung in einer ungeheueren 
Ruine, al3 wären wir an einem Orte, an dem eine Welt zuſammen— 
gebrochen war. Dieſe rieſigen, ſeltſamen Steine ſchienen aus der Höhe 
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herabgefallen zu jein, umgeftürzt, fortgejchleudert, zertrümmert von der 
Wut einer unermeßlichen Kataftrophe. Zu der Verödung gejellte fi 
die Wüſte. Die Wüſte fchlummerte nicht mehr auf ftillen, weiten 
Ebenen; hier bäumte fie fich ungejtün auf und nahm gewalttätige 
Formen an; fie jchien fich nicht mehr zur Abwehr, jondern zur 
Zermalmung zu rüjten. 

Die Mafchine fuhr auf. der Karawanenſtraße mühjam bergan, 
und ihr Schnaufen wurde vom Eco zurüdgeworfen. Wir juchten 
zwiichen den Felſen nad) der Telegraphenftation; ohne es zu be 
merfen, hatten wir unjeren Führer, die Telegraphendrähte, verloren 
und befanden uns wie verlaflen im jener unheimlichen Einjamtfeit. 
E3 gelang uns nicht, unferen jchmerzlid; erjehnten Zufluchtsort zu 
entdeden. 

Aus einem Loche jchlüpfte ein Fuchs heraus, der, anftatt er: 
ichret zu fliehen, uns eine lange Strede begleitete; gelehrig wie ein 
Hund, fehrte er uns die fpige, gejtreifte Schnauze zu und jchleppte 
die prächtige, langbehaarte Rute Hinter fi) her. Dann verſchwand er. 

Mir gelangten auf den wetlichen Gipfel der Anhöhe. Die Felſen 
rumdeten fich nach diejer Seite ab und nahmen die Gejtalt von riejigen 
Tiergruppen an. Wir fuhren bergab, der Ebene zu. 

Mit einem Male jahen wir über diejen ungeheueren Steinhaufen 
vier goldene Kugeln in der Sonne glänzen. Sie waren von gleicher 
Größe, hielten fich in derjelben Höhe und waren ſymmetriſch verteilt. 
Wir betrachteten fie mit angejpannter, ftummer Aufmerkſamkeit. Sie 
ſchwebten über dem Feljengewirr, das zur Linken der Straße herab: 
fiel, einige hundert Meter vor und, Als wir unjeren Weg fort- 
jebten, entdeckten wir zwilchen den Blöcken einen breiten Zwiſchen— 
raum, und unfere Neugierde ging in Verwunderung über, die Ber: 
wunderung in ſprachloſes Staumen, je mehr die verworrenen Bilder 
in diejem von der Sonne grell beleuchteten Zufluchtsorte feſte Geſtalt 
annahmen. Einige Minuten jpäter brachten wir das Automobil zum 
Stehen, um mit gierigen Augen das unglaublihe Echaujpiel einer 
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Stadt zu betrachten, einer Stadt feltjamen Ausjehens, einer Mär- 
chenſtadt! 

Wir konnten ſie von der Höhe überblicken. Felſen umgaben ſie 
von allen Seiten und vertraten die Stelle von Mauern. Die goldenen 
Kugeln bildeten die Bekrönung von vier großartigen Tempeln, die 
ſich nach Süden zu aneinanderreihten. Dieſe heiligen Gebäude hatten 
nichts gemein mit dem Tempel, den wir in der Nähe von Pang-kiang 
geſehen hatten, dem Tempel des alten unbeweglichen Prieſters. Sie 
waren auf großen Plattformen von Holz errichtet, wie die buddhiſti— 
ſchen Bauten Japans; ſie ſchienen ganz aus geſchnitztem, bemaltem, 
vergoldetem Holze zu beſtehen; ſie hatten Dächer, die an den Ecken 
aufgebogen waren wie die chineſiſchen, aber ohne in jene charakte— 
riſtiſche Linie auszulaufen, die dem Dache eines Zeltes gleicht und 
die vielleicht im Zelte ihren Urſprung hat, ihre Firſte endeten im 
Gegenteil in Giebeln. Auf der äußerſten Spitze befand ſich immer 
eine goldene Kugel. Dieſe Gebäude glichen einander und ſtanden 
jedes abgeſondert von den übrigen. Ihre Großartigkeit rührte von 
ihrer iſolierten Lage her. Rings umher keine Pflanze, kein Anzeichen 
von Grün, nur Sand und Felſen. Die Stadt lag ein wenig entfernt 
und ließ ehrfurchtsvoll einen freien Raum zwiſchen ſich und ihren 
Tempeln. 

Man kann ſich keine ſeltſamere Stadt vorſtellen. Sie beſtand 
aus einer Menge kleiner weißer Häuſer aus Kalk und Holz, mit 
quadratiſchen, regelmäßigen Dächern, aus geraden und breiten Straßen. 
Die Stadt ımd die Tempel fchienen neu, aber ausgejtorben. Die 
Straßen waren verlajjen. Im dem hellen Lichte, das in fie einftrömte, 
bemerkten wir fein menjchliches Wejen. Der Ort, der unverjehens 
wie durch) Zauberei vor uns auftaucht, fchien unbewohnt zu fein. 
Oder befier, nicht von Menjchen bevvohnt, weil wir von Zeit zu Zeit 
Hunde bemerften, die durch die Strafen liefen, an den Häufern ent- 
lang jchlichen und fi) an den jchattigen Stellen auf allen vieren 


ausjtrekten. Die Stadt ſchwieg wie die fie umgebende Wüſte. 
Barzini, 14 
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Wer mochte in Diefen Gegenden feben? Mönche, sicherlich. 
Wir glaubten uns plößlid; vor einem Bergneſte des Lamaismus zu 
befinden. Wir ließen das Automobil jtehen und näherten uns der 
Lamaftadt, indem wir auf einen mächtigen Felsblock Hetterten. Nur 
Menichen, die im Gebet und in religiöjer Bertiefung ihren Lebens: 
zweck erblicden, fonnten eine jolche Regungslofigfeit und ſolches Schwei- 
gen beobachten. Da drang von irgendeinem Punfte eine laute, bel: 
tönende, frohe Kinderjtimme zu uns empor. Ihr Klang genügte, um 
uns zu jagen, daß dort nicht nur Mönche wohnten. Wir ftiegen nicht 
zu den Häuſern hinunter, aus Furcht, einen gefährlichen Fanatis— 
mus zu erwecken. Auch Hatten wir große Eile, unjeren Lager: 
plab aufzufuchen. Wir fehrten daher zum Automobil zuriick umd 
jegten unjere Nachforſchungen nad) der Telegraphenitation fort. Die 
geheimnisvolle Stadt entſchwand unſeren Bliden. 

Wir bemerkten einen Hirten, der eine Heine, im Schatten der 
Felsblöcke grajende Herde bewachte, aber zu weit entfernt war, als das 
wir mit ihm hätten Sprechen fünnen. So begannen wir auf der nörd— 
lichen Seite des Berges hinunterzufahren. Die Telegraphenitation 
war noch immer nicht fichtbar. Wir fehrten daher zurück und be- 
ſchloſſen, die Lamas der heiligen Stadt zu befragen. 

Bon neuem in Die Nähe der Stadt gelangt, begaben wir ums 
zu Fuß nad dem bewohnten Teile. irgend jemand hatte uns ac: 
jehen. Männer cilten aus den Straßen heraus und ftiegen, von 
Hunden begleitet, zu ums empor, allen voran ein Greis. Ter 
Fürſt wandte ſich mit einem Zeichen des Grußes an ihn. Der Alte 
wid zurück und floh. Der Gruß wurde bei einem jungen Manne 
wiederholt, der ihm alüclicherweife feiten Fußes und mit einem der 
Sachlage entiprechenden Mute entgegennahm. 

Wie aber jollte man einen mongolischen Lama nad dem 
Mege zu einer Telegraphenftation fragen? Nachdem wir alle 
chineſiſchen Worte, die zum Ziele führen fonnten, gebraucht, alle 
Geiten, die nach unjerer Meinung Drähte, Stangen, Häuschen, Tele 
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graphieren bezeichneten (an diefer Stelle der Mimik ahmten wir mit 
der Stimme das Geräufch des Stiftes in einer Weije nad), die uns 
vollfommen erſchien: tick-tick ti, tick-tick tie), wiederholt hatten, er: 
jielten wir nur das eine praftiiche Rejultat, daß das ganze Zamaiften- 
kloſter von Tauerin lachte. Das war wenigitens etwas! Das Miß- 
trauen verjchwand, der Humor befiegte den Widerjtand, die Mönche 
drängten fich vertraulich um uns und freundeten ſich mit ung an. 
Aber den Weg zur Station fanden wir nicht. 

Der Fürſt Hatte jet eine glücliche Idee; er holte fein Notizbuch 
hervor und zeichnete Striche, die die Telegraphenftangen daritellen 
jollten, verjah fie mit Iſolatoren und jpannte Drähte dazwiichen. 
Die Lamas verfolgten feine Arbeit mit gejpanntem Intereſſe, ftießen 
einander an und redten die Hälſe. Es waren Männer jeden Lebens: 
alters, mit glattrafiertem Kopf und Geſicht, in Nutten und Mäntel von 
gelber und roter Farbe gehüllt. Biele trugen den Mantel auf dem 
bloßen Körper, wie eine Toga über die linfe Schulter gejchlagen, 
und bedeckten mit einem Zipfel des Mantel3 den Kopf. Kutten, 
Mäntel und Menjchen waren gleihmäßig ſchmutzig; Waller ift in der 
Wüfte jelten. Wer ahnt, was für ein aufregendes Erlebnis unfere 
Ankunft für jene Eremiten war, die fid) von der Welt abgejchlofjen 
haben, um die heiligen Schriften des Buddhismus zu ftudieren und 
über jie nachzudenfen! Die Mongolen tragen ihre aus dem fernen 
Tibet ſtammenden heiligen Bücher mit ſich in die ödeſten Gegenden; 
fie verbergen fie wie einen Schatz. Sie find der Anficht, daß die 
milde Lehre Buddhas nur in der Einſamkeit und Stille vollitändig 
begriffen werden könne. 

Nachdem der Fürſt die Drühte gezeichnet hatte, ging er an die 
Darftellung der Telegraphenjtation, in der ſich die Drähte vereinigten, 
und tippte dann mit dem Finger darauf, um anzudeuten, daß Dies 
der Gegenstand unjerer Fragen, der eigentliche Zwed jeiner langen 
Arbeit jei. Da begriffen die Lamas den Sinn der Hieroglyphen! 


Geitifulierend und laut durcjeinanderrufend jeßten fie ſich in 
14* 
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Bewegung, um uns die Richtung zu zeigen. Auf die Straße gelangt, 
blieben fie beim Anblid des Automobil erjtaunt ftehen. Sie um: 
ringten es und betrachteten es mißtrauiſchen Blickes. Eine Menae 
Hunde war den Mönchen gefolgt und jchnüffelte indisfret überall 
herum. Ettore glaubte den Augenblick gefommen, die Majchine 
in Bewegung zu jegen, Er drehte die Kurbel zweimal mit Macht 
herum, der Motor trat lärmend und braufend in Tätigfeit, und die 
Hunde und die Yamas flohen Hals über Kopf der Heiligen Stadt zu! 

Zum Glück hatten wir begriffen, daß Die Telegraphenlinie ſich 
in Öftlicher Richtung auf engen, fich zwijchen den Felſen hindurchwin- 
denden Pfaden hinziehe. Ich weiß nicht, wie es dem Automobil glüdte, 
die fteilen Abhänge bis zur Höhe des Hügel! hinaufzuflimmen, eine 
Art Gang zwiichen den Felsblöcken zu paifieren und auf der andern 
Seite wieder hinumterzugelangen. Tatſache ift, daß wir auf eine 
Wieje kamen, auf der jchon der Abendichatten lag — und mitten auf 
der Wieje lag die dritte Telegraphentation der Mongolei, Hein wie 
ihre Mitichweitern, wie dieje ein Lehmbau und doch in unferen Mugen 
jo verlodend! 

„Wiſſen Sie ſchon?“ fragte uns der chinefiiche Telegraphift im 
großer Eile — „es iſt ein anderes Automobil vorübergefommen. Es 
fuhr nach Urga.“ 

„Iſt e8 möglich?‘ 

„a, e8 hat hier nicht gehalten. Es fuhr raſch wie der Wind,“ 

„Teufel noch mal!“ 

„Ich habe es ganz deutlich gejehen, es fam aus der Nichtung 
von Udde her.‘ 

„Wann denn?‘ 

„Vor einigen Stunden.‘ 

Wer konnte ums überholt haben? Wir hatten nichts gejeben. 
Vielleicht, während wir den Weg juchten... Oder war einer der 
„de Dion=-Bouton‘ die ganze Nacht durch gefahren und uns zuvor: 
gekommen? 
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„Sind Sie ganz ſicher?“ fragten wir. „War es ein Auto— 
mobil?‘ 

„Ganz fiher. Es fam von Udde, fuhr nad) Urga, und ich habe 
ſofort telegraphiert.“ 

„ar es jo wie das unjrige?‘ 





Barzini zu Bejuc beim chineſiſchen Gouverneur ter Mongolei. 


„Biel Heiner; o, viel Feiner.‘ 

„Bitte in Udde wegen aller Automobile einmal anzufragen.‘ 

„Sofort.“ 

Und der dienftfertige Chineſe jette fich an den Apparat. Einen 
Augenblid jpäter erhob er ſich und erflärte würdevoll: 

„Udde ſpeiſt. Es bittet um fünf Minuten Friſt, um zu Ende 
zu eſſen.“ 
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Als Udde geipeiit hatte, jandte es die erbetenen Nachrichten, die 
der Telegraphiit uns nad) und nach überjeßte, wie er fie von dem 
Bapieritreifen ablas. 

„Die , Italas‘ hat Udde heute morgen um 4 Uhr verlafjen ...“ 

„Sehr gut. Und dann?‘ 

„. . . Der ‚Spyfer‘ hat geitern 100 Li nördlid” von Pang— 
Hang halten müllen aus Mangel an Benzin, das ihm mit einem 
Kamele zugelandt wurde... Die „de Dion-Bouton‘ find heute 
1 Uhr nachmittags zujammen in Udde eingetroffen und um 2 Uhr 
weitergefahren.‘' 

„Sonſt nichts?“ 

„. . . Der dreirädrige ‚Contal‘ iſt bis jet weder in Pang-kiang 
noch im Kalgan gemeldet worden... Der Tu-tung von Kalgan hat 
berittene Soldaten ausgejchiet, um ihm zu ſuchen. — Das iſt alles.“ 

Es war Far, dal; der „Spyfer“ ſich mindeitens 400 Kilo— 
meter hinter uns befand und die beiden „de Dion-Bouton“ 250, 
Das Geheimnis des Nutomobils, das einige Stunden vorher durch— 
gefommen war ohne anzuhalten, war aufgeflärt. Wie hatten wir es 
nicht Sofort verjtehen können! 

„Das waren wir‘, erklärten wir dem erftaunten Chinejen. „Wir 
waren es, die dort vorbeifuhren. Wir haben nicht gehalten, weil wir 
das Telegraphenamt nicht Jahen, das wir auf allen Seiten des Hügels 
juchten, nur nicht auf der richtigen.“ 

„Das Automobil, das vorüberfuhr, erjchien mir Heiner‘, bemerfte 
er zweifelnd. 

„Infolge der Entfernung.‘ 

„Das tit wahr. Die Entfernung verlleinert alles.‘ 

Nachdem er diefe tiefe Wahrheit ausgeiprochen hatte, zeigte ſich 
der Telegraphiit vollfommen überzeugt. 

Bei der Berechnung der zurücdgelegten Strede stellte es ſich ber- 
aus, daß wir das erſte Taufend Kilometer von Peling aus hinter ums 
hatten. Um dies Ereignis feſtlich zu begehen, bejchloflen wir, ein 
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opulentes Mahl zu halten. Ein Hirt und Lama, der in dieſe Gegend 
gefommen war, verfaufte ung ein Lamm, das wir ihm mit Stücken 
eines Silberbarrens bezahlten (gemünztes Geld Hat bei den Mon— 
golen feinen Kurs), die wir ihm gewilienhaft auf einer kleinen in 
Kalgan gefauften Wage zuwogen. Das Lamm, das den gejchieten 
Händen des Telegraphiften anvertraut wurde, erjchien einige Stunden 
jpäter wieder vor uns in der Gejtalt eines riefigen Stückes dampfen— 
den gefochten Fleiſches, das uns als das köſtlichſte Gericht der Welt 
vorfam. 

Bor den zujammengelegten Knochen zündeten wir ung dann unjere 
Zigaretten an und unterhielten uns beim Scheine einer in den Hals 
einer Flaſche geſteckten Kerze eingehend über die nahe Wüſtenſtadt, 
deren Weichbild von feinem weiblichen Fuße betreten werden darf, 
von unjerer Reiſe, von dem nächſten Haltepunfte. Wir hatten Müdig— 
feit, Durjt, alle Zeiden der langen Tagereife vergejien, dreizehn endlos 
lange Stunden der Fahrt in glühender Sonnenhite, in aufreibender 
Anipannung der Nerven, unter taujend Zweifeln und Ängſten. 

Wie flein und verächtlich erichtenen uns nun die überwundenen 
Schwierigkeiten! Die Zukunft jpornte uns dermaßen an, daß wir 
feine Zeit verloren, zurüdzubliden. Diefe Neigung, Schlimmes zu 
vergejfen, macht das größte Glück des Menschen aus. Jeden Morgen 
fühlten wir ung beim Aufbruch jtark und bereit zu neuen Anftrengungen, 
weil wir die Erinnerung an den vorigen Tag verloren hatten. Ein 
wohltätiger Schleier breitete ich über die überjtandenen Leiden. Und 
beim Aufbruch glaubten wir immer, alle Schwierigkeiten feien zu Ende, 
Im Bergejien und im Hoffen liegen die Quellen unferer Kraft! Unfere 
Fahrt glich in vielen Stücen dem Leben, 


Tauerin liegt am Nande der Müfte. Im Süden von Tauerin 
trojtlofe Unfruchtbarkeit, im Norden die grüne Pracht der Steppe, 
Jener hohe Felſen fcheint als Wahrzeichen, als Leuchtturm an feinen 
Pla geitellt zu fein, um den unterwegs befindlichen Wanderern 
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die Grenze zwijchen der toten und der lebenden Erde anzuzeigen, 
um den einen zu jagen: „Bereitet euch vor zum Ende‘, den andern: 
„Mut!“ 

Die Strede zwilchen Tauerin und Urga erichien uns bezaubernd, 
vielleicht weil wir aus der Wüſte Gobi famen. Wir fanden alles 
entzüdend: das Graz, den Weg, den Himmel. Denn aud) der Himmel 
hatte fich verändert; er war bewölft, und wir bewunderten die Wolfen, 
die ſich darin gefielen, ihre langen, flüchtigen Schatten wie riefige, 
zarte Liebfojungen über uns Hingleiten zu lajfen. Wir fuhren 50 Kilo— 
meter die Stunde, zuweilen 60. Das Gelände war leicht gewellt, 
und wir ließen uns die janften Abhänge hinabgleiten mit dem ganzen 
Ungejtüm der Gejchwindigfeit und des Schwergewicht. Wir waren 
fröplih, fanden taufenderlei zu fprechen, machten uns auf alles 
aufmerkſam, was wir jahen, und dachten laut. 

Ettore fragte, um wieviel Uhr wir in Kalgan eintreffen würden 
— ja, in Kalgan, da Ettore in feiner Vorliebe für Bereinfachung 
die Namen aller durchfahrenen und der noc zu durchfahrenden Orte 
unterdrücte, zur bequemeren Bezeichnung aber ein paar übriggelajien 
hatte. Und dieſe paar wandte er ohne Unterjchied auf alle an. Cs 
war eine Art Nauderwelich; Kalgan bedeutete: „jene Stadt, welche... .“ 
Ettore hatte ein Schlechtes Gedächtnis für Geographie; die Namen 
gingen an ihm vorüber, ohne haften zu bleiben, wie Vögel im Fluge; 
war es ihm aber gelungen, ſich eines Namens zu bemächtigen, fo 
ließ er ihm nicht mehr los und er mußte ihm die Stelle aller andern ver: 
treten, die ihm entwifcht waren. Seine aufrichtige Gleichgültigfeit gegen 
die Reiſeroute hatte ihre beneidenswerten Seiten; wir ladjten wohl über 
jeine geographifchen Schniger, aber nicht, weil es Schniger waren, 
ſondern wegen feiner frijchen Naivität, wegen des Zutagetretens jeiner 
ungefünftelten Sclichtheit; wir empfanden neben ihm den reinen 
Genuß, den die Berührung mit der Seele eines großen intelligenten 
Kindes verleiht. Für Ettore beftand die Neife aus zwei einleuchtenden 
Wahrheiten: nämlich eritens, daß wir zwei bis drei Monate alle Tage 
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oder wenigitens faſt alle Tage vom frühen Morgen bis zum Abend 
fahren müſſen, und zweitens, daß, um anzufommen, das Automobil 
beitändig gut gelenkt, überwacht, behorcht, nachgejehen, geprüft, bejorgt, 
gepußt, geölt, eingefettet werden muß, wobei er niemals ermüden darf, 
jondern im Gegenteil dem Wagen feine ganze Aufmerkſamkeit, Erfahrung, 
Intelligenz und Energie widmen muß. Dies war gerade Ettores 
Lieblingsarbeit. Wenn er abends an den Haltepunften eintraf, jo aß 
und jchlief er nicht eher, als bis er die Majchine in Ordnung gebracht 
hatte; jtundenlang lag er in den unglaublichiten Stellungen unter dem 
heißen Bauche des Automobils, von dem fiedendes Ol heruntertropfte; 
zuweilen erhob er fich, von einem Zweifel ergriffen, zu den unmög— 
Iihiten Stunden vom Lager, und dann hörten wir ihn mitten in der 
Naht Verſchlüſſe abjchrauben, Stüde wegnehmen, um die feinjten 
Konjtruftionsteile zu befichtigen und hierauf alles wieder an Ort und 
Stelle zu bringen. Bei Tagesanbruch war er ftets in tadellojer Be: 
reitihaft, nah — Kalgan zu fahren! 

An dieſem Morgen ſtießen wir wieder auf große Pferdeherden, 
die ihre prächtigen Manöver um uns herum ausführten. Wir erblicten 
Jurten; Schwarze, zottige Hirtenhunde verfolgten uns; Schafherden 
jtillten an Brunnen ihren Durst, Karawanen begegneten uns am heilen 
Tage. Alles ftimmte uns heiter. Wenn wir nicht jprachen, fangen 
wir. Der Fürſt pfiff beim Steuern feine Lieblingsarie, die „Petite 
Tonkinoise‘, die ich pafjend begleitete. 

In der Ferne weideten einige Antilopenherden; vom Automobil 
aufgeſchreckt, ergriffen fie die Flucht quer über die Straße vor uns. 
Wir Hatten dieje jeltiame, den Antilopen eigene Art des Fliehens, die 
die armen geängitigten, über unfere Schnelligkeit entjeßten Tiere uns 
auf 20— 30 Meter nahebradhte, noch nicht beobachtet. Die Jäger 
fennen dieje jonderbare Taktik gut und jprengen daher nicht direft auf 
das Wild zu, defjen Lauf viel raſcher ift als der eines mongolischen 
Pferdes, jondern biegen etwas von der geraden Richtung ab, um es 
von der einen Seite zu fallen, da fie willen, daß die Antilopen auf 
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Abiahrt des chineſiſchen Gouverneurs der Mongolei im Automobil. 


Flintenſchußweite an ihnen vorüberjtürmen werden. Diejes Borüber: 
jagen im rechten Winfel zur Nichtung des Feindes ijt ein primitives 
Schutzmittel gegen die Verfolgung. Die Tiere nehmen an, ihr Un- 
gejtüm werde den Gegner aus der Richtung bringen und ihn zur einem 
Beitverluft zwingen, indem er eine andere Richtung einſchlagen muß 
und dann erjt wieder die Verfolgung aufnehmen kann. 

Mit einem Male bemerkte ich in der Steppe, einige Kilometer 
von uns entfernt, einen außergewöhnlich langen Streifen von rötlicher 
Farbe, der fich mit großer Gejchwindigfeit fortbewegte. Er wandte 
ſich nach rechts, in fich ſelbſt erzitternd und von einer leichten Staub: 
wolfe verhüllt. 

„Seht dort!“ rief ich und deutete mit der Hand darauf. 

Im eriten Augenblick wußten wir nicht, um was es ſich handelte. 

„Es läuft wie ein Zug.‘ 

„Es ſind Tiere.“ 

„Es find Antilopen.‘ 

„sa, ja. Man Sieht e8 jeßt ganz deutlich.‘ 

„Da iſt eine allein, den andern voraus.‘ 
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„Betrachten Sie die Beine, welches Gewimmel!“ 

„Ein wunderbarer Anblick!“ 

„Prächtig!“ 

„Wieviel mögen es ſein?“ 

„Wer weiß? Vielleicht ein halbes Tauſend.“ 

„Ein ganzer Stamm Antilopen.“ 

Wir waren den Tieren bis auf 500 Meter nahegefommen und 
erfannten ganz deutlich das gewaltige Nudel, das ſich auf der Flucht 
eng zufammendrängte. Es war im Begriff, nad) gewohnter Taftik 
auer über die Straße hinwegzuſetzen. 

„Wir wollen ihnen nach!“ rief ich. 

Der Fürft jchaltete den Ganghebel auf die vierte Gejchwindig- 
feit ein. Das Automobil faujte ftärfer und lauter, ſchoß nach vorn 
und flog über den harten Sand des Pfades. In wenigen Sekunden 
bemerften wir, daß das ganze Nudel nicht mehr Zeit haben würde, 
vor uns die Straße zu überfchreiten, was uns mit einer Art grau— 
ſamer Genugtuung erfüllte. 

„Welche Gejchwindigfeit haben wir?‘ fragte id). 

‚Neunzig bis Hundert‘, erwiderte Ettore. 
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Wir fühlten um unjere Gefichter einen Sturm, einen Orkan 
wehen. Mir fam der Gedanke, die Maujerpijtole zu nehmen, um etnes 
von den Tieren zu jchießen, es dann hinten auf das Gepäd zu jchnallen 
und im Triumph nach Urga zu jchaffen. Aber ich konnte meine Ab- 
ficht nicht in die Tat umfegen. Mit überrafchender Schnelligkeit hatten 
die Antilopen die Richtung geändert und flohen, in zwei Gruppen 
geteilt, von denen die eine rechts, die andere links an und vorüber: 
jagte. Einige Augenblide befanden wir ung inmitten diejer ſeltſamen 
Herde, eingehüllt von dem Staube, den das Stampfen der feinen, 
nervigen und jchnellen Hufe aufwirbelte. Von Zeit zu Zeit ſtürzte 
eines der zaghaften, vor Schreck wahnfinnigen Tiere, überjchlug fic, 
wurde von den andern getreten oder überjprungen, richtete jich mit 
einem Sabe auf und ftürmte weiter. Wir jchrien in der Aufregung 
der Jagd; wir jchrien, weil wir in gewiffen Augenbliden, die alle 
Roheit und Leidenſchaftlichkeit in ung wiedererweden, in die urjprüng- 
liche Wildheit zurücfallen und weil wir feine andere Waffe bejaßen 
als die Stimme. Da wir nicht töten fonnten, vergnügten wir uns 
daran, zu erjchreden, und unfer Geſchrei fteigerte den Schreden der 
Opfer bis zur höchſten Todesangft. Raſch jagte diefes ſtürmiſche 
Durcheinander von gelben jchlanten Rüden feitwärts in rafender Flucht 
von dannen und verichwand in der Ferne in der Steppe. 

Um 10 Uhr morgens gelangten wir in eine bergige, aber leicht zu 
paffterende Gegend. Wir verließen die mongolijchen Ebenen für immer. 
Die Gebirge Dftfibiriens und Transbaifaliens entjandten zu uns ihre 
äußerſten Ausläufer, ihre legten Erhebungen. Bald famen wir in 
ein Tal, das uns endgültig die grenzenlofe Ausdehnung der Ebenen 
verbarg, die wir betäubt und unklaren Geiftes verließen wie jemand, 
der nad) einer langen Seereife das Land wieder betritt. 

Surten und Herden wurden häufiger. Wir begegneten einem 
Mongolen, der in rote koſtbare Seide gekleidet war, begleitet von 
einem andern, der zerlumpt genug ausjah, um für den Sflaven des 
eriteren zu gelten. Die beiden hatten ſich ins Gras gejeßt und ruhten, 
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wobei fie die Zügel ihrer Pferde um den Arm geichlungen hatten. 
As fie ung erblidten, erhoben fie fich jäh vor Schred und jchicten 
ih an zu fliehen; aber e$ war zu jpät, und einen Augenblid jpäter 
fuhren wir rajch an ihnen vorbei. Als fie bemerften, daß wir feine 
teindliche Abficht hatten, wagten fie uns nachzufehen und brachen in 
eim nichtendenwollendes Gelächter aus. Diefer Wagen, der von jelbit 
lief, mußte auf fie wie eine überaus komische Ericheinung, wie ein 
heiterer Unfinn wirken, als hätten wir vergefien, die Pferde vor- 
zuipannen, und als hätte der Wagen, noch zeritreuter als wir, fie nicht 
vermißt und wäre in gleichem Tempo weitergefahren! Sie lachten und 
frümmten fi) vor Lachen, die Hände auf die Knie geftütt. 

Eine ungeheuere Menge dicker Murmeltiere jprang im Graje 
herum; e8 waren ihrer Taufende, und zwar von der Art, die die 
Engländer „Präriehunde“ nennen. Sie liefen nad) ihren Höhlen in 
der Erde; bevor fie ſich aber verjtedten, verfehlten fie nicht, uns neu— 
gierig zu betrachten, wobei fie auf den Hinterbeinen jaßen, in einer 
komiſchen Stellung, die etwas Menjchenähnliches an fich hat. Wenn 
die Höhle zu weit entfernt war, als daß die Fugen Tierchen fie 
hätten erreichen können, fielen fie plöglich, wie vom Blite getroffen, 
um und jtellten fich tot, um rajch wieder aufzuleben, jobald wir 
vorüber waren. Wir begrüßten die Anweſenheit der Murmeltiere 
mit großer Genugtuung, weil wir wußten, daß fie die Umgegend von 
Urga in großen Mengen bevölfern. Sie fündigten ung die Nähe der 
Hauptitadt der Mongolei an. Es war 11 Uhr, als wir uns am Fuße 
des Bogda-ola, des „Heiligen Gebirges‘, befanden. Wir hatten den 
Tolafluß erreicht, an defien Ufern die Stadt liegt. 

Die Gipfel des Bogda-ola waren mit einem dichten, dunkeln 
Walde Heiner Kiefern bedeckt, der bis in die Täler und Schluchten 
herabreichte. E3 waren die erjten Bäume, die wir nach einer Reife 
von etwa 1200 Kilometern zu Geficht befamen! Wir betrachteten 
fie mit hoher Freude. Wir hatten Weiden, Pappeln, Erlen dort 
hinten an der Grenze des alten China zurückgelaſſen und fanden jetzt 
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Kiefern vor; von der vielgeitaltigen Flora der gemäßigten Bone 
gelangten wir zu der der falten. Der Anblid diefer Landſchaft Liek 
uns erfennen, welche Strede wir zurüdgelegt hatten. Wir befanden 
uns jchon inmitten einer nordiichen Strenge, wir merkten, daß Sibirien 
nahe war. 

In das weite Tal des Tola einbiegend, gewahrten wir in weſt— 
liher Richtung Urga, undeutlich wie in einem Spiegel, durchjegt mit 
weißen Gebäuden, die Tempel jein mußten. Wir hatten noch einen 
langen Weg zurüdzulegen, ehe wir die Stadt erreihten. Der Tola 
und ein Ne jeiner Nebenflüſſe kreuzen oft die Straße. Bon Ruſſen 
erbaute Brücken führen darüber; aber die Mongolen ziehen es vor, 
durchzuwaten. Schließlich folgten wir ihrem Beilpiel und fuhren 
entichlofien in den Fluß hinein, wobei wir und an die Spuren der 
Räder und Schuhe hielten und mit voller Gejchwindigfeit vorwärts- 
eilten, um nicht einzufinfen. Dieſe Durchfahrt der großen grauen 
Maſchine, um die herum das Waller wie um ein Torpedoboot hoch 
aufiprigte, war ein eigenartiger Anblid. 

Urga iſt nicht eine einzelne Stadt; es gibt drei Urga: ein chinefijches, 
ein mongolisches und ein ruſſiſches, die mehrere Kilometer voneinander 
entfernt liegen. Drei große NRaffen, die ſlawiſche, die mongolijche und 
die chineſiſche, wohnen dicht beieinander, ohne ſich jedoch zu vermijchen. 
Es herricht zwischen ihnen noch ein Reit jahrhundertealter Gegner- 
ſchaft. Die drei Städte ſcheinen von feindlichen Völkerſchaften bewohnt 
zu jein; fie haben das Ausſehen verichanzter Lager. Sie find von 
jehr hohen Baliffaden umgeben, wie fie in der Kriegführung der Alten 
üblicd) waren, um den Anſturm der angreifenden Neiterei zu brechen. 
Hohe Paliſſaden umgeben auch die einzelnen Häujer und Tempel. 
Nach augen ficht man nichts von dem Familienleben der Bewohner; 
die Straßen find nichts als eintönige, düftere und gleichförmige Gänge 
zwiſchen Holzmauern. 

Gefahr muß alſo auch heute noch beſtehen; dieſe Verteidigungs— 
werke können nicht lediglich traditionelle Bedeutung haben. An der 
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Tat hat das ruffiihe Konjulat — eine Billa im fibirifchen Stile, 
die ifoliert zwijchen der Chineſen- und der Mongolenftadt liegt — 
rings ein Glacis und Laufgräben; es ift von breiten Gräben und 
von Nepen aus Eijendraht, von Wolfsgruben, den modernjten und 
wirfjfamjten Annäherungshinderniffen, umgeben; e3 hat Kanonen und 
eine Bejagung von transbaifaliichen Kojafen. Weiterhin, gegen Weiten 
zu, in der Nähe der Mongolenftadt, hat fich auch der tatarifche 
General, der Tu-tung von Urga, der Kommandant der chinefischen 
Bejagung, in eine Feitung von quadratiichem Umriß eingejchlofjen. 
Sie wird durch Erdwerfe, die durch Balken verftärft und mit Zinnen 
und Schießſcharten verjehen find, verteidigt und an den Eden von 
Militärpoften bewacht. Chinejen und Ruſſen haben fich wie in einem 
eroberten Yande eingeniftet. Wer ift der wirfliche Herr? 

Sicher nicht jener göttlich verehrte Herricher des mongolischen 
Volkes, der Chutuftu, der lebende Buddha, der fait ganz abgejchloffen 
in einem etwas abjeit3 gelegenen Lamakloſter wohnt, zu welchen die 
meisten Gebäude gehören, die man aus der Ferne ſieht. Buddha 
gefällt fi darin, ein menschliches Leben zu führen, indem er in den 
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Körper dreier Männer eingeht — nur dreier in der ganzen Welt. 
Einer von diejen ift der Dalai Lama von Lhaja, der zweite der von 
Urga, der dritte der von Peking, das Oberhaupt von zwölfgundert 
Lamas des großen Tempel3 von Jung=ho-fung. Obgleich alle drei 
die Seele Buddhas befiten, herricht zwiichen ihnen doch ein merfbarer 
Rangunterfchied. Der von Tibet iſt der am höchjten, der von Peking 
der am wenigften angejehene; der Unterjchied bejteht in der Größe 
der Segensfraft. Sie werden nicht nad) ihrem inneren Werte verehrt, 
jondern nach dem Nuten, den fie ftiften. Als vor zwei Nahren der 
Dalai Lama von Tibet aus Lhaſa entfloh, das durch den Vormarſch 
der Engländer bedroht war, und fich nach Urga flüchtete, verließen 
die waderen Mongolen ihren einheimijchen Gott zugunften des weit 
mächtigeren tibetischen. So fonnte man damals das jeltjame Schau- 
jpiel erbitterter Feindſchaft zwijchen zwei Buddhas beobadıten. 

Um diefe in Ungnade gefallene Gottheit von Urga jchlingen ſich 
die Fäden der politiichen Intrige. Ein fluger, energiicher und 
ehrgeiziger Mann an der Spige des mongolifchen Volkes könnte der 
chinefiichen Oberhoheit gefährlich werden. Wahrjcheinlich rührt daher 
die jeltiame Erjcheinung, daß der lebende Gott niemals ein Mann, 
jondern jtet3 ein Kind ift. Sich anbeten zu laſſen, ift eine Aufgabe, 
die auch ein Kind erfüllen kann. Diejer Jüngling gelangt nie zu voller 
Reife. Wenn er die Schwelle des Mannesalters erreicht, jtirbt er. 
Er jtirbt unvermutet, auf geheimnisvolle Weile. Aber er hat bereits 
feinen Nachfolger ernannt, und ein anderes Kind befteigt den tragt: 
chen Altar. Diejer plößliche Tod ift eines der regelmäßigften Wunder: 
zeichen der Gottheit: die Seele des Gottes kann nur in einem Kinde 
wohnen. Es geht jedoch das Gerücht, daß das heilige Kind — cr: 
droffelt wird! 

Der lebte Großlama hat das fritifche Alter glücklich über: 
Itanden. Das gewohnte Wunder erleidet daher eine Verzögerung, 
die man dur den wirkſamen Schuß erflären will, den der ruſ— 
fische Konſul — ein geſchickter Diplomat burjatiichen Stammes, der 
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dem mongolijchen nahe verwandt ift — ausübt. Der Konful ift ein 
vertrauter Freund des lebenden Buddha und Hat freien Zutritt in 
die Heiligen Bezirfe. Der chineſiſche Gouverneur dagegen ift weit 
Davon entfernt, über den Großlama die alte Macht und Autorität 
auszuüben; man jagt jogar, er ſei dieſem von Herzen zuwider. Wenn 
aber die lebende Gottheit noch am Leben ift, jo jcheint fie in einen 
Zuftand gebracht worden zu jein, der infolge frühzeitiger Laſter und 
des Mißbrauchs alfoholifcher Getränfe nahe an Fdiotismus grenzt. 
Mean kann jagen, daß wenigitens der Verftand des Großlama erdroffelt 
worden tft. 

Sicher ijt, daß man angeſichts jener verſchanzten Yager, der Befefti- 
gungen, der Intrigen, der graufigen Mordgefchichten, und beim Anblid 
jeltfam gefleideter Reiter, die im Galopp durch die Straßen längs den 
Befejtigungswerfen aus Holz fprengen, den Eindrud hatte, als lebe 
man bier in einer mittelalterlichen afiatijchen Stadt. Das plößliche 
Erjcheinen eines Automobils in diefer Welt bildete einen Kontraſt, 
der etwas MWiderfinniges an fich hatte. 

Der Großlama befitt ſelbſt ein Automobil, ein Heines Fahr: 
zeug, das ihm der ruffiihe Konſul gejchenft Hat, vielleicht um 
ihn für die Nivalität des tibetifchen Buddha zu entjchädigen. Das 
Fahrzeug hat aus eigener Kraft noch feinen einzigen Schritt gemacht. 
Kaum war es in Urga angefommen, fo ließ der verkörperte Buddha 
e3 im Hofe von zwei Männern im Kreife herumfchieben, in der Hoff- 
nung, es werde von jelbit feinen Lauf beginnen und feine Umfahrt 
beenden. Dann entichloß er ſich dazu, einen Ochſen voripannen zu 
laſſen, und jchiefte es nach jeiner Sommterrefidenz, wo e3 verroftet, 
in der Erwartung, daß eine andere europäische Macht einen Chauffeur 
dazu ſchenkt. 
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Urga. 


In der Ruſſiſch-Chineſiſchen Bank. — Eine jeltiame Pilgerfahrt. — Der chineitit 
Gouverneur im Automobil. — Tie Abfahrt von Urga. — Im Sumpfe ſteden 
geblieben. — Eine unheilvolle Fahrt bergab. 


Yon den drei Städten Urga war die chinefiiche die erite, die wir 
bei unjerer Ankunft berührten. Wir fuhren in fie ein, weil der Tele 
graph hineinführte. Wir hatten jo jehr die Gewohnheit angenommen. 
den beiden Drähten überallhin mit dem größten Vertrauen zu 
daß wir ums von ihnen ohme Widerrede Gott wei; wohin häuten 
führen laffen. Die Drähte waren Chinejen, die im der chinefticher 
Stadt haltmachten, bevor fie ihren Weg direft nach Norden über 
jteile Gebirge Himveg wieder aufnahmen. Ihre Aufgabe als Führer 
war aber zu Ende. Sie geleiteten ung durch die engen, ſchmutzigen 
Straßen der Chinejenjtadt, jprangen mit einem Satze über eim 
Paliſſadenwand und ließen ung verdußt ftehen. 

Unjere Ankunft verurjachte, daß die Einwohnerjchaft an den Eir- 
gängen der Gehöfte zufammenlief, von denen aus wir einen rafchen 
Ali in die Höfe, die gedrängt voller Kiften, Kamele und Kinder waren, 
auf chinefische Häuſer mit Gittern in verwidelten geometriüchen ;yiguren 
und auf Keine buntbemalte, in die Augen fallende Tempel werten 
fonnten. Hinter den barbariichen Verteidigungswerfen aus alte: 


Urga. 227 


bemerkten wir Anzeichen von Wohlſtand und Fleiß. Die Bewohner 
beſchäftigen ſich ſämtlich mit Großhandel; ſie ſind durch den Handel 
mit Tee, Wolle, Fellen, Pferden reich geworden und veranſtalten 
regelmäßige Karawanenreiſen; ſie ſind Eigentümer von Hunderten 
von Kamelen und Ochſen. Sicherlich waren ſie von unſerer An— 
kunft unterrichtet; ſie betrachteten uns neugierig, aber nicht ver— 
wundert; der Telegraph hatte die Kunde von dem Kis⸗tſcho bereits 
verbreitet, und die Berührung mit den Ruſſen, die beftändigen Be: 
ziehungen zur Welt des Weſtens haben den bezopften Eimwanderern 
einen praftiichen Sinn eingeflößt, der fie das Automobil von einem 
durchaus vernünftigen Geſichtspunkte aus betrachten ließ. Einige 
fragten, ob wir geradenwegs von Tauerin kämen, und wandten fich 
bei unjerer bejahenden Antwort zu den übrigen, um dies Ereignis 
mit ihnen angelegentlichjt zu erörtern. 

Auf den Straßen der Ehinejenjtadt erblidten wir auch die erften 
nordmongolifchen Frauen, deren Kopfpug jo auffallend und jo neu 
für uns war, daß wir uns nicht enthalten konnten, fie mit indisfreter 
Rrharrlichkeit zu betrachten. Zweifellos ift es den verheirateten Frauen 
der nördlichen Mongolei gelungen, aus ihrem Kopfhaar das originellfte 
Meiſterwerk herzuftellen, das ſich von der vereinten PBhantafie von 
hundert Frauengenerationen erjinnen läßt. 

Die Haare fallen zu beiden Seiten des Gefichts in zwei flachen, 
auf das reichlichite mit Gummi zufammengeflebten Streifen herunter, 
die in nichts mehr nad) Haaren ausjehen; fie gleichen zwei viefigen 
Ihwarzen, zurüdgebogenen, das Geficht umrahmenden Netzen, die einen 
jolhen Umfang befigen, daß fie beinahe Schulterbreite erreichen, 
und die auf der Bruft ſpitz auslaufen. Die Nebe werden durd) 
eine Menge Stäbe auseinandergehalten, die wie die eines Fächers 
angeordnet find und ein ſeltſames Gitterwerf um das Geſicht herum 
bilden; fie find mit Hin und her jchwingenden größeren und fleineren 
Silbermünzen bededt, unter denen wir eine Anzahl ruſſiſcher Zehn: 
und Zwanzigkopefenjtüde erfennen, ein neues Zeichen der Nähe des 
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Mosfowiterreiches. Selbitverjtänt: 
(ih wird ein Kopfpug von jolde: 
Kompliziertheit nur einmal im Leben 
angefertigt; vor der Hochzeit über: 
läßt die Braut ihren Kopf den ge: 
ſchickten Händen eines Künſtlers und 
beſchränkt jich dann auf die 
Tätigfeit des Erhaltens 
jie ftäubt ihre Nete von 
Zeit zu Zeit aus und be- 
jtreicht fie, wenn es nötig 
ift, von neuem mit Gummi. 
Die Gefahr, daß der Ge 
brauch eine® Bades den 
Beitand diefer Haarphan- 
tajie jchädigen könne, be- 
jteht nicht. 

Gerade in dem Mugen- 
blide, al3 wir nicht wußten, 
wohin wir uns wenden fol: 
ten, und die Leute nach der 
Ruſſiſch-Chineſiſchen Bank fragten, wo wir erwartet wurden, fam ein 
chinefischer Soldat im Galopp angejprengt, um uns den Weg zu zeiger. 
Wir famen an einer Neihe Eleiner weißer Pagoden im tibetijchen Stile 
vorüber, die entfernte Ähnlichkeit mit den Kegeln eines riejenhaften 
Billardipieles hatten. Als wir ins Freie traten, erblidten wir auf 
dem Gipfel eines Hügels einen prachtvollen europätjchen Palaſt! Meine 
Feder vermag es nicht zu fchildern, welche Überraſchung und Freude 
uns durchzuckte, als wir diefes mitten in die Mongolei gefallene winzige 
Stück Europa erblidten. Es war, als habe ſich unjer eigenes Heim 
unſeren Blicken dargeboten, Wir wußten noch nicht, was für em 
Gebäude es war, das drei bis vier Kilometer von uns entfernt lag, 
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umgeben von niedrigeren Baulichkeiten, dem Anſchein nach Schuppen 
und Ställe. Aber für uns war es ein freundlicher Anblick. Bald 
laſen wir in großen Buchſtaben in vier Sprachen die Inſchrift: 
„Ruſſiſch-Chineſiſche Bank.“ Wir fuhren vor und ließen triumphierend 
und mit begeijterter Beharrlichfeit die Hupe ertönen. 

Am Eingangsgitter jtand ein Tarantaß; zwei Koſaken kamen die 
Straße entlang und blieben ftehen, um ung zu betrachten. Wir be- 
grüßten jie mit überjtrömender Freundlichkeit. Aus einem Pförtchen 
ſtreckte ein bärtiger Muſchik feinen Kopf heraus, um ihn aber fofort 
wieder zurückzuziehen, wohl in der Abficht, unfere Ankunft zu melden. 

„ir find ja bereits in Sibirien!‘ riefen wir und beglüdwünfchten 
einander, als ob die Reife zu Ende ſei. 

Geräuſchvoll tat fid) das Tor der Banf auf, und heraus ftürzte 
ein ſympathiſch ausjehender Herr, Herr Stepanoff, der Direktor diefer 
Filiale, um uns freudig zu begrüßen. Er fonnte aber eine gewiſſe 
Überraſchung nicht verbergen, daß er uns ala die Erften anfommen jah. 

„Das iſt ja die italienische Flagge!” rief er, während er fie be- 
trachtete, die am Hinterteil des Automobil Luftig im Winde flatterte 
— „wahrhaftig. Herzlich willkommen, Durchlaucht! Seien Sie alle 
herzlich willfommen! Aufrichtig gejagt, ich habe Sie nicht erwartet. 
Ich kenne die Wüſte, und Ihre Majchine hielt ich für zu ſchwer. 
Sch hätte gedaht, Sie wären zurüdgeblieben. Ich war überzeugt, 
daß die leichteren Majchinen größere Chancen hätten.... Nocd ein: 
mal, willfommen! Hier herein, hier herein, alles fteht zu Ihrem 
Empfange bereit!‘ 

Es ftand in der Tat alles auf das wundervollite eingerichtet 
bereit. Eine ganze Zimmerflucht wurde uns zur Verfügung geftellt. 
Ruſſiſche, franzöſiſche und italienische Flaggen ſchmückten die Treppen. 
In einem großen Salon funfelte eine lange gededte Tafel mit 20 bis 
30 Kuverts, mit Auffägen voll Konfeft, mit ſchimmernden, kunſtvoll 
gefalteten Servietten: ein prächtiges Panorama von Kriftall und 
Porzellan, das ung Ausrufe des Erſtaunens und Wohlbehagens entlodte, 


230 Neuntes Kapitel. 


„sch werde fofort das Stomitee benachrichtigen‘, erflärte umier 
Wirt, indem er uns nach unſeren Zimmern geleitete. 

„Das Komitee?’ 

„Ja, das ruffiiche Komitee zum Gmpfange der Teilnehmer ar 
der Fahrt Peking: Paris. Es jollte fich zu Ihrem Empfange bier em 
finden, aber wir glaubten nicht, daß Sie vor Abend eintreffen 
önnten. Man hat ung von Tauerin telegraphiert, daß ein Automobil 
heute früh um 1,7 abgefahren jei. Es find über 250 Kilometer! 
Entſchuldigen Sie ung, wenn der Empfang vereitelt worden iſt.“ 

Es beitand ein Komitee! Wir befanden uns mitten in der Zivi— 
liſation des Wejtens! Wir gedachten in Dankbarfeit der waderen 
Männer, die ſich zufammengetan hatten, um uns zu feiern, um uns 
Erholung von unjeren Mühen zu verjchaffen, die unfertwegen Zu— 
jammenfünfte mit Disfujfionen und Tagesordnungen abgehalten hatten! 
Herr Stepanoff war der Vorfigende und die Seele des Komitees. 

In Urga begann die unvergeßliche Reihe berzlicher, aufrichtia 
gemeinter großer und Fleiner Empfänge, die uns auf der ganzen 
riejenhaften Reife bejtändig die Wohltat freumdichaftliher Sympatbien 
boten, die ung die Tore der Paläfte und die Türen der Hütten er 
ichloffen, die uns überall die erquidende Atmoſphäre wahrer Gait- 
freundichaft atmen ließen, jener Gaftfreundjchaft, weldye jagt: „Komm 
herein, mein Haus ijt dein!‘ 

Aus den Fenſtern unjerer Zimmer hatten wir die Aussicht auf 
das ganze Tal des Tola und die in ihm verftreut liegenden Städte. 
Der Bogdasola lag uns gegemüber, hoch und breit, mit feinem impe: 
nierenden jchwarzen Haupte voller Kiefern, Die Legende behauptet 
auf dieſem Gipfel befinde fi) das Grab Dſchingis Chans. 
prächtiges Grab für einen Zwingheren! 

Bielleicht ift es Diefe Legende, die den Berg zu einem heiligen 
macht. Bäume auf ihm zu fällen und dort zu jagen, gilt als Heilig: 
tumsichändung. Niemand befteigt ihn, um den Schlummer des großen 
Kaifers nicht zu ſtören. Wenn man die Mongolen nach dem Grund 
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fragt, weswegen fie den Bogda-ola nicht betreten, jo antworten fie, der 
Berg lei von Gott zu feinem eigenen Vergnügen gejchaffen worden; er 
allein bejuche ihn, um fich bier dem Genufje des Yuftwandelns und der 
Sagd hinzugeben. Nach ihrer Auffaifung ift der Berg ein Privatgarten 
der Gottheit. Wie alle auf einer tiefen Stufe der Kultur jtehenden Be— 
wohner weiter Ebenen hegen fie für Berge eine Art religiöjer Verehrung. 
Auf den Gipfeln der Anhöhen errichten fie ihre Obos; fie fteigen hinau,, 
um zu beten; jede Bodenerhebung ijt zu dem Zweck geichaffen, die Erbe 
dem Himmel näherzubringen. Der Bogda-ola ift der höchſte Berg, 
folglich ift er der heiligite. Und auf ihm jteht ein Wald: ein eine 
drudsvolles Myjterium für den Sohn der Steppe. In der Mongolei 
bejteht eine Art Kultus für die Bäume, weil fie jelten find. Wer weiß, 
welche unbeitimmte Ehrfurcht die fremdartige, aus dem Boden empor- 
ſprießende Geltalt des Baumes in dem einfachen Gemüte des Nomaden 
erwedt. Oft wird er als Fetiſch angebetet,. und wir haben häufig, und 
zwar bis ins jüdliche Sibirien hinein, jolche vergötterte Bäume gejehen, 
an deren Zweigen ungezählte PBapierjtreifen mit Gebeten flatterten. 

Die „Itala war das Ziel einer unabläffigen, ganz unglaub- 
lichen Bilgerfahrt. Die Nachricht von ihrer Ankunft hatte das ganze 
Tal des Tola in Aufregung verjegt. Es kamen Leute aus den drei 
Städten, und es famen folche aus weit entfernten Jurtenlagern. 
Die Chineſen hatten als praftiiche Leute einen regelrechten Wagen 
verfehr mit Maultieren eingerichtet, um die Neugierigen, die den 
Ki-tſcho ſehen wollten, nad) Urga und zurüd zu ihren Paliſſaden— 
gehöften zu befördern. Man jah dieje jonderbaren Geführte, die jchon 
-ttva8 der ruſſiſchen Telega glichen, zu fünf, mitunter zu ſechs an- 

‚en, bejegt mit Leuten, die ſich fejtlich gekleidet hatten wie zu 
einer feierlichen Gelegenheit. Es fehlten auch die wirklichen Telegas 
nicht, die aus der ruſſiſchen Stadt herauffamen und bei den lebhaften 
Farben der ſlawiſchen Koſtüme einen Anftrich von Fröhlichkeit hatten. 
Eine große Menge Mongolen jtrömte zu Fuß und zu Pferd von 
allen Seiten herbei: Lamas in violetter und gelber Seide und mit 
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pagodenähnlichen Hüten, Karawanenführer, Hirten. In Scharen kamen 
lachende, geichwägige Frauen, große Stiefel an den Füßen und bie 
Laſt ihres Kopfputzes mit fich tragend, der den Emdrudf eines um 
den Kopf gelegten Halskragens à la Medici machte. Von Zeit zu 
Zeit bahnte ſich ein Kojaf feinen Weg durch die Menge und unter: 
nahm eine Rekognoſzierungstour um das Automobil, 

Dieſe ganze Menge jtand rejpeftvoll und bewundernd um das Fahr— 
zeug wie vor einem heiligen Myjterium. Die mongolische Bevölkerung 
von Urga war jeit mehreren Tagen durch die eingeborenen Agenten 
der Banf von der bevorstehenden Ankunft von Wagen, die von jelbit 
liefen, unterrichtet worden. Man Hatte fie auf dieſe Weije vor: 
bereiten wollen, um jedem möglichen Ausbruch des Fanatismus und 
des Aberglaubens vorzubeugen, der durch die unerwartete Ankunft jo 
jeltfamer Majchinen in der heiligen Stadt des Lamaismus hätte her: 
vorgerufen werden fünnen. Täglich erhielt die Bank Bejuche von 
Mongolen, welche famen, um Nachrichten über die von ſelbſt laufenden 
Magen einzuholen. Ihre ragen waren von erheiternder Naivität. 
Sie glaubten, dieje wunderbaren Wagen führen nicht auf der Erde, 
jondern durd) die Luft. Sie wollten willen, in welcher Entfernung 
man fie ohne Gefahr betrachten dürfe; fie fragten, ob es nicht umvor: 
fichtig fei, fich vor fie Hinzuftellen, wenn fie jtillitänden. Die ver: 
breitetjte Meinung war, daß diefe Wagen von einem unfichtbaren 
geflügelten Roß gezogen würden. 

„Wie machen es aber die Fremden, um das geflügelte Roß zu 
lenken?“ fragten fie Herren Stepanoff, nachdem fie unverdrofien den 
finmreichten Erklärungen gelaufcht hatten, die fie überzeugen jollten, 
daß fein Pferd vorhanden jei. 

Die primitiven Bölfer leben in einer Märchenwelt; jie erklären 
alles mit Hilfe des Unfichtbaren; ihre Umwifjenheit ſieht im jedem 
Dinge ein Geheimnis und in jedem Geheimnis eine verborgene Kraft; 
das Geheimmisvolle erklären fie ſich als eine natürliche Kraft, und 
diefe jeßt fie nicht in Erftaunen. Sie glauben an das geflügelie 
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Roß, aber fie find nicht imftande, an eine fomplizierte Schöpfung des 
menschlichen Geijtes zu glauben. In ihrem Geifte ift das Unglaub— 
liche Wahrheit, die Wahrheit aber unglaublich). 

Wir willen nicht, immwieweit der Anblik unjerer Mafchine die 
vorgefaßten Meinungen der Bürger von Urga über das Automobil: 
wejen berichtigt Hat. Sicher ijt, daß die Menge die „Itala“ von 
allen Seiten bewundernd umdrängte, vor ihr aber freie Bahn ließ; 
auch die Chineſen beobachteten dieje weile Vorſichtsmaßregel. Die 
Mongolen gaben dem Automobil den Namen „die fliegende Maſchine“. 
Es iſt auch möglich, daß die Kunde von ihr ſich an den Schritt des 
Kamels hejtet und zu den fernjten Stämmen in Form einer neuen 
Legende gelangt. Auch der Großlama Hatte ſich Tebhaft für unjere 
bevorstehende Ankunft intereifiert. E3 wurde jofort ein berittener 
Kurier zu ihm geſchickt. 

Am Nachmittag ftattete und der chinefifche Gouverneur jeinen 
Beſuch ab. Eine Stafette fam im Galopp angejprengt, um ihn an- 
zumelden. Kurze Zeit darauf erjchten auf der jonnigen Straße, in 
eine Staubwolfe gehüllt, das Gefolge des hohen Wiürdenträgers. 
Die Sänfte wurde von vier berittenen Mongolen mit eritaunlicher 
Gejchieklichfeit getragen; die Stangen der Sänfte waren über die Sättel 
gelegt, und die vier Träger galoppierten unter genauer Einhaltung der 
richtigen Entfernung. Wäre einer von ihnen auch nur um Handbreite 
aus der Reihe gewichen, jo hätte der arme Gouverneur jamt feiner 
Sänfte ein wenig würdevolles Ende gefunden. Eine Schar von 
. mongolijchen und chinefischen Soldaten, von Offizieren und von Wür— 
denträgern ritt dem erlauchten Mandarin voraus und folgte ihm. Cs 
lag ein primitiver Adel und Stolz über diejer buntgefleideten Gruppe, 
die wie eine Windsbraut dahergejagt kam. Nichts gleicht an kriege— 
riſchem Ausdrud dem Geficht des mongolischen Soldaten mit jeinem 
lang herabhängenden Stnebelbarte. 

Der Gouverneur war troß des furchtbaren Gefolges, mit dem er 
ſich umgab, der feinjte und wohlwollendite Chineje. Als vollendeter 


234. Neuntes Kapitel. 


Diplomat ſprach er, ohne etwas zu jagen, lächelte allen zu, lachte 
über alles, nahm Tee und entfernte fich wieder mit jeiner Sänfte 
und jeiner dahinſprengenden Esforte, 

Auch einen Beſuch des tatarischen Generals — wir. Be— 
ſonders tiefen Eindruck machte auf dieſen die Mitteilung, daß unier 
Automobil die Kraft von 50 Pferden habe. Zum Teufel, wir Di 
ja beinahe mehr Kavallerie als er! ine jchwierige militeric. 
Frage türmte fid) vor dem Geiſte des tatarischen Generals auf, ein 
Zweifel quälte ihn: erijtierte in Europa eine auf Nutomobilen reitende 
Kavallerie? Wenn fie eriitierte, jo waren alle tatariichen Generale, die 
mit der Bewachung der Grenzen des Hinmlischen Reiches betraut waren, 
völlig unnütz. Zehn Automobile hätten die Mongolei in vier Tagen 
eingenommen. Wir beruhigten ihn dahin, daß eine auf Dampfpferden 
reitende Kavallerie nicht eriftiere. Er war davon jehr befriedigt. 

Am Abend hielt ein mongoliſcher Beamter, der einen Handwagen 
309 — die mongoliichen Beamten find bejcheidene Leute —, am Tore 
der Banf und überreichte ein rotes Papier, auf dem chineſiſche Schrift- 
zeichen jtanden. Es war die Vifitenfarte des Gouverneurs; fie be 
gleitete Geſchenke. Dieje Gefchenfe ftanden auf dem Wagen und 
weigerten ſich hartnädig abzufteigen: e8 waren zwei prächtige Hammel, 
die der Mann jchließlich zum Gehorfam zwang; außer den Hammeln 
ſandte der Gouverneur noch einige Flaſchen ruſſiſchen Wein und 
Büchjen mit Konſerven. Nachdem der mongoliche Beamte, der einen 
Hut mit dem Knopfe eines Mandarinen jechiter Klaſſe trug, alles 
auf die Erde geitellt hatte, erjuchte er uns, feitzuftellen, daß der 
Wagen leer jei und daß er nichts veruntreut habe. Dies beicheinigten 
wir ihn. | 

In Urga fanden wir unfer drittes Depot an Benzin und OL ver, 
das Teßte in der Mongolei, das durch eine Karawane von Peking 
hierhergebracht worden war. 

In Kiachta jollten wir das vierte Depot finden, das durch Sibirien 
dorthingejchafft worden jein ſollte. War es eingetroffen? Würde 
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feine Verzögerung, fein Irrtum VBeranlafiung geben, daß wir unter- 
wegs aus Mangel an Brenn» und Schmiermaterial ftilliegen müßten‘? 
Diefe Fragen erwogen wir mit einer gewiljen Bellemmung. Uns 
tehlten Nachrichten. Der Fürjt hatte in Peking ein Telegramm aus 
Petersburg erhalten, in dem ihm angezeigt wurde, daß er in Kiachta 

Serzeihais der Depotitationen und der Menge Benzin und DI 
‚den würde, die an jedem Haltepunfte zu feiner Berfügung jtänden. 
Wir hatten Bedenken, und die Tatjachen jollten uns vecht geben. 

In Urga wurden fämtliche Behälter nachgefüllt, ohne daß uns 
das große Gewicht Sorge machte, da wir auf dieſe Weiſe die Kraft 
für weitere tauſend Kilometer aufipeicherten. Nachmittags kam Ettore 
und meldete, die Maschine jei bereit, die Fahrt wieder aufzunchmen. 
Er hatte ein einziges Wort, mit dem er dies alles ausdrüdte: 

„Fertig!“ 

„Alles in Ordnung?“ fragte ihn der Fürſt. 

„In beſter Ordnung. Ich habe alles nachgeſehen. Die Maſchine 
iſt noch ſo gut wie neu.“ 

Wir mußten nun noch auf die andern warten. Urga machte 
uns übrigens das Warten angenehm. Das Komitee leiſtete uns in 
liebenswürdigſter Weiſe Geſellſchaft. Es gehörten dazu Koſakenoöoffiziere, 
ein vom Kriegsſchauplatz in der Mandſchurei zurückgekehrter Stabs— 
arzt, Kaufleute, Damen, die ſich nach dem Petersburger und Mos— 
kauer Leben zurückſehnten. Auch ein Engländer von vornehmen Aus— 
jehen befand fich darunter; ich hätte ihn für einen Diplomaten gehalten, 
wenn man mir nicht verfichert hätte, daß er ein geichiefter Pionier 
des Wolle und Rauchwarenhandels jei. 

Oft Tieß ich mir ein Pferd fatteln (die Ställe jtanden zu unferer 
Verfügung) und ritt, auf dem hohen Koſakenſattel thronend, nach dem 
Telegraphenamt in der Ghinejenitadt, um meine Depejchen aufzugeben 
und Nachrichten von unferen Kollegen einzuziehen. Am Abend erfuhr 
ih, daß die beiden „de Dion-Bouton‘‘ nachmittags 5 Uhr in Tauerin 
eingetroffen jeien; fie würden morgen in Urga fein. Keine Nachricht 
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vom „Spyker“! Weder Pang-kiang noch Udde wußten etwas. 
Seit drei Tagen und zwei Nächten war der „Spyker“ aljo in ber 
Wüſte verjchollen; der Mongole mit dem in Lumpen verpacdten Tele- 
gramm und feinem mit Benzin beladenen Kamele hatte ihn noch nicht 
getroffen. Auf dem „Spyfer‘ befanden fich mein lieber Kollege Du 
Taillis und als Führer Godard. Wir hatten mit der Wüſte erft vor 
furzem Erfahrungen gemacht, die uns jeden Augenblick mit einem 
Gefühl der tiefſten Beſorgnis an die beiden denfen ließ. Zu der 
Borftellung von ihrem Leiden gejellte fich ein anderer quälender Ge— 
danke. Wir wußten, daß fie befreit werden würden, daß man ihnen 
am Morgen des 19. Juni aus Udde Soldaten zu Hilfe geſchickt Hatte, 
die fich ihnen von Stunde zu Stunde näherten. Aber, fragten wir 
ung, wußten auch jie es? Hatten fie die Gewißheit, daß die Be- 
freiung nahe war? Welche Angjt und welche Bein fonnte nicht dieſer 
Zweifel ihren phyfiichen Leiden Hinzufügen? Man ift tapfer, wenn 
man feine Sorgen hat. Wer fonnte fie aber von ihren Sorgen be- 
freien? Was wiirde ich darum geben, wenn ich ihnen auch nur ein Wort 
durch jene Drähte zufommen laſſen könnte, die wenige Meter über ihren 
Köpfen binliefen und die Taufende meiner Worte einer Zeitung über: 
brachten. Wir waren daher jehr erfreut, als wir am folgenden Tage 
von Udde die Mitteilung erhielten: „Spyfer wohlbehalten angelangt.“ 
Der 22. Juni wurde von ung der Erwiderung der Bejuche ge: 
widmet. Wir begaben uns im die Feſtung, in der der tatarifche 
General feine Autorität verſchanzt hatte, und tranfen einige Taſſen Tee 
in Gegenwart des erlauchten Kriegers, der Gala angelegt hatte und von 
jeinem Generalftabe von federbujchgeichmücten Mongolen umgeben 
war. Der Gouverneur empfing uns in feinem Amtsgebäude und bat 
den Fürften um eine große Gunft, Wir erwarteten von einem 
echten Mandarinen, vom eneralgouverneur der Mongolei, nicht eine 
Bitte, wie er fie äußerte. Sie jtellte alle Anjchauungen, die wir 
uns von China gebildet Hatten, alle weitverbreiteten Anfichten über 
das Mandarinentum auf den Kopf; fie war die Rehabilitation des 
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Wai-wuspu; fie eröffnete der Zukunft des Himmliſchen Reiches neue 
Horizonte. Seine Erzellenz baten — das Automobil einmal benußen 
zu dürfen! | 

„Bon Herzen gern!“ rief Fürſt Borgheſe mit Begeifterung. 
„Und wohin?‘ 

Es war gleichgültig wohin. Der Gouverneur wollte nur im 
Automobil fahren, eine Rundfahrt durch die Straßen von Urga machen. 
Sch kann mich täufchen, aber ich glaube, es fam ihm vor alleın dar— 
auf an, fid) auf dem Zauberwagen jehen zu lafjen. Dies konnte 
feinem Anſehen zugute fommen. 

Das Automobil jtand vor dem Tore. Der Mandarin in jeiner 
Prachtffeidung, mit den übermäßig langen Ärmeln aus Seide, 
die jeine Hände bededten, auf dem mit zwei Wfauenfedern ge— 
ſchmückten Hute den Korallenfnopf, das Abzeichen des höchjten Grades, 
unternahm erjt einen Inſpektionsgang rund um die Majchine, dann 
ftieg er auf, während der Fürſt das Steuerrad ergriff und Ettore 
ih) auf den Tritt ſetzte. Die Nachricht von der Fahrt Hatte ich 
verbreitet. Leute liefen herbei. Alle mongolischen Offiziere und die 
Soldaten mit den Knebelbärten betrachteten voller Entjegen ihren 
Vorgejegten, uns aber mit einem gewillen Mißtrauen. 

Die „Itala“ fuhr ab. Sie beichrieb einen weiten Bogen vor 
dem Fu, dem Amtsgebäude, um über eine Heine Brüde zu kommen, 
und eilte dann auf und davon. Der Gouverneur der Mongolei hatte fich 
feſt an die Seitenlehnen des Sites angeflammert, jchien aber entzüct zur 
jein. Sein Zopf pendelte in dem jcharfen Luftzuge luſtig hin und her. 
Die Leute des Gefolges hatten vielleicht den Eindrud, man wolle 
ihren Herrn entführen, denn fie ftürzten auf ihre an die Paliſſaden— 
wand gebundenen Pferde, Iprangen in den Sattel und jagten mit 
lautem Gejchrei hinter der Maschine her. ihnen ſchloß fich an, wer 
ein Pferd zur Hand Hatte, und Pferde gibt es hier überall. Bon 
allen Seiten her erjchienen Reiter: Lamas, Soldaten, Steppenbewohner, 
Sie famen zu ſpät, das Automobil war verſchwunden; aber fie fehrten 
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ebenjowenig um wie die andern Berittenen, jondern jpornten die Tiere 
durch lautes Schreien an. Nur wenigen, beffer berittenen Offizieren ge- 
lang es jedoch, in der Nähe des Wagens zu bleiben. Wie bei einer großen 
Jagd folgte die unbeichreibliche Reiterſchar, das „wilde Heer“, in ge 
jtredtem Galopp. Sie verſchwand in dem Staube und ergoß fich unter 
Lärmen und Tofen in die Straßen. Biele Pferde trugen zwei Reiter. 
Fröhliches Geſchrei ericholl ringsum; der Ritt war nur ein Spiel, aber 
der Auftritt hatte ganz den Anjchein eines Ausbruchs der Volkswut. Es 
war, als fei Urga von einem fiegreichen Barbarenheere überſchwemmt, eine 
Viſion aus vergangenen Zeiten, der die Paliſſadenwerke einen friege- 
rischen Hintergrund verliehen. Man hätte jagen künnen, Die VBergangen: 
heit verfolge wütend jenes Feine Ding, das ohne Pferde davonraite. 

Der Gouverneur wollte bi8 zur Ruſſiſch-Chineſiſchen Bank fahren, 
von wo ihn jeine Sänfte wieder nad) Hauje zurücbringen jollte. Die 
Spazierfahrt hatte übrigens eine unerwartete politiiche Folge. Am 
Abend ſchickte der [chende Buddha zu uns, um uns jagen zu lajien, 
daß er uns erjt in einigen Tagen zu willen tun werde, ob er uns 
die Freude, ihn zu jehen, gewähren würde oder nicht. 

„Aber wie ift das möglich!“ riefen wir, „er hatte doc) jo drin 
gendes Verlangen nad) ung.‘ 

„Ah, ich verſtehe,“ Flüfterte ung jemand zu, „er ift verichnupft.“ 

„Wer? der lebende Buddha? Und warum?“ 

„Wegen der Fahrt des Gouverneurs.‘ 

„Iſt es möglid) 

„Ganz beſtimmt. Er beanſprucht den Vorrang und iſt dem 
Gouverneur feindlich geſinnt.“ 

„Wir haben alſo ſeine Sympathie verſcherzt?“ 

„Unwiederbringlich.“ 

„Schade! Wir wollten auch ihn im Automobil fahren.“ 

Aber wir fanden ung mit feiner Ungnade leicht ab. 

Am Nachmittage dieſes Tages trafen die beiden „‚de Dion-Bouten“ 
in Urga ein, Cormier, GColignon, Longoni und Bizac hatten in der 
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Wüſte dieſelbe vollitändige Veränderung ihres Geſichts wie wir durch— 
zumachen gehabt, obgleich fie durch ein bequemes Zeltdach geſchützt 
waren. Ihre Mafchinen befanden ſich vollfommen in Ordnung. Der 
„Spyker“, der an dieſem Nachmittag Udde erreicht hatte, hätte noch 
zwei Tage gebraucht, ehe er eingetroffen wäre. 

Wir hatten einen Grund, der ums zur Abreije trieb: der Über— 
gang über den Srofluß, etwa 60 Stilometer ſüdlich von Kiachta. 
Ter Iro ift nur in Zeiten der Trodenheit zu durchwaten: es genügt 
ein Regen, um ihn in ein unüberwindliches Hindernis zu verwandeln. 
Auf dem Iro liegt ein Fährboot, aber nicht an der Straße, die wir 
benupen mußten. Ein ruſſiſcher Kaufmann, der von Kiachta Fam, 
teilte ung mit, daß die Tiefe des Waſſers jebt ungefähr 120 Zenti— 
meter betrage; es war dies jehr viel für ein Automobil, und es war 
nicht wünschenswert, daß die Tiefe noch zunähme. Unter diejen Um: 
jtänden erfchien uns der Übergang als eine ſchwere Aufgabe. Das 
Wetter drohte jeßt jchlecht zu werden. Die Wolfen, die uns den Tag 
zuvor folche Freude bereitet hatten, nahmen übermäßig zu. Der Fürſt 
entjchied fich zur Abfahrt am folgenden Morgen, 23. Juni. Die 
„de Dion-Bouton‘‘ blieben noch einen Tag in Urga, die „Itala“ 
wollte einen ganzen Tag in Kiachta warten. 

Um Abend waren ſämtliche Privaträume der Ruſſiſch-Chine— 
ſiſchen Bank fejtlich erleuchtet. Die große, im Speijefaal ange- 
richtete Tafel, überflutet von dem Lichte der Armleuchter, trat feier- 
{ih in Tätigkeit. Das Komitee hatte in einer vollzählig. bejuchten 
Verſammlung bejchloffen, uns ein Galadiner zu geben, Wir hätten 
darauf gejchtworen, weit von der Hauptitadt der Mongolei zu fein und 
die Grenzen Europas ſchon wieder überjchritten zu haben, hätte nicht 
die Anweſenheit der chinefiichen Boys, die bei Tifche bedienten, ung 
jeden Augenblid an den Ort, wo wir uns befanden, erinnert. Die 
Unterhaltung, die franzöfiich, ruffiich und deutſch geführt wurde, ſchwirrte 
durcheinander und erzeugte ein angenehmes babylonijches Sprachen- 
gewirr, wie es bei Banfetten üblich ift, bei denen die Menſchen, die 
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da jprechen, ſtets in erdrüdender Mehrheit denen gegenüber find, die 
zuhören. Ich gehörte zur Minderheit. Ich hörte meiner Nachbarin, 
der Gattin des Stabsarztes, zu, die mir ihre Reife von Kiachta 
nach Urga bejchrieb und mit den Worten jchloß: 

„sch weiß nicht, wie Ste es mit Ihrem Automobil anftellen 
werden, um durchzukommen.“ 

„Wir haben aber doch die Wüſte Gobi durchquert!‘ 

„Ich fenne die Gobi nicht, Gott jei Dank, aber ich wiederhole 
Ihnen, daß der Weg nach Kiachta der jchaudervollite iſt, den ich in 
meinem Leben angetroffen habe, und ich bin in der Mandjchurei ge 
wejen! Denfen Sie, vier volle Stunden, vier Stunden im Sumpfe 
jtedengeblieben, ohne den eingejunfenen Tarantaß freibefommen zu 
fünnen, dabei die Aussicht, den Weg zu Fuß fortjegen zu müſſen. 
Ich Habe Ihnen dieſe Epiſode bereit3 geichildert. Wir waren nod 
10 Kilometer von Urga entfernt, und es war das viertemal, daß 
wir verſanken ...“ 

„War das Wetter ſchlecht?“ 

„Es war ausgezeichnet, wie jetzt. Sie werden ſich mit Ihren 
eigenen Augen davon überzeugen, wie fürchterlich dieſe Straße iſt.“ 

„Hoffen wir das Gegenteil, gnädige Frau!‘ 

sch lächelte überlegen. Die Erzählung diefer jchredlichen Reiſe— 
abenteuer ließ mich völlig fühl. Die weibliche Empfindjanfeit führt 
mitunter zu unbewußter Übertreibung. Ich fonnte mir damals nicht 
vorstellen, wie jehr meine Tiſchnachbarin recht hatte! Ich Hätte in 
jenem Mugenblid nie geglaubt, daß die Straße zwiichen Urga und 
Kiachta in uns Sehnfucht nach der Wüſte erweden würde und daß 
wir wenige Stunden nach dieſer Unterredung für die Sicherheit unſerer 
Machine zittern mußten! 


Wir verliehen die Bank bei Tagesanbruch mit aller Vorficht, um 
niemand im diefer zum Schlummern jo ſüßen Stunde zu ftören. In 
der Tat machten wir den Eindrud, als hätten wir den Geldjchranf 
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geraubt und jchlichen uns auf Strümpfen davon. Wie alle ruſſiſchen 
Banken, jo jchien auch die von Urga einen Handjtreich der revolu- 
ttonären „Expropriateure“ zu befürchten; denn zur Nachtzeit wurde 
fie von außen durch die Koſaken des Konſulats bewacht. Tiefe 
waderen Burichen betrachteten uns bei der Abfahrt mit augenjchein- 
licher Unsicherheit; es ſchien, als wüßten ſie nicht, follten fie uns 
grüßen oder Alarm jchlagen. Sie entichteden Sich für den Gruß. 
Wir fuhren der Mongolenjtadt zu, von der aus der Weg nad) 
Kiachta abbiegt. 

Es war nicht leicht, den Weg zu finden. Es fehlte uns jebt die 
Telegraphenlinie, jener bequeme Ariadnefaden, der uns 1200 Kilos 
meter weit geleitet hatte, und Die mongolischen Frühauffteher, denen 
wir begegneten, nahmen Reißaus, jobald wir das Automobil zum 
Stehen brachten, um fie zu fragen. Zum Glüd hatten wir uns auf 
der Banf mit einem Beutel Heiner ruſſiſcher Münzen verjehen, und 
dadurd), daß wir ein filbernes Zwanzigkopekenſtück zeigten, gelang 
es uns wie durch Zaubermacht, die Flucht der Ausreiger zu hemmen. 
Der Fürjt fonnte ſich mit jeinem Ruſſiſch, ich mit meinem Chineſiſch 
etwas verftändlih machen, und jo fragte er nach dem Wege nad) 
Kiachta, ich nad) dem nach Maimatichen. Wir wandten ung nad) 
Norden, ließen Urga hinter ung und gelangten in ein weites, grünes 
Tal auf undeutlich erfennbaren Pfaden, die launenhaft zwiichen Gras— 
büfcheln durcheinanderliefen und zuweilen ganz verichtvanden. 

Noch waren wir nicht eine Viertelitunde unterwegs, als das 
Automobil plötzlich ſtillſtand und ſich ganz nach linfs neigte. 

Der Motor fuhr fort zu arbeiten und hämmerte ſtürmiſch, inden 
er zugleich unter Heftigem Getöje Wolfen weißen, beizenden Nauches 
ausjtieß; es war, als ahne er eine Gefahr und biete mit entichlojjener 
Anitrengung all jeine gewaltige Kraft auf, um ſich loszumachen. Aber 
wir faßen feit. Als wir uns vorneigten, bemerften wir, daß die linken 
Räder in den Boden eingejunfen waren. Das Hinterrad fuhr fort, 


fih wirbelnd zu drehen, als verjuche es, aus der Vertiefung mit 
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verzweifelter Gejchwindigfeit herauszufommen. Es lag etwas wie Er 
bitterung in jener wiütenden Sraftanftrengung der großen Maschine. 

„Halt, halt!“ rief Ettore, als er bemerkte, daß der Umſchwung 
des Rades den Moraft aushöhlte. „Wir finfen tiefer!‘ 

Der Motor jchwieg, und einige Minuten lang betrachteten wir 
ichweigend die Lage des Automobils und überlegten, auf welche Werk 
wir es freibefommen fünnten. Es war nad links dermaßen eir 
gejunfen, daß die Achjen der Räder und der Benzinbehälter den Boden 
berührten. Was war zu tun? Wie follten wir drei ein Gewicht von 
2000 Kilo heben und an eine andere Stelle jchaften? Wir verfuchten, 
den Motor wiederum in Bewegung zu jegen und ihn Dadurch zu 
unterftügen, daß wir mit aller unferer Kraft das Automobil jchober. 
Bergebliches Beginnen! Es würden dazu vielleicht nicht einmal all 
Kulis, die wir in Kalgan zurüdgelaffen Hatten, ausgereicht haben. 

Bor allem war es dringend notwendig, den eingejunfenen Teil 
zu heben, weil das Automobil dadurch, daß es ſich ganz auf Die Seite 
legte, die rechte Feder und das rechte Hinterrad übermäßig belaftete, 
jo daß die Gefahr drohte, die eine oder das andere fünnte brechen. 
Ettore machte ſich mit den Winden an die Arbeit, aber diefe verjanf-" 
in dem weichen Erdreich. Um fie zu ftügen, gehörten Bretter dazu. 
Wir entnahmen diefe dem Boden der Karofjerie; die Bretter Frachten, 
zerbrachen und verjanfen. 

Da kam uns eine dee: die ganze Strede um die Räder und 
unter dem Automobil auszugraben, um auf dieje Weile eine jchiete 
Ebene herzuftellen, auf der fich die Maſchine mit ihrer eigenen Ktrai' 
feicht herausarbeiten fünnte. Unverdrofien machten wir uns mit ge: 
waltigen Spatenftichen an die Arbeit, wobei wir ung ablöjten, jobald 
einer müde war. 

Nach einigen Minuten fieberhafter, jchweigender Tätigkeit bemerkten 
wir mit Entjegen, daß wir unjerer Maſchine das Grab jchaufelten. 
Se mehr wir den Raum um die Näder breiter machten, dejto mehr 
janfen fie ein. Es war der feitliche Drud des Erdbodens, der jte 
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jtüßte und den wir wegnahmen, fein fejter Grund. Es gab über: 
haupt feinen Grund. Der Moraft wurde in der Tiefe weicher und 
flüjfiger. Das Ganze war ein Teich voll Moraft mit einer einiger- 
maßen fejten Dede, und dieje Dede Hatten die beiden Räder ein- 
gedrüdt: dies war die Lage der Dinge! 

Inzwiſchen hatte fic) das Rad der höherliegenden Seite dermaßen 
gejenft, daß es an die Karofjerie anftieß und alle Augenblide ein 
drohendes Knirſchen hören ließ. Ic bat die Gattin des Stabsarztes, 
deren Erzählung ich mit ſolchem Sfeptizismus aufgenommen hatte, im 
ftillen um Verzeihung. Wir mußten ung dicht an der Stelle be- 
finden, an der ihr Tarantaß ftecfengeblieben war, und ein Tarantaß 
wiegt nicht den zehnten Teil eines Automobils. 

Wir jagten uns, daß Urga in der Nähe fei, wenig mehr als eine 
Stunde Weges entfernt, daß wir in drei Stunden mit einer Schar 
von Menschen, mit einer Ladung von Brettern und Balfen, mit Pferden 
zurück jein fünnten... Aber wir fonnten uns nicht dazu entjchließen, 
Hilfe zu holen. Es handelte ſich um eine Frage des Ehrgeizes, eine 
ehrenhafte Schwäche. Wir ftellten uns vor, wie einer von uns, zu 


Fuß, ermattet, beſchmutzt nach der Bank zurückkehrte, wir ftellten uns 
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das Erjtaunen unjerer Gaftfreunde vor, die Erzählung des Unglücksfalls 
und das Eingeftändnis unferer Chnmacht, die großmütigen Anerbietungen 
von Hilfe, die Menjchen, welche famen, um das befiegte Automobil zu 
jehen — dasjelbe Automobil, das mit ſolch rafender Geſchwindigkeit durd 
die Straßen von Urga gefahren war! — Wir jtellten uns all Dies vor 
und wir glaubten uns damit einer unbejchreiblichen Demütigung aus: 
zufegen. Nein, nein, wir mußten aus unjerer fatalen Yage mit Mitteln 
herauskommen, die wir an Ort und Stelle fanden, Ein Kapitän, dejien 
Schiff auf eine Klippe aufgelaufen ift, tut alles mögliche, um ei 
freizubefommen, ehe er das Notfignal hißt. Wir empfanden Diele 
Art Stolz. 

„Wenn wir nur Balfen hätten!’ riefen wir aus, indem wir uns 
umjahen, al3 fünnten die Balken aus dem Erdboden herauswachien. 

„O, unfere Schußbretter!‘ 

In dieſem Augenblide zog eine von Mongolen geführte Karawane 
von Ochſenwagen, die nad) Urga wollte, in der Entfernung von wenigen 
hundert Metern an ung vorüber. Sie hatte jich langjam genähert, 
ohne daß wir, von unſerer fruchtlofen Arbeit ganz in Anſpruch ge- 
nommen, darauf geachtet hätten. Kaum aber bemerften wir jie, io 
verftanden wir uns, ohne ein Wort zu äußern, und ftürgten im Sturm- 
Ichritt auf jene lange Wagenreihe. Die Wagen waren mit Balken 
beladen! Es waren dünne Kiefernjtämme, ohne Zweifel bejtimmt zum 
Bau der traditionellen Baliffadenwände der heiligen Stadt. 

Einige Münzen überzeugten die Mongolen von unſerer ehrlichen 
Abficht. Das übrige hatten fie zweifellos verftanden, weil fie derlei 
Unfälle aus Erfahrung kannten. Wir [uden uns jeder einen Balten 
auf die Schulter, die Mongolen taten dasjelbe, und im Trabe ging 
es zum Automobil zurück. Indem wir probierten und wieder probierten, 
die Stämme in allen möglichen und erdenfbaren Arten verwandten, 
gelang es uns, ein Syſtem von Hebeln ausfindig zu machen, das 
imftande war, uns bei diefer und bei allen andern zufünftigen Ge: 
fegenheiten Rettung zu verichaffen. 


Urga. 245 


Das Syſtem war höchſt einfach. Man jtelle fidy einen zwei— 
armigen Hebel vor, deſſen am äußerjten Ende gelegener Stützpunkt 
einem andern ebenfalls zweiarmigen Hebel als Unterlage dient, welcher 
jeinerjeit3 auf den Nand des eingejunfenen Rades wirft. Sind die 
Balken von gehöriger Länge, jo genügt die Kraft zweier Männer, um 
ein Automobil zu heben, und verfügt man über die Hilfe von vier 
bis fünf Perfonen, jo reicht ein einziger Hebel aus, um zum Ziele zu 
gelangen. In demfelben Maße, wie wir die Majchine unter der frei— 
willigen Mitarbeit jener waderen Karawanenführer wieder aufrichteten, 
füllten wir den von den Rädern gewühlten Hohlraum mit Steinen 
aus, die wir aus einem nahen Graben holten. Das Automobil drückte 
vermöge feines Gewichts bei jedem Nachlaffen der Arbeit die Steine 
in den Moraft hinein, aber es waren deren jo viele, daß jchließlich 
eine fejte Grundlage, ein fürmliches Mauerwerk entitand. 

Nac zweieinhalb Stunden angejtrengter Tätigkeit hatten wir alle 
vier Räder auf das Niveau des Bodens gehoben. Es blieb uns nur 
noch übrig, die Majchine rücdwärts von dem unficheren Gelände weg: 
zuziehen. Wir holten die Seile hervor, die wir fejt an das Chafjis 
banden, und begannen im Verein mit den Mongolen mit aller Kraft zu 
ziehen; aber es gelang ung nicht, dem jchweren Wagen auch mur um 
eines Zolles Breite von der Stelle zu rüden, da er zwiſchen den 
Steinen und dem Erdreich eingefeilt war. Den Motor in Bewegung 
zu jeßen, wagten wir nicht, da wir befürchteten, er fünne durch feinen 
plöglichen Antrieb ein neues Einjinfen herbeiführen. 

„ber wir haben ja die Ochſen, die Ochjen der Wagen!‘ rief 
der Fürſt. 

Die großen Gedanken find die einfachjten. Fünf Minuten jpäter 
waren drei Ochſen an das Automobil gejpannt. Inzwiſchen hatten ſich 
auch andere Leute eingefunden; einige Hirten famen herbei, um zu jehen, 
was fi) da Außergewöhnliches in ihrer Steppe zutrug, etliche Lamas 
aus einem Kloſter, das wir von einer benachbarten Anhöhe herüber- 
ſchimmern jahen, Frauen, die aus einem entfernten Jurtenlager famen. 
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Die Ochſen, mit Beitichenhieben angetrieben, zogen willig, aber ohne 
fihtbaren Erfolg; dann fpannten wir ums neben den Ochſen an und mit 
ung die Karawanenführer und alle übrigen Anmwejenden, die Hirten, 
die Lamas und die Frauen. Wo ein Etüdchen Seil freiblieb, griff 
eine Hand zu; endlich entjchloß fi) der Wagen, ung auf den Weg 
der Rettung zu folgen! Alle die Hilfreichen Hände wurden uns nım 
wieder offen entgegengeftredt und erhielten den verdienten Kohn für 
ihre Mühen. Einer der Männer ſprach etwas rufjiich. 

„Welches ift die Straße nad) Kiachta?“ fragte ihn der Fürſt. 

„Es gibt zwei Straßen nad Kiachta,“ erwiderte er; „die eine 
führt über das Gebirge, die andere über die Ebene. Die über die 
Ebene iſt die beſſere.“ 

„Wo liegt die beſſere?“ 

„Es ift die, auf der wir uns befinden.“ 

„Dann zeigen Sie ung, bitte, die jchlechtere,‘ 

Er wies fie und. Mac Beendigung unjerer Borbereitungen 
und nachdem Geile, Bretter und Werkzenge wieder au Ort und 
Stelle gebracht worden waren, wandten wir un® nach jener Richtung. 
Unjere Abfahrt erregte berechtigtes Erftaunen bei allen Leuten, 
die ung loszufommen geholfen hatten. Sie hatten uns nicht kommen 
jehen und glaubten vielleicht, e8 handle ji um einen jonderbaren 
Laftwagen, deſſen Pferde fortgeführt worden jeien. Das Geräuſch 
des in Tätigkeit gejegten Motors ließ fie mit einer Gebärde der 
Furcht zurücfahren; die Bewegung des Automobils reizte fie zum 
Lachen. Wir haben dieſe erheiternde Wirkung des Automobils bei 
allen naiven und jchlichten Bevölferungen beobachten fünnen; die Be 
wunderung ift die ausschließliche Empfindung des Wiljenden. 

Der Weg jchlängelte fi) durch Täler und überjchritt Hügel; er 
war etwas fteinig, mitunter etwas teil, und würde für Wagen mit 
Pferden fehr Schlecht, wenn nicht unpaffierbar geweien fein. Er zwang 
ung, jehr langjfam und unter Beobachtung aller Vorfichtsmaßregeln zu 
fahren; aber wir waren mit ihm zufrieden. „Wenigſtens verfinft man 
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hier nicht!“ riefen wir jeden Augenblidl. Das Wetter war jchön 
geworden, der Morgen war bezauvernd. Wir fuhren am Rande 
blumengeſchmückter Wiejen dahin, famen an Birfemväldchen vorüber, 
atmeten die duftige Friſche des Frühlings in vollen Zügen ein und 
fonnten uns nicht fatt jehen an all diefen ung jo neuen Dingen. Die 
Stunden verfloffen ohne Langeweile. Nach dem Zwilchenfall mit dem 
Sumpfe fanden wir alles leicht, alles einfach; wir hatten Geduld ge: 
lernt. Wenn wir von der Straße abirrten und uns nad) den her- 
vorftechenditen Landmarfen jowie nad) den unvollfiändigen Angaben 
der Karte orientieren mußten, jo fanden wir ung mit guter Laune in 
unfer Schidjal. „Beſſer als einfinfen!’ wiederholten wir uns zum 
Troſte. Die im Sumpfe überjtandene Gefahr hätte uns neue QTugen- 
den eingetragen. 
Die Majıhine erklomm die jteilften Abhänge mit Leichtigkeit. Um 
10 Uhr befanden wir uns auf dem Gipfel eines hohen Hügels, wo wir 
anhielten, um eine herrliche Landjchaft zu bewundern, Hinter ung 
zog ſich ein Gelände mit einer abwechjlungsreichen Abjtufung höherer 
und niederer grüner Hügel bin, bis es, im Duft der Ferne ver: 
ſchwimmend, in das große, von leuchtendem Blau errüllte Tal des 
Tola übergirg. Urga war nicht mehr fichtbar; es verbarg ſich Hinter 
dem Abjturz der legten fernen Höhen. Aber wie um feine Yage zu 
bezeichnen, um dem frommen lamaiſtiſchen Wanderer anzugeben, wo— 
hin er den jehnfüchtigen Blick rıa, volle, um den Heligm Sttz 
des lebenden Buddhas zu entdeden, / >» auf dem einen Berg: 
gipfel eine weiße Pagode; fie fchien in Sonne zu funkeln. 
Mongoliſche Reiter, dem Äußern nach Soldaten, waren von ihren 
ferden geſtiegen und ſpähten nach Urga hin. Wir riſſen ſie durch 
unſeren Motor, der ihre Pferde unruhig machte, aus ihren Betrach— 
tungen. Dann ſetzten wir unſere Fahrt raſch fort. 
Aber jede Medaille hat ihre Kehrſeite. Jener Hügel, der uns ein 
ſo maleriſches Schauſpiel geboten hatte, hatte eine unheilvolle Kehr— 
ſeite. Der Pfad ſenkte ſich jäh in gerader Linie vom Gipfel bis 
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zum Fuße; er war voller Steine, Kiejel und Felsblöcke und wandte 
ſich ganz nach Iinfs, wo er am Rande eines Abgrundes entlang lief. 

Ettore, welcher jteuerte, 309 jofort die beiden jtärfjten Bremjen 
an und fchaltete die Transmifjion aus. Der Wagen glitt einige Meter 
abwärts auf fait unbeweglichen Laufrädern und jprang über Stieiel, 
bis er an große Steine jtieß und jtehenblieb. Die Bremfen wurden 
allmählich gelodert, aber die Majchine bewegte fich nicht. 

„Die Steine vor den Rädern müſſen fortgenommen werden‘, 
bemerfte Ettore, 

Der Fürſt und ich ftiegen ab, um dieje Arbeit in Angriff zu 
nehmen. Aber die Steine jaßen feit in der Erde, und es gelang uns 
nicht, fie fortzuwälzen. 

„Es tut nichts,“ verjegte Ettore, „mit einem, einen Ruck des 
Motors komme ich über die Steine und fahre voraus.“ 

Geſagt, getan; er ſchaltete die Transmiſſion wieder ein. Wenig 
fehlte, jo hätte diefes Manöver zu einer Kataftrophe geführt! Die 
Neigung der Straße war fo jtarf, daß das Automobil nad Über: 
windung des Hindernijies troß Anwendung der Fußbremſe den Ab- 
hang unaufhaltbar hinumterfaufte, und in der furzen Zeit, Die Ettore 
brauchte, um auch die jtärfere Handbremje anzuziehen, war die Ge: 
ihwindigfeit zu groß geworden, um fie noch beberrichen zu fünnen. 
Die Maſchine hatte die Oberhand gewonnen. Sie ſchoß mit jolchem 
Ungeſtüm über die Steine himveg, daß fie bei jedem Stoß in die Höhe 
ſprang. Mitunter richtete fie ſich wie beflügelt auf den Hinterrädern 
empor und fiel frachend zurüd. Ste erlitt heftige Schwanfungen, die 
fie von einer Seite auf die andere jchlenderten; das Gepäd löſte ſich: 
man hörte ein unheilverfiindendes Klirren von Gijenteilen. Fürſt 
Borgheje Hatte fich an das wütende Ungetüm"angeflammert und wurde 
von ihm heftig mitgeriffen und Hin und her gejchüttelt. 

Er Hatte fich neben der Majchine befunden, als Ettore den Motor 
in Bewegung jeßte, und als er fie davonſauſen ſah, hatte er einen 
rafchen Verſuch gemacht, fie aufzuhalten. Einen Augenblid ſetzte er, 
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getrieben von einem umüberlegten, verzweifelten Verlangen, fie zu 
retten, ihrem Hinuntergleiten einen erbitterten, aber nußlojen Wider- 
ftand entgegen. Er hatte die Gefahr bemerkt und kämpfte injtinft- 
mäßig gegen das Unvermeidliche an, indem er alle jeine Kräfte und 
all jeinen Willen daranſetzte. 

„Bremſen! bremfen! bremen!‘ rief er dabei. 

Da er die Maſchine nit aufhalten konnte, wollte er fie begleiten. 
Er konnte fich nicht entichließen, loszulaſſen. Sich feit an die Ka— 
rofferie anflammernd, machte er alle Sprünge und Schwanfungen mit. 
Ettore ſchwieg. Über das Stenerrad gebeugt, jammelte er alle feine 
Energie, aufmerkſam nach dem Augenblid jpähend, in dem er die 
Herrschaft über feine Majchine wiedergewinnen fünne. Seine Geiftes- 
gegenwart errang jchließlih den Sieg. Sch Habe ſchon erwähnt, 
daß der Weg fich nach links wandte; an einem Punkte, wo Dieje 
Neigung bejonders bemerkbar war, lenkte Ettore plößlich nad) rechts 
hinüber und ließ das Automobil auf große Steine auflaufen. Es machte 
einen großen Sat, mäßigte aber jeine Gejchwindigfeit. Wenige Mi- 
nuten jpäter war es gebändigt und jehte den Abjtieg fort, gelehrig 
dem Willen feines Führers gehorchend. 

Die rajende Fahrt hatte nicht länger als 20 Sekunden gedauert, 
aber fie erjchien und endlos! Ich war zu Fuß hinterdrein gelaufen 
und hatte „halt, halt!‘ gerufen, ohne zu willen weshalb. Ich erreichte 
das Automobil, als es unten auf der Straße ſtand. Die jtillitehende 
Mafchine verbreitete einen unangenehmen Geruch nad) verbranntem 
Ol und ließ ein leifes, reibendes Geräuſch hören. 

„Diesmal haben wir fie noch glücklich gerettet!‘ rief Ettore, 
während er von feinem Sitze jtieg und fich den Schweiß abtrodnete. „Ich 
weiß nicht, wie ich hierhuuys.ommen bin. Ein Wunder! und zu mir ge- 
wandt, fragte er lachend: ‚„„Haben Sie gejehen, was fie fiir Sätze machte?‘ 

„Und ob! Als ob alles aus Rand und Band gehen follte!‘ 

„Auch ich glaubte es. Es gab einen Augenblid, in dem ich 
alles für verloren hielt. ch dachte: Hier werden wir zerichmettert!‘“ 
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„Welcher Augenblid war dies?“ 

„Haben Sie bemerft, daß ich auf Halbem Wege etwas nad 
rechts abgebogen bin?‘ 

„Jawohl.“ 

„Damals. Ich ſagte zu ihr: Entweder du parierſt oder du 
gehſt in Trümmer!“ 

„Sie hat pariert. Aber die Bremſen wirkten ja nicht?“ 

„Sie wirkten ſchon, aber um fie feſt anzuziehen, braucht man viel CL, 
und fie faſſen nicht Jofort, fie jchleifen. Auf der Straße geht es wunder: 
voll; aber find das Straßen? Wir haben alle Alpenjtraßen ‚gemadht‘, 
nicht wahr, Durchlaucht, und niemals ift ung ähnliches paſſiert.“ 

Der Fürſt lächelte, während er den auf jo ungewöhnliche Wetie 
zurücgelegten Weg betrachtete, und jchien ganz darein vertieft, die 
Erinnerung daran feitzuhalten. Nach überjtandener Gefahr empfindet 
man jtets Freunde. Dann gab er fi) einen Ruck und rief: 

„Borwärts! Es ift jpät. Heute abend möchte ich mein Lager 
am Ufer de3 Iro aufſchlagen.“ 

Die Maſchine wurde auf das jorgfältigjte geprüft. Sie wies 
feinerlei Beichädigung auf. Wir hoben das Gepäck auf, banden es 
feft und fuhren raſch davon, nachdem wir unjere Plätze wieder ein- 
genommen hatten. 

„Man fagt,‘‘ bemerkte Fürſt Borgheje jcherzend zu mir, „daß. 
wenn fich zwei Unglüdsfälle an einem Tage ereignet haben, noch ein 
dritter eintritt.‘ 

„Sollen wir uns auf den dritten vorbereiten?‘ fragte ich lachen). 

Wir fchienen dieſen dritten Herauszufordern. Er möge nur 
kommen! Wir fühlten uns um eine neue Erfahrung bereichert; wir 
fannten jebt die Gefahren der Ebene und die des Gebirge. Was 
hatten wir nod) zu befürchten? Wir Hatten unredt. Wir jollten 
ung nur zu bald davon überzeugen! 

Der dritte fam! 


Sehntes Rapitel. 


Auf dem Wege nach Riachta. 


Ter dritte Unglüdstall. — Unter Mongolen und Burjaten. — Eine nächtliche 
Fahrt. — Der Übergang über den ro. — Der erite Wald. — Kiachta. 


Die von den Karawanen benugte Straße zwiichen Urga und 
Kiachta überfchreitet eine Berggruppe, die von den Flüſſen Chara-gol 
und Iro begrenzt wird, welche beide von Dften nach Weiten fließen und 
jih in den Orchon ergießen, den größten Nebenfluß der Selenga. 
Dieje Berge, die ihren Namen nad) dem Chara-gol tragen, nach An- 
gabe der Landfarten aber auch Argalberge heißen, find abſchüſſig 
und jteinig. Die Straße wurde uns als fehr jchwer paffierbar ge- 
ihildert. Deshalb faßten wir den Entichluß, fie zu umgehen. 

Wir wollten im Bogen um die verrufenen Berge herumfahren, 
indem wir uns dem Tale des Orchon näherten. Stunde um Stunde 
fuhren wir, und nur auf unjeren gefunden Menfchenverftand ver- 
fafjend, über Hügel auf Wegen und Pfaden, die wir je nach der 
Himmelsrichtung einjchlugen, durchquerten Ebenen und durchzogen 
Täler. Nicht jelten war es der Fall, daß eine anjcheinende Straße 
uns in umvegjames Gelände führte und uns auf Pfade brachte, die 
nur Biegen erffettern fonnten, fo daß wir geduldig wieder zur eriten 
Wergabelung zurücfehren mußten. Wo wir fonnten, zogen wir bei 
Hirten und bei Karawanenführern Erfundigungen ein, aber die Antworten 
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waren ſtets unbeſtimmt. Die meiſten zeigten nad) Norden; Kiachta 
lag im Norden, und fie kannten feine beſſere Art und Weije, dorthin- 
zufommen, als indem ſie fich nach diejer Richtung wandten. 

Wir trauten den einfamen Pfaden nicht; oft jtiegen wir vom 
Wagen, um zu unterfuchen, ob die Wegſpuren friich oder alt jeien, 
und zogen unbetretenes Gelände einem verlajjenen Pfade vor, weil 
diejer ftetS aus irgendwelchen fchwerwiegenden Gründen aufgegeben 
worden war. Das Aufgeben deutete aber eine Gefahr an. Wenn 
wir dann zu Fuß genauer nachforichten, fanden wir, daß weiterhin 
das Gelände überichwenmt oder jumpfig war, oder auch daß das 
Waller eine breite Vertiefung ausgehöhlt Hatte. Mitunter fam es 
vor, daß wir frische Wegſpuren plötzlich unterbrochen fanden. Wenn 
wir nachforichten, jo bemerften wir am Graje, daß ſie von ber 
gewünschten Richtung abwichen, und wir taten dasjelbe. So zogen 
wir aus den Erfahrungen der Nomaden und der Karamwanenführer 
mannigfaltigen Nußen. Leute, die vor mehreren QTagen hier vorbei: 
gefommen waren und fich jeßt wer weiß wie weit von ung be: 
fanden, dienten uns als Führer, als ob fie noch zugegen wären und 
uns dvorausichritten. 

Um 2 Uhr nachmittags gelangten wir auf eine "grüne Ebene, 
die mit Sträuchern und hohen Grafe bewachlen war; im eriten 
Augenblid bemerkten wir nicht, daß fie eine Sumpfvegetation trug. 
Wir nahmen an, daß der Fluß Chara-gol nicht mehr allzu weit ent- 
fernt fein fünne. Vor uns erhoben ji) die erften Gipfel der Argal- 
berge. Mit einem Male jahen wir, daß die Straße verlafjen war. 
Wir hatten faum Zeit, raſch ein Wort zu wechjeln, als das Auto: 
mobil jchon verſank und plöglich ftillftand. Es war mit großer Ge— 
ihwindigfeit im einen Sumpf gefahren, dejfen von der Sonne aus: 
getrocnete Dede ganz den Anjchein fejten Erdreiches bot. Diesmal 
hatte ſich die Machine nad) recht3 geneigt. 

Wir Iprangen zur Erde und jtellten eine jeltfame Erjcheinung 
jet, die uns jofort allen Mut benahm: der Boden jchwanfte unter 
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unseren Füßen! Es war, als fchritten wir über Korkſtücke, die auf 
dem Waffer ſchwammen. Die Dede gab nach, ohne zu zerreißen; fie 
ienkte jich unter dem Drude des Fußes und erhob ſich wieder, jobald 
der Fuß weggenommen war, Das Gelände machte den Eindrud 
einer weiten Kautichufflähe, Es war far, daß ſich unter einer 
dünnen Oberfläche tiefes Waſſer befand; wir glaubten über einem ab— 
orumdtiefen Sumpfe zu wandeln. Wir wollten den Boden unterjuchen 
und jtießen den Spatenjtiel hinein; wie in Wafjer glitt der lange 
Stab hinab. Schreden erfaßte ums, denn wir jahen ein, daß dieſe 
moraftige Maſſe das Automobil verjchlingen müfje, wenn es ung 
nicht gelänge, es jofort in Sicherheit zu bringen! 

Wir blidten ung um. Wir waren allein. Die Ebene, jchweig- 
jam und heiß, lag öde vor und. Wir begannen zu arbeiten, aber 
mit der Angjt im Herzen, daß e3 vergeblihe Mühe jein werde. 

Wir erfüllten nur eine Pflicht; wir wollten nicht ohne Kampf 
unterliegen. So jdidten wir uns an, unſere Machine mit allen 
Kräften dem moraftigen Abgrunde ftreitig zu machen, aber ohne Aus— 
ficht auf Erfolg, wie jemand, der dem Tode das Leben eines teuern, 
aber rettungslo3 verlorenen Weſens abzuringen ſucht. Wir arbeiteten, 
um uns jelbjt zu betrügen, um uns der Illuſion binzugeben, als 
fünnten wir etwas nüßen, und wußten jehr wohl, daß wir drei allein 
nicht ausrichten konnten. Ortſchaften gab es nicht in der Nähe, wo 
wir hätten um Hilfe bitten, von wo wir Arbeiter, Majchinen, Werk: 
zeuge hätten holen können. 

„Wenn wir Doch ein Pferd fänden!“ jagte Don Scipione, 

„Wenn wir ein Pferd fänden, jo würde ich nad) Urga reiten, 
würde in der Nacht dort eintreffen und morgen abend wäre ich mit 
Leuten wieder zurück!“ 

E3 war zu jpät! Morgen abend würde die Majchine jchon ver: 
junfen jein! 

„Diesmal iſt es vorbei!” rief der Fürſt wiederholt, er, der ſonſt 
bei feiner Gelegenheit den Mut verlor. „Jetzt ift e& vorbei! Als wir 
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Verſuch, die im Morafte verſunkene „Itala“ zu heben. 


heute morgen das eritemal einjanfen, war id überzeugt, daß wir 
fie herausgraben würden, aber jetzt ...!“ 

Wir jahen uns in Gedanken jchon auf dem langen Fußmarſche 
nad) Kiachta über das Charasgol-Gebirge hinweg, mit einen Sadı 
auf dem Rüden, ſchweigend wie Kriegsgefangene, die erfüllt find van 
dem Gedanken an eine verlorene Scladt. 

Die Benugung der Winden würde fein anderes Ergebnis 
Folge gehabt haben, als dieſe jelbjt in den Boden verfiute: 
zu lajjen und die dünne feſte Erdichicht, die das Automobil nod 
hielt, zu zerjtören. Das Berfinfen jegte fi) langjam, aber unab- 
wendbar fort. 

Der Nand des rechten Hinterrades verjchwand zuerft. Die Achien, 
der Benzinbehälter, das Differenzialwerf verjanfen immer tiefer in 
den Moraft. Die Tritte, die ſich zuerſt 20 Zentimeter über dem Fuf— 
boden befanden, waren nad) wenigen Minuten in gleicher Höhe mit ihm. 
Die Machine ſank unmerklih. Wir empfanden die Angſt des Cdif: 
brüchigen beim Todesfampfe feines Schiffes. Mit Fiebereile machten 
wir uns daran, den Wagen zu entlaften. Wir nahmen das Gepäd ab, den 
Werfzeugkaften, die Erſatzpneumatiks, und warfen alles bunt durcheinander 
auf den Raſen. Dann gab es nichts mehr zu tun, und wir blieben 
unbeweglich jtehen, verzweifelnd nach einem Rettungsmittel juchend. 
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Verſuch, die im Morafte verfunfene „Itala“ zu heben, 


„Wir wollen uns Tee fochen‘, jagte der Fürſt nad) langem 
Schweigen. 

Dieje wenigen Worte bedeuteten nichts anderes, al8 daß wir die 
Rettung aufgaben. Tee bereiten hieß, das Automobil fich jelbjt über- 
(ajfen, unfere Bemühungen für zwedlos erklären. 

Ein in der Nähe vorüberfließender Bach lieferte uns das Wajjer, 
P-& wir über der Flamme der Lötlampe zum Sieden brachten. Wir 
„.ieiteten einen Topf Tee und füllten uns die Gläſer. Auf der 
Erde ausgejtredt, in Hemdärmeln, jchweißtriefend, von Schmuß 
jtarrend, tranfen wir in feinen Schluden und afen dazu gedanfenlos 
einige Stücke Biskuit. Wir hatten uns das Efjen während des Tages 
abgewöhnt; unterwegs fonnten wir uns nicht entjchließen, zum Zwecke 
des Ejjens haltzumachen; wir hatten nur das eine Verlangen, an 
unjeren Lagerplatz zu gelangen, und der umgejtillte Appetit war 
ein weiterer Anfporn, feine Zeit zu verlieren. Jetzt jedoch durften 
wir unſeren Hunger ftillen. 

Schließlich bejchlojien wir zu handeln. Einer von uns jollte bei 
dem Automobil ein Lager aufichlagen und zurücbleiben, die beiden 
andern follten fih auf die Straße nad) Urga machen, Leute, 
Hölzer, Pferde holen und möglichjt bald wieder zurückkehren. Auf 
die Ankunft einer Karawane hofften wir nicht; die Straße war verlajjen. 
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Aber fiehe da! In diefem Augenblick zeigte ſich zwotichen der 
hohen Sträudjern in weiter Ferne doch eine Karawane! Eine Reihe 
mit Pferden beipannter Wagen, und über den Pferden erfannten wir 


‚die „Duga“, den charakteriftiichen Holzbogen des ruifiichen Prerde- 
geſchirrs. Es war eine Neihe Telegas. 


„Rufen, es find Ruſſen!“ rief ich und ftürzte mit Windeseile 
auf jie zu, indem ich über die Sträucher jprang, in den Moraſt ver- 
Tank, den Leuten zurief und lebhaft mit den Armen geitifulierte, um 
mid) bemerkbar zu machen. 

Ruſſen erjchienen uns in diefem Augenblide beinahe als Yand:: 
leute. Mitten in der Mongolei fühlten wir uns mit ihnen ſtamm— 
verwandt und eng verbunden. Ihr Erjcheinen bedeutete umiere 
Nettung. Als ich in ihrer Nähe angelangt war, bemerkte ich, dar 
auf den Telegas Leute ſaßen, die zwar ähnlich wie Ruſſen gefleider 
waren, aber mongoliche Gelichtszüge hatten: es waren Burjaten. Ich 
befand mich einem burjatiichen Stamme gegenüber, der mit ‚rauen 
und Kindern auf der Wanderung begriffen war. Der Anführer rit: 
boran; er war mit einem roten Hemd bekleidet und trug auf dem Kopfe 
eine Mütze von tatarishem Schnitt. Er hatte fein allzu vertrauen: 
erwedentes Geſicht. „sch bat ihn, mir zu folgen, und er tat dies, nad 
dem er ſeinem Stamme befohlen hatte, haltzumachen. 

Er ſprach etwas ruſſiſch. Er bemerkte das Automobil und 
fragte: 

„Wieviel wiegt das Dings da?“ 

„120 Bud (2000 Kilogramm). Du erhältit eine gute Belohnung. 
wenn es dir gelingt, den Wagen heramszuziehen. Biſt du einver- 
ſtanden?“ | 

Der Burjatenführer jann einige Augenblide nach und antwortete: 

„Ja, ich bin einverjtanden.‘ 

„But. Dann führe deine Leute und deine Pferde her. 

Er fehrte zu den Telegas zurück und ließ fie ſich uns auf einige 
hundert Meter nähern, Die Frauen jtiegen ab, juchten Brennmateria! 
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und zündeten Feuer an, Aber die Pferde wurden nicht abgefpannt, 
und die Männer famen nicht. Wir brannten vor Ungeduld. Nach 
einer halben Stunde fehrte der Führer zurüd, und zwar allein. 

„Nun? fragte ihn der Fürſt. „Wie ftehts? Wann machft du 
Dich an die Arbeit?“ 

Der Bürjate: zeigte feine jonderliche Eile, ſondern fragte: 

„Biſt du bereit, mir 50 Rubel zu geben?“ 

„Erit ziehjt du den Wagen dort heraus, dann gebe ich Dir 
50 Rubel.“ 

Der Mann begab fich zu ſeinem Stamme zurüd. Die Pferde 
blieben nach wie vor angejpannt, und die Männer blieben neben den 
Wagen ftehen. Ihr Berhalten begann uns aufzufallen. 

Währenddeſſen fam eine Anzahl Mongolen auf ihren kleinen 
Pferden im Galopp angejprengt. Sie famen wer weiß woher! Ihr 
Geierauge hatte von fern einen ungewohnten Gegenstand in der Steppe 
eripäht, und fie waren herbeigeeilt, um fi ihn in der Nähe zu be= 
trachten. Bald fanden wir uns von einer aufgeregten Menge um: 
ringt, die uns unter lebhaften Geipräc beobachtete. Der Burjate, 
Davon vielleicht beunruhigt, näherte ſich uns zum dritten Male, nod) 
immer allein. 

„Nun, wann gehft du denn an die Arbeit? Du Heft 50 Rubel 
verlangt, und ich gebe dir 50 Rubel. Aber beeile dich! Hole deine 
Leute her!’ | | 
| Der Führer jchüttelte den Kopf. 

„Du willſt nicht?“ fragte ihn der Fürit. 

„Nein.“ 

„Und warum nicht?‘ 

„Es geht nit. Es ift unmöglich.“ 

Und er entfernte fich. 

Warum ntachte er keinen Verfuh? Wenn er dod) einjah, daß 
das Unternehmen unmöglich war, warum entfernte "er ſich wicht 


mit feinen Wagen, ſtatt im unferer Nähe lagerı zu bleiben? 
Barzini. 17 
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Warum ließ er, als er das Lager aufzuichlagen befahl, die Pferde 
angeipannt, als wollte er das Weite juchen? Der Verdacht drängte fich 
mir auf, daß jene Burjaten etwas im Schilde führten, was uns nicht 
jonderlich angenehm fein würde. Wir ſaßen feit, das wußten ſie; 
wir fonnten nicht die Flucht ergreifen. War die Forderung von 
50 Rubel geftellt worden, um ſich zu überzeugen, ob wir Geld, viel 
Geld hätten, und um unferen Reichtum nach unjerer Freigebigkeit zu 





Du: 
—04 Inka 
UA 


Am 
17 Ay, ‘ 





Die verjunfene „Itala“ wird von der Narofjerie befreit und an Ochſen beiejtigt, um von Ddieier aus 
bem Sumpfe gezogen zu werden. 

ſchätzen? Sie waren in jo großer Anzahl, und wir waren mur umier 
drei. Die mongolischen Steppen bieten Straffreiheit und Aſyl. Auf 
ihnen herrichen keine Gejege als die der Überlieferung und der Gewalt. 

Die Mongolen, die um ung herumftanden, hatten eins begriffen: 
daß wir Geld anboten, wenn man uns Hilfe leitete. Das Wort 
„Rubel“ hat einen Kurs, der viel weiter reicht als der der Münze. 
Nun machten fie ſich jofort an die Arbeit, indem fie verjuchten, das 
Automobil mit der Kraft ihrer Arme herauszuziehen. Wir fühlten 
uns durch dieje guten Abfichten wie neubelebt. Es waren Walken 
nötig. Sch weiß nicht, welche unüberwindliche Beredſamkeit wir in 
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unjere Gebärden legten; Tatjache ift, daß wir imftande waren, durch 
eine wunderbare Mimik Balken zu bejchreiben. Und wir fanden volles 
Verftändnis dafür. Drei von unferen neuen Freunden fprangen in den 
Sattel und jprengten in Slarriere Davon, um nach einer halben Stunde 
wieder zu erfcheinen und vinige an ihren Sätteln befeftigte lange, 
dünne Balken Hinter ſich her zu jchleppen. Wir hätten fie umarmen 
mögen! | 
Jetzt ging es mit Begeijterung an die Arbeit. Um die Majchine 
noch mehr zu entlajten, nahmen wir die Karojierie ab, die wir mit 
Hilfe der Mongolen auf den Rafen niederlegten. Aus den Balfen 
ftellten wir unſere einfache Hebevorrichtung ber. Wir mußten vor: 
ihtig zu Werke gehen, weil das Gelände unter dem Gewicht der 
Hebel nachzugeben drohte und die Balfen, die Schon etwas gar zu alt 
waren, krachten, jo daß wir fürchteten, fie würden brechen. Aber 
dad Automobil Hob ſich doch allmählich wieder; unter die Räder legten 
wir große Holzjcheite, die mit Hilfe einer Art von einem Balfen 
abgehauen worden waren. Es war eine langjame, geduldheifchende 
Arbeit. Drei Stunden vergingen, ehe wir die Majchine jo weit hatten, 
daß ſie aus der tiefen Höhlung herausgezogen werden fonnte. Wir 
befeitigten die Seile an dem hinteren Teil des Geftelles und verjuchten 
mit vereinten Kräften zu ziehen. Aber alle Mühe war vergebens. 
Ochſen, waren Ochjen da? Nachdem wir durch die Gebärden: 
ſprache Balken bejchrieben hatten, war es uns eim leichtes, Ochſen zu 
verlangen. Es wurde eine Herde herbeigeholt, die einige Kilometer 
von ums weidete. Die Länge der Seile gejtattete aber nicht, die vier 
Ochſen zugleich anzujpannen. Die armen Tiere zogen und zogen, aber 
es gelang ihnen ebenfowenig als ung das Automobil zu bewegen. 
Wir jahen jedoch ein, daß, wenn die vier Ochſen gleichzeitig eine 
Kraftanftrengung machen fönnten, fie Erfolg haben würden. An: 
getrieben zogen jie nur einer nad) dem andern. Wie follten wir Die 
Ochſen von dem Vorteile gemeinfamen Zuſammenwirkens überzeugen? 


Da fam uns eine geniale Idee: jegen wir den Motor in Bewegung! 
17* 
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Der Erfolg war vollftändig. Bei dem unvermuteten Getöſe 
itemmten die vier erichredten Ochjen ihre Füße genau gleichzeitig ein 
und jenften brüllend die dicken gehörnten Köpfe in jo entjchloiiener 
sluchtbewegung, daß das Automobil ſchwankte! Ettore, der auf die 
Maſchine geitiegen war, drückte das Pedal des Afzelerators her- 
unter, der Lärm wurde betäubend und ging in ein fürchterliches Heulen 
über. Die vier Tiere zitterten vor Schred und zogen mit verzweifelter 
Kraftanftrengung an — mit einem Male bewegte ſich die Mafchine mit 
einem Ruck aus dem Loche! Es war ein Augenblid größter Freude! 

Die Karojjerie wurde in wenigen Minuten wieder an Ort md 
Stelle gebracht, das Gepäd, die Erjagreifen, die Vorräte und die 
Merkzeuge mit fröhlicher Gejchäftigfeit wieder aufgeladen. Eine halb: 
Stunde jpäter waren wir zur Abfahrt bereit. Die Mongolen erhielten 
in freigebiger Weije eine große Menge Rubel und begrüßten diele 
Gabe mit Ausrufen der Begeijterung und mit Gebärden überjtrömen- 
der Freundſchaft. 

Sept näherte fich auch der Burjatenführer und jtredte ebenfalls 
jeine Hand aus. Der Fürſt jagte lächelnd zu ihm: 

„Keine Arbeit, fein Geld!“ 

Der Burjate z0g die Hand zurüd und fagte mit tückiſchem Augen: 
aufichlag: | 
„Ich brauche dein Geld nicht!‘ 

Und er fügte Worte hinzu, die wir glüdlicherweije nicht vers 
jtanden. Dann jahen wir ihn jein Pferd befteigen und feinem Stamme 
mit der Hand das Zeichen zum Aufbruch geben. Die lange Neibe 
der Telegas entfernte fic). 

Wir baten die Mongolen um einen Führer. Einer von ihnen 
erbot fich dazu. Er ftieg zu Pferd, und wir folgten ihm. Ale 
andern gaben uns das Geleite. Sie waren voll naiver Dantbar- 
feit und ritten in vollem Galopp um uns herum, lachend und jchreiend. 
Einige Pferde trugen zwei Weiter, wie in Urga bei der Verfolgung 
des Gouverneurs. 
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Der Führer entledigte fich jeiner Aufgabe mit vieler Würde, Wir 
durchfuhren ein wahres Labyrinth: jeden Augenblik kamen wir an 
Siümpfen vorbei und wandten uns in der weiten, trojtlofen Ebene 
durch Hohe Binjen und Seelilienbüjchel. Die Sonne ging unter, und 
über die Erde breitete ſich ein Schleier, der der Landſchaft ein unnenn— 
bar düfteres Ausſehen verlieh. 

Als wir am Ende der Ebene angefommen waren, verließ uns 
die ſeltſame Neiterfchar und zerjtreute ſich. Der Führer zeigte uns 
noch bereitwillig einen Weg, der das Gebirge umging. Als er uns 
verließ, war es beinahe Nacht. Sein Pferd zitterte vor Miüpdigfeit. 
Nachdem er fih von ung verabjichiedet und uns nochmals für die er- 
haltene Belohnung gedankt hatte, jtredte fi der Mann auf dem 
Nafen aus. 

Wir festen unjeren Weg fort. Für die Majchine und für uns 
brauchten wir Waſſer; wir fonnten nicht halten, bevor wir es nicht 
gefunden hatten. Bon einem Augenblif zum andern hofften wir, den 
Fluß Chara-gol anzutreffen. Wir beobachteten jehnjüchtig den Weg 
vor uns, und bei jedem Tale, bei jedem Üppigerwerden der Vegetation 
jagten wir uns: „Dies muß der Fluß jein“ — aber der Fluß ließ 
ji nicht fehen, und wir fuhren mit neuen Vertrauen weiter, um ihn 
zu juchen. 

E3 war Mondichein. Wir hatten feine Laternen, das heikt, wir 
hatten fie jchon, aber fie waren wicht zum Anzünden bereit. Wir be- 
fanden uns mitten zwijchen Anhöhen, und der Pfad wandte ſich durch 
enge Täler, ging bergauf, bergab, faum erfennbar am Graſe der Weg- 
ränder. Angeipannt beobachteten wir die Wegipur, voll Furcht, fie 
zu verlieren. 

Für unjer müdes Auge nahm unter dem gejpenjtiichen Lichte des 
Mondes alles ein furchterwedendes, unbeitimmtes phantaftiiches Aus— 
jehen an. Die Umriſſe der Hügel, die düjteren Gründe der Täler, 
die Gefträuche ließen ung bisweilen erichauern; fie hatten eine geheimnis- 
volle, unbejtimmbare Form. Es fcjien eine leife Bewegung in den 
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Dingen zu berrichen, jchweigende, unbefannte Gejtalten jchienen an uns 
vorüberzuftreichen. Wer je in der Nacht durch unbekannte, öde Gegen: 
den gereift ijt, hat dieje bizarren Verwandlungen erblidt, und wenn 
er am Tage nach denſelben Ortlichfeiten zurücgefchrt wäre, jo würde 
er erjtaunt jein, fie jo ganz anders zu finden. Man möchte jagen, 
die Erde benuße die Dunfelheit der Nacht, um ein ihr eigenes geheimnis- 
volles Leben zu führen. In der Nacht tritt alles, was es Märchen: 
haftes, Ausjchweifendes, Widerfinniges in unjerer Bhantafie gibt, ber: 
vor und nimmt im Dunfel Pla. Es gibt nicht zwei Menfchen, die 
eine nächtliche Landſchaft auf diefelbe Weife erbliden: jeder ſieht jeine 
Landichaft. 

In der Tat bemerkte jeder von uns im dieſer umvergeßlichen 
Nacht etwas, was die andern nicht zu jehen vermochten. Es waren 
Flüſſe, es waren Häuſer, e8 waren unbeweglich dajtehende Menſchen, 
alles Erjcheinungen, die verjchtwanden, wenn wir näherfamen. Das 
Gelände jchien zur raſchen Fahrt geeignet, aber von Zeit zu Zeit 
hörten wir den Sand unter den einfinfenden Pneumatiks knirſchen, 





Die „Itala“, aus dem Sumpfe befreit, bereit, die Weiterfahrt nach Kiachta anzutreten. 


Auf dem Wege nad Kiachta. 


und der Motor mußte ich anftrengen. Dann wurde die Majchine 
mit aller Kraft vorwärtsgetrieben, damit fie nicht ſteckenbliebe. Eins 
mal sahen wir wirkliche Wejen, die fich bewegten, es waren Stamele. 
Wir famen dicht an einer lagernden Karawane vorüber. Zwei Männer 
Itanden am Wege. Sie wandten fich mit einer rajchen Bewegung um 
und rührten ſich nicht mehr. Wir hätten ihren Gefichtsausdrud jehen 
mögen beim plößlichen Erjcheinen diefer ſchwarzen Maſſe, die unter 
Getöſe durch die Wüſte dahinrajte. 

„Wie jpät iſt es? fragte der ‚Fürst, deilen Uhr zerbrochen war. 

Ich zündete vorfichtig ein Streihholz an und jah auf meine Uhr. 

„4 Uhr.‘ 

Wir waren jeit früh 4 Uhr unterwegs. Siebzehn Stunden be- 
ſtändiger Arbeit und aufreibender Nervenanjpannung! Wir waren müde. 
Der Chara-gol zeigte ſich immer noch nicht. Wir fonnten ihm nicht 
verfehlen, denn jein Lauf mußte unjere Straße kreuzen. 

Der Mond neigte ſich zum Untergange. Die Nacht bevölferte 
jih mit Sternen. Sch konnte in der Tat den Pfad nicht mehr er: 
fennen und bewunderte Ettore, der ruhig ſteuerte, als fahre er auf 
der beiten Kunſtſtraße. 

„Ein Licht, ein Licht!“ riefen wir plößlich wie aus einem Munde. 

„Es muß das Feuer eines Yagers am Ufer des Fluſſes jein“, 
bemerfte der Fürſt. 

Wir fahten wieder Mut. Aber nad) wenigen Augenbliden war 
das Licht verschwunden. Wir hatten uns aber den Bunft, an dem 
es zum Borjchein gekommen war, genau eingeprägt und durchipähten 
gierigen Auges jene Stelle der Finſternis. Als wir nach einigen 
Minuten dort anlangten, bemerkften wir einige Jurten und hielten. 
Eine Hundemeute umringte uns bellend. Es erjchien ein Mann im 
Rahmen einer Tür, aus der Licht drang. Wir baten ihn um Waſſer, 
und er bot ung alles, was er hatte, in einem Kochgefäß arm. Das 
Waller war warm, fettig und erdig. Wir fragten ihn, wo die Quelle 
jei, umd er zeigte uns den Weg mit einer Gebärde der Hand, als 
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wollte er jagen: „Ganz in der Nähe.“ Wir baten ihn, uns Bin- 
zuführen, er lehnte aber ab. Er fürchtete fich vor uns. 

So fuhren wir bis zu einer Wieſe, wo wir zu lagern beichlofien. 
Während Ettore das Zelt aufichlug, machten der Fürft und ich uns 
auf die Suche nad) der erjehnten Quelle. Er trug den Eimer und ich 
den Spaten; den Eimer für das Wafler, den Spaten für die Hunde. 
sch jtellte die beiwartnete Macht dar; ein Schuß war nötig, weil die 
mongolischen Hunde von bejonderer Wildheit find. Der Mond war 
untergegangen, und die Erde jchlummerte, während der bleiche Sternen- 
ſchimmer alle Unebenheiten verwiſchte. 

Nach vielem Umherſuchen gelang e8 uns, einen feinen jchlammigen, 
stark fauligen Wafferlauf zu entdeden. Trotz des Durjtes, von dem 
wir gequält wurden, war es uns nicht möglich, einen einzigen 
Schlud davon zu trinken. Wir fehrten zum Zelte zurüd und bereiteten 
Tee, den niederträchtigsten Tee, der ich denfen läßt! Schweigend ver: 
zehrten wir einige. Konjerven, jchlürften das nichtswürdige Getränf 
mit viel Zucker und frochen auf allen vieren unter das Zelt. Tie 
Nacht war von göttlicher. Stille. 

Wir hatten die Vorſicht gehabt, nichts außerhalb des Zeltes Liegen- 
zulaſſen, und Ettore legte, treu der erhaltenen Anweifung, die Piitole 
in den Bereich feiner Hand. Auf dem Gras ausgejtredt, eingehüllt 
in die mollige Wärme unferer Belze, fielen wir jofort in tiefen Schlaf. 

Mitten in der Nacht wurden wir jäh aufgeſchreckt durch die 
Stimme Ettores, welcher rief: „Wer da? 

Er hatte fich erhoben, und ich bemerkte, wie er nach der Maufer: 
piftole taftete. Ich lauſchte. Nach wenigen Augenbliden hörte ıd 
draußen vor dem Zelte ein Leifes, kurzes, aber deutlich vernehmbares 
Geräusch im düsteren Schweigen der Nacht. 

„Wer da?” rief Ettore nochmals, jeßt in entjchiedenerem Tone. 

Niemand antwortete. Es ftrid cin Luftzug vorüber, und das 
Geräusch erneuerte fih. Es war. ein raſches, leichtes, unbegreifliches 
Schlagen ganz in dev Nähe. 
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Leiſe hoben wir einen Zipfel der Zeltleinwand empor und jpähten 
hinaus, 

„Zuerst wußte ich nicht, was es war!‘ rief Ettore lachend. „Wer 
hätte auch geglaubt, daß fie ſolchen Lärm machen fünnte! ch bin 
davon mumter geworden!‘ 

Es war die Flagge — unjere auf dem Automobil gehißte Flagge, 
die bei jedem Windhauch flatterte und leife vanichte! Es ſchien, als 
lebe fie und halte Wache. 


Nur wenige Kilometer vom Fluſſe entfernt hatten wir gelagert. 
Am Morgen des 24. Juni, in aller Frühe, überjchritten wir ihn raſch 
in einer Furt. Das Gebirge hatten wir zu unserer Nechten gelaffen 
und uns nad) Weiten dem Laufe des Orchon genähert, quer über eine 
Reihe jumpfiger Flächen himveg. Wir waren jedoch gegen die Tücken 
des Geländes wohl auf der Hut und trieben das Automobil erit 
dann vorwärts, wenn der Boden vorher genau unterfucht worden war. 

Bon allen Seiten umringten uns Gefahren; oft jpürten wir un— 
verjehens unter unjeren Füßen die wellenfürnige Bewegung des ver- 
borgenen Sumpfes und fuhren mit einem Gefühl des Schauders rück— 
wärts, als feien wir auf ein Neptil getreten. 

„Zurüd! Sofort zurück!“ riefen wir Ettore zu, der vorfichtig 
die Mafchine dicht hinter ung lenkte. 

Neue Übergänge wurden gefucht. Meitunter fanden wir feinen 
Ausweg und mußten weit zurücgehen, um an einer andern Stelle 
den Verſuch zu erneuern. Nach und nach gelang es ung aber mit 
großer Geduld, aus dem fumpfigen Gelände herauszufommen und die 
fahlen, jandigen Hügel zu erreichen, die fich zwiichen dem Orchon 
und dem ro erftreden. 

Seit dem vorigen Abend hatten wir Zeichen bemerkt, die unſer 
sntereffe erregten. Es waren die Fußipuren zweier Europäer und 
eine Wagenſpur. Wenn man auf einer Strede von Taufenden von 
Kilometern nur die Spuren chineſiſcher Schuhe und mongoliſcher Stiefel 
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gejehen hat, jo macht der Abdrud einer europätihen Sohle den Ein- 
drud, al$ habe man das Porträt eines Befannten vor fid. 

Die Spuren Hiefen in Dderjelben Nichtung, die wir ein 
ichlugen, und fie waren friih. Sie verjchwanden bisweilen; in der 
Ebene hatten wir fie verloren, dann entdeckten wir fie wieder und 
fanden ein eigenartiges Vergnügen daran. Wir fprachen von ihnen. 
Wann waren fie dem Boden eingedrüdt worden? Bor einer Stunde, 
vielleicht auc) vor Fürzerer Zeit? Sie deuteten auf den ficheren umd 
weit ausgreifenden Schritt zweier junger Mäuner, Es waren feine 
Wagenführer, weil ein fibiriicher Wagenführer viele Telegas in einer 
Neihe leitet, während hier zwei Männer einen einzigen Wagen be: 
gleiteten. Der Wagen jchien nicht jchwer beladen gemwejen zu fein, 
denn die Furchen waren leicht; er mußte irgendeine wertvolle Ware mit 
ſich Führen, die wenig wog und doch einen ficheren Schuß erforderte, 
Man glaubt nicht, wie jehr dieje Kleinigkeiten in der endlojen Em: 
tönigfeit einer Neife wie der unferen imftande find, die Neugier zu er: 
regen und unerjchöpflichen Unterhaltungsftoif zu liefern. Ein Zeichen, 
eine Spur, ein Geräuſch tragen die Phantaſie in die ſchöne, unerforichte 
Welt der Vermutungen hinüber. Es tft die einzige Unterhaltung. 

An einem Abhange holten wir unjere Europäer endlich ein. Es 
waren zwei junge blonde und fräftige Ruſſen, dem Anſcheine nad) 
Arbeiter. In dem von einer Plane überdedten Wagen wurde eine 
ebenfalls junge Frau mit einem Kinde an der Bruſt fichtbar. Wir 
wechielten einen Gruß: „Do svidania !“, unferen erſten ruſſiſchen Gruß. 

seßt Fam der Orchon in Sicht, eingeſäumt von einer durjtigen 
Menge üppigwachiender Pflanzen. In Sclangemwindungen floh er 
durch jein unermehliches grünes Tal, in dem Ninder weideten. Wir 
jahen den Fluß von der hohen Uferböfchung aus. Einen Augenblid 
hielten wir ihn für den Iro. Dann wandte jid) der Pfad nach Norden, 
jtieg bergab und führte uns durch andere Ebenen, wo wir genötigt 
waren, unfere Unterjuchungen von neuem zu beginnen. Wir über 
schritten fleine Waflerläufe, Nebenflüſſe des Iro, in die wir erjt hineit- 
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wateten, um den Grund zu unterjuchen und die für den Übergang 
des Automobil geeignetften Stellen ausfindig zu machen. Mächtige 
und jchwer zu pajlierende Sanddünen fündigten die Nähe eines 
großen Fluffes an. Endlich erblidten wir den Iro; far und breit 
itrömte er raſch dahin. 

Sp hatten wir ihn denn erreicht! Wie aber Hinüberfommen ? 
War es möglich, ihn mit Hilfe des Motors zu durchfahren? Ettore 
watete in das Wafjer hinein; er hatte aber noch nicht hundert Schritte 





Wie ohne Brüde und Fähre über den Iro fommen? 


gemacht, als wir es ihm jchon bis an die Hliften reichen jahen. Er 
berichtete: 

„Wir müfjen eine andere Art ausfindig machen. Dev Grund tt 
gut, aber das Waſſer wiirde den Magneten bededen. Die Zimdung 
würde nicht mehr funktionieren, und wir würden plößlid), mitten im 
Strom, jtillftehen. Die Strömmmg it jehr ſtark; zuweilen drohte fie 
mich mit fortzureißen.‘ 

Wir dachten an den Bau einer ‚Fähre. Um das Gewicht des 
Automobils zu tragen, wäre eine jehr große Fähre erforderlich geweien 
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und mindeſtens zwei Lagen Balken; wo ſollten wir aber ſo viel Holz 
hernehmen? Als wir uns umſahen, entdeckten wir neben einem kleinen 
Gebüſch eine alte Hütte, die einer ſibiriſchen Isba ähnelte, umgeben 
von einer niedrigen Paliſſadenwand. 

„Kaufen wir die Hütte,“ ſchlug ich vor, „reißen wir ſie ein, 
und wir haben genug Holz zum Bau einer Fähre.“ 

„Das würde vielzuviel Zeit koſten“, bemerkte der Fürſt. „Sehen 
wir erſt zu, ob ſich nichts findet, was raſcher fördert.“ 

Da traten einige Mongolen aus der Hütte und näherten ſich uns. 
Es waren auch Frauen darunter, das Geſicht umgeben von der 
komiſchen, an ein Elefantenohr erinnernden Haartracht. Andere kamen 
am ſonnigen Ufer entlang geritten. 

Bielleiht konnten wir die Barfe erreichen, welche die Wagen über: 
jeßt, die auf der Straße über das Gebirge fommen? Es muRte einen 
Weg geben, der uns zu ihr führte. Wir fragten die Mongolen, von 
denen einige etwas ruſſiſch verjtanden. 

Mein, es gab feinen jolchen Weg; weiter hinauf wurde das Ufer 
felfig.. Wir mußten bis zu der von ung am Abend vorher befahrenen 
Straße zurücfehren und das Gebirge überfchreiten, vorausgejekt, daß 
dies möglich war. 

Es gab noch ein anderes Mittel: den Magneten aus dem Auto— 
mobil herauszunehmen und diefes dann an das andere Ufer zu ziehen. 
Der mit einer dicken ‚Fettichtcht überzogene Motor würde feinen Schaden 
feiden, wenn das Waſſer nur nicht in die Zylinder eindränge. 

ir beſchloſſen, unverzüglich den VBerjuch zu wagen. Zunächſt 
machten wir den Mongolen unjer Vorhaben far. Wir braudıtn 
Ochſen; wir würden aut zahlen, müßten fie aber jofort haben. Sie 
gingen darauf ein. Nach kurzer Zeit jahen wir von irgendwoher 
eine Anzahl Ochſen anfommen unter Obhut zweier Hirten, die ihren 
langen Stachelſtock ſchwangen. Bei dieſem Anblide gejtanden wir 
feierlichſt, daß die Mongolen das dienftfertigite und zuvorkommendſte 
Bolt der Welt Seien. 
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Ettore, der auf dem Rücken ausgeftredt unter dem Automobil 
auf dem heißen Sande lag, arbeitete lange Zeit. Er nahm das Bled) 
ab (wir nannten es den „Bauch“ nach einer gewiljen Ähnlichkeit mit 
einen Pferdeleib), das von unten den Motor und das Geichwindig- 
feitsgetriebe Schütt, ſchraubte jorgfältig den Magneten los und be= 
deefte die feinsten Teile der Maſchine mit ölgetränften Lappen; dann 
hüllte er den Magneten jorgfältig in feine Joppe und erflärte jchließ- 
(ich, alles jei bereit. Die Stride wurden an dem Automobil befeftigt 
und die Ochſen angeipannt. Nun begann eine jeltjame Bugſierſchiff— 
fahrt über eine etwa 300 Meter breite Waflerfläche. | 

Zugleich mit den Ochjen und dem Automobil betraten jämtliche 
Mongolen das Bett des Iro; einige zu Fuß, andere zu Pferde, zu zweit 
und dritt auf einem Tiere reitend. Auch die Frauen beitiegen ihre 
Sättel, um den Schiffszug zu begleiten. Der Fürjt erhielt ein Pferd 
zur Verfügung geitellt. Sch Stand im Begriff, ebenfalls zu Pferd 
in aller Ruhe den Übergang zu bewerfitelligen, und war vor allem 
darauf bedacht, den photographiichen Apparat durch Hochhalten 
aus dem wahrjcheinlichen Bereich der Spriger zu bringen, als jemand 
hinter mir auf meinen Sattel jprang. Es war ein Mongole, der 
dies ganz natürlich fand. Mit heiterer Vertraulichkeit hielt er ſich 
an meinen Schultern feft, und jo famen wir jelbander in brüderlicher 
Semeinjchaft ans andere Ufer. 

Mitten im Fluſſe verichwanden die Mäder des Automobils, und 
dad Wafjer jchoß gurgelnd über den Boden der Karojierie. Die 
Ochien zauderten einen Augenblid, als fie die Stärfe der ftrudelnden 
Strömung fpürten, die fie von ihrem Wege abdrängte; aber die Zu— 
rufe und der Stachelſtock jpornten fie zu neuer Straftentfaltung an, 
und eine Minute fpäter wohnten wir dem ungewöhnlichen Schauſpiele 
bei, dag ein Automobil über und über triefend und unter Hinter: 
lajjung einer breiten najjen Spur aus dem Bade fommt. Bon dem 
Augenblide an, als wir an das linfe Ufer gelangt waren, bis zu 
dem, als wir das rechte erreichten, waren zweieinhalb Stunden 
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verfloſſen. Es iſt Dies viel Zeit zum Zurücklegen einer Wegſtrecke 
von 300 Metern! 

Eine halbe Stunde jpäter waren wir marjchfertig, um den legten 
Zipfel der Mongolei zu durchqueren. Wir benadhrichtigten die waderen 
Mongolen von der Ankunft noch mehrerer jolcher Wagen wie de 
unjrigen und fuhren ab. Im diefem Augenblide entbrannte unter den 
braven Yeuten ein anfjcheinend wiütender Streit über die Berteilung 
des Geldes. Man hätte jagen fünmen, fie jeien im Begriff, zu den 
Meſſern zu greifen, wenn man nicht wüßte, daß die Mongolen mit 
Entiegen vor Blutvergießen zurüdjchreden; ihre Religion verbietet es 
ihnen, und fie gehorchen ihr buchitäblih. Wenn fie fich an einem 
‚sende rächen wollen, jo — erdroſſeln ſie ibn. 

Wir fuhren rajch; wir hatten Eile, die ruſſiſche Grenze zu über 
ichreiten. Ich weiß nicht warum, aber wir hatten den Eindrud, als 
jeten jenſeits der ruſſiſchen Grenze die Wegichwierigfeiten zu Ende. 
Wir gaben uns der tröftlichen Illufion hin, daß von nun am alles 
ſich zu einer langen Neihe von Spazierfahrten gejtalten werde. Aut 
den Karten waren von Kiachta an die Straßen mit zwei Pinien ftatt 
mit einer bezeichnet. War das nicht der Beweis einer großem “er 
änderung? Dieje beiden Yinien erjchtenen ung köſtlich. Wir ſchlugen 
alle Augenblice die Starte nur zu dem Zwede auf, um dieſe Linien 
mit dem Auge zu verfolgen und jchon im voraus die Freude einer 
ununterbrochenen „BO in der Stunde“ zu Foften. 

Etwa 40 Kilometer vom Iro entfernt traten wir in den Schatten 
majejtätiicher Kiefernwälder. Infolge des trodenen, glatten Geländes 
gab es eine raſche Fahrt im Walde. In wenigen Minuten tüblter 
wir uns ſchon unendlich weit vom chinefiichen Neiche entfernt, obwohl 
die Mäder unjeres Automobils nod) auf deſſen Boden dahinrollten. 
Wir wechjelten Worte der Bewunderung und Begeifterung, als jeien 
wir unjer Lebenlang nie in einem Walde gewejen. Zu Füßen der 
mächtigen geraden Stämme breitete ſich ein weicher Raſenteppich aus. 
Wir atmeten Harzduft ein. Wir famen an grünen Waldwieſen vorüber, 
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die in uns die Luft envedten, zu halten, uns auf einem alten gejtürzten 
Stamme niederzulajfen und uns des Schatten zu erfreuen. 

„Wie Schön!“ wiederholten wir. „Es iſt wie in einem Parke.“ 

Wenn wir jet daran zurücdenfen, jo war die Schönheit gar 
nicht jo außerordentlich, aber die Neuheit war groß. Der Bogda-ola 
hatte uns auch Wälder jehen lafien, aber nur von ferne, und hier 
nahm uns der Wald jelbit auf. Der Unterjchied ift ganz gewaltig, 
wenn man aus der Wüſte fommt. 

Der Weg war etwas jandig und infolge hier und da hervor- 
itehender "Wurzeln etwas holprig, aber verhältnismäßig gut. Nach 
einigen Stunden trat jedoch eine Beränderung ein, die uns den Wald 
unerträglich machte: der Himmel Hatte fich mit Wolfen bededt. Wenn 
der Sonnenſchein fehlt, macht die Gejellichaft der Bäume traurig; fie 
fügt Schatten zu Schatten; die Dunkelheit wirft beffemmend, weil fie 
gleichmäßig verbreitet ift, und erfüllt uns mit der ganzen Melancholie 
der Abenddämmerung. 

Als wir aus den Kiefermwäldern herausfamen und der Horizont 
fich entfaltete, bemerften wir im Norden eine ſchwarze Wetterwwand. 
Unterhai» der düſteren, niedrig jchwebenden, bleigrauen Wolfen 309 
fie fich in der Form eines Nebelftreifeng über die Erde. Sie verbreitete 
fih wie der Rauch einer fich rasch ansdehnenden Feuersbrunſt. Die 
Zuft war still. 

Wir fuhren in ein jandiges Tal hinab. Eine Kleine Wagenfara- 
wane hatte fich hier gelagert. Das Benzin im Motor war zu Ende, 
und wir mußten aus den Behältern neues aufgießen; wir hielten daher. 
Dit einem Male wurde die Stille der Luft geftört, ein plöglicher Wind- 
ſtoß fuhr heulend vorbei. Er war der Vorbote eines Orfans, der fich 
nach wenigen Minuten wütend auf die Ebene ftürzte und Wolfen von 
Staud aufwirbelte, die uns zwangen, die Augen zu Schließen. 

Es war der Abjchiedsgruß der Mongolei! Wir erlebten ein in 
jenen Gegenden häufiges Schauspiel: einen Sanditurm. Wir befanden 
uns in einem Quftwirbel. Das Automobil wurde hin und her 
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gerüttelt; wir hielten uns dicht an die Maſchine, die uns als 
Windihug diente. Die Richtung des Windes wechlelte - wirbelartig. 
Der Sand lief wie eine Flüffigkeit über den Boden hin; er bildete 
gelbe Ströme, häufte ſich zufammen und erhob fidy in Wirbeln. Der 
heftigite Anprall dauerte aber nur wenige Minuten, und nach einer 
halben Stunde ließ der Sturm mit derjelben Schnelligkeit, mit der er 
gefommen war, nah. Wir jahen den Orkan ſich entfernen, wie man 
auf der Erde den Schatten der Wolfen dahinhufchen jieht. 

Kiachta fonnte nicht mehr weit fein. Es war 4’, Uhr nachmittags. 
Wir wollten rechtzeitig eintreffen, um vor Einbruch) der Nacht nod 
die Gejchäfte auf dem Zollamt zu erledigen und auf ruſſiſchem Boden 
zu schlafen. Wir juchten daher die Fahrt zu beichleunigen, aber der 
Weg führte uns über Diinen, in denen die Räder einjanfen. Ter 
Sand lag loſe und hoch und leijtete uns eimen immer größeren 
Widerſtand. Die Laufräder begannen ſich zu drehen, ohne fich fort 
zubewegen; fie jchleiften auf dem Boden. Der Motor ftrengte fich an 
und erhitzte fich, und der Dampf jtrömte zijchend aus dem Kühler. 
Es fehlte ung an Waffer, und aus Furcht, einen Teil der Maschine 
zum Schmelzen zu bringen, gewährten wir dem Motor lange Ruhe— 
pauſen. Er verbreitete eine Hiße, die ſich ſchon von fern bemerkbar 
machte, jedesmal aber warteten wir die Abkühlung ab. Während 
dDiejer Ruhepauſen arbeiteten wir, ebneten den Weg vor den Rädern 
mittels des Spatens und jchaufelten jo viel Sand weg, bis wir auf 
eine feuchte, härtere Schidjt ftießen. Dann ging e3 wieder vorwärts: 
wir unterftüßten die Anftrengungen der Majchine durch Schieben. 
Zentimeter auf Zentimeter rücdten wir vor. Wir brauchten eme 
Stunde, um einen halben Kilometer zurüdzulegen, und gelangten dam 
in ſteilem Aufftieg zum Gipfel. 

Auf halber Höhe zeigte Fih uns Kiachta. In der Entfernung 
von zwei Kilometern lag es in ein Tal eingebettet, um vor den 
Stürmen geſchützt zu fein. Daher hatten wir es auch vorher mict 
gejehen. Sie verbarg fich vor ung, die ftolze Stadt! 
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Wir empfingen in der Tat von Kiachta den Eindrud ftolzer 
Großartigkeit. Das Bild wuchs in unjerer Phantafie ins Rieſen— 
große, zır einem wahren Schönheitstraum. Wir jahen fpite Gloden- 
türme, weiße Häujer mit Fenftern, Giebeldächer, Fabrifen mit hohen 
Schornfteinen — alles wunderbare, unglaubliche Dinge! Dieje Formen 
jegten uns in Erſtaunen, weil fie uns vertraut waren. Es ſchien, 
als jei uns Europa bis zur Mongolei entgegengefommen. 

Sp waren wir alfo angelangt! Wir fühlten Freude und Stolz 
darüber. Wir betrachteten dieje Stadt, die zwifchen dem Grün der 
Bäume weiß hervorjchimmerte, als hätten wir fie erobert. Ahr Er- 
iheinen war eine Überrafchung, ihr Anbli eine Offenbarung. 

Bon diefem Augenblide an prägte fich der Name Kiachta dem 
Geiſte Ettores unauslöfchlih ein und teilte ſich hinfort mit Kalgan 
in die Ehre, alle Städte des ruffischen Oſtens zu bezeichnen. 

Bor Kiachta dehnt ſich eine niedrige, regelloſe Menge Kleiner 
Häufer aus: es ift Maimatichen, die lebte chinefische Stadt. Urga ift 
eine dreifache, Kiachta eine doppelte Stadt. Die Häuschen von Mai— 
matjchen drängen fich auf der Grenze der beiden Reiche an die ſlawi— 
Ichen Gebäude heran, als wollten fie ſich deren Einmarſch entgegen- 
ſtellen. Die ruffiiche und die chinefische Stadt liegen nicht wie in 
Urga weit voneinander entfernt, jondern berühren einander. Es fteht 
aus, als ftießen fie ſich, als juchten jie einander vom Plate zu drän— 
gen, al3 machten fie fi) das Gelände Zoll um Zoll ftreitig, Die neue 
trale Zone ift nur wenige Meter breit — ein kleiner Raſenſtreifen, auf 
dem fich einer Schilöwache gleich der hohe Pfeiler erhebt, der die Grenze 
bezeichnet. Die Nachbarschaft hat fein vertrautes Verhältnis im Ges 
folge gehabt. Auf der einen Seite Stocdchinejentum, auf der andern 
Stodrufientum. Eine Anfiedlung, die an der Wolga liegen könnte, 
it mit einer jolchen vereinigt, die fich am Jang-tſe-kiang befinden könnte! 

Was uns in Maimatjchen in Erjtaunen fette, war der Umſtand, 
daß fich hier die am jchärfiten ausgeprägten Charafterzüge Chinas 
finden. Es gleicht weniger einem Orte der Provinz Tſchili als 
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einem von Huspe; es gehört mehr dem Süden als dem Norden des 
Neiches an. In der Tat ſtammen jeine Bewohner aus der Umgebung 
von Hanfou, aus dem eigentlichen Herzen Chinas. Sie fommen aus dem 
Lande des Tees und find des Tees wegen nad) Maimatichen gemwandert. 
Kiachta und Maimatichen verdanken ihr Dafein einzig und allein dem 
Tee, der auf langen Reihen von Ktamelen durd) die Wüſte fommt (oder 
bejier fan). Kiachta nimmt ihn in Empfang, Maimatjchen übergibt ihr. 
Diefer Ort ift Jahrhunderte hindurch der Mittelpunkt eines der größten 
Meltmärfte geweien. Der Handel mit Tee hat fabelhafte Neichtümer 
von Hanfou nad) Moskau gebracht; jein Transport hat die Saat des 
Wohlſtandes auf zwei Kontinenten zurückgelaſſen. Der Tee ift eine der 
reichiten Quellen des Gewinnes zweier Völker geworden, die im jenen 
Einöden ein dauerndes Kompaniegeichäft gegründet haben. Es jind 
China und Rußland, die miteinander im Vertragsverhältnifje stehen. 

Die Bewohner von Maimatichen haben alle ihre Gewohnheiten, 
ihre Gebräuche, ihre Geichmadsrichtungen mitgebracht. Die Außen: 
wände der Häuſer find roh, einförnig fahl und grau, weil der Chineſe 
jeinen Yurus nicht Für die Vorübergehenden zur Schau jtellt. Aber 
durch jede offene Tiir jehen wir in das Innere großer, buntbemalter 
Höfe hinein und auf den Türpfoften, auf den fpanifchen Wänden, die 
die Blicke der Fremden abhalten jollen, auf den Pfeilern drehen und 
winden jich Drachen und andere lebhaft gefärbte Fabeltiere, geſtiku— 
tieren bizarre Geſtalten, fliegen Phönire inmitten eines Gewirrs tra— 
ditioneller Ornamente, erglänzen große vergoldete chinefiiche Schrift— 
zeichen, die „langes Leben“ und „viel Glück“ bedeuten — die ganze 
ins Auge fallende Zufammenftellung von Dingen, die in China die 
Aufgabe Haben, das Böſe zu vertreiben und das Gute anzuloden. 
Eine derartige überſtrömende ornamentale und jymbolische Fülle it 
den echt chineſiſchen Ortjchaften Chinas jenfeit des Gelben Fluſſes 
eigen, wohin der tatarijche Einfluß nicht gedrungen ift. 

Die Bevölkerung von Maimatjchen wurde durch unjere Ankunft 
in Aufregung verſetzt. Man hatte uns von den jandigen Hügeln her 
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unterfommmen jehen, und alle Chinejen in ihren blauen Stleidern liefen, 
die Fächer bewegend, auf die Straße, famen uns entgegen und drängten 
ji) um ums, während wir durd) die Stadt fuhren. Keine Frau befand 
lich unter ihnen. Es ift eine Eigentümlichfeit Maimatjchens, die auf- 
fallendjte, die fich in einer Stadt, die Tanfende von Eimvohnern zählt, 
denfen läßt: es gibt hier feine Frauen. ch weiß nicht, ob dies auf 
einer Beſtimmung der Verträge mit Rußland beruht, das an feiner ganzen 
öftlichen Grenze die Eroberungszüge der Fruchtbarfeit der gelben Raſſe 
fürchtet, oder auf einem freiwilligen Entjchluß der Chinefen, die davor 
zurüdichenen, jich fern von ihrer Heimat anzufiedeln, um nicht. nach 
dem Tode gemäß ihren Anfchauungen das jchmerzlichite Eril, das der 
Seele, zu erdulden. Tatjache ift, dag Maimatjchen eine Männerſtadt ift. 

Diefe Seltfamfeit Hat ein Gegenftücd, das vielleicht nicht ganz 
außer Zufammenhang mit ihr fteht: drei Li von Maimatſchen entfernt 
liegt in der Ebene ein Jurtendorf, das einzig und allein von mongoli- 
ſchen Frauen bewohnt iſt. 

Ein junger Chineſe winfte ums zu, wir möchten halten, und redete 


uns engliich an. Er wollte die Ehre haben, uns zu beherbergen, wenn 
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auch nur auf wenige Minuten, wie alle feine Kollegen von Kalgaı 
bis Urga dieje Ehre gehabt hatten: es war der Vorjteher des Tele- 
graphenamtes. 

„Ich habe den Polizeitommiljar von Kiachta von Ihrer Ankunft 
benachrichtigen laſſen,“ jagte er, al3 er ums in jeiner Privatwohnung 
empfing; „‚inzwijchen fünnen Sie fich erfrischen, fich wajchen umd etwas 
trinken.“ 

Wir befanden uns allerdings in einem unbeſchreiblichen Zuſtande. 
Unfere Gefichter waren buchitäblich Schwarz von Staub, und auf umjeren 
Kleidern lag eine die Kruſte der verjchiedenen Schmußarten, mit denen 
wir auf unjerer Fahrt in vertraute Berührung gefommen waren: 
Ihwarzer Schmuß aus den Sümpfen, gelber aus dem Chara-gol, weiker 
aus dem ro. Man brachte uns warmes Waſſer, faltes Waſſer, Seife, 
Kämme, Handtücher, Kleiderbürften und dann Zigaretten, Wein, Mild, 
Bisfuits, eingemachte Früchte. Wir verjuchten und fojteten alles; wir 
verwandelten uns äußerlich und innerlich. Endlich machten wir uns 
auf die Ankündigung hin, daß der Kommiſſar ung erwarte, danfbar 
und neu geitärkt wieder auf den Weg. 

Eine Minute jpäter verließen wir das Himmlische Reich. — 

Neben dem Grenzpfeiler jtand als Poſten der erite Gorodowei 
(Schumann), den wir zu Geficht befamen, in weißer Uniform, mit 
flacher Müte, den Säbel am Wehrgehent, die Bruft mit roten Ber- 
Ihnürungen geſchmückt. Er erhob die Hand und befahl: 

„Stoi!“ — „Halt!“ 

Er grüßte jteif, indem er zwei Finger an den Schirm jener 
Mütze Iegte und die Baden zuſammenſchlug, und jprang auf das 
Automobil. Auf dem Trittbrett jtehend, gab er die einzuichlagende 
Richtung an und fommandierte: 

„Vorwärts, rechts!‘ 

Das Automobil bewegte fich gehoriam wie ein Rekrut. 

Wir betraten den Boden des Ruffiichen Reiches. 
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Ter amtlihe Schutz. — Sibiriiche Gajtfreundichaft. — Tas Aıtomobil und der 
Tee. — In der Richtung auf Nowi-Selenginst. — Der Übergang über die Selenga. 
— Ein aufblühendes Land. — Die Eijenbahn. 


Der Bolizeitommiffar von Kiachta empfing ung in feinem Amts- 
zimmer und erklärte uns mit finfterem Geficht, er befinde ſich in der 
Notwendigkeit, mit ung von ernten Dingen jprechen und uns einige 
wichtige Dofumente überreichen zu müfjen. 

Der Fürſt umd ich jahen uns fragend an. Der Ton unjeres 
Gaſtfreundes hätte den Glauben erweden fünnen, als handle es ſich um 
einen Verhaftungs- oder Ausweifungsbefehl. Aber bald jollten wir 
bemerken, daß er ſtets eine würdige, feierliche Haltung annahm, wenn 
er von amtlichen Gejchäften Tprach, welcher Art fie auch fein mochten, 
während er fich heiter und gewandt über alles ſonſtige unterhielt. 
Er ließ zwei getrennte Berjönlichkeiten erkennen, die des Bureaufraten 
und des gebildeten Mannes, von denen jede ihre bejondere Umgangs» 
form und Sprechweije hatte. Im übrigen war er ein ſympathiſcher 
Deamtentypus und wurde einer unserer bejten Freunde in Kiachta. 
Er war ein Heiner, dicker, alter, geiprächiger, gebildeter und jprachen- 
fundiger Herr. Jetzt hatte er fich im feinen amtlichen Ernſt wie in 
eine Uniform gehüflt. 
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Er forderte unjere Bälle, un fie zu prüfen. Dann teilte er uns 
mit, daß die Zollverwaltung den Befehl erhalten habe, uns zollita 
paffieren zu lajfen, und überreichte uns, nachdem wir eine regelrechte 
Empfangsbejcheinigung ausgeftellt hatten, einige Schriftitüde, die von 
Petersburg gefommen waren und die ebenjo viele Beweife des wohl- 
wollenditen amtlichen Schußes Ddarjtellten. Die ruffiiche Regierung 
hatte, als die Fahrt Peling- Paris projeftiert worden war, durch de: 
Minifterium des Auswärtigen es abgelehnt, die Verantwortung für 
die perjönliche Sicherheit der Reiſenden zu übernehmen, namentlich 
während ihrer Fahrt durch Sibirien. Wir waren daher angenehn 
überrascht, als wir in Kiachta ein amtliches Schreiben des Miniſters 
des Innern erhielten, eine Podoroſchnaja, einen Reiſepaß, der all: 
Behörden erjuchte, uns im Notfalle Hilfe zu leiften, nebſt einem 
Schreiben des Generaldireftors der Neichspolizei, das uns des väter 
lichen Schutzes aller Polizeiämter verficherte, und drei bejonderen 
Srlaubnisicheinen, fraft deren es einem jeden von uns gejtattet war, 
zwei Revolver bei ſich zu führen. 

Nachdem die Überreichung vor ſich gegangen war, lachte der 
Kommifjar, rieb ſich die Hände und nahm die freundliche Miene eines 
(iebenswürdigen PBrivatmannes an. 

Er erzählte uns die legten Neuigkeiten aus der Welt, um uns 
auf dem Laufenden zu erhalten: die Duma war aufgelöjt worden; 
in Petersburg herrichte Ordnung; in Südfranfreih war Revolution: 
in der Nähe von Neapel hatte jid ein Automobilunglüd zugetragen. 
Dann lieh er Champagner bringen und jtieß mit ung auf den Erfols 
unjerer Fahrt an. Auch begleitete er uns perfünlich nach dem Zoll: 
amte ımd jtellte uns vielen Beamten, Herrn Sinitzin, dem Agenten 
der Ruſſiſch-Chineſiſchen Banf, und den angejehenjten Perſönlichkeiten 
der Stadt vor. Kurz, er war ein gefälliger und liebenswürdiger 
Führer. 

Auf dem Bollamte mußten wir eine Erflärung unterzeichnen, in 
der wir, Fürſt Borgheſe und ich, uns folidarifch verpflichteten, Das 


Transbaifglien. 379 


Automobil über die Grenzen des Neiches zu briuien. Es war dies 
unjer jehnlichjter Wunjch, der hier protofoflierr und zum Gegenjtande 
einer feierlichen Amtshandlung gemacht wurde. 

An der Mafchine wurde eine Tafel it einer Zahl — Nummer 1 
— angebracht, und diejelbe Hahl wurde auf die Scheiben der Yaternen 
gemalt. Dann wurden wir für frei erklärt. Herr Sinigin [ud uns in 
jein Haus ein, ein großes Holzhaus, in dem ſich aud) die Gejchäftsräume 
der Ruſſiſch-Chineſiſchen Banf befinden. Nie werden wir den patriar- 
chaliſchen, liebevollen Empfang vergeſſen, der uns hier zuteil wurde. 

Das alte Haus war in voller Aufregung; es zitterte und knirſchte 
vom Boden bis zum Keller unter dem eiligen Schritten der barfüßigen 
Mägde, die in die charafterijtiichen traditionellen Trachten Sibiriens 
getleidet waren; die Herdfeuer brannten bejtändig, weil die Tafel 
immer gededt blieb. Es famen Schüfjeln auf den Tiſch, die homeri- 
cher Gaftmähler würdig geweſen wären; riefige Ninderbraten, große 
gejottene Fiſche, Lammviertel, dampfende Borjchtiuppe in Terrinen, 
die jo groß waren wie FFilchteiche, Berge von Kaviar, von Stör, von 
Lachs, von Eiern, von Pirowffi, und Flaſchen, gefüllt mit jederlei 
Art Wein und jederlei Art Likör, köſtliche Früchte, die eigens aus 
Italien bezogen waren. Im der Mitte des Ganzen ſummte ein 
tiefiger Zamowar wie eine zufriedene abe. Was ung aber nod) 
mehr zufagte, das war die ungeheuchelte, aufrichtige Herzensgüte, die 
Zuvorkommenheit, die Liebenswürdigfeit, von der wir umgeben waren. 
Wir empfanden in allem die Sympathie, die man uns entgegenbrachte, 
die Freundlichkeit, die Vertraulichkeit, das beitändige Beſtreben, uns 
vergejjen zu lajjen, daß wir Fremde und fern von der Heimat jeien. 
Unjere Neigungen, unjer Geſchmack wurden ftudiert, und oft fan man 
ihnen zuvor. Ein beftändiges Lächeln belebte aller Blicke. Die gute 
Frau Sinitzin, die in ihrer Unermüdlichkeit mitunter ihre Staats: 
totlette ablegte, um fich den üblichen Pflichten der Hausfrau zu 
widmen, war unaufgörlih um uns beiorgt. Sie verjchtwendete an 
Fremde die Schäge ihres mütterlichen Empfindens, weil fie an die 
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Schwelle des reiſenalters gelangt war, ohne Mutter geweſen zu ſein. 
Sie hatte Fatia, ein Burjatenmädchen, als Tochter angenommen, und 
diejes, eier "wilden Stamme entiprofjene Kind erheiterte ihr die Ein- 
jamkeit des ebens. Falia brachte ung Blumen, und wenn fie uns 
nachdenklich und Inſt jah, kam fie zu uns und lächelte uns an. 

Fortwährend kamſen neue Gäfte zu Tiſche. Die Freunde be 
traten da3 Zimmer, nahmen nad) furzer Begrüßung Platz umd ver: 
fehrten in der Familie mit einer Vertraulichkeit, die auf langjährigen 
Umgang schließen ließ. Man begreift, daß Fei dieſen Leuten alle 
Türen und Tore offenſtehen; fie jprachem in einem Tone ernſter, 
ruhiger Freundfchaft, aus dem man erjehen forte, daß auch die Tore 
des Herzens geöffnet waren. Viele der Erſchienenen waren Teehändler; 
auch unjer Gaſtfreund Sinigin gehörte dazu. Alle Ddieje einfachen 
und bejcheidenen Männer von ungeichlachtem Körperbau, mit bärtigen 
Gefichtern und dem janften Blick des ruſſiſchen Mujchif, die in Bluſen 
aus fibiriicher Seide gekleidet waren und riefige Stiefel an den Füßen 
hatten, waren Millionäre. Der Teehandel hatte fie reich gemacht. 

Kiachta ift ein Städtchen von Millionären. In den Eleinen, 
mit lebhaften Farben bemalten Holzhäufern, die ſich längs der aus 
Brettern bergeftellten Fußſteige hinziehen und durch ländliche Höfe 
voller Telegas und Schlitten voneinander getrennt find, führen Fa— 
milten, die einen Palaft in Mosfau oder Petersburg befiten könnten, 
ein Leben wie Verbannte. Der Tee geht faſt gar nicht mehr. durd 
Kiachta; die Quelle ihres Neichtums ift feit etlichen Jahren verſiegt, 
aber fie bleiben. Sie harren aus in dem Lande, das ihnen Wohl— 
jtand gebracht Hat, fie bleiben in der Nähe ihrer alten prächtigen 
Kathedrale, die mehr Schätze birgt als alle Kirchen Sibiriens zuſammen— 
genommen. Die Liebe zu dem Orte hält fie hier zurüd, die Unbe 
fanntjchaft mit dem Luxus, die Gewohnheit und auch die unbeftimmte 
Hoffnung, daß die uralte Wüſtenſtraße fi) wiederum mit Karamancn 
bevölfern, daß die Fleine, jetzt jo ftille Stadt wieder zu geichäftigem 
Lärm erwachen werde. 
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„Sie haben feinen Begriff, jagte ein Zollbeamter zu mir, „was 
Kiachta vor fieben bis act Jahren war! Sehen Sie dieje breiten, 
öden Straßen? Sie reichten an manchen Tagen nicht aus, um das 
tiefige Gewirr des Kommens und Gehens zu faſſen. Es wurden täglich 
bi8 zu 50000 Kiſten Tee verladen. Jährlich famen 25000000 Kilo: 
gramm Tee durch. Der große Umſatz begann im Oktober, und im 
November und Dezember war ganz Kiachta ein einziger großer Jahr: 
markt und ein einziger Feſtplatz. Nicht einmal des Nachts begab man 
ich) zur Ruhe. Oft fchneite es, und die Leute freuten ſich darüber, 
weil der Schnee die Straßen zu Schlittenbahnen ummwandelte. Sinigin 
und viele andere mieteten jeder im Sommter bis zu 500 Stamele, 
um die erjten zu fein, den neuen Tee auf die Meile nach Nifchnij- 
Nowgorod zu Schicken. Sehen Sie jene großen Gebäude aus Ziegeln, 
hinter der Kirche? Das waren die LYagerfpeicher, der Goftinij Divor. 
Hunderte von Arbeitern waren dort Tag und Nacht bejchäftigt, die 
Ladungen aus der Mongolei zu öffnen, den bejchädigten Tee auszu— 
jondern und die Kiften für die Reiſe durc Sibirien wieder zurecdht- 
zumachen, indem fie jie mit Stamelfellen bededten. Dort fanden die 
Verfteigerungen jtatt, und Hunderttaufende von Nubeln liefen um, als 
wären es Kopeken. Rieſige Schlittenfarawanen gingen nad) dem 
Baikalſee ab. Alle Höfe jtanden voll von Pferden. Am Abend fanden 
dann große Bälle und unaufhörliche Gaſtereien jtatt; in Troizkoſſawsk, 
der nächjten Stadt, befand ſich ein Theater. Man tranf, man lachte, 
man gab Geld aus, ohne zu rechnen. Jetzt, nachdem diejes Leben 
zweieinhalb Jahrhunderte gedauert hat, ift Kiachta eine tote Stadt.“ 

„Iſt dieſes Jahr wenig Tee durchgefommen ?* 

„Nichts.“ 

„Alles geht nach Wladiwoſtok?“ 

„les geht mit der Eijenbahn. Vor zwei Jahren trat wögreh 
des Krieges ein Aufſchwung ein, weil alle Eiſenbahnlinien für de 
Truppen in Beichlag genommen waren. Aber jebt ift e8 vorbei. Wie 
Voll man mit der Eiſenbahn den Kampf aufnehmen? Die Straßen find 
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ganz verödet, es benutzt ſie niemand mehr. Sie werden es mit 
eigenen Augen ſehen.“ 

„Aber die Verbindungen mit der transjibiriichen Eiſenbahn? 
Kiachta wird fein weltabgeichiedener Flecken bleiben!“ 

„Nein, aber jet benutzt man den Flußweg. Es gibt Damp: 
boote, die den Verkehr zwijchen Werchne-Udinsk und Uſt-Kiachta auf 
der Selenga vermitteln, und von hier bis Uſt-Kiachta ijt Die Strafe 
fir Telegas noch gangbar. 

Die Auskünfte über die Straßen, die wir von allen Seiten er: 
hielten, konnten nicht entmutigender lauten. 

„Über die Maßen schlecht, ichauderhaft, umwegjam!“ hatte uns 
der Bolizeifommiffar mit jeiner dröhnenden Stimme gejagt. „Haben 
Sie Sümpfe in der Mongolei angetroffen? Sie werden noch ſchlimmere 
finden. Wijjen Ste, welche Art von Sümpfen die Engländer mit 
Bog‘ bezeichnen? Nun, Ste werden auf ‚Bogs‘ jtoßen, wie Sie 
in Ihrem Leben noch nicht geiehen haben! Und Abhänge, dag Sıe 
jih den Hals brechen fünnen! Anhöhen, auf die Sie das Automobil 
nur mit Selen hinaufziehen fünnen! Und Sand, einen Meter bod! 
Wollen Sie nod) mehr wiſſen? Nocd) heute will ich durch meine 
Agenten die einzigen Leute befragen laſſen, die jene Straße benugen, 
die Telegraphenarbeiter, die die Linie auszubejjern haben. Zie jollan 
alle Einzelheiten erfahren. Ich für meine PBerjon bin unerjchütterticd 
feit davon überzeugt, daß Ihr Automobil nicht durchkommt.“ 
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„Iſt es möglich?‘ riefen wir mit jchmerzlichitem Erjtaunen 
aus und Dachten. dabei an jene hübjchen Doppellinien der Landkarte. 
„Wir haben dody alle. Schwierigfeiten der up zwilchen Urga und 
Kiachta überwunden.“ 

Unjere Unfälle in der Mongolei nern alle Teemillionäre. 
Die Nachricht von der Fahrt Beling— Paris hatte in Kiachta ein 
Publikum gefunden, das darüber. in Aufregung geriet. Neue Hoffnungen 
erwachten. Man erwartete mit Spannung die Erprobung des Auto- 
mobils auf mongolijchen Boden. Sollte es nicht möglid) fein, das 
Kamel durch das Automobil zu erjegen und die Konkurrenz der Eijen- 
bahn bei der Teebeförderung zu befiegen? Unſere Ankunft verjegte 
die alten Teefaufleute in hochgradige Erregung. Wir hatten die 
Strefe von Kalgan bis Kiachta in 7 Tagen zurücgelegt, während 
die Karawanen 20 brauchten. Sie fragten uns nach taufenderlei 
Dingen, über die Koſten des Benzins, über die Möglichkeit, jchwere 
Laſten zı befördern, über den Preis der Majchine. Sie diskutierten 
eifrig untereinander. Aus ihren Neden erfahen wir, weldjes der 
Hauptgrund gewejen war, der fie in Kiachta zurückgehalten hatte: fie 
erwarteten, daß die ruſſiſche oder die chinefiiche Negierung die mon— 
goliiche Bahn bauen würde, eine Bahn, die von der Yogif der 
Dinge gefordert und daher unausbleiblich war. 

Es fann noch viel Zeit vergeben, aber fommen wird die Bahn. 
Dann würde Kiachta, durch den Schienenftrang mit Hankou ver: 
bunden, allen chinefiichen Tee direft aus den Produftionsorten an 
lich ziehen. Im die ruhige und geduldige Erwartung der mongo— 
lüchen Linie warf das Automobil ein Fieber neuer Ideen und nener 
Pläne hinein. Augenblicklich jedoch it daS Automobil, wenn es ſich 
auch jelbjt in der Wüſte als jchnelles Verkehrsmittel bewährt hat, 
no fein praftifches Beförderungsmittel. Die „Itala“ hätte nad) 
Kiachta nicht mehr als 200 Kilogramm Tee bringen fünnen, und 
war mit einem Koftenaufwand von “AH 1,20 bis 1,60 für das Kilo: 
gramm. 
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Wie das dem Fürſten in Peking zugegangene Telegramm in Aus 
ficht geitellt hatte, erhielten wir in Kiachta eine ausführliche Lite 
unferer Erjabvorräte mit Angabe der Menge der einzelnen Gegenſtände 
und der Entfermmgen von einem Depot zum andern im Werft. An 
der Spitze der Lifte ftand Kiachta. Aber in Kiachta war auch nicht 
ein Tropfen unjeres Benzins angefonmen! Das Brennmatertal, das 
wir nod) in den Behältern hatten, hätte vielleicht hingereicht, uns bis 
zum Baifaliee zu bringen, aber wir waren nicht ficher. Die eb 
jchwierige Straße von Urga hierher hatte den Motor oft zu am 
geitrengter Tätigfeit gegpwungen und den Benzinverbraud; erhöht. Wenn 
der fünftige Weg ebenſo jchlecht war, jo würde unſer gefamter Reſerve— 
vorrat aufgebraucht werden, bevor wir das nächſte Depot erreichten! 
Hätten wir es dann in Mirklichfeit und nicht mur auf der Karte 
auffinden können? Würden wir nicht gezwungen fein, vielleicht auf 
Wochen hinaus feitzuliegen? | 

Das Glück war uns günftig. Einer der reichjten Kaufleute von 
Kiachta hatte vor Jahren den Einfall gehabt, fi) ein Automobil 
wägelchen und mit ihm eine große Menge Benzin kommen zu laser. 
Das Heine Automobil Hatte den guten Gedanken gehabt, infolge 
eines Schadens, dem der Schmied des Ortes bisher nicht Hatte bei 
fommen fönnen, Die Arbeit einzuftellen; das Benzin war im Seller 
eines Magazins Liegengeblieben und wartete jozujagen auf die un— 
wahrjchernliche Gelegenheit, daß ein Automobil durchfäme. Herr 
Sinisin, der als Agent der Ruſſiſch-Chineſiſchen Bank unfer Depot 
hätte in Empfang nehmen jollen, erinnerte ich des Wägelchens jeines 
Freundes und verichaftte uns das wertvolle Brennmaterial, nachdem 
wir das halbe Ruſſiſche Reich vergebens mit dringenden Telegrammen 
beftürmt und ums jchon entichloffen hatten, unjer Glüd zu verſuchen. 
Sp vervollitändigten wir unfere Vorräte. 

Am Abend des 24. Juni erfuhr ich auf dem Telegraphenamt in 
Maimatichen, daß der „Spyfer“ an jenem Tage bis Urga gekommen 
jei. Am 25. te.lte mir dasjelbe Amt mit, daß die beiden „de Dior 
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Bouton‘ und der „Spyker“ bei Tagesanbruch Urga verlaljen hätten. 
Am Nachmittag begann es zu regnen. 
„ha, die Bogs des Kommiſſars!“ jagten wir lachend zueinander. 
- Und wir dachten an die berüchtigten Sümpfe, an Moräſte, die 
uns drohen follten; bald würde der Regen jeden Durchgang unmöglich 
gemacht haben. Regen ijt vorteilhaft, weil der Sand durd) ihn feſt wird; 
zuviel aber verwandelt den Sand in Schlamm. Und das jchlechte Wetter 
ichten anzudauern. Es war jo beharrlich, daß es ung 500 Kilometer 
weit begleitete! An dieſem Tage fiel einer jener dichten, gleichmäßigen, 
verdrießlichen Regen, die den Gedanfen an den Herbft wachrufen, wenn 
es auch noch jo warın iſt. Am Abend teilte man uns mit, daß einige 
Mongolen von der Höhe der Diinen auf der Straße von Urga Lichter 
erblickt Hatten, und man nahm an, daß dies die übrigen Automobile 
jein müßten. Uns erjchien die Vermutung widerfinnig. Sie hatten 
Urga am Morgen verlajjen und konnten abends noch nicht in Kiachta 
eintreffen. In der Tat haben fie, vom fchlechten Wetter überrajcht, drei 
Tage gebraucht, um jene Strede zurüdzulegen. Wir entichloffen uns 
indes, am nächiten Tage aufzubrechen. Frau Sinigin war über die 
Kühnheit unferes Plans erichroden. | 

„Sie Ärmſte!“ wiederholte fie des öfteren, indem fie uns mit tiefen 
Mitleid betrachtete und dabei jeufzte, „Bei diefem Regen und in offe- 
nen Wagen! Ich will Ihnen wenigftens etwas zur Stärkung mitgeben.‘ 

Als wir und am frühen Morgen erhoben, fanden wir die 
herzensgute Frau emfig bejchäftigt, umgeben und unterftüßt von den 
Dienftboten. Die Küche war in voller Tätigfeit. 

„Die Flaſchen Wein hierher!“ rief Frau Sinigin über den Rand 
eines mächtigen Weidenforbes gebeugt. Eine Magd kam, die Arme 
voller zzlajchen, die in dem Korbe verſchwanden. „Raſch die ge: 
bratenen Hühner!" — ſechs Hühner folgten den Flaſchen. „Iſt das 
Kamm gekocht? Bringt e8 her!" — ein dampfendes Lammviertel 
nahm in dem Korbe Platz. Und dann kamen noch Orangen, frisches 
Brot, alles ſchön in Papier eingefchlagen und verpadt. 
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„Mein Gott!“ rief ſie aus, als ihr der Inhalt vollſtändig ſchien 
— „ich habe ja das Bier und den Kognak vergeſſen!“ Und ſofort 
wurden noch weitere Flaſchen in die leergebliebenen Stellen verſenkt. 

„Für wen ſind denn dieſe Dinge?“ fragte der Sürit bejorgt. 

„Für Sie, Knjäs Borgheſe!“ 

„Ah, aber dies iſt unmöglich! Du lieber Himmel, das find ja 
Lebensmittel und Wein für ein ganzes Regiment! Nein, nein! Die 
Maſchine ift Schon zu ſehr belaftet. Und bei dem Moraft, den wir 
antreffen werden! Es iſt unmöglich, gnädige Frau!‘ 

Ein aufrichtiger und dabei komiſcher Schmerz malte fid) bei diejer 
Ablehnung auf dem Geficht der gütigen Dame. Sie faltete die Hände 
und betrachtete uns jchweigend. "Dann bemerkte fie jchüchtern, be- 
jorgt, uns allaufehr zu wideriprechen: 

„Sie wollen nichts mitnehmen? Auf eine jo lange Reife? 
Wenigſtens ein bischen!‘ 

Um fie nicht zu kränfen, nahmen wir zwei Hühner und zwei 
Flaſchen Wein, die Frau Sinitzin fopfichitttelnd in ein Sädchen jtedte, 
als wollte fie jagen: „Sie fommen um vor Hunger und Durjt, die 
Ärmſten!“ 

Es regnete fort und fort. Im Hofe ſtand das Automobil. Wir 
nahmen herzlichen Abſchied von unſeren Gaſtfreunden, die mit bloßem 
Kopfe vor der Haustür ſtanden und uns glückliche Reiſe wünſchten, 
und fuhren ab. Noch auf der Straße vernahmen wir ihre Stimmen, 
und jahen, als wir uns umwandten, wie fie uns ein lettes Lebewohl 
zuwinkten. Mit traurigem Gefühl dachten wir daran, daß wir hödhit- 
wahrjcheinlich jene jelbftlojen, herzensguten Freunde nie wiederiehen 
würden. | 


Kiachta jchlief noch in der bleichen, Fühlen Morgenfrühe. Wenige 
Minuten fpäter famen wir durch das benachbarte Troizkoſſawsk mit 
feinem Heinen grasbewachjenen Friedhof, der überjät war mit Kreuzen 
und Srabfteinen, die vom Regen abgewaschen waren. Ein Birkenhain 
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lag im Mittelpunkte der Stadt, große Kaſernen am äußerſten Ende 
des bewohnten Teils, und großartige Schulen — Privatſchulen, die von 
dem Reichtum des Ortes Zeugnis ablegten — erhoben fich neben den 
einen, weiß und blau gejtrichenen Holzhäufern längs der unge- 
oflafterten, ſchmutzigen Hauptſtraße. Mancher Fenſterladen öffnete fich, 
ind heraus ſchauten verſchlafene Frauengeſichter mit ungeordneten 
Haaren und ſtarrten uns verſtändnislos nah. Ein frühaufſtehender 





Auf dem Wege durch ein ſibiriſches Dorf. 


Krämer war eben dabei, feinen Laden zu öffnen; er unterbrad) feine 
Beſchäftigung, als er uns kommen ſah, und fuhr erſchreckt in die offen— 
ſtehende Tür zurück, wie um ſich zu verſtecken. Die an den Weg 
kreuzungen wacheſtehenden Gendarmen grüßten militäriſch. An den 
kleinen Fluß mit ſteilen, grasbewachſenen Ufern, der die Stadt durch 
ſchneidet und auf dem ſich im Winter die Knaben von Troizkoſſawst 
und Kiachta mit Schlittichuhlaufen vergnügen, führten einige Koſaken 
ihre Pferde, die ſich bei unjerer Vorbeifahrt erſchreckt bäumten, zur 
Tränfe. Eine vom Ererzieren zurückkehrende Truppe in ihren 
ichweren, grauen Mänteln marjchierte wieder in die Kajerne, bis zu 
den Knien mit Schmutz beſpritzt. Die Soldaten machten halt und 
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traten aus Neih und Glied, um uns bejier jehen zu können, wobe 
die Bajonette über ihren Köpfen hin und her jchwantten. 

Kaum waren wir außerhalb der Stadt, als uns die Strake, de 
mit einem Male zu einem jchmalen Fußpfade geworden war, durd 
jchweigende, dunkle Tannen= und Birkenwälder führte, im denen wır 
nichts hörten als das unaufhörliche laute Herniederraufchen des Reger. 
Wir zitterten vor Kälte in unjeren triefenden Negenmänteln, in dere 
Falten das Waſſer herunterrann. 

War es möglich, daß wir der Mongolei noch jo nahe warn, 
daß Maimatjchen mit feiner Menge blaugeffeideter Chinejen vor 
Jang-tſe-kiang nur wenige Kilometer zurüdlag? Die brennenden 
Wüſten, die weiten Steppen, auf denen Kamele und Antilopen in 
Freiheit leben, erjchienen uns wie ein Traum, Der Wechfel war iı 
plöglich, daß er auf ums wie eine Gewalttat wirkte, Alles war wr 
ändert, die Landichaft, die Bevölkerung, das Klima, Wir fühlten 
uns wie durch einen Zauberjchlag aus Afien Heraus verfegt, Es mır 
Rußland, das dasjelbe ift an der Selenga wie am Dnjepr, an der Wolze 
wie an der Newa, Rußland, das fich innerhalb feiner Grenzen gleich 
bleibt, das weder aſiatiſch noch europäiſch ift, das fich ebenſo Hart 
von China wie von Frankreich unterjcheidet! Zar Alerander II. jagt. 
wenn ich mich recht entfinne, Rußland umfaſſe ein Sedjitel de 
Erdoberfläche, und dag ift wahr. Die wunderbare Gleichförmigkit 
des Neiches macht es zu einem in der Welt allein daftehender 
Staatsgebilde. 

Der Wechjel entzücte ung. Wir fanden uns unvermutet in eimt 
Umgebung, die der Heimat ähnlicher war, 

Als wir aus den Wäldern herausfamen, erblicten wir zeidt, 
umzäunt von rohen, aus jungen Kiefernftämmen hergejtellten Gehege, 
die erjte Eigentumsteilung, das erfte Anzeichen der Befitergreitung de 
Landes, das wir nad) Taufenden von Kilometern antrafen. Zwiſche 
den ?yeldern jtanden jchwarze, uralte Bauernhäufer. Der Regen m 
wiſchte die Farben in der Ferne, indem er einen dünnen Nebel übe 
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ie ‚Felder breitete, und ließ die Farben in der Nähe ſchärfer hervor- 
reten; . Die vom Regen gebadeten Pflanzen erhielten eine unbejchreib- 
ihe Lebensfriſche. Auch diefe Wirkungen des Regens gefielen uns, Die 
ıtenfive Färbung, die Dunftfchleier, an die unfer Auge nicht mehr ges 
»öhnt war; wir fanden befannte Landichaftsbilder wieder. Wir be- 
egneten Telegas; fie wurden von Mujchifs in roter Bluje und Pelz— 
nüge gelenkt, einige hatten an den Beinfleidern lange gelbe Streifen 
nd trugen Militärmützen, es waren ausgediente Kojafen. Jeden Augen— 
tik famen Tarantaſſe vorüber, Lederfähnen auf vier Rädern ähnlich, 
te Dauerhafteften, aber auch unbeguemften Fuhrwerfe der Welt, in denen 
nan auf Stroh ausgejtredt liegt; gezogen wurden fie von alten Schind- 
nähren, die von burjatifchen Kutſchern mit weitausholenden Beitichen- 
eben angetrieben wurden. Aller Augenblicke erjchien eine Gruppe roh: 
gebauter Feiner Häuschen neben der Straße; an dem größten war ein 
Wappen mit dem Doppeladler angebracht: es war ein Poſtamt. Da 
jaufte der Poſtwagen, niedrig wie ein Schlitten, nach Art der Troifa 
beipannt, im Galopp eine Anhöhe hinauf. Er fam von Uſt-Kiachta. 
Die in ihre Mäntel gehüllten Reiſenden, mit Pelzmützen bis über 
die Ohren, treten neugierig die Köpfe heraus, um ung zu betrachten. 

Die Straße war augenjcheinlich von unjeren ‚Freunden in Kiachta 
fürchterlich verleumdet worden. Sie hatten uns fo viel Schlechtes von 
ihr gejagt, daß wir fie fchließlich. beinahe. vorzüglich; fanden. Sie 
hatten einftimmig erklärt, fie jet jchlimmer als die Straße nach Urga. 
sm Grunde war dies ganz natürlich; fie fannten ja die Straße 
nah Urga nicht, wohl aber die nad) Werchne-Udinsk, und man ijt 
leicht geneigt, von dem, was man fennt, Übles zu veden; was man 
nicht fennt, ift bejier. 

Wir fuhren über moraftige Ebenen, gelangten glücklich über nicht 
immer leichte Aufftiege und nicht immer bequeme Abhänge, aber nir— 
gendE war etwas von Bogs oder von jenen jo lebhaft geichilderten 
Abgründen zu entdecken. Ruhig und ohne Unterbrechungen fuhren 


wir unfere 20 Kilometer in der Stunde. Um 7 Uhr befanden wir 
Barzimi, 19 
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uns in Uſt-Kiachta an der Selenga. Wenige vom Wetter gebräunte 
Bauernhütten, eine kleine Kirche, eine lange ſchmutzige Straße. Und 
auf der Straße ein eleganter Polizeibeamter, die Bruſt mit Ehrenzeichen 
geſchmückt, in einer Uniform von blendendem Weiß: er erwartete uns. 
Zwiſchen den Häuſern erblickten wir das Waſſer des Fluſſes. 

„Wie kann ich Ihnen nützlich ſein?“ fragte er höflich und grüßte, 
während das Automobil neben ihm hielt. 

„Iſt es möglich, die Straße nad) Werchne-Udinsk zu verfehlen?“ 
fragte der Fürſt. 

„Nein, erwiderte der Beamte; „Sie brauchen nur der Tele 
graphenlinie zu folgen. Aber in Nowi-Selenginst, etwa 65 Kilometer 
von bier, müſſen Sie den Telegraphen verlajien und den Weg nadı 
links einjchlagen, um über die Selenga zu fommen; der Telegraph 
läuft am Ufer weiter.‘ 

„Danke. Und ijt eine gute Barke zum Ülberjegen vorhanden?“ 

„sa, aber id) fürchte, fie it für das Automobil zu Elein.“ 

„ir werden ja ſehen.“ 

„Wanı beabfichtigen Sie in Werchne-Udinst zu ſein?“ 

„Heute abend.‘ 

„Heute abend?“ fragte er verblüfft. „Aber es find ja 250 bis 
2650 Kilometer von Kiachta! Wunderbar!‘ 

„Wenn die Straße gut wäre, würden wir zu Mittag dort ſein. 
Adien und vielen Dank!“ 

„Wollen Sie nit ein Glas Tee trinken? 

„Mein, danke!‘ 

„Slüdliche Reiſe!“ 

Im nächjten Augenblide rief er: 

„Wünjchen Ste einen Führer? Einen Mann zu Pferd?“ 

„Nein, nein; es ijt nicht nötig!“ 

„Folgen Sie nur dem Telegraphen!“ 

Wir folgten ihm auf grasbewachjenen Wegen, über weite Ebene 
und bergauf über Hügel. Oft famen wir an Stoppelfeldern vorüber, 
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an Dörfern, die fi an den Fuß bewaldeter Anhöhen ſchmiegten — 
Anhäufungen von Heinen, Schwarzen, gleichförmigen Holzhäufern, über- 
tagt von einer weißen Kirche mit jpig zulaufendem Turm und grünem 
Dache. In der Nähe der Häufer drehten Windmühlen langſam das 
graue Kreuz ihrer Flügel. Der Regen hatte aufgehört. 

Die erjten fibirifchen Dörfer, durch die wir famen, erichienen uns 
entzüdend. Der verführerifche Reiz der Ruhe, der Zauber des Land- 
(ebens liegt über ihnen. Mit ihren Heinen, aus Baunſtämmen ge: 
immerten, von Zäunen umgebenen Häufern, die untereinander durch 
Bretter verbunden find, um trodenen Fußes unter freien Himmel 
gehen zu fünnen, wenn es regnet und die Straße ſchmutzig ift, machen 
fie einen äußerst malerischen Eindrud, Wir Bürger des Weſtens 
lieben das rohe Holz, die rohen, mit der Art behauenen und zu 
Yauswänden gewordenen Balken, weil fie ung vom Walde, von feinem 
Schatten, von feinem Leben erzählen. Holz findet man überall in 
Zibirien, es erjeßt das Eiſen, es erjeßt das Mauerwerk, liefert die 
Hausgeräte und oft die Arbeitswerkzeuge. Man könnte jagen, daß, wie 
es eine Stein: und Bronzezeit gegeben hat, es auch eine ſlawiſche 
Holzkultur gibt. AL dies ſpricht uns an, weil es ſchlicht und einfach 
it, dunkle, ferne Erinnerungen an ein primitives, aber freies Leben 
und die Sehnjucht danach in ums wachruft. Die Häufer mit dem 
überhängenden Dache, mit der von einem jchmaten, über die Straße 
voripringenden Vordache geihügten Tür, die zum Eintritt einlädt, mit 
den Heinen Fenjtern, deren weißgeftrichene Pfoften und Rahmen ſich 
heiter von der dunklen Wand abheben, machen den Eindrud des Fried— 
lichen und Heimeligen. Sie zeigen Blumen auf den Fenfterbrettern und 
Vorhänge an den Fenſtern und erweden die Vorftellung eines gut be— 
hüteten Wohlitandes, der fich zu verteidigen weiß. Bald aber macht 
man die niederdrücende Erfahrung, daß das erjte Dorf dem zweiten 
gleicht, das zweite dem dritten, das hundertjte dem neunzigſten und 
jo ins Unendliche fort. Die Häufer find alle auf diejelbe Art gebaut, 


die Kirchen jehen ſich ähnlich wie ein Ei dem andern. Alles iſt 
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nach einer und derjelben Schablone angelegt: eine breite Straße, um 
die Gefahren der Feuersbrünfte zu verringern, und zu beiden Zeiten 
von ihr die Wohngebäude; hinter den Wohnhäujern die Stallungen; 
in der Mitte des Dorfes, auf einer Wieje, die Kirche. Nichts, was 
einen Unterjchied bieten fünnte zwijchen dem einen Dorfe und dem 
andern, den Namen ausgenommen! 

Bei jedem Turme, der fich in der Ferne zeigt, hegt man die 
trügeriiche Erwartung einer Abwechſlung. Die Kirche erjcheint größer 
als die bisherigen, das Dorf jchöner, und man wiünjcht, raſch hinzu 
fommen, voll neubelebten Intereſſes und getrieben von dem Wunjche, 
etwas anderes als das ewige Einerlei zu jehen. Aber das Dorf gleicht 
doch den Nachbardörfern und auch denen, die in weiter Ferne liegen, 
wie ein Soldat dem andern. Raſch ruft die Gleihförmigfeit Ein 
tönigfeit hervor und die Eintönigfeit Melancholie. Man denkt an 
die meiſten Dörfer Italiens, von denen jedes jeine bejondere Phyſio— 
gnomie, jeinen bejonderen Gelichtsausdrud, jeine bejondere Berjönlid- 
feit hat, die jchon von weitem ruft: „Das bin ich!‘ 

Einige Stunden führte ung die Straße von der Selenga ab 
in das kahle Tal ihres Nebenfluffes Tichiko, den eine üppige Bege 
tatton fenntlic) macht. Nicht weit von der Mündung des Tſchiko 
jtoßen wir wieder auf die Selenga, deren weiße, milchige Fluten von 
üppigen, fich über das Waſſer neigenden Gebüjchen umrahmt find. 
An dem Ufer jtehen einige Bauernhütten, die ausjehen, als ob fie den 
Fluß überjchreiten wollten, um Nowi: Selenginst zu erreichen, deſſen 
weißen Kirchturm wir in wenigen Werſt — über die Bäume 
hervorragen ſahen. 

Hier war der Ort unſerer Einſchiffung. Auf dem Fluſſe kam 
ein kleines, aus klaffenden Brettern verfertigtes Fahrzeug in Sicht. 
Wir ſtiegen ab. Die Barke befand ſich auf dem andern Ufer des Fluſſes, 
wohin ſie eine Telega befördert hatte, die in dieſem Augenblicke zwiſchen 
den Gebüſchen verichwand. Zwei alte Männer mit dichten, wirren 
Bärten näherten fich, begleitet von einigen barfüßigen Mädchen, die uns 
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urchtjam betrachteten und bei unjeren Nahen die Flucht ergriffen. 
iner der Alten fragte, ob wir überjegen wollten. 

„sa. Wird die Barfe uns tragen?‘ 

„Wieviel wiegt der Wagen?“ 

„120 Bud.“ 

„Das ift viel. Aber fie trägt fie, wenn nur der Wagen auf der 
zarke Plaß hat.“ 





Sibiriiches Dorfpublitumt. 


Er rief mit lauter Stimme den Bootsleuten zu. Die Barfe 
ſetzte ſich in Bewegung, getrieben von zwei langen Rudern, deren 
jedes von zwei Nuderern gehandhabt wurde, durchquerte den Fluß 
in jchräger Nichtung und legte an der Landungsbrüde an. Cs 
war eine Fähre ohne Seitemvände, eine Art ſchwimmender Platt— 
form. Wir maßen die Breite mit Schritten. Das Automobil hatte 
nur schräg darauf Platz. Wie jollten wir es auf die Fähre 
bringen? Mit der Kraft der Arme oder mit dem Motor? Würde 
die Landungsbrüce das Gewicht aushalten? Damals erichienen ung 
diefe Fragen jehr ſchwer lösbar: wir machten unjer erjtes Schiffs— 
mandver durd). 
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&a wir über ein ficheres Auge und eine genaue Kenntnis der 
Maichine verfügten, fonnten wir uns mit Hilfe des Motors einſchiffen. 
Ettore ergriff das Steuerrad, ließ das Automobil rüdwärtsgehen 
und ſchickte fih) an, die Räder an den Punkten, die ihm der ‚Fürit 
auf den Brettern bezeichnet hatte, den Punkten der größten Wider: 
ftandsfraft, hinüberzuleiten. 

„Fertig? Vorwärts!” jagte Don Scipione. 

Das Automobil fuhr an und jprang auf die Landungsbrüde, die 
von oben big unten erzitterte. Die Bretter gaben nad) und bogen ſich 
wie Sprungfedern, als die Räder darüberfuhren. Die Vorderräder 
famen auf die Fähre zu ftehen. Aber in diefem Augenblide bewirkte 
das große Gewicht der Mafchine, das nur von einer Seite der 
Landungsbrüce getragen wurde, daß die Fähre ſich unvermutet bis zum 
Wafjerjpiegel hinabneigte. Das Automobil befand ſich mit den Vorder: 
rädern um einen halben Meter tiefer als mit den Hinterrädern, die 
noch auf der Brüde ftanden. Ettore bremite. Die Seile, die die 
Barfe feſthielten — dünne Stride — fnarrten; wären fie gerilien, ſo 
hätte fich die Fähre vom Ufer entfernt, und das Automobil wäre ins 
Waller gefallen, Die Seile wurden rajch verdoppelt, und die Boots: 
leute hielten fie geipannt. Die Mafchine befand fich in einer Lage, 
die ein Zurüd unmöglich) machte. Sie ging entjichloffen vorwärts und 
wandte ſich nac) rechts, um jchräg auf die Plattform zu fommen. Auch 
die Hinterräder gelangten hinauf, und der Wagen nahm wieder jeine 
wagerechte Stellung ein, ein wenig näher dem Wajjer, aber voll 
fommen im Gleichgewicht. In dem Augenblide, in dem das Auto: 
mobil ganz an Bord kam, jtießen die Nuffen einen Schredensruf aus. 
ALS fie den Wagen im Schwunge vorſchießen jahen, hatten fie ae 
glaubt, er wirde jeinen Lauf nicht mäßigen fünnen und auf der andern 
Seite ing Waſſer ftürzen. Aber die kluge Majchine war mit einem 
Ruck in der richtigen Stellung ftehengeblieben, als jei fie von den 
langſam und ficher arbeitenden Arme eines Krans dorthingeitelt 
worden. 
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Später machten Zufälle diefer Art auf uns feinen Eindrud megr; 
vir gewöhnten uns an wadelige Yandungsbrüden, an alte, aus ven 
Fugen gehende Barfen, an die mit Eraftheit gepaarte Kühnheit des 
Autontobils. 

Die Fährleute tauchten die Ruder ins Wafjer und begannen 
kräftig zu rudern; Hinter ihnen lehnte fich der Alte, eine furze Pfeife 
zwiichen Den Zähnen, gegen das Steuer. Bei einer Wendung des 
Fluſſes jahen wir mit einem Male ein Dampfboot auftauchen. 

Ein Ausruf des Staunens umd der Befriedigung entfloh unferen 
Yippen. Mit liebevoller Bewunderung betrachteten wir das fleine 
alte Schifflein, das in der Richtung auf UſtKiachta ſtromaufwärts 
juhr, mühſam durh den Hohen Schornjtein atmend, getrieben 
von einem großen Schaufelrade am Hed, das ihm das Ausſehen 
einer fahrenden Wafjermühle verlieh. Es war. das erite Dampfboot, 
das wir nad jo langer Zeit wiederjahen. Wir begrüßten in ihm 
einen bejcheidenen Pionier der Zivilifation, einen vorgejchobenen Poſten 
der gewaltigen Kraft, die die Weltteile erobert, einen Freund, den 
wir um Hilfe hätten bitten können. Es ftellte für uns eine Ders 
bindung mit dem Wejten dar, dem wir entgegenfuhren. Seine Sirene 
heufte, um uns aufzufordern, ihm den Weg freizugeben, und dieſe 
Stimme hallte jeltjam wider in dem von der Kultur abgejchnittenen 
Tale. Der Dampfer entfernte ſich langjam, und wir betraten, 
geichaufelt von dem Wogen, die er hinter fich erregt hatte, das andere 
Ufer des Fluſſes. 

Einer der Fährlente zeigte ung den Weg; im der Nähe des Fluſſes 
lagen Sümpfe. Wir famen mit leichter Mühe an ihnen vorbei md 
fuhren dann durch Nowi-Selenginst, ein Dorf, das etwas größer war 
als die übrigen, eine Schule, eine Apothefe und mehrere kleine Läden 

mit verftaubten Fenſtern befist. Beinahe unbemerkt paifierten wir es 
auf feiner breiten, öden, grasbewachjenen Straße, und erjt jpäter, als wir 
wieder in die Ebene einmündeten, verbreitete fich die Nachricht unjerer 
Turhfahrt von Haus zu Haus. Wir hörten hinter uns erregte 
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Stimmen einander zurufen und Antwort geben, Fensterflügel heftig au- 


reißen, und jahen, wie Leute eiligit aus den Häuſern ftürzten, auf de | 


Straße ftehenblieben und uns nachblidten, während wir verichwandr. 
Wir überjtiegen eine Neihe kahler Hügel, die noch frei von der Sur 
ſchaft der Menschen find, und ließen die Selenga oftwärts liegen. Em: 
weite ruhige Waſſerfläche bot fi) in einem Tale unſeren Bliden dur. 
es war der Huſſin-See. Nicht ein einziges Dorf lag an feinen Wer 


Kein Nachen hat ihn je durchfurdht: es find aber die leiten Jahr 


feines einfamen Schlummers. Die jlawiiche Einwanderung mähert IC 
ihm langjam, 

Nur jelten trafen wir Poſtämter an, die fich ſtets zwiſchen zwei 
Hügel geflüchtet hatten, als fürchteten ſie allein zu. fein. Aber bat 


jtiegen wir in ein Tal hinab, das von einem neuen Volle in Bei; 


genommen worden iſt. Auf einer Strede von 95 Kilometern, bis ma 
Werchne-Udinsk, durchquerten wir einen aufblühenden Yanditrid. Ti 
ganze Gegend an der unteren Selenga ift grün von neuen Anſiedelunge 
und Weiden, voll von Schaf» und Ninderherden, überjät mit Dörte, 
erobert von der Arbeit des Menſchen. Vor fieben Jahren war ii 
nur von einigen Burjatenfamilien bewohnt. Die Eiſenbahn iſt es, di 
diefes Wunder bewirkt Hat. Die Ausbeutung Sibiriens hat be 
gonnen. 

Wenige Gegenden ſelbſt des europäifchen Rußlands zeigen NE 
jo bevölfert und reich wie jenes abgelegene Tal Transbailaliens— 
das vor nicht langer Zeit von Moskau eine Jahresreiſe enter! 
war. Jetzt dauert die Neife 15 Tage. Im dieſem Unterſchicde 
liegt das Geheimnis diefer wunderbaren Ummandlung. Die Gm 
fernungen ſchwinden. Die unermeßlichen jungfräulichen Länder U 
ſlawiſchen Afiens haben ſich dem Wolfe ‘genähert, ſich jeinen arbeit‘: 
gewohnten Armen dargeboten. Die Eifenbahn jät Spannträfte: an’ 
fruchtbare Triften pflanzt fie die Arbeit. Maſſen von Landleutt 
ziehen dort hinaus, um fich eine neue Heimat zu gründen. Ban 
Sibirien erwacht zum Leben. Faſt unbekannte Landftriche, die mit 
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weiter waren als geographiiche Namen, werden allmählich zu Neichen, 
‚die Sich dem Ruſſiſchen Neiche angliedern werden. 

Air fuhren durch ganz nene Dörfer in der frifchen Farbe‘ des 
Holzes, die noch den Duft des Harzes der erjt vor kurzem im 
Walde gefällten Stämme ausjtrömten. Die zuleßt angefommenen Yand- 
leute waren noch mit dem Bau ihrer Häuſer bejchäftigt- und arbeiteten 
eifrig, um fie beim Eintritt der erjten Kälte fertig zu haben. Auch 
fern von der Straße, im Tale und auf den Abhängen der Hügel ver- 
jtreut, bemerften wir mitten im Grünen andere Heine Orte, aus 
denen ſich die schlanken Kirchtürme erhoben. 

Mean arbeitete auf den Feldern. Es begegneten uns mit Heu 
beladene Telegas. Herden von Pferden und Rindern weideten jelbjt 
im Innern der Dörfer. Wir aber brachten unter diefen Herden eine 
Verwirrung ohnegleihen hervor: Pferde und Rinder jcheuten und 
flüchteten vor dem Automobil; die Kinder, deren Spiele die Straße 
heiter belebten, liefen erjchredt in die Häuſer zurüd; die Frauen, bar: 
Fuß, ein rotes Tuch um den Kopf gejchlungen, beeilten ſich, Hühner, 
Gänſe und Schweine, ihre jämtlichen lebenden Schäße, in Sicherheit 
zu ‚bringen; fie nahmen fich nicht die Zeit, nachzuſehen, welche Gefahr 
ihnen eigentlich drohte. Es war ein Durcheinander von Gejchrei und 
slügelichlagen, von Gewieher und Hundegebell — kurz der Lärm 
eines aus feiner Ruhe aufgeftörten Dorfes. Nur die Männer blieben 
unbeweglich und ſchweigſam. Berblüfft von der jeltiamen, flüchtigen 
Erſcheinung, unterbrachen fie ihre Arbeit und grüßten ums ehrfurchts— 
voll, indem fie ihr blondes langhaariges Haupt entblößten und ſich 
verbeugten. Sie verjtanden nicht? von jener unbekannten Macht, aber 
jie demütigten fi vor ihr. Wer mächtig it, kann jchaden; ihn 
zu grüßen, ift ein Zeichen, daß man fich mit ihm verbündet erflärt. 

An manchen Bunften gewann die Landichajt ein maleriiches Aug: 
jehen. Bald unterbrachen Eleine von Fiicherbooten durchfurchte Teiche 
mit ihren buchtenreichen Ufern die Ebenen der Felder und bildeten in 
der weiten Ebene glänzende himmelblaue Flächen; bald jchlängelten 
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ſich Hare Wafjerläufe, bejchattet von grauen Weidenbäumen, in ruhigen 
mäandrijchen Windungen dahin und drehten die Räder einfjamer Mühlen. 
Auf diejer Straße ftießen wir noch auf Spuren Afiens, die legten An- 
zeichen feines Nüdzuges vor der weißen Einwanderung, auf Obos wie 
in der Wüſte. 

Es waren feine mongolijchen, jondern burjatiihe TChos. Ter 
Unterfchied it verjchwindend. Der Burjate ift nur ein zur Hälfte 
ruffifizierter Mongole. Er jpricht ruſſiſch, Eleidet jich wie ein Muſchik, 
trägt eine mongoliihe Müte und mongoliiche Stiefel, bewohnt eine 
Isba, glaubt an Buddha, ift dem Zar ergeben, raucht aus einer 
chinefiichen Pfeife und trinkt Wodfa: das ijt der Burjate. Der Haupt: 
unterjchted zwiichen ihm und feinem Bruder in der Wüſte beſteht 
darin, daß er ab und zu den Boden bearbeitet, der Mongole aber 
nie. Der Burjate hat in der Tat den erſten Schritt zur Zivilijation 
getan: er iſt anfällig geworden. Der Nomade wird immer Barbar 
bleiben. Die Zivilifation beginnt erft dann, wenn ji) das Zelt im 
ein Haus verwandelt. Und wir jahen zwijchen den vielen ſlawiſchen 
Dörfern aud) burjatifche. Auf ihren Holzhäuschen wehten Heine weite 
Fahnen, vielleicht jene Gebetsfahnen, die bei ihrem Hin- und Her— 


Sibiriihe Fähre. 
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flattern die auf ihmen enthaltenen Gebete der Luft anvertrauen. 
Auch auf den Obos waren die heiligen Flaggen gehißt, und oft er- 
bob ſich mitten auf ihnen ein Baum, dejien Zweige mit Papier— 
bändern geſchmückt waren, die fih im Winde bewegten. Etwa 
50 Kilometer von Werchne-Udinsk bemerkten wir zu unſerer Nechten 
in weiter Ferne ein Lamaklojter: eine Gruppe von Gebäuden mit 
chineſiſchen Dächern, die grün angeftrichen waren wie die der ortho- 
doren Kirchen. Werchne-Udinsk ist der Mittelpunkt, die Hauptjtadt 
des zeritreut wohnenden Burjatenvolfes, wie Kaſan der Mittelpunkt 
der Tataren tft. Die Nähe der Stadt wurde uns vor allem da— 
durch angekündigt, daß wir zahlreichen Burjaten begegneten, die zu 
Pferd vom Markte heimfehrten; fie waren in Gruppen vereinigt, 
um ſich im Notfalle bejjer verteidigen zu können. Sie grüßten 
ung nicht. 

Um 6 Uhr abends gelangten wir auf den Gipfel eines Hügels. 
Der Umfreis des bergigen Horizontes tat ſich vor unferen Bliden 
auf, und unjer Auge ſchweifte über das weite Tal der Uda. Im der 
blauen, verjchleierten Tiefe der Ferne ahnten wir den Lauf der Uda, 
die nad Oſten ftrömt, um fich mit der Selenga zu vereinigen und 
ih mit ihr in den nahen Baikaljee zu ergießen. Am Fuße der 
entfernteren, mit dichten Wäldern beftandenen und daher dunfleren 
Höhen bemerkten wir einen umdeutlichen weißen Schimmer von Ge: 
bäuden, aus denen jich die dünnen Linien der Türme und jpigen 
Giebel erhoben: es war Werchne-Udinsf, welche Stadt an dem Zu— 
Jammenfluß beider Ströme gegründet worden it. Wir betrachteten 
jie lange, bevor wir in die Ebene Hinunterftiegen und fie aus dem 
Geſicht verloren, und dachten dabei an die Wichtigkeit, die fie für 
ung hatte. 

Werchne-Udinst war nicht nur eine Etappe; es war das Ende 
eines langen Reiſeabſchnitts. Es war ein Wendepunft. Bon Peking 
an hatten wir eine nordweitliche Richtung eingejchlagen, und Europa 
lag weftlich von uns. Die ganze zurücgelegte Strede hatte ung 
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unferem Ziele nur jehr wenig nähergebradt. in Werchne-Udinzt 
würden wir endlich auf einmal unjer Gelicht dem Weiten zufehren. 
Bon hier aus begann die geradlinige Fahrt auf den Sonnenuntergang 
zu, der uns den Weg der Rüdfehr in einer wahren Glorie von Lid 
ericheinnen lieh. 

Die Straße wurde ſchlecht. Wir janfen in tiefe Löcher ein und 
mußten durch Moräfte hindurch. Wir durchquerten Waſſertümpel, die 
wir erſt mit den Füßen jondieren mußten, um uns von der Feſtig— 
feit des Grundes zu überzeugen. Wir wußten, daß wir auch über 
die Zelenga auf einer ‚sähre überjegen mußten, und fuchten den ridy 
tigen Weg nach dem Übergangsort mitten in einem Gewirr ven 
Pfaden, die von tiefen Nadjpuren herrührten. Die Ebene war jumprig, 
unbebaut, bewachſen mit Zivergweiden, Binjen, der ganzen Begetation 
der Sümpfe. Steine Flüſſe durchzogen fie in Schlangenwindungen: 
wir überjchritten dieſe auf Holzbrüden, die ausjahen, als jeien ſie 
vor vielen Jahren proviforisch angelegt und dann vergeiten worden. 
Kir waren mit der Überwindung all diefer Heinen Schwierigfeiten 
beichäftigt, als ein langes, fchrilles, lautes Pfeifen an unſer Ohr 
flang, das wir jofort erfannten, und das uns freudeftrahlend das Ge- 
Jicht jofort nad) der Nichtung wenden ließ, aus der es ertönt war. 

„Der Zug!“ riefen wir aut. „Der Zug!“ 

Wir erfannten deutlich die Linie der transfibiriichen Eijenbahn 
jenjeits der Selenga mit den roten Häuschen der Bahnwärter und den 
Zelegraphenftangen, die am Fuße fiefernbededter Hügel entlang lief. 

Zwiſchen den Bäumen ſchwebte ein weißes Nauchwölfchen bin 
und verlor fich in dem Kiefernwalde, begleitet von lautem, unauf: 
hörlich wachſendem Dröhnen. Raſch braufte der Zug heran. Der 
Steger, der Triumphator, der Eroberer Aſiens fuhr vorüber! Er 
eilte auf Irkutsk, in der Richtung auf Europa zu. Er verband uns 
mit Europa. ch weil; nicht, wie ſtark auf uns die Neife, das lang- 
andauernde Gefühl der Einſamkeit und der Abgejchlofjenheit wirkten, 
Tatjache ift, daß der einfache und jo gewöhnliche Anblick eines Eiſen— 


m 
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Einbooten. 


bahnzuges uns als etwas Neues und voll tiefer, uniagbarer Bedeutung 
erichien. Und in einen Ausbruche der Begeijterung begrüßten wir 
ihn mit einem ftürmiichen „Evviva!“ 

Die ‚Fähre, die uns bald darauf von dem Iinfen Ufer der Se: 
(enga auf das rechte überjeßte, war ganz verjchieden von der, die wir 
am Morgen benubt hatten. Sie bejtand aus einer Plattform, die groß 
wie ein Tanzjaal war; fie beförderte ein Dutzend Telegas jamt ihren 
Pferden auf einmal hinüber und würde init Leichtigkeit auch eine 
Lokomotive getragen haben. Sie wurde durd) die Kraft der Strömung 
jelbjt im Bewegung geſetzt. Wir fanden fie damit bejchäftigt, die 
Wagen überzujegen, die vom Markte in Werchne-Udinsk zurücfehrten, 
und die fi) auf dem rechten Ufer angejammelt Hatten, geduldig 
wartend, bis die Neihe an fie fam. Es war jpielend leicht für 
unjere Maſchine, fich einzuschiffen, die ‚Fähre zu verlafjen, in rascher 
Fahrt die jteile Uferböjchung hinaufzufahren und bald darauf in 
der Stadt einzutreffen, die fich zwiichen der Uda und Selenga 
ausdehnt. Über und über weißglänzend bietet fie ein lebhaftes, male- 
riſches Bild von jenem orientalifchen Anstrich, den faſt alle ruffischen 
Städte infolge der großen Zahl von Kuppeln auf den Kirchen und 
der ſpitzen, den Minarett3 gleichenden Glockentürme haben. 
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Wir fuhren durch den Triumphbogen, und als wir auf die Haupt— 
ſtraße gelangt waren, machten wir uns ſofort auf die Suche nach 
unſerem Benzinvorrat. 

Der Triumphbogen fehlt in keiner dieſer ſibiriſchen Städte, die 
an der uralten Straße nach dem Stillen Ozean liegen. Natürlich 
iſt er wie die Häuſer, die Kaſernen und die Kirchen ſtets von Hof, 
wenn er auch mitunter dem Marmor oder ſonſtigem Geſtein täuſchent 
ähnlich Sieht. All diefe Bogen wurden bei Gelegenheit des Aufent- 
haltes des jegigen Zaren (damald war er Thronfolger) auf feiner 
Rückreiſe von Wladiwoſtok, wo er die transfibiriiche Bahn eröffnet 
hatte, errichtet. Nikolaus II. iſt vielleicht der einzige ruſſiſche Kaiſer. 
der jein ganzes Reich bereift hat. Dies Ereignis verdiente wohl, 
daß man durch Triumphbogen daran erinnerte, ſelbſt wenn fie nur 
aus Holz; waren. 

Wir fanden nirgends eine Spur unferes Depots. Aber der grökte 
Drogenhändler willigte darein, uns all fein Benzin zu verfaufen — 
etwa 50 Liter, die beinahe den gejamten Vorrat des Ortes umd der 
umliegenden Landſtriche darjtellten. Dort draußen wird das Benzin 
viel verwendet, aber nur tropfenweife, weil es nody nicht über die 
erſte Beriode feiner fozialen Tätigkeit, die der “Fledenentfernung, hinaus- 
gekommen iſt! 

Werchne-Udinsk iſt eine Soldatenſtadt, das große militäriſche 
Zentrum Transbaikaliens. Hier ſahen wir die neuen Felduniformen 
des ruſſiſchen Heeres, deren Einführung nad) Beendigung des japa 
nischen Krieges beichlofjen wurde, nachdem die Sichtbarkeit der bis- 
herigen Uniformen die furchtbaren Menjchenverlufte verichuldet un 
in nicht geringem Maße zu den Niederlagen in der Mandſchurei bei- 
getragen hatte. Jetzt fteht an allen Grenzen der Kojaf im der 
Khakiuniform Wache: eine große Tradition geht unter. Am Abend 
ertönten XQrompetenfignale aus den weißen SKajernen der oberen 
Stadt; Batrouillen durchſtreiften die Straßen mit gejchultertem Ge 
wehr; Säbel- und Sporenrafjeln hallte von den hölzernen Fußſteigen 
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wider; zahlreiche Schilöwachen zogen vor den Toren der öffentlichen 
Gebäude und der Banfen auf. Als ich zum Telegraphenamte kam, 
fand ich es militärisch bejegt; Soldaten an der Pforte, Soldaten mit 
Gewehr und aufgepflanztem Bajonett in dem Heinen, für das Publikum 
bejtimmten Raum, in den Dieniträumen, vor dem Geldjchranf. Ach 
glaubte meine Depejchen im VBorzimmer eine Gefängniffes nieder- 
zuſchreiben. 

Wir wohnten in dem beſten Gaſthaus, einer alten, aus Holz er— 
bauten Herberge mit gewaltigen Ofen und Betten ohne Leintücher, 
die einen muffigen Geruch ausjtrömten, als jeien die Ausdünftungen 
aller derer, die hier gewohnt Hatten, darin zurüdgeblieben. Seit 
Hlin-wa=fu hatten wir nicht mehr in einem Gafthaufe geichlafen. 
Schlafen ift in der Tat ein übertriebener Ausdrud. Denn e3 hatte 
den Anjchein, als jei ein Heer gewiſſer Kleiner Tierchen völlig an das 
Inieftenpulver gewöhnt: fie hatten die Giftfejtigfeit des Mithridates 
erlangt. Das Automobil ruhte in dem Heinen Hofe aus, in einem 
dem Einjturz nahen Schuppen, umgeben von leeren Fäſſern, Wagen, 
Kitten und Hühnern. 

Um 3 Uhr früh waren wir jchon wieder auf den Beinen und 
tranken jchweigend ein Glas Tee. Es war bereits hell. Wir be- 
fanden uns auf dem Höhepunkte der hellen Nächte. 

Es regnete, 
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An den Ufern des Baikalfees. 


Längs der Selenga. — Ein wideripenjtiger Aufitieg. — Im Sumpf. — Ter vr 
Ödete Weg. — Die Bolicaja Rjeka. — Myſſowaja. — Nuglojer Verſuch. — Ja 
Erwartung einer Antwort. — Eine außergewöhnliche VBollmadıt. 


Am 27. Juni um 4 Uhr früh befanden wir uns von neuen 
auf der großen Fähre der Zelenga, um auf das Iinfe Ufer de 
Fluſſes zurüczufehren, längs deſſen fich die zum Baifalfee führen 
Straße in Schlangemwindungen Hinzieht. Diesmal fanden wir de 
‚Fähre im Begriffe, eine Menge Wagen, die vom Felde famen, nıd 
Werchne-Udinsk überzujegen. Es war die Szene vom Abend zuver, 
nur umgekehrt. Schon auf der Hälfte des Weges zum Fluſſe riefen 
wir den Muſchiks und den Burjaten zu, fie möchten ihre Pferde qui 
fefthalten. Wir hatten ſchon die unverjöhnliche Abneigung der fibin 
chen Pferde gegen das Automobil fennen gelernt. Die Begegnung 
mit einem Löwen hätte bei den frommen Pferden der Landleute keit 
größeres Entjegen hervorbringen fünnen. Die armen angejpanntt! 
Tiere machten verzweifelte Anftrengungen, von der Telega Toszutn 
men; fie gingen mit heftigen Kopfbewegungen rüchvärts, erhoben Id 
vor Furcht wiehernd auf die Hinterbeine, warfen fich heftig auf 
die Seite, drehten fi) um und befanden jich Schließlich, faſt immt 
ichnaubend und zitternd, die Schnauze gegen die Telega gepeit 
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in einer für die Flucht wenig günstigen Stellung — ohne daß dabei 
die verwunderten Yandleute auch nur einen ‚Finger gerührt hätten, um 
e8 zu hindern. Sie hatten nur Augen für uns; fie ftarrten uns offenen 
Mundes an, grüßten häufig- und ließen ihre Pferde Pferde jein. 
Daher warnten wir fie jchon von weitem: „Haltet die Pferde! Gebt 
acht auf die Pferde!‘ 

Es herrichte eine Kälte fajt wie im Winter. Die Muſchiks und 
die Burjaten hatten ihre Pelzarmials und die Faufthandichuhe an- 
gezogen. In der feuchten Luft dampfte der Atem der Pferde. Wir 
überjchritten wieder die Briden vom vorigen Abend und wandten ung 
dann nach Weiten zu. Wir begegneten niemand mehr. Der Schmuß 
war klebrig, und obgleich wir langjam fuhren, glitt das Automobil 
doc) jeden Augenblid mit den Hinterrädern jeitwärts, jtellte jich quer, 
unempfindlich gegen das Steuer, und nahm einen Gang an wie ein 
Pferd bei der Volte. So oft wir fonnten, jchoben wir die Mafchine 
auf den Hafen, wo die Näder etwas mehr griffen, und bahnten ung 
einen Weg durch das Heideland. Nach einer Stunde Hatten wir 
große Luft, umzufchren. Wir befanden uns vor einer niedrigen An— 
höhe, die wir ſonſt, ohne es zu merfen, binaufgefahren wären, die 
ſich jegt aber als unerfteiglich erwies. 

Diefer Art von Hindernijjen gegenüber erfaßte uns die Aut. 
Wir hätten einen Fluß, einen Berg, einen Abgrund, irgendein anderes 
nennenswertes Hindernis vorgezogen. Aber nein; es waren 100 Schritte 
Wegs, die ganz harmlos ausfahen. Die Strede war von einem glit- 
ſchigen Schmutze bededt, auf dem ſelbſt der Schritt des Fußgängers 
unficher ift und der Fuß dahinschleicht mit unwiderſtehlicher Neigung, 
rückwärts ftatt vorwärts zu gehet. Die Räder machten es wie 
der Fuß. Sie drehten fi im Leeren. „Fahren wir etwas zurüd!‘ 
jagten wir uns, 

Wir fehrten um. Mit einem Schwunge ftürzte ſich die Majchine 
zum Angriff, blieb aber am Fuße der Anhöhe ftehen, wich fchleifend, 
troß angezogener Bremjen, zurück, drehte jich im Kreiſe herum, wandte 
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fich zur Seite und machte zuweilen fehrt wie ein furchtiames Pferd 
Wir verjuchten es mit langjamer Fahrt, indem der Fürſt ımd it 
Ihoben und Ettore ſteuerte. Wir hatten Stüde Holz gefunden, di 
wir als Keile unter die Näder legten, und verjuchten, Zentimeter un 
Zentimeter weiterzufommen. Aber an einem bejtimmten Punkte glit 
das Automobil wieder zurüd und riß ung und die teile mit. Hunden— 
mal hatten wir begonnen, bald im Zickzack, bald in gerader Richtunc. 
Der Motor arbeitete, ließ wahre Schäße von Benzin in Rauch aufgeben, 
erhigte jich und ſchien ebenfalls gereizter Stimmung zu fein. Es cab 
am Fuße der Anhöhe tatjächlich feinen Fußbreit Weges mehr, der nitt 
von den Nädern zerwühlt worden wäre; er jah aus wie gepflügt. 

„Und wenn man bedenkt,‘ riefen wir aus, den Himmel betrad- 
tend, in der Hoffnung, ein Anzeichen des Aufflarens zu emtdeden, 
„wenn man bedenkt, da eine halbe Stunde Sonnenjchein dieſen We 
ausgezeichnet machen würde!‘ 

Die Sonne fchien all das Schlechte, das wir ihr in der Wüſte 
nachgejagt hatten, übelgenommen zu haben. Es regnete unaufhörlich 
Da kam uns ein Gedanke: die Straße mit Baumzweigen zu bededen. 
Wir machten uns daran, junge Stiefern abzujchneiden, Die nafien 
Äſte herbeizufchleppen und auf den Boden zu legen. Das Auto— 
mobil nahm einen Anlauf, gelangte mit zwei jtürmifchen Nad- 
umdrehungen auf die Zweige und warf fie zurüd wie ein Hund, der 
die Erde mit den Hinterfühen wegſcharrt; nachdem es das Wert 
unferer Hände zerftört hatte, blieb es befriedigt ſtehen und fehrte 
murrend ruckweiſe zurüd. Wir hatten all unjere Hilfsmittel erichöptt. 
Was nun? Nach Werchne-Udinst zurückkehren und auf beijeres Wetter 
warten? An Ort und Stelle fampieren? Auf die Sude nach Muſchike 
gehen und fie um Hilfe bitten? Wir erörterten all dieſe Pläne, als 
der Fürſt einen andern in Vorjchlag brachte: zuzuſehen, ob es mic 
möglich jei, den Übergang an einer andern Stelle auszuführen. 

Links von dem Pfade befand fich dichtes Gebüjch, undurddring- 
liches - Pflangengewirr, zur Nechten lag etwas höher als die Strak 
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eine kleine Wieje, umd jenjeit der Wieje eine Schlucht, in deren 
Grunde die Selenga dahinfloß. Vom Fuße der Anhöhe konnte man 
auf die Wieſe gelangen und fie auf dem Gipfel wieder verlafien. 
Die Wieje jenkte fich nach der Seite der Schlucht zu. Ettore führte 
die Machine rajch dorthin. In der Nähe des Gipfels jahen wir fie 
jedoh ihren Lauf verlangiamen und ſich unverjehens nad) rechts, 
nach der Schlucht zu wenden. 
„Links, links!“ schrie der Fürſt im ſchrecklicher Aufregung. 





An Bord eines Fährbootes. 


Doc das Automobil hatte fich jchon mit einer rajchen Bewegung 
nad) links geworfen und rollte auf der Straße herab. Es hatte 
das gefährliche Manöver nad) rechts unternommen, um Kraft zu 
gewinnen und das Gefälle der Wieje gegen den Straßenrand hin zu 
benugen. Wir ftießen einen Seufzer der Erleichterung aus, maßen 
die überwundene Anhöhe von oben bis unten, dDrohten ihr in gerechter 
Entrüftung mit geballten Fäuften und feßten dann unjere Fahrt längs 
des Ufers der Selenga fort. Bald befanden wir uns über dem 
Fluſſe, der gegen das Ende feines Laufes immer fchneller dahinſtrömt, 


als beeile er fich, in der ewigen Unbeweglichfeit des Sees Ruhe zu 
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finden, bald zogen wir dicht neben feinen weißen, ſchäumenden Fluter 
einher. Das Tal verengert fi) immer mehr; die Selenga zwäng 
fi) zwiichen Hügeln Hindurd, die mit dichtem Kiefern- und Birker— 
wald bejtanden find. Die Eifenbahn, die ſich am rechten Ufer em— 
lang 309, fam auf einer prächtigen eijernen Brüde zu uns herüber. 
Bon diefem Augenblide an haben wir ung ſtets in ihrer Nähe x 
halten. 

Wir fuhren in Schlangenwindungen neben der Bahnlinie, paſſierten 
zu ihren Füßen manchen überjchwemmten Brüdenfteg, überjchritten ihre: 
Damm und verließen fie, um fie bald darauf wiederzufinden. Xir 
glaubten wer weiß wie weit von ihr entfernt zu fein, während ihr 
Signalfcheiben und die roten Dächer der Bahnwärterhäuschen immer 
wieder vor uns auftauchten. Sie hielt treue Kameradichaft. Wir fahen 
in der Ferne die Fleinen einfamen Stationen, überragt von dem hoher, 
mit Holz befleideten Wajjerbehälter, durch den der Schornitein eine 
Wärmeofens hindurchgeht, um im Winter das Wafler vor dem Ge 
frieren zu ſchützen. Alle Augenblide fanden wir die Strafe durd 
eine Schranfe verjperrt; wir gelangten in den Bereich irgendeine 
Dorfes, auf das Ktolleftiveigentum einer Gemeinde oder einer Koſaken 
ſtanitza. Bei jeder Schranfe befand ſich ein Wärter, ein alter Mam, 
der in einer nahegelegenen Holzhütte haufte, die oft mit Erde zuge 
deeft war, um fie wärmer zu machen; aber der Wärter war an die 
Sejchwwindigfeit des Automobils nicht gewöhnt und Fam oft erit aus 
jeiner Hütte, wenn wir jelbjt jchon die rote Holzichranfe geöffnet und 
wieder geichloffen hatten und uns raſch entfernten. VBerblüfft, regunge 
(08 blieb er ftehen und blickte ung nad. Mancher machte das Zeichen 
des Kreuzes auf Stirn und Bruft. Einmal fam ein Wärter beim 
Klang der Hupe und auf unſer Rufen angerannt und blieb wie an 
genagelt Stehen. 

„Offne doc) gefälligft!” fagten wir, das Automobil anhaltend. 

Er rieb fich lebhaft die Augen, jah uns verdugt an und began 
fi von neuem die Augen zu reiben. Er glaubte zu träumen. J 
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der Tat jahen wir in unjeren großen, mit den Haaren nad) außen 
gefehrten Pelzen und bei dem uns bededenden Straßenihmug Men: 
ſchen nicht allzu ähnlich, und jener riefige Wagen, der unter jolchem 
Getöje von jelbjt Tief, schien auch nicht bejonders geeignet, einen 
Muſchik von unjerer menschlichen Natur zu überzeugen. 

„Offne, wir bitten dich!“ 

Der Alte rief, wie mit fich jelbjt redend, aus: 

„Was ift denn das? Was ift denn das?“ 

Die Antwort, die er fich auf dieſe Frage erteilte, war wohl nicht 
ſonderlich fchmeichelhaft für uns, denn mit einem Male machte er kehrt, 
flüchtete vajch wie ein verfolgter Hafe im feine Hütte und fam nicht 
mehr zum Vorſchein. Solche Erlebniffe bereiteten ung großen Spaß. 

Noch einen andern Wärter möchte ich erwähnen, defjen Haltung 
uns einen Augenblid zum Lachen reizte, aber nur einen Augenblid. Es 
war ein junger Mann mit einem kleinen blonden Bärtchen. Er lief 
berzu, um mit dienftfertiger, aber umficherer, zaudernder Bewegung zu 
öffnen. Als er das Getöſe des nahenden Motors hörte, öffnete er raſch 
die Schranke, gleihjam in Furcht, er fünne nicht rechtzeitig damit zu- 
ftandefommen. Dann jprang er mit einem verzweifelten Sabe zur 
Seite und drückte fich gegen den Pfojten der offenen Schranfe, den er 
mit beiden Armen umflammert hielt, um dem unbekannten, drohenden 
Ungetüm den ganzen Blaß freizulafjen. Als wir dem Manne ins Ge- 
licht jahen, bemerkten wir, daß er blind war. Seine weißen, glanz- 
lojen Augen waren in inftinftivem angftvollem Suchen weitgeöffnet 
auf und gerichtet; auf feinem abgemagerten Gefichte malte fich das 
Entjegen. Er hatte gefühlt, daß etwas Schnelles, Übermächtiges, 
Geheimnisvolles in feiner Nähe vorüberfam, ihn aus feiner langen, 
graufigen, endlojen Nacht aufftürte. Wir aber empfanden Gewiliens- 
bifje über dieſe tragijche Furcht. 

Die Dörfer jahen wohlhabend aus. Die Isbas waren fait 
alle neu und groß. Es fehlte uns’ auch nicht an der gewohnten 
Mantgarde davongaloppierender Ninderherden, die uns im ihrem 
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ftürmifchen Yaufe mit Kot bejprigten. Aber wir hatten uns mit dem 
Straßenjchmuge jchon befreundet. Die Näder wühlten ihn auf un 
ichleuderten ihn in Klumpen auf uns. Die Luft erfüllte ein Worait 
regen. Wir und das Automobil waren von oben bis unten dat 
bedeckt; wir hatten jeden Verſuch aufgegeben, uns das Geſicht abju- 
wijchen, und fügten uns darein, eine Erdfrufte als Maske zu tragen. 
Wir glihen Statuen aus Ton, die man zu entwerfen begomen 
hatte! Unter diefer Hülle hatte unjere ernjte, gelangweilte Mien 
etwas Komisches an fich. Wir waren aber in jenem Augenblide wenig gr 
neigt, Dies zu würdigen und Geichmad daran zu finden. Wir jagen, 
wenn wir uns betrachteten: „Wir find Clowns!“ in deinjelben ermiten 
Tone, in dem wir jagten: „Es it kalt!“ 

Es war in der Tat falt. Es wehte ein Wind, der ums eilig 
durchichauerte. Ich ſaß auf dem Trittbrette, und auf meinen Beinen 
ſammelte fich jo viel Schmuß, daß dieſe im riefige, unförmliche Dinger 
verwandelt wurden, die fich als jehr jchwer fühlbar machten, wenn id 
abjteigen mußte, um die Schranken zu öffnen. Unter dieſer Kruite 
nalier Erde fühlte ich mich doppelt falt. Aber zu meinem Troſte 
wiederholte ich mir, daß wir uns im Sommer befänden! Glüclicher- 
weile hörte in den erften Stunden des Nachmittags der Regen auf. 
Ein Oftwind zerteilte die Wolfen; ab und zu fam ein Stücd blauer 
Himmel und ein Stüd Sonne zum Borjchein, die uns jofort em 
wärmte; der Schmutz trocfnete, und wir fühlten Wohlbehagen, als od 
wir mit der lauen Luft eine Herzitärfung eingejogen hätten, ir 
waren fern von jeder menschlichen Wohnung, mitten im endloien 
Wäldern, auf einer malerischen, grasbewachſenen Straße. 

Nach dem Bau der Eijenbahn verödeten jene Streden der alten 
fibiriichen Straße, die durch unbewohnte Gegenden führten, und die 
nicht dem Stleinverfehr zwifchen den einzelnen Dörfern dienten. Tie 
Natur eroberte ſich die Straße ‚schrittweife zurüd umd nimmt den 
Raum, der ihr von den Menjchen geraubt worden ift, wieder in Beits: 
von den Rändern aus rücken neue Pflanzen vor, breiten das jung 
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Grün ihrer Sproſſen aus, neigen ihre Zweige, die vom Gewicht 
des Schnees gebeugt oder abgebrochen find, über die alte Straße, 
werfen ihre abgejtorbenen Stämme auf fie, zertrümmern die verfaulten 
Pfähle, werfen die alten Einfriedigungen um und dringen von allen 
Seiten vor. Wir müjjen jeden Augenblid den Kopf beugen, um nicht 
von den ‚Zweigen getroffen zu werden, Zuerſt hatte das Gras von 
dem Gelände Befiß ergriffen. Die Straße fing an zuzuwachſen wie 
eine umngehenere, der Erde zugefügte Wunde, die unter einer Blüten: 
dede heilt. Wir fuhren durd) lauter Blumen; Büſche von Anemonen, 
Soldföpfchen, Nanunfeln, Brimeln, Grdbeerblüten — Farben und 
Düfte tauchten in wunderbarer Pracht aus dem Schatten jener Bäume 
auf. Der fibiriiche Frühling nahte mit ftürmijcher Eile, wie um 
jich für die lange Verzögerung zu entjchädigen, die ihm die Eismaſſen 
auferlegt haben. 

Wir genofjen den jtillen Triumph der Pflanzen, jchwelgten in 
den wilden Zauber jener Gegenden, in denen fich feine Spur menſch— 
licher Arbeit zeigte, Die nicht uralt gewejen wäre. An manchen 
Stellen hatten Wafjerläufe ich beim Tauen des Schnees gebildet, die 
Straße überſchwemmt, fie zeritört, aufgewühlt, Steine und herunter: 
gefallene Äſte darauf gewälzt. Sie hatten das alte, ihmen von den 
Menjchen gegrabene Bett verlaffen und ſich der Tyrannei der Gräben 
und Brüden entzogen. Die aus den ‚Fugen gegangenen morjchen 
Brüden erbebten und ächzten unter der Laſt des Automobils, 
Noch Hatten wir nicht gelernt, fie zu fürchten. 

Mitten im Walde jtießen wir wieder auf die Eifenbahn, die wir 
vor einigen Stunden verlafjen hatten. Zwiſchen den Bäumen er— 
blickten wir ein Tal, hörten das Rauſchen eines Wafjers, und auf dem 
Gipfel einer niedrigen Anhöhe bot Sich eine Brücke unferen Mugen dar. 
In dieſem Augenblide hörten wir eine Stimme rufen: 

„Halt, ihr Männer, halt!‘ 

Ein Bahnwärter machte uns Zeichen. Als er uns halten ſah, 
tief er: 
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„Die Brüde ift nicht mehr da! Sie ift eingejtürgt.“ 

Wir jtiegen ab. Es war in der Tat jo. Bon unten fonnten 
wir nicht bemerken, daß nur der Brüdenfopf ftehengeblieben war. 
Ein breiter ſtürmiſch braujender Fluß ftrömte auf dem Grunde der 
Schlucht dahin. 

„Wie fommen wir hinüber?‘ fragten wir den Wärter. 

„Es gibt im Tale eine Furt. Halten Sie ſich rechts umd folgen 
Sie dem Waldiwege; Sie werden jchon eine finden. Es liegt eine 
Staniga in der Nähe.‘ 

„Wie tief ift das Waſſer?“ 

„sch weiß es nicht. Heute morgen jind Wagen durchgefahren.“ 

„Wie heißt dieſer Fluß?“ 

„Bolſchaja Rjeka“ (der große Fluß). 

Wir folgten dem Wege, jegten mit Leichtigkeit über einen Bach 
mit klarem Waller, drängten und durch dichte malerische Gehölze, 
die voller umgejtürzter Baumftämme lagen, und gelangten endlich 
an das jteinige Bett der. Bolfhaja: der Fluß war jehr reifend und 
tief. Zur Zeit der Schneejchmelze muß die Bolſchaja Rjefa Furcht: 
bar fein. Schr breit und jtrudelreich, reißt fie Bäume und Felsblöcke 
vom Gebirge los, trägt fie davon, wirbelt jie im Kreije umher und 
zertrümmert fie. Ihr ganzes Bett war angefüllt mit riefigen Stämmen, 
Baumſtümpfen, Äſten, die von der Wut des Wafjers hierher geipült 
worden waren — mit einem toten, gefällten Walde, der bier in 
großartiger Umordnung.und Verwüſtung Hingeftredt lag. Auf der 
anderen Seite des Fluſſes ſahen wir einige Jsbas. Ein junger Mufchit, 
der eine Telega lenkte, fam auf unjerer Seite aus dem Gebüjch heraus. 
Er hielt, betrachtete uns und grüßte, 

„Wo ijt die Furt?“ fragten wir ihn. 

„Ich Fahre foeben hinüber. Kommen Sie nur mit mir.“ 

Er ließ uns einen halben Kilometer zurüdfahren und drang mit 
einem Male wieder in das Gebüjch ein. Dann fehrte er zum Fluſſe 
zurück und ſagte: 
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„Hier iſt die Furt. Paſſen Sie gut auf, wo ich hinüberfahre. 
Ran muß den Fluß in Schräger Richtung durchichreiten, auf jenen Punkt 
u. Ste dürfen feinen Zoll breit von diejer Richtung abweichen!“ 

Er erteilte uns dieje Belehrungen in freundlichem Tone, in jener 
ebenswürdigen Art, die die ruffischen Bauern an fich haben, und 
lickte uns dabei mit jeinen blauen, Haren Augen an. 

„Wie iſt der Grund?“ fragte ihn Fürſt Borgheſe. 

„Steinig wie hier.“ 

„Bis wohin reicht das Waſſer?“ 

„Es ift jo hoch wie die Räder der Telega.‘ 

Wir aber dachten an den ro. 

„Gibt es hier Ochſen?“ 

Er jchüttelte den Kopf. 

„Dein, e8 gibt hier Feine.‘ 

„der Pferde?“ 

„Jawohl; jeder hat Pferde.“ 

„Kannſt du uns Pferde beforgen? Wir zahlen einen Rubel für 
jedes Pferd, und einen Rubel außerdem für dic.‘ 

„But. Warten Sie hier.‘ 

Er fuhr durch den Fluß und verichwand. Es verging eine 
Stunde und wir wurden ſchon ungeduldig, da fahen wir eine Anzahl 
berittener Männer auf dem andern Ufer daherfommen. Es waren 
unjere Leute. Sie ritten durch den Fluß, und als fie in unfere 
Nähe gefommen waren, grüßten fie wiürdevoll durd Abnehmen der 
Mützen. Es waren jchöne kräftige Geftalten, Köpfe von blonden 
Heiligen auf Körpern von Niefen. Wie bei allen Muſchiks fielen die 
Haare bis zum Halje herab; das ruffiiche Volk behielt die Haar: 
tracht der alten Krieger bei mit den dicht unterhalb des Nadens ab- 
geichnittenen Haaren, als ob dieje, wenn fie länger wären, noch heute 
das Tragen der Sturmhaube und des Panzer: hindern könnten. 

Die Männer jchafften zuerjt das Gepäd auf dem bloßen Rüden 
der Pferde hinüber; es machte den Eindrucd, als ob eine Plünderung 
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ſtattfände. Inzwiſchen 
hatte Ettore den Ma— 
gneten, um ihn nicht 
herausnehmen zu müſ— 
jen, mit einer undurd: 
dringlichen waſſerdich— 
ten Schicht mit Fett 
bejtrichener Lappen 
ummwidelt. Dann wur: 
den die jechs Pferde 
vor das Automobil 
geipannt, und zwar mit den langen Ceilen, die uns jchon bei io 
vielen Gelegenheiten gute Dienjte geleiftet hatten; die Männer jprangen 
auf die Pferde, einer von ihnen jeßte fich rittlings auf das Motor 
gehänfe. Ettore ergriff das Steuer, und die Majchine tauchte rüttelnd 
und hin und her jchwanfend in die Bolſchaja Rjeka unter lauten Rufen, 
Beitichenbieben, Pferdegewieher inmitten einer ‚slut von Sprigern umd 
Sprühern; wütend wurde die Machine jeitwärts vom Waſſer angefallen, 
das mit gurgelndem Wogenſchwall angeſchoſſen fan. 

Am andern Ufer ſetzten wir das Automobil raſch wieder in 
Marſchbereitſchaft. Die eingeſtürzte Brücke hatte uns einen Zeitver: 
luſt von drei Stunden gefoftet. Wir wollten noch vor Abend Myſſo— 
waja am Oſtufer des Baifaljees, 160 Kilometer von Werchne-lldinst, 
erreichen. Die Mujchifs zeigten uns den Weg. Wir verjchwanden 
im Walde. 

Es gibt eine einzige Gegend in Europa, die an dieje Landicait 
erinnert: Schottland. Diejelben bewaldeten Hügel, diejelben Prlanzın, 
derſelbe wildinaferische Charakter und in der Ferne jener nordiſche 
Nebel, der die Farben ſanft in melandpolifchem Schleier auflöjt. Gegen 
5 Uhr, nad) dreizehnftündiger Fahrt, fahen wir endlich zwiſchen ſpitzen 
schwarzen Hausgiebeln die blaue Fläche des Baifaljees hervorjchimmern. 
Sie erjchten leuchtender, da der Himmel wieder klar geworden Wal. 
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In jenem heiteren Glanze fonnten wir nur mit Mühe die 50 Kilo— 
meter entfernten Gebirge des jenjeitigen Ufers entdeden. Nach Norden 
und Siden war der Waſſerhorizont unbegrenzt. Den Baifaljee nennen 
die Ruffen ein Meer. In Wahrheit ift er der Breite nach ein See, 
der Länge nad ein Meer. Das Aſowſche Meer ift um ein Drittel 
fleiner. Der Name Meer kommt dem Baifaljee von alters her zu. 
200 Fahre lang wurde er für ein jeltfames Meer ſüßen Wafjers ge- 
halten, und die rufjische Eroberung machte an feinem Geftade halt. 
Dann wurde fie von der Sehnjucht nach dem andern, dem jalzigen 
Meere, weitergetrieben und drang bis zum Stillen Ozean vor, 

Die Straße führte in Wellenlinien am See entlang; fie brachte 
uns dem Ufer manchmal jo nahe, dag wir das rhythmiſche Anjchlagen 
der Wellen auf den Sand vernahmen. Mit einem Schlage hörte der 
Wald auf. Er war nicht gefällt worden, er war abgebrannt. Auf 
den fahlen Hügeln waren verfohlte Stämme jtehengeblieben: aufrecht: 
jtehende Baumleichen inmitten des Wuſtes der Zeritörung. Das Feuer 
it der Hauptfeind der fibiriichen Wälder; es entiteht, man weiß nicht 
wie, der Wind trägt es weiter und drängt es zurüd. Wir dachten 
an dag wunderbare und dabei furchtbare Schaujpiel eines Brandes am 
Ufer des Sees, an die feurigglänzende Verwüſtung, die ſechs Werft 
Gebüſch auffraß und die, in der Nacht vom Waſſer widergejpiegelt 
und vom Himmel zurüdgejtrahlt, einem Nordlichte gleich bis zu den 
Ufern der Angara fichtbar gewejen jein mußte. Eine Stunde darauf 
betraten wir Myfiowaja. 

Myſſowaja ift wenig mehr als ein Dorf: eine Reihe weißer 
Holzhäufer an jehr breiten, fteinigen und ſchmutzigen Straßen, die wie 
da3 Bett eines Bergitroms ausſehen, Fußſteige aus Brettern, ein 
grasbewachiener Platz, eine weiße Kirche mit grünem Dache, eine 
Kajerne — das ift alles. Aber diefes ſchlummernde und beinahe ver: 
ödete Dorf hat eine Zeit der Tätigfeit und der Bedeutung gelehen. 
As die Eifenbahn noch nicht um das Südufer des Sees herumgeführt 
worden war, war Myſſowaja der öftliche Hafen der großen, den Baifal 
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befahrenden Dampfer. Ich entjinne mich der Zeit vor fieben Jahren. 
al3 es von Soldaten und Beamten wimmelte, als jeine Zollämter be 
jeder Ankunft eines Schiffes oder eines Zuges in lebhafter Tätiate: 
waren, der Bahnhof mit Waren, mit Wagen, mit Reiſenden angefült 
war, der Hafen durchfurdf wurde von Barfen, von Scjleppdampfern 
und von den riefigen Trajeftbooten, von welchen jedes vier Züge ın 
feinen weiten Bauch aufnahm. Und in der Nacht leuchteten die rot 
und weißen Lichter der Yeuchttürme und des Semaphors auf, umd der 
fleine, in der Nähe des Bahnhofs gelegene Gaithor füllte ſich mi 
Leuten, die ejjend und trinfend den Abgang der Nachtzüge abwarteten. 

Jetzt ift der Ort nicht wiederzuerfennen. Der Hafendamm, der 
eine der größten Holzdeiche ift, die ich gejehen habe, fällt in Trümmer. 
die Leuchtfener find gelöfcht, die Schiffe legen nicht mehr an, der Ze: 
ift verödet, die Hafenfais bededen ji” mit Gras, niemand verlöft 
hier mehr die durchgehenden Züge, alles verfällt, verroftet, ftürzt zu- 
ſammen, und nur wenige Einwohner find zurüdgeblieben, man mei 
nicht weshalb. 

In Kiachta hatte uns unfer Freund Sinikin eine Empfehlung e 
den Starojten, den Bürgermeifter, von Myſſowaja mitgegeben. & 
war jein Geichäftsfreund, fein Agent, der den Teetransport über dern 
Baifal leitete, ein Weg, der nur im Winter mit Hilfe von Schlitten 
iiber den gefrorenen See hinweg offenfteht. Wir juchten daher der 
Staroſten auf, der uns gaftfreundlid in feinem Balfenhaujfe empfing, 
einer Isba, die etwas größer war als die übrigen. Er ermmartet 
uns, er hatte etwas für uns, etwas für uns außerordentlich Wert: 
volles, das von Irkutsk an die Adrejje „Borgheſe“ gefommen war: 
Benzin, Ol und Fett! Es waren die Lebensmittel des Automobils, 
das beinahe zum Hungertode verurteilt gewejen war. 

Der Brijtaf, der Chef der Bolizei, ein Mann mit einem über 
mäßig dien Bauche und einem übermäßig dichten Barte, erſchien 
feterlich in Uniform, um uns zu befuchen. Er jah unjere Bälle mat 
und unterzog uns einem feinen Verhör, um die geheimmtsvolle 
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$riinde zu erfahren, warum wir nicht wie alle reichen Leute im Zuge 
uhren. Dabei goß er fich ein Glas von unſerem Tee ein und blieb ſitzen, 
ins jchweigend beobachtend. Dann erjchien ein Gendarmerieleutnant; 
jiefer fragte uns höflich aus, fchenkte ich ein Glas Tee ein und leijtete 
ins Gefellichaft. Nach ihm kamen der Telegraphendireftor und 
ındere Leute mit und ohne Uniform; das Zimmer füllte ſich; wir 
varen der Mittelpunkt einer Gejellichaft, die fi) in Permanenz er- 
lären zu wollen jchien. 

Die Wahrheit war, daß in Myffowaja unjere Art zu reifen den 
Behörden revolutionär erjchienen war. Als wir vor dem Hauſe des 
Starojten eintrafen, hatten fich einige Leute verfammelt, Gendarmen 
tamen angelaufen, und wir hörten fie zwei, drei Perjonen, die fie bei 
Namen nannten, auffordern: „Ihr macht fofort, daß ihr nach Haufe 
fommt!“, worauf die jo angeredeten Berjonen gejenften Hauptes 
wegichliden. Es handelte fic anscheinend um politische VBerbannte, 
von denen die Gendarmen fürchteten, daß fie mit ung in Beziehungen 
treten könnten. Aber wir bejaßen ein zauberfräftiges Dofument: 
das Schreiben des Generalpolizeidireftord des Statjerreihes! Es 
brachte eine ungehenere Wirkung hervor. Aller Verdacht verichwand 
wie durch Zauberjchlag, und wir gewannen jofort die größte und 
unverdientejte Hochachtung der Behörden. Wir nubten diefen Umstand 
aus, um Auskunft über die Straße zu erbitten, die um den Baikal 
herum geradeswegs nad) Irkutsk führt. Man lächelte über den 
Plan, Irkutsk auf diefem Wege zu erreichen. 

Auf dem Programm der Fahrt Peling— Paris war der liber- 
gang über den Baifalfee zu Schiff vorausgejehen. Es war richtig, 
jo wurden die Flüſſe überjchritten, und der Baikalſee macht eher den 
Eindrud einer riefigen, den Weg verjperrenden Wajjerader als den 
eines Sees. Da aber ein Weg um den See herum eriitierte, fo 
wollten wir ihn einjchlagen. Die Auskünfte lauteten jedoch jehr Ichlecht. 
Bereits in Werchne-Udinst hatte man uns geſagt, daß die Brücken 
über die Hauptjächlichiten Flüſſe eingeftürzt und die übrigen im 
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Begriff ſeien, einzuſtürzen. In Myſſowaja wiederholte man dasſelbe. 
Alle aber kannten die Dinge nur vom Hörenſagen; niemand hatte 
dieſe Straße ſeit zehn Jahren mit eigenen Augen geſehen. Wir wollten 
das Unternehmen jedoch nicht aufgeben, ohne es verſucht zu haben. 

Ich muß geſtehen, daß der Übergang über den Iro und über 
die Bolſchaja Rjeka uns betreffs der Flüſſe ein übergroßes Selbſtver— 
trauen eingeflößt hatte. Wir glaubten nicht, daß die kleinen Flüſſe 
im Süden des Baikalſees ſo bedeutend ſeien, daß ſie nicht an einem 
erreichbaren Punkte ihres Laufes durchſchritten werden könnten. Wir 
beſchloſſen alſo, am nächſten Tage auf dieſe hydrographiſche Ent— 
deckungsreiſe auszuziehen. Die Maſchine war in ausgezeichneter Ver— 
faſſung — ſeit unſerer Abfahrt aus Peking hatten wir nur einen 
einzigen Pneumatik am linken Hinterrade zu erneuern gehabt — 
wir beſaßen Brenn: und Schmiermaterial für 1000 Kilometer, Lebens 
mittel auf drei Tage; wir fonnten uns daher in völlig unbewohnt 
Gegenden wagen. 

Wir fchliefen auf der Erde; denn wenn der Starojt aud ein 
Zimmer hatte, jo hatte er doch feine Betten — Betten find in 
Sibirien ein Lurusartifel, da man hier im Winter auf dem warnen 
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Ofen und im Sommer auf dem ‚Fußboden jchläft —, und am nächſten 
Morgen, 28. Juni, brachen wir nach einem herzlichen Abjchtede 
von unjerem Gaftfreunde auf. 

Wir jollten nur allzubald wieder zurücklommen! 

Der Morgen war Har und falt, wie er einem jchönen Februar- 
norgen bei ung entipriht. Der Zee, der ruhig, ohne einen Wogen- 
ichlag, ohne ein Wellenträufeln dalag, hatte die Durchlichtigfeit der Luft; 
er jchien zu atmen. Nur der Baikalſee befigt an jonnigen Tagen 
den Anschein ätheriicher Leichtigkeit, eine vom Himmel zurücdgeitrahlte 
zarte Heiterkeit, die zu der grenzenlofen Ausdehnung den Eindrud 
unendlicher, leuchtender Tiefe hinzufügt. Das mit Wald bejtandene 
Ufer ftredte eine Halbinjeln mit üppigem Pflanzenwuchs in den See 
hinein; das Waſſer warf ihr Spiegelbild zurüd und ließ fie doppelt 
und jchwebend ericheinen. Scharen von großen weißen Möwen ſchwam— 
men auf dem See umher und machten jeine Oberfläche dadurch kennt: 
(ih, daß fie fi) von ihr abhoben. Unſer Bervundern war von furzer 
Dauer. Der Weg nahın unfere ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch, 
und wir vergaßen bald den Zauber der Landichaft. 

Die Straße war nicht nur verödet, fie war auch zeritürt. Wir 
überjtiegen jteife Anhöhen, die die Wut des Waffers während der 
Schneeichmelze zerriiien, ausgewajchen und ausgehöhlt hatte. ES ging 
bergauf und bergab über richtige Stufen, Wir kamen über manche 
abſchüſſige Stellen nur himveg, indem wir die Majchine einen rajchen 
Anlauf nehmen ließen. Die Majchine ſchnaubte und ftöhnte, jprang 
bei den Unebenheiten des Bodens in die Höhe und erhob ſich beim erſten 
Rud, den die Räder erhielten, als wollte fie ſich in die Lüfte Schwingen. 
Mitunter blieb fie kraftlos Stehen, wenn fie jchon beinahe bis zum 
Gipfel gelangt war, und mußte zurücgehen, um einen neuen, längeren 
und anhaltenderen Anlauf zu nehmen. 

An andern Stellen war der Weg mit Gras bededt, mit wilden 
Gebüſch bewachſen, voll umgejtürzter Baumſtämme und vertrodneter 
te, die durch irgendwelche Überſchwemmung hier abgelagert worden 
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waren. An manchen Stellen in der Nähe des Ufers haben die auf 
dem Baifal witenden Stürme die Paliſſaden abgejchlagen, das Land 
weggeichwenmt, und jo einen Teil der Straße zum Einftürzen gebradt. 
Wir fuhren vorfichtig auf dem fchmalen Straßenrande weiter, wobei 
wir den ruhig und durchlichtig daliegenden See unter uns betrachteten. 
Die früheren Poſtſtationen waren unbewohnt, halb zerjtört, mit 
eingejtürzten oder dem Einſturz nahen Dächern, herausgeriffenen Tür- 
pfoſten, grasbewachſenen Zimmern. Es jah aus, als ob die Stationen 
nad einem Kriege, nach einer Plünderung vergeſſen worden jeten. 
Eine unbejchreibliche Verwüſtung herrſcht auf der alten fibiriichen 
Hauptitraße, die zu verichtwinden droht, nachdem fie die ruſſiſche Herr: 
ichaft bis zum Stillen Ozean getragen hat. Sie iſt jchon tot md 
verweſt jeßt. Wir jahen nicht mehr als eine legte Spur dieſer alten 
Erobererftraße. Wir fuhren in dem ausgetrodneten Bette eines Stromes 
der Menfchheit und des Neichtums dahin. Jene Straße hat das Heer 
Murawjew:Amurjfijs vorüberziehen jehen, der Rußland im fernen Titen 
die jchönfte Revanche für den Krimkrieg verjchaffte, ſie hat die Züge 
der Auswanderer und Deportierten, allen Schmerz und alle Kühnheit 
geiehen, die in 50 Jahren ein Volk zwichen dem See und dem Meere 
geichaffen haben, fie hat Millionen Gold aus den Minen von Blago— 
wjeschtichensf und Millionen Silber aus den Minen von Nertichinsf 
auf von berittenen Stofafen begleiteten Wagen vorüberziehen jeben: 
Auf diefer Arterie, die einer Welt das Leben gegeben hat, mußten 
wir uns jeden Augenblid den Weg mit Art und Spaten bahnen. 
Die Geländer der Brücken waren umgefallen; niemand hatte ſie 
herausgerifien, fie lagen da, umgeftürzt von dem Gewicht Dr? 
Schnees und der Gewalt der Stürme. Von den Brücken ſelbſt hätte 
man jagen fünnen, daß fie nur aus alter Gewohnheit noch hielten. 
Wir jepten zuviel Vertrauen auf dieje Gewohnheit. Bei dem Über: 
schreiten der eriten waren wir vorfichtig; ſpäter dachten wir met 
mehr daran. Wir waren überzeugt, daß fie viel ftärfer waren, alt 
e8 den Anschein hatte. Manche Brüde erzitterte und fnarrte, ohne daß 
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dies iedoch Folgen gehabt hätte. Wir fuchten den gebrochenen Brettern 
aus,.mweihen; die andern jenkten fich und jchwanften auf und nieder, 
trugen uns aber. Ein einziges Mal bemerkten wir auf einer Kleinen 
Belfe einen Sprung; das Automobil zauderte einen Augenblik und 
hielt plöglic), dann aber machte es einen Sat vorwärts auf feiten Boden, 
wäsrend einige Bretter hinunterftürzten; auf der Brüdenbahn öffnete 
fich, faum daß wir darüber weg waren, ein Flaffender Spalt. 

Nach drei Stunden gelangten wir an die erjte der drei berüch— 
tigten eingeftürzten Brüden, die über den Miſchikafluß führten. Der 
Fluß war breit und reißend. Die Gipfel der Anhöhen ringsherum 
zeigten noch weiße Schneeftreifen. Wir fanden längs des Ufers einen 
Pfad, der ſich in der Richtung auf die Mindung des Fluſſes zu 
jenfte. Wir folgten ihm und gelangten zu einer Kleinen Gruppe von 
Hänfern. Dort trafen wir einen Holzfäller, der im Graje jaß und 
damit bejchäftigt war, ein gewaltige Baar Stiefel anzuziehen. 

„Buten Tag!” jagte er, ohne daß es fchien, als ob die Ankunft 
eines Automobil auf ihn Eindruck machte. 

„Guten Tag. Wo ift die Furt?‘ 

„Es gibt feine Furt, Väterchen. Die Miichifa ift tiefer, als ich 
groß bin.‘ 

„Wie machjt du es denn, wenn du hinüber willſt?“ 

„Ich benuße dieſe Barfe hier.“ 

Wir blickten nach der Richtung, in der der Mann zeigte, und 
gewahrten eine Art Kahn, der an einen am Ufer wachjenden Straud) 
gebunden und deifen Boden mit Waſſer bededt war. 

„Gibt es feine andern Barken?“ 

„Ja, es gibt noch eine andere wie die da.“ 

„Und wie kommt das Vieh hinüber?“ 

„Schwimmend. Sehen Sie dort, jetzt!“ 

In der Richtung auf den See, wo die Strömung ruhiger war, 
ſchwamm eine Anzahl Pferde langſam an das linke Ufer, wobei ſie 
ein wenig abtrieb, 
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„Wie fünnte man es anjtellen, um diejen Wagen auf die ander 
Seite des Fluſſes zu ſchaffen?“ fragten wir den Holzfäller. 

Er überlegte einige Zeit, während der er jeine Stiefel vollitäni; 
anzog; dann erhob er fich umd antwortete: 

„Man könnte die Brüde wieder beritellen. Die Stützbalken im 
jtehengeblieben, und ſie find noch gut.‘ 

„Gibt e8 Arbeiter hier?“ 

„Wir alle find imftande, eine Brüde zu bauen. Es gibt Menſcher 
und Holz im Überfluß.“ 

„Wieviel Zeit würde die Arbeit in Anjpruch nehmen?“ 

„Mindeitens acht Tage und ſechs Mann.‘ 

Wir begannen den Plan zu erörtern. Cine Brücke wieder ber: 
zuftellen, war verlodend. Acht Tage zu warten, ließ fich ertragen. 
Aber wir. würden eime eingeftürzte Brüde über die Pereemma, em: 
über die Aoſoſa, eine dritte über die Vidrina antreffen, ohne di: 
fleineren zu zählen. Wir fonnten ung doch nicht Daran macer. 
alle eingejtürzten Brüden des Ruſſiſchen Neiches wieder herzuitellen? 
Dies würde über das Programm einer Automobilfahrt hinausgeber. 

Mußten wir alfo den Plan aufgeben, die Reife um den Baital: 
jee herum fortzujegen? O nein, noch nicht! Ein neuer Plan taudt: 
in und auf. Über jene Flüſſe führten doch noch andere Brücken, und 
zwar anjehnliche: die Eifenbahnbrüden. Wäre es nicht möglich, ar 
den Bahnkörper zu gelangen, die Schienen entlang zu fahren, di 
Brücken zu überjchreiten und dann jenſeits der unpafjierbaren Für 
wieder auf die alte Heeritraße hinunterzufteigen? Wir batten eb 
eine Station in der Nähe gejehen. Warum jollten wir nicht den Ber: 
juch machen? 

Wir brachen alſo auf, erfüllt von neuer Hoffnung, und langte 
auf der Station an, die wir durd) die Bäume hindurd) erblicdt hatten. 
Sie jchien verlaffen zu jein. Wir traten in den Heinen Martefael. 
an deiien Wänden große Tafeln mit Abbildungen hingen; fie zeigten. 
in welcher Weife man Verwundeten die erite Hilfe Jeiften müſſe, un 
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waren hier von der Kriegszeit her zurücgeblieben, als alle Stationen 
voller Truppen lagen. Im Saale befand fich niemand; die Türen 
waren verjchlofjen. Nachdem wir ums genügend über die erjte drin- 
gende Pflege der Verwundeten unterrichtet hatten, begannen wir zu 
rufen, in der Erwartung, daß jemand erjcheinen werde. Und jiehe 
Da, es erjchien ein Gendarm! 

Der Gendarm fragte nach unjeren Päſſen, Dofumente, die gänz- 
ich unnötig waren, wenn man ein Schreiben de3 Generalpolizei: 
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Direktors des Kaijerreichs in Händen hat. Diejes Schreiben händigten 
wir dem Beamten der öffentlichen Sicherheit ein. ES war ein aus- 
gezeichneter Burjche, diejer Gorodowoi. Er brauchte zwar etwas viel 
Zeit, um das Schreiben Silbe für Silbe zu leſen, aber jchlieglic) 
begriff er. Er begriff und wurde unjer Freund. Wir ahnten damals 
nicht, daß er einige Tage jpäter für uns von geradezu unbezahlbarem 
Werte jein jollte. 

As wir dem Gendarmen unjeren Wunjch, die Brücen benußen 
zu dürfen, mitgeteilt hatten, erwiderte der Wackere: 
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„Das läßt ſich jehr gut ausführen. Das ijt meine Sache. Ich 
telegraphiere jeßt jofort an meine Vorgeſetzten, teile ihmen mit, wer 
Sie find, und die Sadje ift abgemacht.“ 

„Aber, wandte der Fürft ein, „die Eijenbahnbehörden... .“ 

„Was haben die Eijenbahnbehörden mit der Erlaubnis, die Eiien: 
bahnbrüden benugen zu dürfen, zu tun? Die Polizei hat die Tber: 
aufficht über die Bahnlinie; auf den Brüden ftehen Schildwacen, 
damit Verbrecher fie nicht in die Luft jprengen, und niemand dari 
ohne unfere Erlaubnis die Strede betreten.“ 

Der Stationsvorjteher, der inzwijchen dazufam und fich erfundiate, 
über was wir jprächen, fand die Sadje viel jchwieriger. 

„Für meine Perſon,“ erflärte er, „würde ich Ihnen alles ge: 
ftatten; ich würde Ihnen jagen: Fahren Sie jofort! Aber ich vermag 
nicht3; die Polizei ift nicht zuftändig, und die Eifenbahnbehörden 
fünnen nichts erlauben, was gegen die Verordnungen verjtößt. Die 
Negierung allein hat die Entjcheidung. Sie müſſen den General: 
gouverneur von Sibirien in Irkutsk um die Erlaubnis bitten.“ 

Der Mut entfiel uns. Aber wir bejchlojfen, es zu verfuchen. 
Wir wollten alfo an den Generalgouverneur telegraphieren. Wenn 
binnen zwei Tagen feine zujagende Antwort eingetroffen wäre, ie 
würden wir ung darein ergeben, zu Schiff über den See zu fahren. 
Nachdem wir dieſen Entichluß gefaßt hatten, machten wir uns arf 
den Nüchveg nad) Myfiowaja. Es war eine demütigende Nüdkehr, 
niemand wird e3 bezweifeln. 

Es gibt etwas auf der Welt, was noch jchwerer zu ertragen üt 
al3 eine große Anftrengung: deren Wiederholung! Schwierigkeiten zu 
überwinden und dann zurücgehen müfjen, iſt jchlimm. Dazu kommt, 
daß eine als fchlecht befannte Straße Doppelt mühjam tft; es gebt tr 
der Neiz der Neuheit ab, wenigitens wenn man es nicht als etwwe— 
Nenes empfinden will, daß man das auf dem Abjtiege findet, was 
vorher auf dem Aufitiege lag, und auf dem Aufſtiege, was fich vor: 
her auf dem Abſtiege befunden hatte. 
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Der Himmel war gleihförmig weiß geworden; er hatte ſich un— 
merflich mit Wolfen überzogen, und man hätte jagen fünnen, daß ein .. 
tüchtiger Schneefall im Anzuge ſei. Es wehte ein Falter Wind, und 
der See bewegte wieder jeine Fluten, die jo weiß waren wie der 
Himmel. 

Die eingeſtürzte Brücke würde uns viel Mühe bereiten, wenn wir 
ſie ſo gut wie möglich wieder inſtand ſetzen wollten, und machte uns 
ſehr beſorgt, wie wir ſie paſſieren könnten. Aber im Grunde ge— 
nommen ließ ſich auch dieſe Schwierigkeit ziemlich leicht überwinden. 
In den erſten Nachmittagsſtunden waren wir wieder in Myſſowaja, 
abermals die Gäſte des wackeren Staroſten, der uns herzlich wie das 
erite Mal empfing. Wir jandten fofort das Telegramm an den 
Seneralgouverneur von Sibirien ab, in dem wir um die Erlaubnis 
baten, auf der Bahnfirede fahren zu dürfen. Es blieb uns nichts 
übrig, als die Antwort abzınvarten. 

In Myfjowaja warten müſſen, heit die Bitterfeit der Deportation 
fojten! Wir Hatten, offengeftanden, wenig Vertrauen, daß jene Ant- 
wort rajch eintreffen werde. Der Gouverneur wirde erjt Beamte 
um Nat fragen betreffs Ort und Zeit, eine Unterfuchung einleiten, 
die Sache vielleicht nad) Petersburg berichten; dort würde der Minifter 
des Innern die Angelegenheit an das Verfehrsminifterium weitergeben, 
in dem ein höherer Rat einen Kommiſſar beauftragen würde, den Fall 
zu ftudieren und Bericht darüber zu erftatten. . . Wir glaubten, 
einer der größten Schwierigkeiten, einem ungeheueren Hindernis gegen- 
überzuftehen, gegen das jämtliche 50 Pferdefräfte des Automobils und 
alle Energie, über die wir verfügen fonnten, nichts auszurichten ver: 
möchten — einer Art von endlojem, grauem, weichem Gebirge, vor 
dem man nicht3 tun fann al3 abzuwarten und die Zeit und die Ge— 
duld zu Hilfe zu rufen! So jchäßten wir die Bureaufratie ein. Wir 
hatten unrecht. Die ruffiihe Bureaufratie hat auf unferer ganzen 
Reife von einem Zollamte des Neiches bis zum andern für uns 
Wunder der Schnelligkeit felbjtändiger Entſchließung vollbracht. 
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Während unjerer Wartezeit durchitreiften wir Myſſowaja. Wir 
gingen am Gejtade des Sees jpazieren ımd fuchten zwiſchen den bumt- 
farbigen Kiejeln nach feinen Onyren und Achaten, klaſſifizierten Die 
von den Wellen ans Ufer geworjenen toten Fiſche, Fletterten auf den 
verlajienen Hafendamm und blieben vor den ftaubigen Schaufenitern 
eines Heinen Ladens ftehen, um die ausliegenden verjchiedenartigen 
Gegenstände zu muftern. Dieſe Unterhaltung verichaffte uns die Be 
fanntichaft des Apotheker von Myſſowaja, eines aus den baltischen 
Provinzen ſtammenden Proviſors, der uns zwiichen jeine Büchſen 
zog und uns den liebenswürdigiten Empfang bereitete. Die Apotbefe 
wurde unſer Lieblingsaufenthalt; wir brachten hier lange Stunden 
zu, Schlürften unbekannte Liköre heimischer Erfindung und Herſtellung 
und lauſchten dabei den Fagdgeichichten des Apothefers, der Ge: 
wehre, Patronengürtel und Wärenfelle dicht neben den Flaſchen mit 
Rizinusöl aufbewahrt. Er zeigte uns das dichte, noch friiche Fell 
eines Heinen Bären, das zum Trocknen über einen Tiich gebreitet war. 
Dan hatte es ihm foeben gebracht. Ein Jäger hatte das Tier mir 
einem Mefferitich erlegt. Es gab Bären drei Kilometer von der Stadt 
auf der Dügelfette. Warum nicht eine Jagd veranjtalten? Und bier, 
mitten unter den Drogen, entwarfen wir den Plan zu einer Jagd. 

Bon der Apothefe begaben wir uns nad) dem Telegraphenamte, 
um Nachrichten von unferen Gefährten einzuholen. Sie waren gerad 
in Kiachta eingetroffen, und zwar in gutem Zuſtand. Sie hatten 
einen Teil des Weges auf unjeren Spuren zurüdgelegt. Am Io 
waren jene waderen Mongolen, als fie fie kommen jahen, treu der 
erhaltenen Wetjung von ſelbſt herbeigeeilt, um ihnen Ochſen anzu 
bieten, indem fie durch Seftifulationen die Art und Weife Harmachten, 
in der wir das andere Ufer. gewonnen hatten. Am Nachmittag des 
jelben Tages, des 28. Juni, waren die beiden „de Dion-Bouton“ 
und der „Spyfer“ nad) Werchne-Udinst aufgebrochen. Am nächſten 
Tage erfuhren wir, daß fie vormittags 9 Uhr an der Selenga bei 
Nowi-Selenginst eingetroffen waren — dort, wo wir das erfte Damp! 
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boot geiehen hatten — und nach Überjchreitung des Fluffes um 11 Uhr 
weitergefahren waren. Wir rechneten aus, daß fie am nächiten Tage, 
29, Juni, früh in Werchne-Udinst und am 1. oder 2. Juli in Myſſo— 
waja jein könnten. | 

Zu Haufe verbrachten wir Die Zeit beim Samowar und machten 
eine Radikalkur in Tee dur), Die nur umterbrochen wurde durch das 
Koften der Sakuska, der ruſſiſchen Vorſpeiſe, die aus allen möglichen 
pifanten Bejtandteilen zufammengejegt ift. Der Priſtaf fehrte zurüd, 
es fehrten die Honoratioren des Ortes zurüd, um uns jchrweigend Ge— 
jellichaft zu leisten, während die Menge in rejpeftvoller Neugier vor 
der Tür haltmachte. Auch das Automobil, das im Hofe ausruhte, als 
guter Nachbar der alten Schlitten, Die das Eis des Baifaljees fannten, 
erhielt jeine Bejuche; es war unaufhörlich umgeben von langhaarigen 
Muſchiks in Filzitiefeln, von Koſaken und Kindern. Jeder, der durd) 
die Straße fam, trat ein und ſah es fih an. Außerhalb des Hofes 
jtanden ftetsS wartende Pferde und Wagen, Wir mußten die Unge— 
duld des langen Wartens zügeln, als wir durch das mit blühenden 
Blumen geſchmückte Feine Fenster den wieder Flargewordenen Himmel 
beobachteten. Zwiichen den Ranken hindurch jandten wir jehnfüchtige 
Blicke zu den Isbas längs des fteinigen, verödeten Weges, der jeßt 
an der Sonne trocnete, umd betrachteten den hinter ihnen unermeh- 
lid) fich ausdehnenden funfelnden Horizont des Baifalfees. Dann 
jet wir uns wieder nieder und brummten: 

„Wir verlieren wundervolle Tage, und wenn wir uns wieder auf 
din Weg machen, regnetses ficherlich!“‘ 

Am Abend des 28. Juni ließ fich ein Kaufmann bei uns melden, 
der den langen jchwarzen Kaftan der ruffischen Juden trug. Er 
grüßte mit Unterwürfigfeit und fragte uns: 

„Sie wollen nach Irkutsk reiſen?“ 

„sa, am 2. Juli.‘ 

„sch hätte Ihnen ein ausgezeichnetes Geſchäft vorzuschlagen. Ich 
babe einen Dampfer im Hafen liegen. Wenn Sie wollen, jo jeße ich 
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Sie in fieben Stunden nad Nifolst oder Lijtwinitichnoje über, fü: 
den halben Preis der Eifenbahnfahrt.“ 

„Wann geht Ihr Dampfer ?“ 

„Heute abend, wenn Sie wünſchen. Er hat feine Ladung eir- 
zunehmen und kann fofort wieder abfahren. Sch würde auf Sie and 
warten, jogar bis morgen abend.“ 

„Wir fünnen feine Enticheidung treffen. Wir warten auf ein 
Antwort, die fich verfpäten kann.“ 

„But. Überlegen Sie e8 fih —“, und als er ſchon auf der 
Schwelle ftand, um fortzugehen, drehte er fich noch einmal um md 
wiederholte: „Alfo bis morgen Abend. Adieu!“ 

Der Tag verging, ohne daß eine Nachricht aus Irkutsk eir— 
gelaufen wäre. In der Nacht wurden wir durch jtarfe Schläge, die 
gegen die Außenwand der Isba geführt wurden, gewedt. In diefen 
Häufern braucht man nicht an die Tür zu Flopfen, um fich öffnen zu 
lafjen; man nimmt einen Stein und jchlägt irgendwo an die Hol;- 
wände, bis jemand hört. Es war ein Höllenlärm Der Staroft ging 
Ichlaftrunfen an die Tür und kehrte mit einem Telegraphenboten zurüd, 
der eine Laterne trug und mit einer Flinte mit aufgepflanzten Bajonett 
und einem Nevolver bewaffnet war. Er bradite eine Depeiche. 

„deshalb all diefe Waffen?“ fragte ihn Fürſt Borgbeje, während 
er beim Licht der Laterne die Empfangsbeicheinigung ausitellte. 

„Man kann machts nicht ohne Waffen ausgehen‘, erwiderte der 
Bote. „Die ganze Gegend wird durch Verbrecher unficher gemacht, die 
einen überfallen, morden und ausrauben. E3 find die von Sachalin.“ 

„Die von Sachalin?“ 

„Ja, die Deportierten von Sachalin, die die Inſel gegen die 
Japaner verteidigt haben. Sie wurden nad) dein Kriege nach dem 
Feſtlande zurücgebracht und in der allgemeinen Berwirrung entfloben 
fie. Viele waren zur Belohnung für ihre Teilnahme am Kampt 
freigelafien worden. Sie haben ſich im Amurlande ımd in Trans: 
baifalien zerftreut, haben die Gefängnifje erbrochen und die Verbrechet 
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refreit. Sie brechen in Banken ein, begehen Straßenraub und ver- 
chwinden dann. Man lebt hier nicht mehr ruhig.‘ 

Seht begriffen wir, weshalb uns die Polizei die Erlaubnis ge- 
jeben hatte, nicht einen, jondern zwei Revolver zu tragen. Ebenſo 
vurde uns die fonderbare Frage: „Sind Sie nicht überfallen worden?“, 
yie wir überall hören mußten, wo wir eintrafen, verjtändlih. In 
Werchne-Udinsk hatten Bolizeibeamte, die in den Gafthof famen, ung 
gejagt: „Bei der eriten verdächtigen Bewegung in Ihrer Nähe, nament- 
lich des Abends, ſchießen Sie, ſchießen Sie jofort, aber achten Sie 
vor allem auf eins...‘ 

„Auf was? fragten wir. 

„Daß Sie gut zielen, daß der Schuß nicht fehlgeht.‘ Es war 
dies feineswegs in fcherzhaften Tone gejprocden. 

Das Telegramm fam von Irkutsk und lautete: „Der General- 
gouverneur befindet fich in Krafnojarsf, wohin ihm Ihre Bitte, über 
die Eijenbahnbrüden fahren zu dürfen, übermittelt worden iſt.“ Wir 
legten uns wieder auf den Fußboden und murmelten einige wenig 
parlamentartiche Worte iiber die Langſamkeit der amtlichen Beftellungen 
in Sibirien. 

Am nächſten Tage, 29. Juni, ſaßen wir beim Provifor im 
Zimmer Hinter dem Laden beim Frühftüc und fprachen von der be— 
rühmten Bärenjagd, als die Glode der Haustür erflang. Unfer 
Gajtfreund Fam in kurzem mit geheimnisvoller Miene zurück, jchaute 
ringsum, als fürchtete er, beobachtet zu werden, und fagte dann mit 
leiſer Stimme: 

„Es find Gendarmen da! Zwei Gendarmen, die nad) Ihnen 
fragen.“ 

„Rad ung?‘ 

‚a, nad) Ihnen. Sie willen, daß Sie hier find, und jagen, 
fie müßten Sie auf jeden Fall iprechen. Es gefällt mir nicht.‘ 

Wir gingen, um zu erfahren, was die Gendarmen von ung 
wünjchten. In der Mpothefe erwarteten uns zwei Gorodowoi. 
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Draußen verjuchten zaghaft einige Neugierige, unauffällig Durch das 
Schaufenster zu jehen. Das Erjcheinen von Gendarmen ift in Sibirien 
nicht immer ein gutes Zeichen. Vielleicht erwartete Myſſowaja bereits 
die Verhaftung der geheimnisvollen Reijenden, die die Welt auf einer 
[osgefoppelten Lokomotive durchjagten. Fürſt Borgheſe itand im Be— 
griff, nach ſeinen Papieren zu greifen und das berühmte Schreiben 
vorzuzeigen; aber diesnzal waren es die Gendarmen, die ein Papier 
überbrachten, wobei ſie reſpektvoll grüßten. 

Es war der Erlaubnisjchein, der jegnjüchtig erwartete Erlaubnis— 
ſchein des Generalgonverneurs! 

Wer wagt noch, von der Bureaufratie jchlecht zu iprechen! Wir 
waren in heller Begeisterung und jpendeten ihr Worte des denkbar 
höchſten Lobes. In der Tat haben fich die ruffischen Behörden uns 
gegenüber von unvergeßlicher Höflichkeit, Zuvorfommenheit und Gaſi— 
lichkeit gezeigt. Die Erlaubnis, die wir erhielten, war ganz aufer 
gewöhnlich und einzig in ihrer Art. 

Wir wurden ermächtigt, mit dem Automobil auf der Bahnjtrede 
su fahren, alle Brücken zu überjchreiten und, wenn nötig, auf dieſe 
Weiſe bis nad) Irkutsk zu gelangen. 

„Was müfjen wir tun? Wann fünnen wir abfahren?“ fragten 
wir die Gendarmen. 

„Sie können reifen, wann Sie wollen. Das Stredenperjonal 
iſt benachrichtigt. Auf den Stationen wird man Ihnen jagen, warn 
die Yinie frei it.“ 

Wir ließen natürlich die Bären im Frieden ihrer Wälder und 
verbrachten den Reſt des Tages mit den Vorbereitungen zu jener jelt- 
Jamen Fahrt zwifchen den Schienen, Weichen, Signalen von einer 
Station zur andern! 

Wir gingen dem fpannendften Ereignis unferer ganzen Reiſe 
entgegen. 
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Der Einjturs der Brücke. 


Tas Automobil auf der Bahnitrede, — Die „Scchzehnte Rangieritation“, — Die 
alte Brücke. — Das Automobil jtürzt. — Die Rettung. — Tandıoi. 


Am 30. Juni früh 4’, Uhr verließen wir bei ftrahlend heiterem, 
aber faltem Wetter Myſſowaja zum zweiten Male und jchlugen wiederum 
den am 28. zurüdgelegten Weg ein. Wir nahmen zwei lange, uns 
vom Starojten überlajjene Bretter mit, die wir auf dem Gepäd feit- 
banden. Wir jahen voraus, daß wir fie brauchen würden, um auf 
unjerer Fahrt zwiichen den Schienen über die Weichen in der Nähe 
der Stationen hinwegzukommen. 

Der Gedanke, mit dem Automobil auf einer Eijenbahnftrede zu 
Tahren, erjchien ung jo abenteuerlich, daß wir die Ausführbarfeit be- 
zweiftelten. Der Gedanfe hatte ſich unſerem Geiſte zuerit als Die 
natürlichite Sache von der Welt dargejtellt; als wir aber näher 
darüber nachdachten, fanden wir ihm jchlielich widerjinnig. Am Tage 
zuvor war die einzige Schwierigkeit das Ausbleiben der Erlaubnis 
gewejen; jet, da wir den jeltiamen Plan ausführen wollten, jahen 
wir eine Menge Schwierigkeiten. Würden die Näder zwiſchen deu 
Schwellen nicht jtedenbleiben? Wie jollten wir über die in Aus: 
beiferung begriffenen Streden hinmwegfommen? Würden wir raid) 
genug von der Strede herunterfommtn, um einem etwaigen Ertraguge 
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auszumweihen? Würden die Schienenbolzen nicht die Pneumatiks ze 
reißen? Und wenn alles gut ging, fonnten die Stöße einer lanır 
Fahrt über die Schwellen hinweg nicht die erniteiten Folgen für vı 
Feſtigkeit und Ausdauer der Majchine haben? Auf all dieje Fregt 
antworteten wir: ‚„Vedremo!‘“ und gingen vorwärts. 

Wir wollten die Strede auf der Heinen Station im der A: 
des Miichikafluffes betreten, an der wir zum erjten Male vor zo 
Tagen gehalten hatten. Die abenteuerliche Fahrt jollte genau 
dem Orte beginnen, wo der erjte Gedanke daran entitanden war. Ic 
nächte Zug nach Irkutsk würde von Myfiowaja nicht vor 8 Uhr c! 
gehen, und der nächſte Zug nach Werchne-Udinsk würde mittags vr 
überfommen. Wir würden aljo Zeit haben, zwijchen dem einen ur) 
dem andern den Bahnhof von Tanchoi zu erreichen, das etwa 60 Kile 
meter von Myffowaja entfernt iſt. Tanchoi ift die Erbin der Schi“ 
fahrt von Myſſowaja. Der neue Hafen der Trajeftboote wird ver 
gezogen, weil er dem Weftufer des Sees näherliegt; die Überfahrt 
der Dampfer zwijchen Tanchoi und der Station Baifal auf dem linie 
Ufer der Angara ift nur 40 Kilometer lang. Es gibt Flüſſe, de 
breiter find als diefe Strede, wie 3. B. der Bard und der La Plata 
bei Buenos Aires. 

Wir legten geduldig zum zweiten Male den alten verödeten Be} 
zurüd, der jo maleriſch und jo jchwierig ift, mit feinen zahlloien, 
dem Einfturz nahen kleinen Brüden, jeinen jteilen Abhängen und 
feinen Anhöhen, die man im Sturm nehmen mußte, den Weg, da 
fih bald an dem Haren See hinzieht, bald im Schatten der Wälder 
verbirgt. Wir hatten diesmal den Vorteil, ihn zu fennen. Der ziürt 
erinnerte fich beit jeinem erjtaunlichen Gedächtnis an alles. Er ag 
zu Ettore, welcher fteuerte: „Jetzt kommt ein Abhang; bremfe! Set 
fommen wir an die Brüde, die ſich nad) rechts hinüberneigt; halte 6 
links!“ Aber all diejes Willen bewirkte nicht, daß wir mit gröhee 
mittlerer Gefchwindigfeit als 9 Kilometer die Stunde fuhren, fo daß m 
erſt gegen S Uhr bei der Fleinen Station an der Miſchika anlangter. 
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Wir trafen wiederum den Stationsvorfteher und den Gendarmen, 
ver an feine Vorgefegten telegraphieren wollte. Der Stationsvorfteher 
yatte feine Nachricht von der Genehmigung unjeres Gejuches erhalten, 
vohl aber der Gendarm. Diejer teilte ung mit, daß jämtliche Gendarmen 
ind Wachtpoften längs der Strede von Irkutsk den Befehl erhalten hätten, 
ans paffieren zu laffen. Der Stationsvorfteher jeinerjeit3 erklärte: 

„Ich widerjeße mich nicht. Ich weiß von nichts. Ich übernehme 
aber auch feine Verantwortung.‘ 





Auf der Strede der fibirifchen Eiſenbahn in Begleitung des Gendarmen. 


Der Gendarm erklärte: „Ich werde Sie begleiten, und Sie wer- 
den überall durchkommen.“ 

So erhielten wir den fchlagendjten Beweis von der Allmacht des 
Gendarmen in Sibirien. 

Um dem waderen Krieger einen Platz im Automobil zu überlaffen, 
fletterte ich auf das Gepäd im hinteren Teile der Karofjerie, auf das 
ich mid rittlings feßte, allerdings ein wenig durch die Anwesenheit 
der langen Bretter behindert, aber befriedigt durch die erhöhte Stellung, 
die mich die Dinge um mich herum von einem ganz neuen Gefichts- 
punft aus betrachten ließ. Der Gendarm jaß auf dem Tritte. 
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Um die Weichen und Signalvorridtungen, die in großer Anzat. 
in der Nähe der Station vorhanden find, zu umgehen, juchten wr 
weiterhin in der Entfernung von einem Kilometer einen Übergang ver 
der alten Straße nad) der Eifenbahn. Der Eijenbahbndamm mar er 
paar Meter hoch, der Übergang aber bejtand in einer Heinen Trerm 
zum Gebrauch des nächſten Bahnwärters, die ji) wenig zum Aufftie 
eines Automobils eignete. Dies war aber feine Schwierigkeit, da 
irgendwelchen Eimdruf auf uns gemacht hätte, Mit Hilfe alt 
Schwellen, die wir in geichidter Weile aneinanderlegten, und de 
beiden Bretter fonftruierten wir eine Fahrbahn, die die Muichine ir 
Fluge benugen fonnte. 

Endlich befanden wir uns auf der Strede. Mit den red 
Rädern ragte die Majchine über das Geleis hinaus; wir Inden ır 
Eile die Bretter wieder auf, befeitigten fie gut und nahmen unter: 
Plätze ein. Ic ja von neuem oben auf dem Öepäd wie ein Arabe 
auf dem Höder eines Dromedart. Wir fuhren los. 

Der erjte Eindruck war entzüdend. Dieje herrliche gleichmäßia: 
ebene, glänzende Straße war nad) all den Abhängen, dem Geitrüpr. 
den Gebüfchen, den Gräben der vormaligen Heerſtraße von verführe 
riſchem Reiz. Geradlinig umd über die umliegende Landſchaft er 
böht, machte fie den Eindrud einer Schwebebahn, einer riefigen Hänge 
brüde. AL das war neu und gefiel uns vielleicht nur darum fo aut. 
Wir fuhren langſam; wenn die Schwellen auch jehr nahe aneinander 
lagen und mit einer Sandſchicht bededt waren, teilten jie Doch den 
Automobil eine Schaufelbewegung, eine Art leichten Galopps mit. 
Als aber die Gejchwindigfeit zunahm, wurde der Galopp heftig un 
ging Schließlich in eim fürchterliches wildes Schütteln über, das vr 
Majchine in Stüde zu reißen drohte. Wir begnügten uns daher mi! 
einem ganz leichten Galopp, mit der Gejchwindigfeit von 15 Kilometer: 
in der Stunde. So gelangten wir zu dent erjten Bahnwärterhäuscher. 

Der Wärter war natürlich ebenjowenig wie der Stationsvoritchr 
über unſere Fahrt unterrichtet worden, die unter dem hoben ım 
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ausschließlichen Schutze der Polizei vor fich ging. Der Ärmſte begriff 
nichts von diejer jeltiamen Lokomotive, die ruhig neben den Schienen 
fuhr, er betrachtete fie voller Entjeßen und hielt jie Ichließlich gewiß 
für ein neuerfundenes Gefährt, das jeine Probefahrt machte. Er jtürzte 
in Jein Häuschen, fam jofort wieder mit dem Stabe heraus, der „freie 
Fahrt“ bedeutet, und nahm die vorjchriftsmäßige Stellung ein. Der 
Sendarm befahl zu halten, jtieg ab, näherte jich dem Manne und ließ 
ſich die rote Fahne reichen, die diejer zujanımengerollt an jeinem Gürtel 
trug. Dann jchwenfte er diejes revolutionäre Abzeichen, fehrte äußerſt 
befriedigt auf das Automobil zurüd und rief: 
„Um den Zügen das Haltefignal zu geben!“ 

- Wir fuhren über zahlreiche Keine Brücden, die jo breit waren wie 
die Schwellen und über tiefe Gebirgsjtröme führten, deren Gewäjjer 
wir Durch die breiten Zwiſchenräume zwijchen den einzelnen Schwellen 
Ihäumen jahen. Dieſe durchlöcherten Brüden, die aus voneinander 
abitehenden Bohlen bejtehen, die nur von den Schienen zujammen- 
gehalten zu werden jcheinen, jehen zum Entjegen leicht und gebredjlid) 
aus. Man weiß, daß fie feit find, aber man fieht es nicht. Das 
Automobil fuhr mit den linken Rädern zwilchen den Schienen und 
mit den rechten Rädern auf den jchmalen, nach) außen vorjpringen 
den Teilen der Schwellen. Auf den Brüden rollten daher die 
rechten Räder im wahren Sinne des Wortes am ande des Abgrundes 
bin; es handelte fich nur um wenige Zentimeter. Für einen ſtets auf 
merfjamen Führer mut ficherer Hand bot dieſe Fahrt in techni- 
iher Hinficht feine Schwierigkeiten. Aber es war in jenen Augen— 
bliden unmöglich, ſich einer leichten, injtinftiven, geheimen Erregung 
zu entziehen, die ung die Fäuſte ballen ließ und nicht geftattete, das 
Auge von dem Laufrad und feiner Bewegung auf dem fchmalen Rande, 
auf den in den leeren Raum hinausragenden Balfenenden abzu- 
wenden. Man konnte fich nicht volljtändig von dem Gedanken frei- 
machen, daß, alles in allem genommen, unjere Sicherheit von den 
Fähigfeiten eines einzelnen Mannes abhing, und daß auch der 
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Gejchidtefte einen Augenblif der Schwäche, des Unglüds haben kann; 
er fann einer Sinnestäufchung unterliegen, der Ermüdung infolge der 
fortwährenden Anjpannung und Aufmerkſamkeit anheimfallen. 

Bald follten wir die große eiſerne Brüde über die Miſchika 
pajfieren, die von fern ausjah wie ein riefiger roter, 20 Meter über 
dem Fluſſe aufgehängter Käfig. Zur Sicherung der Brüde waren 
an beiden Enden mit Gewehren bewaffnete Soldaten aufgeftellt. Alle 
Brüden von einer gewiffen Bedeutung werden auf dieje Weile mili— 
tärijch bewacht. Man glaubt, eine Eijenbahn in Kriegszeiten zu be 
fahren, die in einem dem Feinde zugänglichen Landjtrich einem Hand: 
jtreiche ausgejegt ijt. Der Eindrud, den man erhält, ift traurig, 
traurig vor allem, weil in der Tat ein Feind erwartet wird, umd 
diefer Feind Rußlands ift ruffischer Herkunft! 

Der Fluß, der uns zwei Tage zuvor aufgehalten Hatte, tofte 
jebt im Schatten des Urwaldes um die hohen Pfeiler. Wir empfanden 
Genugtuung darüber, ihn zu überjchreiten; e8 war ung, al3 ob wir 

evanche nähmen. Als wir die Brücke Hinter uns hatten, fuhren 
„ir einige Zeit am Ufer des Sees entlang, den die Eifenbahn be- 
gleitet und von oben beherriht. Dann entfernte jich der See, umd 
die Wälder begannen von neuem. Die Gleichmäßigfeit der Straße, 
die uns anfangs jo gut gefallen Hatte, wurde uns langweilig. Eine 
regelmäßige, ebene Straße darf nur dann auf Berzeihung für ihre 
Einförmigfeit Hoffen, wenn fie ein ſchnelles Dahineilen geſtattet. 
An einer Stelle fanden wir die Strede in der Ausbeijerung begriffen. 
Eine Schar Arbeiter verlegte das Niveau einer Kurve. Die Schwellen 
lagen offen da, und der Galopp des Automobils nahın eine unheim- 
liche Natur an. Es war nicht möglich, die Schnelligkeit zu mäßigen, 
weil die Gefahr bejtand, daß wir jtedenblieben; die Machine ſprang 
daher rajch über die Schwellen, lief von einer zur andern und jtich mit 
den Pneumatiks, deren Bruch wir jeden Augenblick befürchteten, gegen ie 
an. Zum Glück kehrten wir nad) einigen hundert Metern diefes teufliichen 
Tanzes auf normales Gelände zurüd. Wir gelangten an eine Station, 
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Es war 9',, Uhr. 

Die Station hat feinen Namen, fie hat nur eine Nummer. Sie 
erhebt ſich in völlig unbewohnter Gegend und iſt nicht zur Bequem: 
lichteit der Reiſenden errichtet. Sie ift eine jogenannte „Dienſtſtation“, 
angelegt zur Zeit des Japanijchen Krieges wie jo viele andere, um die 
Yeiftungsfähigfeit der Strede durch Vermehrung der Zahl der Kreu— 
zungspunfte zu erhöhen. Sie heißt „Sechzehnte Rangierftation”. 

Wir werden die „SechzehntefRangierjtation‘ nicht jobald aus 
dem Gedächtnis verlieren! 

Der Stationsvorjtand, ein junger, blonder, höfliher Mann, teilte 
uns mit, daß der Zug aus Miyfjorwaja gleich vorbeifommen werde und 
daß wir daher unjere Fahrt auf der Strede nicht fortjegen fünnten. 
In Wahrheit fehlte bis zur Ankunft des Zuges noch über eine halbe 
Stunde, aber die Benachrichtigung war verjtändig, und es war weile, 
zur Seite zu fahren, um zu warten. Der Stationsvorfteher riet ung, 
die Fahrt auf der alten, noch gangbaren Heerjtraße fortzujegen und 
ihr bis zu einem in gleicher Höhe mit dem Eifenbahndamme liegenden 
Übergang zu folgen, wo wir auf die Strede zurückkehren könnten. 
In der Tatjache wollte er aber in Ermangelung von Anordnungen 
nicht geftatten, an der Station auf die Strede zurückzukehren, und 
Ihidte uns daher in höflicher Weife weit laus feinem Dienftbereiche 
weg. Wir befolgten jeinen Rat. Es handelte fich im Grunde ge 
nommen um wenige Kilometer, und wir hatten deren Hunderte auf 
dem verödeten Wege zurücgelegt. Wir folgten getreulich einem Pfade, 
den er und gezeigt hatte, und eine Stunde jpäter rollten wir auf dem 

Graſe der vermaledeiten Straße dahin. 

Auc hier war genau wie auf jenen Streden, die wir ſchon kannten, 
fein Zeichen eines vor furzer Zeit erfolgten Verkehrs, nicht eine Wagen 
ſpur zu entdecken. Dichte Gebüjche rahmten fie zu beiden Seiten ein, 
Wir verloren die Station jofort aus den Augen und befanden ung von 
neuem in der grünenden und blühenden Einjamfeit. Wir hatten faum einen 


halben Kilometer zurücgelegt, als fi) ung eine alte Holzbrüde zeigte, 
Barzini, 22 


338 Dreizehntes Kapitel. 


Sie war gegen 20 Meter lang und über 3 Meter breit. Sie reichte 
nicht an die Breite der übrigen Brüden heran und unterjchied fich an- 
jcheinend von ihnen durch die Zufammenjegung der Bretter, durch eine 
gewiſſe Roheit der Ausführung. Die Straßenbrüden bewahrten ın 
der Regel, auch wenn jie vermorjcht, gejprungen und Halb verfallen 
waren, die Spuren einer großen Gewiljenhaftigfeit der Arbeit, fie hatten 
etwas von einem alten Schiffe an fih. Man jah ſofort, daß jene 
Brüde aus dem Holze einer andern eingejtürzten erbaut war. Cs 
fehlte jede Spur eines Geländers; fie war etwas frummgezogen und 
wies die Unregelmäßigfeiten und Unachtiamfeiten eines Provijoriums 
auf. Aber wir waren jchon über viele provijoriiche Brüden gefahren, 
die nicht beſſer ausgeſehen hatten. Sie überbrüdte einen Eleinen, drei 
bis vier Meter tiefen Fluß, deſſen Ufer jo dicht mit Gebüjch und 
Strauchwerk bewachſen waren, daß es jchten, als wollten die Pflanzen 
ihre Zweige vereinigen. 

Ettore mäßigte die Gejchwindigfeit und hielt einige Augenblide 
jtill, um zu prüſen. Vor jedem Hindernijje machten wir zum Zwecke 
der Beobadhtung Furzen Du-., nahmen es in Augenſchein, ohne das 
Automobil zu verlaffen, ſahen raſch den Übergang an und entjchlofien 
uns fofort. Wir hatten Auge und Geift an taufend Problemen der 
Straße geübt, die untereinander fo ähnlich und doc) jo verichieden waren. 
Sie wurden jofort nad) der Analogie mit andern beurteilt. Mit 
fiherem Gefühle wandten wir die aus der Praris gewonnenen Methoden 
an, wußten, wo raſches Handeln und wo Borficht nottat, erkannten 
injtinftiv die Stellen, auf denen die Räder hinüberfommen fornten, er: 
rieten den widerjtandsfähigiten Teil eines Brettes wie die Tiefe eines 
Gewäſſers oder die Tragfähigkeit eines jumpfigen Bodens. Gier gab es 
einen Augenblid des Zögerns, eine flüchtige Vorahnung der Gefahr. 
Aber es war nur ein Augenblick. Nicht jedes Bedenken war voll: 
ftändig zerftreit, aber wir hatten, wenn wir auf Schwierigkeiten jtieken, 
eine einfache Art, uns damit abzufinden; wir jagten nur: „Verſuchen 
wir es!“ 
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Der Gendarm war abgejprungen. Er hatte nicht unfere Er- 
ahrung in bezug auf alte Brüden und urteilte nur nad) feinem un- 
yefangenen gefunden Menjchenverftande. Er hielt es für notwendig, ſich 
ie Sache aus der Nähe zu bejehen, in den Fluß Hineinzumaten und 
ie Balfen zu unterjuchen. 

„arten Sie! Warten Sie!“ 

Er ſchickte fich zur Befichtigung an. 

Der Fürſt befahl Ettore: 








Das umgeftürzte Automobil, 


„Fahre zu, aber langſam!“ 

Das Automobil fuhr auf den Bretterboden, der erzitterte, ein 
wenig nirjchte und ſchwankte, wie es jo viele andere unter dem Ge— 
wicht der Maſchine getan Hatten. 

Wir wurden dadurch nicht bejonders beunruhigt. Aber während 
diefer Überfahrten empfindet man ftet3 ein undefinierbare® Gefühl 
banger Erwartung und faßt die Geiftesfräfte zuſammen; man 
verfolgt aufmerffam den Gang der Majchine; man bietet Die ganze 
Kraft feines Denfens auf, al3 wolle man die Energie des Geiftes zu 
der Arbeit der Materie hinzufügen, um mit der mächtigen Willeng- 


22* 
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ſpannung zu helfen, zu ftügen, zu jchieben, zu leiten. Ich erinnere mid) 
nicht, daß wir in jolchen Augenbliden je ein Wort gewechielt hätten. 
Der vordere Teil des Automobil war jchon über die Hälfte der 
Prüde gekommen und näherte ſich dem grasbewadjjenen Rande der 
Straße. Die Gefahr jchien vorüber, Mit einem Male hörten wir ein 
fürchterliches Kracdhen! Die Fahrbahn hatte unter dem Gewicht des 
hinteren Teiles der Majchine nachgegeben, fie brady und jplitterte aus 
einander; die ganze Brüde öffnete fich und ftürzte zufammen. Diejer 
fich plößlich auftuende Schlund erjchien uns, die wir uns in der Mitte 
befanden, in diefem Moment jo breit und tief wie ein Abgrund. 

Der Motor jchwieg. Das Fahrzeug wid in demjelben Augen 
blid, in dem es zum Stehen fam, mit einer plöglichen, ſchweren Be: 
wegung zurüd und jchlug mit feinem unteren Teile auf die Reſte der 
Fahrbahn auf. Dann erhob es in unaufhörlicher Bewegung, die uns 
nicht zum Nachdenken und zur Befinnung fommen ließ, die Border: 
räder in die Luft, während es mit dem hinteren Teile verjanf und 
in einer fürchterlichen Bendelichwenfung eine fenfrechte Stellung an— 
nahın. So ftürzte das Automobil in den Fluß Hinab bis auf den 
Srund und riß uns alle mit fi unter dem fürchterlichen Getöje von 
zeriplitterten, geborftenen, losgerijjenen Brettern und Balken. Als der 
Wagen in das Waſſer des Fluſſes eintauchte, blieb er nicht jtehen. 
Er jeßte jeine Kreisbewegung fort und ftürzte nach hinten, um auf 
den Rüden zu fallen, bis ihn ein Balken aufhielt. Er blieb rücklings 
liegen, mit den Rädern nad) oben, den Rüden gegen den Grund gefehrt: 
faum daß die Laternen und der Kühler aus den Trümmern der 
Brüde über die Reſte der zerbrochenen Balken und Bretter hervor 
ragten. AT dies war das Werf weniger Sekunden. Das Automobil 
hatte mit der Langjamkeit eines Dickhäuters eine Art Saltomortale 
nach rückwärts ausgeführt. 

Erit jpäter befamen wir eine flare VBorftellung von dem Vor: 
gefallenen. Im Mugenblide des Sturzes jelbjt konnten wir nur um 
deutlich jehen; alle unjere Geiftesfräfte waren auf uns ſelbſt gerichtet: 
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Das Beobadhtungsfeld bejchränfte ſich auf unjere unmittelbare Nähe; 
jeder von uns hatte jein eigenes Abentener, jeinen eigenen Kampf, fein 
eigenes Ringen mit der Gefahr zu bejtehen. Später erjtatteten wir 
uns gegenfeitig Bericht. . Sch bewahre Lebhafter die Erinnerung an das 
Gefühlte ald an das Geſehene. Mit größerer Anfchaulichkeit rufe id) 
mir das, was in mir vorging, in das Gedächtnis zurüd als das, 
was fih um mich herum abfpielte. Ich hatte rittlings auf dem Gepäd 
gejejjen; mein Sturz war aljo der tieffte. Als ich das erfte Krachen 
hörte, glaubte ich nur an ein teilweijes Einbrechen des Automobil, au 
ein Einfflemmen der Räder in die Rifje eines zeriprungenen Brettes, 
und an eine lältige und ermüdende Banne denfend, rief ich: 

„Na, da haben wir's!“ 

Einen Augenblick jpäter befand ich mich unter der Brüde, in 
einem plößlichen, unheilverfündenden Halbdunfel, angeflanımert an die 
Seile, mit denen das Gepäd verjchnürt war. Das Automobil ſank 
immer tiefer und zerbrach das Holz. ch Hatte den Eindrud, als würde 
ich niemals den Boden erreichen. Ich ließ mich mitziehen, zuſammen— 
gefrimmt unter einem Hagel von Brettern, die mich von Hinten trafen, 
wir auf die Schultern fielen, die mit einem immer mehr wachjenden 
unaufhörlich frachenden Getöje zujammenftürzten. ch erinnere mic), 
nicht ohne Befriedigung feitgeftellt zu haben, daß ich feinen heftigen 
Schmerz empfand, und mehrmals hatte ich gedacht: „Bis jetzt geht alles 
gut!“ Ich hielt ung jchon für gerettet, als ich jah, daß die mächtige 
Niidjeite des Automobils, die noch aus dem Waſſer emporragte, ſich 
langſam nach hinten bewegte. Das Gehäufe des Olbehälters, der fich 
unter den Füßen des Führers befindet, hing jetzt jenfrecht über meinem 
Kopfe und übergoß mich mit Fluten heißen Oles. Ich wurde ganz 
naß und fühlte das DI über mein Geficht rinnen. Im diefem Augen- 
bfiet bemerfte ich, daß die beiden Site, die der Fürft und Ettore 
einen Augenblid zuvor noch eingenommen hatten, leer waren. 

Unter der Gefahr, zerqueticht zu werden, ſuchte ich mich frei= 
zumachen. Allein es war mir unmöglich; ich fand mich zwiichen 
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dem Gepäd und den heruntergejtürzten Brettern eingeflemmt. Ver— 
gebens fpannte ich alle meine Kräfte an, mich der Gefahr zu ent: 
ziehen. Zum Glück hatte ein rettender Balken das Automobil in 
feiner langfamen Kreisbewegung aufgehalten. Sch hörte oben die 
Stimme des Fürften jchmerzerfüllt aufjchreien. Ich erblidte jeine ge: 
ftiefelten Beine, die fich verzweifelt über mir hin und her bewegten 
und ebenfalls von DI trieften. Mit einem Male ſchwieg er. Zur 
jelben Zeit erichien Ettore an meiner Seite und rief mir zu: 

„Kommen Sie hier heraus!‘ 

„Ich kann nicht!‘ erwiderte ich. 

„ber jo fommen Sie doch!“ wiederholte er angjtvoll. — „Raſch! 
Wenn der Balken bricht, find Sie tot!“ 

„Ich kann nicht!” entgegnete ich. „Hilf mir, ziehe mich heraus!“ 

Er faßte mich energisch unter den Schultern und zog mich aus 
jener Enge hervor. Wir waren nun alle drei auf den Füßen, fragten 
einander und taujchten Ausdrüce höchſter Befriedigung. Als wir die 
Lage des Automobils prüften, riefen wir: 

„Es ift unglaublich! Wir find wie durch ein Wunder gerettet!‘ 

Fürſt Borgheſe Hatte fich, als das Automobil in die Tiefe ftürzte, 
mit einem inftinktiven Schwunge nad) rückwärts gewandt und an einen 
Balken angeflammert; in diefer Stellung war er verblieben, bis die 
Maſchine beim Umpftürzen fich gerade gegen feinen Rüden lehnte. Er 
war zwijchen dem Balken und dem Motorgehäujfe eingeflemmt, zus 
ſammengepreßt, beinahe eritidt. In diefem Augenblide hatte er den 
Schrei ausgeftoßen, der mich veranlaßte, nad) oben zu ſchauen. Mit 
jener Rieſenkraft, die der Menjch in der Gefahr findet, Hatte er einen 
Augenblid das Automobil heben und ſich freimachen fünnen. Er ver 
mochte fich nicht mehr zu erinnern, wie er imftande war, ſich von feinem 
Site zu erheben und fich an das Brett anzuflammern. Die Ereignifie 
dieſes entjcheidenden Nugenblids waren aus feinem Gedächtnis ausge 
löfcht. Das enge Zuſammenpreſſen hatte ihm zwei ftarfe Quetichungen 
an Nücden und Brujt verurfacht; wenn er tief Atem holte, empfand 
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r lebhaften Schmerz. In 
ıller Ruhe ſprach er jeine 
Meinung dahin aus, daß 
einige Der lebten Rippen 
an Der linfen Seite ge: 
brochen jeien. Ettore hatte 
nur eine Hautabjchürfung 
Davongetragen. Er war 
auf jeinem Führerplage ge- 
blieben und hatte fih an 
das Steuerrad fejtgeflam- 
mert, bis jchließlich fein 
Kopf unten war und Die 
Beine in die Yuft ragten. 
Dann Hatte er ſich durch 
die DOffnung der Brücke 
nah unten fallen lajjen. 

Als er ſich umjah, hatte 
er mich in meiner gefähr- 

lichen Lage entdeckt und 

war zu meiner Wettung 

herbeigeeilt. Ich hatte mir 

beim Sturz Schäden zugezogen, deren Umfang ich nicht Fannte; bei 
jeder Bewegung jpürte ich einen Schmerz im Nüden, und e8 war mir 
nicht möglich, die Beine vollftändig zu heben; fie verjagten den Dienft; 
ich jchleppte fie in Heinen Schritten vorwärts. Ich mußte mich jpäter 
jtügen lajjen. Vierzehn Tage lang habe ich mich nur mit Anstrengung 
und mit fchleichenden Schritten fortbewegen und jede Stufe nur mit 
Mühe und Seufzen erfteigen können. Während diefer Zeit glaubte 
id) meinen Reijegefährten zur Laft zu fallen. Im Geficht Hatte ich 
mehrere Hautabihürfungen, von denen ich aber nicht weiß, wodurch 
fie hervorgerufen worden find; ich erinnere mich nur, daß das Ol 





Das Automobil nach feinem Saltomortale, 
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der Majchine fie mir vortrefflich geheilt hat. AU dieſe Quetſchungen 
fonnten uns aber nichts von unjerem Glüde rauben, dem Glüde, 
uns alle am Leben zu wilien. 

Die Reaktion der, Freude brad) jegt durch. Die Gefahr war vorüber 
und hinterließ in ung nur noch die Empfindung eines Albdruds. Wenn 
man träumt, man jtürze von einer Höhe herab, jo iſt man beim Er: 
wachen froh, nur geträumt zu haben. Wir verlebten einen Augenblid 
dieſer unjagbaren Befriedigung. Wir lachten, wenn wir das umgejtürzte 
Automobil anjfahen, !als hätte es fich mit ung einen Scherz gemadt. 
Wir photographierten e3 von allen Seiten, wobei wır uns die wenig 
angenehmen Stellungen zeigten, die wir furz zuvor eingenommen hatten. 

„sch lag bier, jo!‘ 

„sch unter jenen Brettern!‘ 

„sch bin dort hineingefallen!‘ 

„Wenn der Balken? nicht; gehalten hätte!“ — „Wir "wären platt- 
gedrücdt worden! Haha!“ 

Der Gendarm hatte das Ende nicht jabgewartet. Er war laut 
um Hilfe rufend nad) der Station gerannt. Wir hörten ihn in der 
‚Ferne unaufhörlich angjtvolle Rufe ausftoßen. 

Der erite Gedanfe Don Scipiones galt dem Automobil. Er be 
trachtete es aufmerkſam und rief; 

„Ich finde feinen ernitlichen Schaden! Sieh einmal her, Ettore!‘' 

Ettore unterjuchte die Majchine. 

„Mir ericheint fie heil und ganz.“ Und er lachte vergnügt. 

Sofort machte er ſich an ;die Arbeit. Er löjte die Seile des Ge- 
päds und brachte die Ruckſäcke, die Ballen, die Kiffen, das Zeltdach 
in Sicherheit. Das Benzin fiderte aus den oberen Verſchlüſſen der 
Behälter, die mach unten zu liegen gefommen waren. Er zog die 
Schrauben an und rettete, was noch übrig war. Der Spaten hatte 
fich umgebogen wie ein Blatt Papier; die Spishade war zerbrochen, 
die eiferne Fahnenſtange hatte jich verbogen; der Kaſten mit den Er: 
Jasitücden hatte Beulen befommen; der hintere Benzinbehälter war 
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ebenfalls verbeult; die Ledergurte, die die Erjaggummireifen hielten, 
waren zerrilien; die aus Myſſowaja mitgebrachten Bretter fanden wir 
in Splitter verwandelt wieder. Die Mafchine aber war unveriehrt; 
die eine der langen Eiſenſtangen, die das Differenziahverf tragen, war 
etwas verbogen (jie hatte fich in dem Augenblick verbogen, als das 
Automobil mit dem Bauche auf die Brücenbahn geichlagen war), und das 
Meſſingrohr, in der das Waſſer aus den Zylindern nach dem kühler 
rließt, war leicht eingedrüct, und zwar war dies vermutlich auf des 
Fürſten Rüden geichehen. Nichts weiter. Verſchiedenen glüdlichen Um— 
jtänden war e3 zu danken, daß die Machine unverjehrt geblieben war. 

Der Sturz war rajch gewejen, aber nicht plößlihd. Wir fuhren 
langjam; die Brüde war infolge des Gewichts, nicht infolge der 
Schnelligkeit zufammengebrochen. Der Einfturz der Fahrbahn war, jo 
rafch er auch eingetreten war, doch mur nach und mad) vor ſich 
gegangen. Das Automobil hatte in jeinem Sturz Bretter und Balfen 
zertrümmern müfjen), und all dieſes Holz, das es auf feinem Wege 
antraf, fonnte den Sturz zwar nicht aufhalten, aber e3 milderte jeine 
Wucht. Was das Automobil aber außerdem geſchützt hat, war Die 
hinten befeitigte Ladung Erjaggummireifen. Als es fich vorn joweit 
erhoben hatte, daß es eine jenfrechte Stellung einnahm, war es gerade 
auf die Gummireifen gefallen: es hatte ſich auf Kautſchuk gelebt. 
Dies hob die Wirfung des Stoßes auf. Es muß ein furchtbarer Stoß 
gewejen fein, weil die jchügenden Gummireifen ganz in das Bett des 
Fluſſes gedrückt waren, jo daß wir ſie aus der Höhlung ausgraben 
mußten. Ein Balfen und einige unbenugte Pneumatiks hatten uns 
und das Automobil gerettet. Hätte ſich der Balken etwas abjeits 
befunden, oder wären die Pneumatiks an einer andern Stelle geweien, 
die Fahrt hätte ihr Ende gefunden! Es braucht nicht gejagt zu werden, 
daß wir dem rettenden Balken ein viel größeres, wohlbegründetes Ber: 
dienit beimaßen. 

Wenige Minuten erit waren verjtrichen, als wir von der Sta— 
tion her Leute im Laufſchritt berbeieilen jahen, allen voran den 
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Gendarmen, erhitt, feuchend, atemlos. Sein Geficht verflärte ſich zu 
einem Lächeln der Befriedigung, als er ung alle wohlbehalten erblidte. 
Hinter ihm rannte der Stationsvorjtand. Der arme Mann hatte 
Gewiſſensbiſſe. Er begrüßte uns in freudiger Erregung, aus Dankbar 
feit, dab wir uns lebend hatten wiederfinden lafjen, und von diefem 
Augenblide an widmete er fi) uns ganz. Er verwandte jeine ganze Tätig- 
feit, jeine Klugheit, feine Autorität zu umjeren Gunjten; er wollte uns 
nicht mehr von fid) laffen und half uns, begleitete uns, führte uns 
bis zum Abend. Er hatte eine Schar Arbeiter, die auf der Strede 
arbeiteten, mitgebracht; es waren diejenigen, die wir furz vor der 
Station angetroffen hatten, gegen zwanzig Sibirier, groß und ftarf, 
rauh, geſchickt, charakteriftiiche Kerle mit ihren langen roten Blufen, 
ihren weiten Beinfleidern, ihren hohen Stiefeln, ihrem unordentlich 
herunterhängenden Haar. Sie hatten Seile und rte bei id). 
Der ſibiriſche Holzfäller, der Steger über die Rieſen des Waldes, 
it ein Meifter im Gebrauche der Art. Site gingen jofort ans Werk. 
Die Nettung der Majchine wurde in Angriff genommen. 

Der Stationsvorftcher leitete die Arbeiten. Das Automobil 
wurde mit Seilen umwunden, die um das Motorgehäuje geichlungen 
wurden, umd die geipannten Seile an Baumſtämme befejtigt, um zu 
verhüten, daß die Mafchine ihre Lage verändere. Dann riſſen die 
Arbeiter die Brüde vollends ein. Sie fchlugen alles nieder, was von 
ihr übriggeblieben war, indem fte ihre Arbeit mit dem Geſange ſchwer— 
mütiger Lieder begleiteten. Die Balken fielen raſch einer nach dem 
andern unter fräftigen, wohlgezielten Artjchlägen und wurden bei- 
jeite geſchafft und übereinandergefchichtet. Das Automobil war von 
allen Seiten freigelegt. Nun teilten ji die Leute in zwei Gruppen 
und befeitigten zwei Seile am Automobil, das eine vorn, das andere 
hinten, das erjtere zum Ziehen, dag zweite zum Lenfen; nad) Kommando 
jtellten alle mit vereinten Kräften die Majchine allmählich auf ihre vier 
Näder. Sie befand fich wieder in ihrer gewöhnlichen Stellung im 
Bett des Fluſſes. Nun mußte fie noch auf die Straße gezogen werden. 
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E3 war der zweite Abjchnitt der Rettung, der jet begann. 

Es wurde ein ausgezeichnetes Mittel dazu gefunden. Hinter dem 
Automobil wurde der Teil der Brüde, den wir bereit3 Hinter ung 
gehabt Hatten und der umverjehrt geblieben war, mit leichter Mühe 
durch Das Wegjchlagen der Stüßbalfen in eine jchiefe Ebene verwandelt. 
Darauf wurden zwei Seile an dem hinteren Teile des Chaſſis be- 
fejtigt, Die waderen Sibirier ſpannten ſich an die Seile, und mit der 
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Kraft ihrer Arme zogen fie fingend die Mafchine auf der jchiefen 
Ebene langjam auf die Straße. 

Die Arbeit hatte drei Stunden gedauert. 

Die braven Leute fchienen mit unjerer Nettung zufrieden zu fein, 
ein wenig aus Eigenliebe und ein wenig, weil man Dinge, die ung Mühe 
toten, ſtets liebgewinnt. Sie intereffierten fich lebhaft für die Einzel: 
heiten des Automobils. Sie wollten wiſſen, ob es laufen könne, ob 
es „lebendig‘ jei, wie fie ſich bildlich ausdrüdten. Wir aber waren 
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ängjtlih geworden; wir jehnten ung nach Gewißheit. Hatte uns der 
Schein nicht betrogen? War die Majchine wirklich unverlegt? Ettore 
jtellte auf dem Steuerrade die Vergaſungs- und die Zimdungstaiten 
in „Marichitellung‘‘ und drehte die Kurbel an. 

Kein Laut war vernehmbar. Es war, als erwarteten wir einen 
Urteilsſpruch. Die Kurbel drehte. fich ein-, zwei-, dreimal. Die 
Majchine blieb jtumm. Ettore verfuchte e8 noch mehrmals vergebens. 
Er jtrengte jeine ganze Kraft an und wurde Schließlich zornig. Der 
Motor blieb untätig. 

„Vielleicht ift OL in die Zylinder gedrungen,“ rief er, „und Die 
Zimdung funktioniert nicht. Wollen einmal nachſehen!“ 

Er öffnete das Motorgehänfe, jchraubte Die Verſchlüſſe der Zylinder 
ab und trodnete dieje mit einem Tuche, dann trodnete er die „Dämmer- 
chen‘, damit das DI durd) jeine tfolierende Wirkung nicht den eleftriichen 
Strom unterbredhe, brachte alles wieder an Ort und Stelle, zog die 
Schrauben an und drehte an der Kurbel. Bei der zweiten Drehung be: 
gann der Motor zu arbeiten. Sein gewohntes Getöſe erſcholl plöglic, 
laut, triumpbierend und ließ das ganze Automobil wie vor übermächtiger 
Ungeduld fchnaufen. Es war die Antwort auf die ſtumme Frage, die 
jeden Gedanfen von uns beherricht hatte. Das Automobil hatte ge- 
jprochen. „Hurra!“ riefen die Sibirier und jchwenften ihre Mützen. 

Die Vorbereitungen zur Abfahrt nahmen noch viel Zeit in An- 
ſpruch. Ettore brauchte zwei volle Stunden, um die Majchine wieder 
in Ordnung zu bringen. Er wollte alles auf das genauefte nach— 
ſehen. Währenddeſſen bot. der Stationsvorfteher. dem Fürſten und 
mir Gajtfreundichaft in jeinem Haufe an, wohin er mich Schritt für 
Schritt geleitete, indem er mich dabei. brüderlich. jtüßte, weil die ver: 
trackten Beine. mir den Dienft verjagten. Er jebte und. Tee, Milch, 
dampfenden Schticht, die inhaltsreiche Nationalfuppe, vor und bot uns 
Betten an. Um 2 Uhr war das Automobil reifefertig. 

Wir warteten noch die Vorüberfahrt einer Lofomotive ab, die 
telegraphiih von Myſſowaja gemeldet worden war. Die Lokomotive 
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flog wie der Blik vorüber. Wir fehrten auf die Strede zurüd. 
Der Stationsvorjteher wollte uns begleiten, und wir liegen den Gen: 
darmen zurücd, der nicht abgeneigt jchien, dem Automobiliport zu ent» 
jagen, nachdem er defjen Gefahren aus der Nähe fennen gelernt hatte. 
Der Stationsvorfteher fegte fih auf den Tritt, der Fürſt nahm 
auf der Rücklehne der Site Plat, Ettore fteuerte, ich wurde auf den 
Siß neben ihm verladen und zwei der jtärfjten Arbeiter ſtanden 
hinten auf den Borjprüngen der Federn und hielten ſich mit den 
Händen an den Seilen de3 Gepäds feſt wie zwei Xafaien an 
den Riemen einer Staatskutſche. E3 befanden ſich alſo ſechs Per— 
jonen und ein Gepädballen auf dem Rüden der Majchine, Die dies 
aber nicht allzujehr zu empfinden ſchien. Wie am VBormittage fuhren 
wir die Geleife entlang. Der Stationsvorjteher jah jeden Augen 
blid nad) der Uhr; er erwartete zwei Züge, einen von Tanchoi, den 
andern von Myljowaja. Bei einem Straßenübergang verließen wir 
auf fein Geheiß die Strede und fuhren auf der Heeritraße weiter. 
Bielleicht wollte er uns beweijen, daß er bei dem Rate, den er uns 
am Bormittage gegeben hatte, in guten Glauben gehandelt Habe. 
An den Brücken ftiegen die Arbeiter ab und liefen voran, um fie 
zu befichtigen. Wenn ihr Urteil zweifelhaft war, rief der Stations 
vorjteber: 

„Borwärts! Mit der allergrößten Gejchwindigfeit!” 

Mit voller Kraft fchoffen wir dahin. Für die ebenen Brücken, 
die in der Mitte nicht anftiegen, war der Nat vortrefflid. In zwei, 
drei Sekunden befanden wir uns auf der andern Seite, und die 
Widerftandsfraft eines Brettes oder eines Balfens jteht im umge— 
fehrten Verhältnis zur Zeit der Belaftung. Jeder Teil der Brüde 
hatte nur einen beinahe unmepbaren Augenblid zu Halten und Hatte 
feine Zeit zu brechen. Bei jeder genommenen Brücke äußerte unjer 
Lotſe geräujchvoll feine Genugtuung, klatſchte in die Hände und rief 
begeifterte Kommandoworte wie ein Offizier auf dem Schlachtfelde: 

„Borwärts! Mut! Friich drauf los!‘ 
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Über einen Bach mußten wir uns einen Übergang zimmern. Es 
war ein Werf von fünf Minuten. 

Wir hörten den Zug von Myffowaja vorüberbraufen. Kurz 
darauf gelangten wir wieder an einen Straßenübergang in gleicher 
Höhe mit dem Bahndamm. Der Stationsvorfteher wollte jeine Schlacht 
weiter fommandieren, aber die beiden auf der alten Heerftraße zur Er- 
fundung vorgejchidten Arbeiter jagten, daß auf jener Strede alle größeren 
Brüden eingeftürzt jeien. Wir begannen wieder über die Schwellen der 
Eifenbahn zu galoppieren. Tanchoi fam näher. Bei einem neuen Straßen- 
übergang lief ung ein Bahnwärter entgegen und machte ung Zeichen. 
As er ganz außer Atem uns erreicht Hatte, rief er: 

„Berlaßt die Strede! Der Zug kommt! Er ift von Tanchoi 
abgegangen.“ 

Das Automobil jollte in der Nähe des Bahnmwärterhäuschens 
von der Strede Herunterfahren; aber an jener Stelle lagen die 
Schwellen bloß. Die Räder blieben fteden, und alle Kraftanftrengungen 
des Motors vermochten nicht den jchweren Wagen von der Stelle zu 
bringen. Die Leute jchoben vergebens. Man hätte die Mafchine her: 
ausheben müſſen. Wir hörten jchon den Pfiff des Zuges, der fich 
näherte, Durch eine Kurve unjeren Blicken verborgen. Es war feine 
Zeit zu verlieren. Mit alten Schwellen, die an der Seite der Strede 
aufgejpeichert lagen, fuchten wir in fieberhafter Eile den Nädern 
Heine fchiefe Ebenen zu verjchaffen, die ihnen das Losfommen er: 
leihtern follten. Der Motor arbeitete heftig. Inzwiſchen hörten wir 
dad Braufen de3 Zuges und fahen jeinen Rauch in der Ferne zwifchen 
den Bäumen, Don Scipione rief mir zu: 

„Steigen Sie jebt ſchon ab, da Sie nicht jpringen können; fteigen 
Sie ab!“ 

Aber die Beine verjagten auf einen Augenblid ihren befcheidenen, 
jo notwendigen Dienft. Glücklicherweiſe hob ein letzter gemeinfamer 
mächtiger Ruck das Automobil aus den Vertiefungen und brachte es 
außer Gefahr. 
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Wir ließen den Zug vorüber — es war ein ganz gewöh 7 
Güterzug, gar nicht wert der Ehre, daß wir ung jeinenvegen ic 
geradert hatten — und jegten unfere Fahrt auf der Strede .. 
Eine Stunde jpäter gelangten wir nad) Tanchoi, einer ganz neu ı 
gelegten Stadt, die uns einen Rundblid auf funfelnagelneue Dec 
darbot. Es war ſpät; der Himmel war grau, wolkig und dunk 
gervorden. Es war falt. 

Die Bevölkerung kannte bereit unjer Brüdenabenteuer und wx 
herbeigeftrömt, um uns ankommen zu jehen. Alle begrüßten ı: 
feierlid. Einige junge Leute verftiegen ſich ſogar zu Beifalläflariher. 
Die Straße wurde von mit Gewehren bewaffneten Soldaten frei ae 
halten. Ein Polizeioffizier näherte fih, grüßte und überreichte der 
Fürſten ein [Bapier: es war die formelle Erlaubnis des Geneul 
gonverneurs von Sibirien, die ganze Eifenbahnitrede bis nach Artur: 
befahren zu dürfen, eine Erlaubnis, die telegraphiih nah Meuriomais 
gejchieft worden war, um uns nicht auf die Ankunft der Boit mare 
zu laſſen. 

Wir jchlugen unjer Hauptquartier im Bahnhofsrejtaurant au 
und bejprachen bei einer guten, wohlverdienten Flaſche Champagner 
unfere weiteren Pläne. Sollten wir die Eifenbahnlinie weiter &x 
nugen? Wir hatten 60 Kilometer auf ihr zurüdgelegt. Die Fahn 
bot feinerlei Schwierigfeiten; fie war von banaler Einfachheit. Bar 
Tanchoi an hätten wir nicht einmal mehr die Aufregung gehabt, Zügen 
zu begegnen, weil das Automobil jebt die amtliche Eigenichaft eine: 
Ertrazuges angenommen hatte. Wir erfundigten uns, ob es möglıd 
jei, von Tanchoi aus wieder die alte Heerjtraße zu benugen. Aber 
die Nachrichten, die wir erhielten, benahmen uns alle Hoffnung: die 
Straße eriftierte nicht mehr. Alle Brüden waren zeritört. 

Die Eifenbahnftrede war das eine Auskunftsmittel, das Trajektboet 
das andere. Da wir die Heerftraße nicht verfolgen konnten, mußten 
wir zu einem von beiden greifen. Warum jollten wir die Eijenbahn- 
itrefe dem Dampfichiffe vorziehen? Wir waren bis zum äußeriten 
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Zipfel des Sees gelangt und hatten nur noch eine Strede von 
40 Kilometern Seelänge vor uns. Zweifellos konnten wir ung ohne 
Gewiſſensbiſſe über dieje jchmale Stelle jegen lajfen, wie wir uns 
über einen Fluß überjegen ließen. 

Wir bejchloffen uns einzujchiifen. Aber der Benutzung des 
Dampfſchiffes auf jenem ſchmalen Arme des Sees stellte ſich eine ermite 
Schwierigfeit entgegen: der Hafen von Tanchoi iſt ausſchließlich 
Kriegshafen. 

Seit die Eifenbahn um das füdliche Ufer des Sees herumgeführt 
worden tt, dürfen ſich die Neifenden nicht mehr auf den großen 
itaatlichen Trajektbooten einjchiften. Sie müſſen den Zug oder Privat— 
chiffe außerhalb der Häfen von Baifal und Tanchoi benugen. Jene 
Schiffahrtslinie mit ihren riefigen Dampfeisbrechern bleibt der aus- 
ichließlichen Benugung durch das Heer vorbehalten. Tas Geſetz ge 
ftattet feine Ausnahmen. Schiffe und Landungspläße wurden jofort 
zu eimem „militärischen Geheimnis“. Selbſt den Beamten und ihren 
Familien iſt es verboten, ſich ihnen zu nähern. Konnten wir Fremden 
hoffen, die Erlaubnis dazu zu erhalten? Wir verjuchten es und telc- 
graphierten noch einmal nach Irkutsk. Wir Hatten die unbejtimmte 
Furcht, den Behörden jchließlich Läftig zu fallen, aber die Brücken 
waren daran jchuld! 

In unſerem Hauptquartier erhielten wir viele Bejuche von fleinen 
Beamten, höflichen, dienftfertigen Leuten, die bereit waren, fir ums 
auf das Telegraphenamt zu laufen und Erkundigungen einzuzichen. 
Auch fie fragten, ob wir denn nicht überfallen worden jeien, und 
drücten auf unjere verneinende ‚ Antwort hin ihre Befriedigung aus, 
die aber nicht frei von Verwunderung war. Dieje Frage wurde in 
ganz Sibirien immer wieder an ums gerichtet, jelbjt von Polizei— 
beamten, ja jogar von Gouverneuren, und alle wunderten jich, daß 
wir nicht wenigftens von Muſchiks ausgeplündert worden jeien. 

Sch glaube, daß die herrichenden ruffischen Klaſſen den Muſchik 
nicht fennen. Sie haben fich jo abgejchlofien, daß fie nicht wiſſen, wie 
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er lebt und wie er denkt, jo daß fie ſich von ihm einen ganz fal- 
jchen Begriff gebildet haben. Zie jprechen von ihm wie von einem 
zu fürdtenden ftumpfiinnigen Wejen, einem Tiere, das man nur 
durch Schreden regiereri fünne, um nicht jelbjt unter jeine Schredens: 
berrichaft zu geraten. Wir find mehr mit den Mujchif in Berührung 
gefommen als mit den Peamten, die ihn beherrſchen, und daher 
empfinden wir für ihn Teilnahme und Achtung. Ich glaube aud), dar 
Sibirien von der amtlichen Welt verfannt wird, daß man wohl jeine 
unbenugt liegenden Neichtümer fennt, aber nicht jeine ſchlummernden 
Kräfte, daß man den Zibirier von gejtern mit den von heute ver: 
wechjjelt, und daß man feine Ahnung von dem Sibirier von morgen 
hat. Sibirien bereitet große Überrajchungen vor. Die Behauptung 
der gebildeten Sibirier, Zibirien ſei der am weitejten vorgeichrittene 
Teil des Ruſſiſchen Neiches, Fünnte zur Wahrheit werden! Es iſt ein 
Yand, das durch VBerbannte, das heißt durch Leute von Intelligenz, 
durch Auswanderer, das heißt durch Leute von Unternehmungsgeiit, 
und durd) Koſaken, das heißt durch Leute von Kühnheit, bevölfert worden 
it. Es find dies die Grundbeitandteile eines auserlejenen Volkes, 
das moderne Maſchinen und moderne Ideen aufnimmt. Die trans- 
jibirische Eifenbahn, einzig zu Eroberungszweden erbaut, als Militär- 
itraße geplant, ruft durch ihren Verkehr eine langjame und uner— 
wartete Umwälzung hervor. 

Aber ich Ihweife von meinem Gegenſtande ab. Kehren wir in 
das Bahnhofsreftaurant von Tanchoi zurück. 

In diefes Neftaurant trat nach einiger Zeit eine Schar von 
etwa 15 Männern, denen man e3 trog der großen landesüblichen 
Kapuzen, der Koſakenſtiefel und der Pelzmüten-auf eine Meile Ent: 
fernung hätte anjchen fünnen, daß fie Feine Aufjen waren. Wie 
hätten wir nicht jofort ihre Nationalität erfennen follen, als wir ihre 
ſchwarzen, lebhaften Augen, ihre ausdrudsvollen Gefichtszüge, ihre 
ungejtümen Geftifulationen fahen? In freudiger Überrafchung wandten 
wir uns an Sie. 
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„Wie kommt 
ihr in aller Welt 
hierher?“ fragten 
wir, fie begrüßend. 

„So viele Ita— 
liener in dieſem 
Winfel Transbai- 
kaliens?“ 

„Wir arbeiten 
Abergang über eine alte Holzbrücke auf der verlaſſenen ſibiriſchen Straße. in einem Kohlen⸗ 





bergwerk in der 
Nähe; wir haben von Ihrer Ankunft gehört und ſind gekommen, um 
Sie zu begrüßen. Viva Vltalia!“ 

Fragen und Antworten freuzten ſich: 

„Eine jchwierige Reife, wie? — „Sie fommen alfo aus Peking? 
sh bin dort geweſen, als ich an der Eijenbahn von Pao-ting-fu 
arbeitete.“ — „Wir fennen die chinefischen Straßen! Wir find ein Jahr 
dort gewejen, um Brücden auf der mandſchuriſchen Strede zu bauen.“ 

„Brücken zu bauen?‘ 

„Jawohl. Eijenbahnbrüden.‘ 

„Aber arbeiten Sie nicht in einem Bergwerk?‘ 

„Wir arbeiten 

einftweilen Dort bis 
zum Bau der Amur— 
eiſenbahn, der nahe 
bevorſteht.“ —, Der 
Bergbau bringt 
nichts ein.“ — 
„Wir haben auch 
auf den Linien hier ME 
gearbeitet. Mau- -⸗· 
terarbeiten.‘ 





Aufftieg auf der alten Strafe am Bailalſee. 
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„Wie find Sie aber jchließlich hierhergefommen, in diejen äußerſten 
Winfel Sibiriens?“ 

„Wir haben an den rumänischen Eifenbahnen gebaut, dann an 
den faufafischen, dann an den turfeftanischen, dann in Sibirien, in der 
Mandichurei, in Zentralafien. Übrigens, willen Sie nichts über die 
Amurbahn?“ 

„Und Sie kehren nicht nad) Italien zurück?“ 

„Alle Wetter, gewiß!“ — „Wir arbeiten mit diefer Abſicht.“ — 
„Es würde uns gerade fehlen, in Sibirien zu bleiben!“ — „Um ums 
die Naje zu erfrieren.“ 

Wir verweilten in diejer Gejellichaft von modernen Freimaurern, 
die die Welt durchitreifen, um Eifenbahnen zu bauen, wie ihre Bor- 
gänger vor 600 Jahren Europa durchitreiften, um Kirchen zu bauen. 
Dann gingen wir ins Theater, um — zu jchlafen. 

sm Theater zu Schlafen iſt eine ziemlich verbreitete Sitte, 
aber während der Borftellung! Für uns war e8 anders. Das fleine 
hölzerne Theater von Tanchoi befand ſich in einer Rubheperiode, und 
Die Polizei hatte in Ermangelung eines Gafthofes drei Betten auf die 
Bühne ftellen laſſen, in denen wir jchlafen follten. Das Theater war 
efeftriich beleuchtet und für eine demnächſt jtattfindende Dilettanten: 
voritellung von Eilenbahnbeamten geſchmückt. Der Vorhang war auf: 
gezogen, die eleltriichen Batterien überftrömten uns mit einer Flut 
von Licht — eine Stunde lang mühten wir uns ab, den Ausjchalter 
zu juchen. Mitten in all dieſem Glanze jah es aus, al$ ob wir drei, 
Die wir uns auszogen und uns feufzend und ftöhnend über unjere 
Quetſchungen, die bei jeder Bewegung jchmerzten, zu Bett legten, 
ein Stüd aus dem Stegreif fpielten! 

Draußen fchritten bewaffnete Schildwachen auf und ab. Tanchoi 
wachte, als ob man für jene Nacht einen Angriff der „Yeute von 
Sachalin“ befürchtete. 
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Im Gouvernement Jrkutsk. 


Überfahrt über den Bailalfee. — Am Ufer der Angara. — Irkutsk. — Blühende 

Felder. — Auf den Flüſſen. — Die Sträflinge. — Sima. — Nutomobile 

und Telegas. — Die alten Etappenitationen. — Niſchne-Udinsk. — Telegramm— 
ichwierigfeiten. 


Die Genehmigung zur Überfahrt über den Baikalfee auf einem der 
ſtaatlichen Trajektboote wurde uns telegraphiich erteilt. Am 1. Juli, 
> Uhr nachmittags, jchifften wir uns auf dem großen Gisbrecher- 
dampfer „Baifal” ein. Es regnete fortwährend. Tanchoi verſchwand 
beinahe in dem grauen Dunfte. Von dem VBerded des Schiffes aus 
jahen wir die hohe, aus Balken errichtete Werft, die weißen Leucht- 
türme, die gewaltigen Majchinen, die den Zweck haben, die Ber: 
bindung der Schiffe mit dem Ufer herzuitellen und die Schienen 
de3 weiten Laderaums am die der Eifenbahn anzufchließen, die neuen 
Dächer der Kajernen und der Amtsgebäude, von den hohen Antennen 
einer Funfentelegraphenftation wie von den Maften eines Schiffes 
überragt; all dies entfernte ſich und verblaßte. Den gejeplichen Vor: 
Ihriften gemäß hatten wir die photographifchen Apparate in dem Ge— 
pädballen untergebracht. Wir waren darauf aufmerkſam gemacht worden, 
daß es verboten fei, Bilder von militärifchen Gebäuden, von Hafen- 
anlagen, von Schiffen, von Eifenbahnbrüden und Eifenbahnarbeiten 
und andern Dingen, die doc) jedermann ſehen kann, aufzunehmen. 
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Ein ſeltſames Land, in dem die Photographie verboten und das 
Tragen von Feuerwaffen geſtattet iſt! Vom Kriege her iſt eine 
Art Spionenfurcht zurückgeblieben. Man erzählte ſich haarſträu— 
bende Geſchichten von japaniſchen Spionen, die eine wahrhaft phan— 
taſtiſche Verkleidungsgabe beſäßen. Sogar uns iſt es begegnet, uns 
mit unſerer Geſtalt und unſeren Geſichtszügen, daß wir von Mu— 
ſchils, die es uns ganz offen ſagten, für japaniſche Spione gehalten 
wurden! 

Die Kälte und der Regen vertrieben uns vom Verdeck. Der 
Kapitän, ein rieſiger Ruſſe aus den baltiſchen Provinzen, lud uns 
ein, den Tee in ſeinem Salon einzunehmen. Wir waren die einzigen 
Reiſenden an Bord. Die Überfahrt dauerte nur zwei Stunden. Um 
5 Uhr befanden wir uns auf dem linfen Ufer der Angara, nachdem 
wir wieder an einer Werft in der Nähe einer Eijenbahnjtation ge- 
landet waren: wir waren in Baifal. 

Die Straße nad Irkutsk zieht ſich auf dem rechten Ufer des 
Fluſſes bin; den Berfehr von einem Ufer zum andern vermitteln 
große, von Dampfern geſchleppte Laſtſchiffe. 

Nachdem unſer Automobil aus dem Trajektboot ausgeſchifft war, 
überſchritt es mit eigener Kraft die Schienen der Station, ſuhr 
zwiſchen Holz- und Kohlenlagern hindurch und ging endlich mit einem 
geſchicken Manöver an Bord einer gerade abgehenden Fähre, wo es 
haltınachte, während eine neugierige Menge von Soldaten, Laſt— 
trägern, Muſchiks und VBagabunden ihn folgte. 

Es befanden ſich zwei ſeltſame Männer unter dieſen Leuten, von 
denen wir nicht erraten fonnten, was fie waren: Bettler mit dem 
Ausſehen gebildeter Männer. Einer von ihnen gab uns in höflichem 
Tone Auskunft über die Straße: 

„Bis nad) Kraſnojarsk nicht übel, ftellenweife ausgezeichnet, ebenſo 
von dort nach Niſchne-Udinsk. In der Nähe vom Tomst jchledt. 
Weiterhin gut. Bon Omsk bis zum Ural beinahe durchgängig vor: 
treffliche Steppe.‘ 
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„Wie kommt es, daß Sie den Weg jo genau kennen?“ fragten 
oir ihn. 

„Ich fenne ihn Schritt für Schritt, den Moskowſtkij Trakt“, rief 
rt ladjend. „Schritt für Schritt. Ich habe ihn in feiner ganzen 
Ausdehnung zu Fuß zurücdgelegt!“ 

Die Menge brad in ein luſtiges Gelächter aus. Jemand rief: 
‚ Auch ich!“ 

„Um hierher zu gelangen?“ fragten wir. 

„Nun ja. Freiwillig hätte ich es ſchwerlich getan.’ 

Das Gelächter erneuerte fid). | 

„Was iſt Ihr Beruf? 

„Mein Beruf? Jet? Was fich eben bietet. Yajtträger, Holz: 
fäller, GEifenbahnarbeiter. Man hat wenigitens jein tägliches Brot.‘ 

„And früher?‘ 

„Früher? Ich erinnere mich nicht mehr.“ 

Und er zuckte mit den Schultern mit jener bei den Rufen jo ge= 
wöhntlichen und charafteriftiichen Gebärde, welche bedeutet: „Nitſchewo!“ 
„Was liegt daran?“ 

Es war 6", Uhr, als wir in Liltwinitjchnoje, am andern Ufer 
der Angara, landeten, des großen Ausfluſſes des Baifaljees, der jeine 
Gewäſſer nad) einem Laufe von beinahe 2000 Kilometern dem Jeniſſei 
zuführt. Liftwinitfchnoje mit feinen Heinen Holzhäuſern erjchien in 
der nebligen Luft einem japanischen Dorfe auffallend ähnlih. Wir 
wurden ausgeichifft und jtanden im Begriff, jofort nach dem etwa 
64 Kilometer entfernten Irkutsk abzufahren, als eine junge Dame 
fi durch die und umgebende Menge Bahn brach und ung zurief: 

„Ah, Messieurs, Messieurs! Vous n’allez pas repartir tout 
de suite!” 

„Mais oui, Madame!‘' 

„Das ift unmöglid. Sie müſſen mindeftens eine Stunde bleiben. 
Eine Stunde nur, voyons!” | 


Bei dem Anblick unjerer Fahne wurde fie unficher. 
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„Sie find feine Franzoſen?“ fragte fie uns. 

„Son, Madame, wir find Italiener.‘ 

„Italiener? ... Nun gut, warten Sie... eine Minute!‘ 

Sie ſchien jehr niedergeichlagen zu jein, als fie erfuhr, welcher 
Nationolität wir angehörten. Es war eine junge Franzöſin, Er 
zieherin in einer reichen ſibiriſchen Familie. Sie erwartete voller Schn 
jucht die Ankunft der franzöfiichen Automobile, mit der fieberhaften 
Spannung, die jeder kennt, der fern von feinem Waterlande lebt. 
Wir juchten fie wegen der Enttäufchung, die wir ihr umfreiwillig be: 
reitet hatten und die fie wie ein nationales Unglüd zu betrüben dien, 
zu trölten, indem wir ihr erklärten, daß, wenn wir auch als die eriten 
in Liſtwinitſchnoje gelandet jeien, damit noch nichts über den end- 
gültigen Sieg entichieden fjei. Wir teilten ihr mit, was wir von 
unſeren Kollegen wußten: und das war, daß fie diefe Nadıt bis nadı 
Kabansk, einem Dorfe zwiichen Werchne-Udinsk und Myfiowaja, ge 
fommen jeien, daß fie fich vielleicht zu diefer Stunde ſchon am Ufer 
des Sees befänden, und daß fie fie wahrjcheinlidy übermorgen landen 
und nach Irkutsk weiterfahren jehen würde, wo fie uns ohne Zweifel 
einholen würden. Wir Hatten in der Tat bei unjeren Berjuchen, um 
den See herumzufahren, vier Tage verloren, und in Tanchoi hatten 
wir es für richtig gehalten, unjere Kollegen telegraphiich vor der Nut: 
lojigfeit und vor allen Dingen vor den Gefahren unjeres Unter: 
nehmens zu warnen. 

Die Dame wurde wieder heiterer und jagte lächelnd: 

„Dank, tauſend Dank! Warten Sie einen Augenblid!‘ 

Sie entfernte ſich eilig und fam mit einem großen Blumenftrauß 
wieder, den fie uns mit den Worten überreichte: 

„Ich babe fie im Walde gepflücdt. Nehmen Sie fie jreundlichit 
an. Und nun glüdlihe Reife! Adieu!“ 

Eine Minute jpäter rollten wir eiligjt auf der Straße nad) 
Irkutsk dahin, das Automobil mit Blumen geſchmückt. Aber in furzer 
Entfernung von dem Dorfe fanden wir die Straße durch einen Schlag: 
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baum geſperrt, den ein Zollbeamter bewachte. An jenem Schlagbaum 
endete Das Gebiet der Borzugszolltarife, deren ſich das öſtliche Sibirien 
erfreut. Wir wurden angehalten und von Beamten gefragt. Sie 
hatten den Befehl, uns frei paffieren zu lafjen, nicht erhalten; Kiachta 
Hatte ihnen nichts mitgeteilt; wir bejaßen fein Papier, das unjer 
Necht auf Zollfreiheit hätte beweifen können. Höflich wurden wir er: 
jucht, unſere Weiterreije auf übermorgen zu verjchieben, bis das Zoll- 
amt in Irkutsk Anfklärungen gegeben habe! Alle unjere Borjtellungen 
waren frudtlos. Das Vorzeigen der Päſſe ließ das Zollamt von 
Liſtwinitſchnoje ganz kalt und gleichgültig. Da verjuchten wir es mit 
einem legten Mittel — und, o Wunder! Der Schlagbaum erhob fid); 
der Wächter jtand jtramm, die Beamten lächelten verbindlich, legten 
zum Gruß die Hand an die Mütze und jagten: 

„Fahren Sie zu! Glückliche Reife!‘ 

Was war gejchehen? Schweigend hatte der Fürſt zwei zauber- 
fräftige Papiere vorgezeigt: das Schreiben de Minifters des Innern 
und Das des Polizeidireftors. Wir ließen uns die Erlaubnis nicht 
wiederholen, aus Furcht vor einem Widerrufe, und jagten mit Windes- 
eile davon. 

Die Straße war gut. Das hatte uns jchon der Kommandant 
des Schleppdampfers gejagt: 

„Auf jenem Wege verfehren täglih Beamte, die von Irkutsk 
nah Liftwinitichnoje in Hafen- und Zollangelegenheiten fommen. Wo 
Beamte verkehren, find die Wege ftets in gutem Zuſtande.“ 

Wir fuhren am grünen Ufer der Angara entlang, deren un- 
geftüme Gewäſſer in der Nähe des Baifaljees zwei bei fibiriichen 
Flüſſen ungewohnte Tugenden befigen: fie frieren nie zu und behalten 
Sommer wie Winter eine fich gleichbleibende Temperatur von vier 
Grad. Wir kamen raſch vorwärts, wurden aber dann durch einen 
wenig angenehmen Vorfall zum Halten veranlaft. Während wir ab- 
wärts fuhren, erklärte Ettore: 

„Sch merke, daß die Maſchine müde wird.‘ 
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„Wohl möglich!“ erwiderte der Fürft. „Die Straße jenft ich, 
und wir follten ohne Motor fahren.‘ 

„Sch glaube, die Bremje iſt zu feit angezogen.‘ 

„Halte! Wir wollen nadjjehen.‘‘ 

Es war jchlimmer als eine zu feft angezogene Bremje! Wir fanden 
uns von einer Rauchwolke und einem Dunſt verbrannten ls um: 
geben. Das Fett der Breinje brannte, und die Flammen ledten an 
dem Wechjelgetriebe. Wir verdankten dieſen Übelftend vielleicht einem 
durch den Fall verurjachten Schaden. Die Fußbremſe, die durch 
eine der Weftinghoufebremie ähnliche Konjtruftion fräftig auf die 
Kardanwelle wirft, funktionierte nicht mehr gut; fie blieb feit an- 
gezogen, und durd die Neibung entwidelte ſich eine ſolche Hitze, 
daß das Schmiermaterial in Brand geriet. Zum Glück befand fich 
Waller in den Gräben und auch in den Straßenpfüsen, und wir 
konnten fofort das Feuer löfchen. 

Nach Yocerung der Bremfe fuhren wir weiter. Es regnete fort: 
während, und wie auf dem Wege nah Myſſowaja wurden wir über 
und über mit Schmuß beſpritzt. Der Tag neigte ſich langſam feinem 
Ende zu. Um 9 Uhr wurde am Himmel jener jeltfjame Schimmer 
der nordiichen Abende fichtbar, die endlos erjcheinen, lange, trübe 
Dämmerungen, ein wahrhafter Todesfampf des Tages. Eine Stunde 
jpäter vermochten wir noch die Straße zu erfennen, die fi zwiſchen 
den tiefen Schatten der Bäume hinzog. Auf einer fteilen Anhöbe 
machte das Automobil halt. Wir waren 6 Kilometer von Irkutsk 
entfernt, deſſen Lichter wir von fern als undeutliche Punkte in der 
Dunkelheit ſchimmern ſahen. 

Eine Strecke mit tiefem Moraſt hielt uns auf. Wir kehrten um, 
probierten auf verſchiedene Weiſe über dieſe Stelle hinwegzukommen, 
ſtrengten den Motor an, verſuchten im Zickzack zu fahren, aber ver— 
gebens. Der Wagen glitt aus, genau wie an jener Anhöhe, die wir 
bei Werchne-Udinsk angetroffen hatten. Eine halbe Stunde mühten 
wir uns ab, als wir eine Anzahl Wagen bemerkten, die auf 
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dem hohen, neben der Straße hinlaufenden Damme fuhren. Wir 
ſahen die Köpfe der Pferde und die Dugas ſich am Himmel abzeichnen. 
E3 waren viele Wagen, die anhielten. Mitten durch den Lärm des 
Motors hörten wir Stimmen rufen: 

„Knjäs Borgheje! Knjäs Borgheje!‘ 

„er da?‘ fragte der Fürſt. 

„Sie kommen auf der Straße nicht weiter! Fahren Sie zurüd 
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nach unten und leiten Sie die Majdyine dann auf den Damm. Auf 
der Straße verfinft man!‘ 

„Danke. Wer find Sie?“ 

„Wir find aus Irkutsk. Wir find Ihnen entgegengefahren.“ 

Nach kurzer Zeit Schüttelten wir im Halbdunfel eine Menge Hände 
und vernahmen die herzlichiten Willfommensworte. Ein Herr bot ſich 
ald Führer an und ſetzte fi) zu uns. Er hieß Nadionoff; er war 
einer der reichiten Kaufleute von Irkutsk, Befiger von Dampfjchirfen 
auf dem Baifalfee und der Angara, jowie eines der begeiftertiten Mit: 
glieder des ruffischen Komitees für die Fahrt Befing— Paris. Er ge: 
leitete ung nach Irkutsk und dann durch die verlalienen Straßen der 
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Stadt, auf deren Schmuß der Widerjchein der wenigen Xatem- 
äitterte, bi zu einem weißen Gehöft mit einem grünen Gitter« 
wo er nad) jemand rief. Es erſchien ein Rieſe, der das Gitter: 
öffnete. Wir fuhren in eine Art Garten hinein, gewahrten Bär 


und hielten vor einem hübjchen weißen Haufe mit erleuchteten Kent 


die ihren Schimmer auf das Laub der Bäume warfen. Und mie ır | 


Märchen ftieg Herr Nadionoff ab und rief: 

„Wir find da.“ 

„Wo find wir?“ 

„In meinem Haufe, das heit in Ihrem Haufe. Das Bad it 
bereit. Ihre Zimmer find in Ordnung. Das Eifen tft auf de 
‚Feuer.‘ 

Wir fanden in jenem weißen Haufe eine prunfvolle und herjlit 
Aufnahme, die volle und freie Gaftfreundichaft deſſen, der als 
bietet, was er vermag, und es gern bietet. Um Mitternacht fame 
Freunde zu dem Mahle, das auf dem Feuer ftand. Die Sturd 
fonnte dem, der den ruffischen Sommer nicht fennt, wenig geeignet « 
Icheinen, jene unerträgliche Jahreszeit des Lichtes, da es um 11 U 
abends noch) Tag und um 2 Uhr morgens jchon wieder Tag it. 
Es famen Offiziere, Kaufleute, Beamte. Wir bewegten uns unter 
ihnen, als hätten wir ung ſchon lange gefannt. Der jlawijche Charakter 
weist viel Ähnlichkeit mit dem romanischen auf: er bringt dem Fremde 
überjtrömende Freundlichkeit und hochherziges Vertrauen entgegen. 

In Irkutsk verbrachten wir eine bezaubernde Zeit der Kub 
Allerdings 1ft das Wort „Ruhe“ übertrieben; aber oft bedeutet „ar: 
ruhen‘ nur „die Arbeit wechſeln“. Wir durchftreiften Irkutsk de 
Länge und Breite nach auf den breiten Straßen mit dem holpriger 
Pflafter, die von beiden Seiten von düfteren, prächtigen Paläſten & 
grenzt werden, wir jpazierten iiber riefige, von Moraft überjchwenmt 
Plätze, durch die Kaufmannsviertel, die alle aus Holz gebaut find, wi 
die Budenjtadt einer riefigen immermwährenden Mefje; wir gingen vor 
einer Bank in einen Laden, von einem Laden auf das Telegraphenant, 
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on da nach einem Regierungsbureau. Wir hatten Erfundigungen ein- 
ziehen, Rechnungen zu begleichen, allerlei Dinge zu faufen, um unfere 
zarderobe zu erneuern, die durch dag DI der Mafchine ganz und gar 
erdorben war. Wir betrachteten neugierig das Leben und Treiben 
ı diefer Stadt, die fich’ das Anjehen einer Hauptitadt gibt und es 
ı einiger Beziehung auch ift. Sie regiert ein Land, zwänzigmal jo 
roß wie Frankreich, fie herricht über eine Bevölferung, die aus An- 
ehörigen aller Raſſen befteht; auf ihren Straßen begegnen fich unter 
er Slawijchen Maſſe Burjaten aus Transbaikalien, Kirgiien, die aus 
en Steppen kommen, Tungufen, die aus den Tundren herabgetiegen 
ind, Zirfaifier, Tataren, Armenier und Juden. Es ift eine Stadt 
ws Weſtens und des Djtens zu gleicher Zeit, in der die Gejchäfte 
aſch Erledigung und die Moden jpät Eingang finden; in ihr finden 
ich noch Die Trachten des alten Nuflands, bewahrt von Männern 
son modernem Unternehmungsgeifte. 

Der Radfahrklub wollte uns in jeinem Velodrom jenfeits der 
Angara empfangen, wo wir eintrafen, nachdem wir eine der größten 
Schiffsbrücken der Welt überjchritten hatten. Der Regen und die 
Kälte jtörten das Feſt, dämpften aber nicht die Begeifterung unſerer 
Galtfreunde. Die uns zu Ehren im verichwenderischer Fülle an- 
gebrachten Flaggen und ‚Fahnen hingen in dem eifigfalten Regen 
melancholisch herunter, aber im Gegenjag zu dem Waller draußen 
rannen drinnen edle Weine Die Ktehlen Hinab, die Gemüter erhellten 
md erwärmten fi) an der herrlichiten geiitigen Sonne Wackere 
Männer fanden den Mut, ihre Zweiräder zu bejteigen und eine 
Wettfahrt zu veranftalten, die wir mit geſpanntem Intereſſe ver- 
folgten, während eine Militärkapelle zündende kriegeriſche Weifen 
bis zu den fernen Ufern des Fluſſes erfchallen ließ. In der Nacht 
waren wir aufs meue in Bewegung. Zuerit wurden wir in das 
Theater geführt, jodann in das Variete (die Vorftellungen in den 
Varietes beginnen in Rußland erft nad) Mitternacht) und von da ins 
Reftaurant, weil es der Brauch jo will. ‚Andere Länder, andere 
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Sitten!“ Nachdem wir Krebſe aus Mosfau und Kaviar aus Kaſen 
gefoftet hatten, wurden wir wieder in ein Variete geführt, um ruſſiſche 
Geſänge, die berühmten Lieder der Ukraine, anzuhören, die auf Kom: 
mando gejungen wurden. ALS die Gejfänge zu Ende waren, weshalb 
jollten da nicht aud) Fleinruffiiche Tänze befohlen werden? Wir wohnten 
aljo auch den Tänzen bei. Der Tag dämmerte bereit3, als ums der 
„Steigbügeltrunf”“ zum Abjchied angeboten wurde. Wir fehrten 
erit beim Morgengrauen des 3. Juli in einer Kutſche nach Hauſe 
zurüd, als die Stadt bereits zu erwachen begann. Unjere „Ruhezeit“ 
in Irkutsk neigte fich ihrem Ende zu. 

Wenige Stunden jpäter, um 11 Uhr, verließen wir Irkutsk, um: 
geben von einem Chrengeleite von Radfahrern. Das Automobil hatte 
fich durch eine jorgfältige Toilette gänzlich verändert. Ettore hatte es 
mit Hilfe des fräftigen Strahles einer Feuerſpritze gejäubert, und 
aller Schmuß aus China, der Mongolei und Sibirien war unter jenen 
ungeftimen Waſſerſtrahlen abgefallen. Wenn das Automobil jomit 
auch gereinigt war, jo hatte e8 doch jeine urjprüngliche Farbe nidt 
wiedergewonnen; die Unbilden der Witterung hatten ihm eine unbe 
ftimmte Färbung verliehen. Wie wir hatte auch das Automobil eine 
neue Haut bekommen; «8 jah dunkler, ungepflegter aus und zeigte offen 
jeine Beulen und Sprünge; es war häßlicher geworden, erichien aber 
itärfer. Um es zu verschönern, ließ Fürſt Borgheſe einen Schilder: 
maler fommen und gab ihm den Auftrag, an den Seiten des Auto 
mobils zwei große weiße Injchriften anzubringen: Peking — Paris. 
Zum Unglüd ſah die Infchrift wie ein Ladenjchild aus; es wäre 
wohl beffer gewefen, das Automobil ſchmutzig zu laffen. In Irkutsk 
entäußerten wir ung eines Teiles des Gepäcks, der dritte Pla, der für 
mic) beſtimmt gewejene hintere Sitplaß, wurde ausgeräumt und benub- 
bar gemacht. Er wurde von Herrn Radionoff eingenommen, der uns ein 
Stück Weges zu begleiten wünjchte, Das Einfteigen war nicht leiht, 
weil man über Behälter hinmwegjteigen mußte. Ein großes in Paper 
eingejchlagenes Paket legte er neben ſich; wie wir jpäter entdedten, 
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enthielt es Yebensmittel. Unjer Freund hatte die Mittagszeit heran- 
nahen jehen und war nicht wie wir gewöhnt, das Frühftüc zu vergeſſen. 

Bor der Abfahrt überbrachte uns ein Telegramm aus Myſſowaja 
die legten Nachrichten von den übrigen Automobilen. Sie waren den 
Tag zuvor in Myſſowaäja eingetroffen und von jener Station mit der 
Eiſenbahn nach Irkutsk gefahren. 


Wir überſchritten die große Pontonbrücke, gelangten glücklich 
über eine einige Kilometer lange Strecke unſicheren Geländes, auf dem 
das Automobil mehrmals einzuſinken drohte — in der Nähe der 
ſibiriſchen Städte ſind die Wege ſtets fürchterlich —, und erreichten 
gegen Mittag den Anfang der guten Straße. Dahin hatten fich alle 
Radfahrer jchon vor uns begeben. Wir begrüßten uns, brachten ein 
mehrjaches Hurra aus, die Mützen wurden gejchwenft, und dann jchoß 
unjere Maſchine raſch davon. 

Wäre die jelbjt für Sibirien im Sommer außergewöhnliche Kälte 
nicht allzu ſchneidend geweſen, jo hätten wir diefen neuen Abjchnitt 
unjerer Reife entzücfend gefunden. Der Weg erlaubte die mittlere 
Geichwindigfeit von 30 Kilometern die Stunde. Wir fuhren am 
linten Ufer der Angara entlang, die majejtätifch ihre kriſtallklaren 
Fluten vorüberwälzte, Irkutsk verschwand allmählich in dem weiten 
welligen Tale, und jchließlich jahen wir nur noch die großen, zahl- 
reichen Kirchen: eine Menge von Kuppeln, Türmen und Giebeln, die 
aus der grümen Ferne noch weiß herüberjchimmerten, als die Häufer 
der Stadt dem Auge jchon entjchwunden waren. | 

Die Landſchaft nahın einen anmutigeren Charakter an. Das 
Gelände jenkte ſich allmählic), entiprechend dem weiteren Laufe der 
Selenga. Die jchroffen Anhöhen, die den Baifalfee umjäumen, wurden 
zu immer leichteren wellenförmigen Erhebungen. Wir begannen ung 
in den unermeßlichen Ebenen Sibiriens zu verlieren, Wir ließen die 
teilen Gebirge hinter uns, die fi am Horizonte gleich riefigen un— 
beweglichen Wogen auftürmten, und hatten — wie damals, als wir 
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uns der Mongolei näherten — den Eindrud, al3 ob fich ein Unmetter 
entferne. Die Straße wies lange ebene und gerade Ztreden auf, 
auf denen wir mit der Geichwindigfeit von 40 und jogar 50 Kilo 
metern dahinjagen konnten, zwiſchen grünen, üppigen Wieien, die von 
leuchtendgelben und weißen Blumen geiprenfelt und gejtreift waren. 
Es waren die Bflanzenarten, die aud in den Alpen vorfommen. Dir 
Wieſen waren von Rinder: und Bferdeherden bevölfert. Die Bieh- 
zucht iſt dort draußen noch die ausichließliche Beichäftigung der halb: 
wilden Bevölkerung, einer Miichlingsraiie, die chvas vom Slamen 
und etwas vom Mongolen an fic) hat. 

Herr Radionoff, der fich zum eriten Dale an der ſchwindelerregen— 
den Wonne der Schnelligfeit beraujchte, stieß Aufe der Begeijterung 
und des Entzüdens aus. Jedesmal, wenn wir unjere Fahrt beflügelten, 
äußerte er das glühende Verlangen nad) dem Befig eines Automobil. 
Er wollte es jofort haben, er wollte es bejtellen, jobald er nach Haufe 
käme; er würde telegraphieren, er wollte genau ein jolches haben wie 
das umirige. Nach und nach legte fich jeine Begeifterung; unfer guter 
Neijegefährte war jchweigjam geworden; er hatte fein Frühſtückspaket 
geöffnet. Ohne ein Wort zu fprechen, reichte er und von den mitge- 
brachten Speifen; wir ſahen jeine Hand vor unjerem Geficht erjcheinen 
mit einem riefigen belegten Butterbrote, das wir unter dankender 
Koprbeiwegung ergriffen und verzehrten; faum war es verſchwunden, 
jo erichten die Hand jchon wieder mit einer neuen Portion. Es jchien 
die Hand der Vorjehung zu jein. Seine Vorräte mußten unerjchörf- 
ich je, da unjer Appetit eher zu Ende ging als fie. 

Wir famen durch zahlreiche Dörfer, die von Zäunen umgeben 
waren, deren Gatter die Straße veriperrten. Über die Holzdäcer 
erhoben fich dünne, gleichmäßig hohe, nach vorn geneigte Brummen: 
ftangen, die wie lange Lanzen ausfahen. Einige diefer Dörfer waren 
von Koſaken bewohnt. Auf den Häufern wehten rote oder weiße 
Fähnchen, die mit Nummern verjehen waren. Vor jedem Fenſter 
Itanden Blumen; die ſchwarzen Isbas hatten fich mit ihnen gefchmüdt, 
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den kurzen Frühling zu feiern. Der Sibirier liebt Blumen ab— 
tiſch, und mag ſein Haus auch noch jo armſelig ſein, es hat ſtets 
ne Geranien-, Nelken- oder Oleanderſtöcke, die an der Wärme des Ofens 
yeihen und die Kahlheit der Jeba erheitern. Sie werden geliebt, 
il ſie ſelten ſind und auch, weil jene Pflanzen, die der Pflege be— 
rfen, den Bewohnern in den langen, ſtillen, weißen Wintermonaten 
ejellfchaft leiten, wenn die Kälte und der Schnee jede Arbeit un- 
öglich machen und die, Leute in ihren Häuſern einjchließen. Der 
duſchik verwendet bejtändige Sorgfalt auf die Verjchönerung feines 
eims; er breitet rohgearbeitete Deden über den Fußboden, behängt 
ee Wände mit Bildern in, fchreienden Farben, mit Heiligenbildern, 
ziildniſſen Des Kaiſers, und verteilt alles mit einem gewiſſen Ordnungs— 
nn; der blinfende Samowar jteht auf einem Tiſche in der Nähe des 
sensters, Damit man ihn von der Straße aus fieht; um den Samo— 
var herum jtehen die Gläfer und Teller; auf einem Schranfe jtehen 
ılle wertvollen Schäge der Familie: Porzellantaſſen, bemalte Teller, 
He bei der Hochzeit gebraucht wurden, eine ewige Lampe; an den 
Fenstern hängen Kattungardinen. Es herricht in jenen Häuſern ein 
Sinn für in. fi gefehrte, zufriedene Traulichkeit, Die nicht in den 
Yändern anzutreffen ijt, in denen man nicht viel im Haufe lebt, weil 
dort die Sonne auch im Winter warm jcheint, die Luft mild ift und 
man ſich im Freien wohlfühlt. 
Wir gelangten auf das rechte Ufer eines Fluſſes, der Suchuja. 
Es ift ein Doppelfluß, der durch eine Bodenerhebung in der Mitte in 
zwei Flüſſe geteilt ift; die eine. Hälfte überjchreitet man in einer 
Furt, die andere mitteld des Bootes. Viele fibirifche Flüffe haben 
ſo einen tiefen und einen feichten Teil; auf der einen Seite find fie 
gefährlich, auf der andern harmlos. Einige von ihnen haben eine 
Brücke zum Überjchreiten des beileren Arms und einen Kahn zum 
Überfegen über den andern, in dem fich alle Wut und alle Gefahren 
der Strömung vereinigen. Eine Brücke über den ganzen Fluß würde 


bei Hochwaſſer den Fluten nicht widerftehen. 
Barzini, 24 


370 Vierzehntes Kapitel. 


Ein großes Boot ſetzte uns über. Es war nicht leicht, das Auto 
mobil hinüberzubringen, wir mußten die Brücke verftärfen, über du 
Ettore die Mafchine raſch mit jener Sicherheit und Zuverläffigfe: 
trieb, die er jchon an der Selenga bewiejen hatte. Schließlich a 
warnen wir Übung in diefen Einjchiffungen. Wir festen in Booten 
von denen manches alt und led war, über eine Menge anderer großet 
und Heiner Flüſſe, über den Ojpin, die Bjelaja, den Salarin, die Cha 
die ihre Gewäfler der Angara auf ihrem weiteren Laufe zum Jeniſſe 
zuführen. 

Auf den Fährbooten ſetzten mit dem Automobil Telegas über, 
die von den benachbarten Märkten famen. Wir befanden uns mitten 
in einer dichten charafteriftifchen Menge fibiriicher Landleute, die un: 
ebrfurchtsvoll grüßten und jeltfame Bemerkungen unter ih us 
taujchten. Mur einem diejer Boote war es, wo wir gefragt Wurde, 
ob wir Japaner jeien! Der Mann, der dieſen Zweifel an unſerer 
Nationalität geäußert hatte, erklärte dies folgendermaßen: 

„Ich glaubte, Sie ſeien Japaner, weil es derlei Maſchinen \ 
Rußland nicht gibt und Sie von jener Seite kommen“; er deutete di 
bei nach Oſten. Dann fügte er Hinzu: „Man jagt, die Japan 
hätten alle Majchinen, die überhaupt erfunden worden find.‘ 

Auf der Ofa murmelte ein alter Mujchif dem Fährmann zu: 

„Wir werden bald wieder Krieg haben!“ 

„Warum denn, Bäterchen? ‘ 

„Sie befichtigen ſchon das Land!“ Dabei deutete er auf un 
und jchüttelte nachdenklich den Kopf. 

Was mag er fi) wohl über unfere Perſonen und den Zweck unjert! 
Neife gedacht haben! Und wer weiß, welche Meinung all die frie 
fertigen Dorfbewohner von dem Automobil hegten! Einige drüdten 
febhaftes Erjtaunen aus, blieben wie betäubt ftehen und ließen ihre 
Arbeitsgeräte aus der Hand fallen. Andere liefen fröhlich herbei wie 
beim Nahen einer harmloſen Erſcheinung oder einer wandernden 
Gauklertruppe auf ihrem Reiſewagen. Manche ſuchten das Weite. 
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Zuſchauerinnen in einem fibiriichen Dorie, 


Die Frauen lachten häufig, daß fie ſich die Seiten halten mußten, wie 
es die Mongolen in der Nähe von Urga getan hatten — was beweijen 
fünnte, daß die Frau weniger bildungsfähig ift als der Mann, daß 
ihre Seele nod) etwas von der Natur des Wilden an fich hat. Wenn 
wir aber hielten, jo näherten fich alle beruhigt, und eine Minute 
jpäter waren ſie gegen ung und das Automobil von der herzgewinnendjten 
Freundlichkeit. Die jungen Leute bewunderten e3 und taten verjtändige 
‚ragen über die Gejchwindigfeit und Kraft der Maſchine. 

Mehrmals fanden wir die Straße durch Eijenbahnarbeiten unter: 
brodhen. Man legte ein zweites Geleiſe auf der transfibirischen Eifen- 
bahn oder vielmehr, man baute eine zweite transjibirifche Linie, von 
der die den Zug benugenden Neifenden wahrjcheinlich nichts bemerften. 
Denn es ift eine Linie, die ihren bejonderen Bahndamm hat und 
unabhängig von der andern entjteht; fie funktioniert Für fich und 
verdoppelt jo die Vorteile der transjibirischen Bahn, inden fie zugleich 
die Nachteile eines doppelten Geleifes vermeidet. Wenn die eine 
Brücke einftürzt, wird die andere Brücke unverjehrt bleiben; nichts 
fann den Verkehr völlig unterbrechen. Die neue Eijenbahnlinie wird 
Ihre Stationen, ihre Telegraphenleitung und ihre Bahnwärter für fich 
haben. 

An einer Stelle waren wir Zeugen eines erjchütternden Anblids. 

Auf einer Dammftrede der neuen Eifenbahn arbeiteten Hunderte 
von Männern in gleichmäßiger grauer Kleidung, die wir fiir Soldaten 
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hielten. Wir glaubten an ihnen die neue Felduniform zu erkennen. 
Als wir aber näherfamen, bemerften wir, daß jedem einzelnen cr 
Kette um den Fuß geichlungen war. Poſten, bewaffnet mit Ge 
wehren mit aufgepflanztem Bajonett, die Kapuze auf den Rüden ge 
Ichlagen, die Zigarette im Munde, hielten ringsherum Wache, Ws 
wir an ihnen vorüberfamen, hielten die graugeffeideten Männer in 
ihrer Arbeit inne und richteten ſich alle auf, um uns jchweigend zu 
betrachten; dann grüßten fie durch Abnehmen der Mützen. Ihr Kop' 
war halb geichoren, daß er ausjah wie eine jchredenerregende, grotesle 
Clownperüde. Bet diejer traurigen Entdedung durchſchauerte es und 
eilig, und wir murmelten: 

„Die Sträflinge!“ 

Sie betrachteten uns fortwährend Wir waren jchon weit weg, 
und fie ſchauten uns noch immer nah. Wir fühlten uns von ihrer 
glühenden, jchweigenden Aufmerkſamkeit verfolgt. In ihrer Phantaſi 
bedeuteten wir die Flucht. Wer weiß, welch bedeutſames Greiguis 
unsere WBorüberfahrt in dem entjeglich gleichförmigen Leben em 
Herde Menschen bildete, Die aus der Gejellichaft ausgeſtoßen wart 
und die nur noch mit Nummern gerufen wurden. 

Abends 7 Uhr gelangten wir bei regneriſchem Wetter nad Zimt. 
Wir hatten 225 Kilometer zurücgelegt. Im Reftaurant der nächſten 
Eiienbabnftation gelang es uns, mit ſauerer Sahne zubereiteten 
Boricht und Koteletts zu erhalten, welch leßtere ſich aber als un 
geniehbar herausitellten; auch fanden wir unjeren Benzin: und ol 
vorrat im Haufe eines jüdischen Kaufmanns vor, des Agenten dr 
Firma Nobel, bei dem wir übernachteten. 

Sima bedeutet im Ruſſiſchen „Winter“. Wir fanden dieſen 
Namen beflagenswerterweile äußerft angemeffen. In Sima war die 
Kälte faft unerträglich, und wir fagten jcherzend zueinander: 

„Der Juli ſteht vor der Tür!“ 

Das Sonderbare war dabei, daß unjer Wirt uns verficherte, dab 
es bis vor zwei Tagen umerträglich heiß geweſen fei. Es ſchien 
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jerade, als ob uns die Kälte durch Sibirien gefliſſentlich begleiten 
vollte, um die Honneurs des Haufes zu machen. 


Früh 4 Uhr waren wir jchon wieder unterwegs. Natürlich 
war der Himmel bededt, die Luft naßfalt. Die Pelze genügten nicht 
mehr, ung vor der Kälte zu jchüßen, und wir hatten noch Kapuzen 
und unjere wajjerdichte Kleidung angelegt; wir ſahen unförmlich aus, 
wie Esfimos. 

Seit einigen Tagen wiederholte ſich diejelbe ärgerliche meteoro- 
logiſche Erjcheinung: in der Nacht Harte der Himmel volljtändig auf: 
wir fuhren am jchönjten Morgen ab; bei Sonnenaufgang zeigte fid) 
un Wejten etwas Nebel; diejer jtieg weiter empor, wurde zur Wolfe, 
umzog und bededte den ganzen Himmel — und e3 begann zu regnen. 
Dieſer Wechiel vollzog ſich in eimer halben Stunde. Es war, als 
ob ſich der Weiten zu unjerem Empfange rüjtete. Ettore, der beim 
Morgengrauen ſtets auf das fejtejte Davon überzeugt war, daß wir 
„einen herrlichen Tag“ haben würden, fonnte ſich gar nicht zufrieden 
geben; er rief jeden Augenblid, nad) Welten deutend: „Wo iſt denn 
diefe umerjchöpfliche Wolfenquelle? Wird fie denn nie ein Ende 
nehmen?“, und jchloß betrübt mit den Worten: „Was für ein Land!“ 

Die Straßen waren ziemlich belebt von Telegas, jo daß wir auf 
die Launen der Pferde gut achtgeben mußten, um fein Unglüc zu ver- 
urjachen. Die VBerwunderung wirfte lähmend auf die Kutjcher. 

Es ereigneten fih Auftritte von überwältigender Komik. Gin 
an eine Telega geipanntes Pferd, erichredt durd) das Nahen des 
Automobile, das jedoch im Schritt fuhr wie jtet3, wenn wir Pferden 
begegneten, bäumte fich in die Höhe, warf die Telega um, fchleuderte 
die Ladung und den Muſchik, der das Gefährt lenkte, heraus und 
ging durch. Der wadere Mann, der fich jo unfreiwillig auf die Erde 
gejegt fand, fuhr fort, ung mit demfelben Lächeln zu betrachten, mit 
dem er und vor feinem Sturz angejehen hatte, ohne an feinen Wagen 

und jein Pferd zu denken, als ob er in Gedanfen verjunfen wäre und 


374 Vierzehntes Kapitel. 





Einbooten des Automobile. 


wie verhert überhaupt nichts von der plößlichen Veränderung jeine: 
Sites wahrgenommen hätte! Als wir näherfamen, grüßte er ums: 

„Guten Tag! Woher fommen Sie?“ 

„Bon Peking.“ 

Er faltete die Hände und betrachtete ung offenen Mundes. Ex 
Bauer zu Pferde brady bei unjerem Anblik in Gelächter aus; ur: 
verjehens machte fein Neittier erjchreft einen Seiteniprumg un! 
ichleuderte ihn aus dem Sattel; er erhob fich, immerfort lachend, un! 
jagte in ganz zufriedenem Tone: 

„Haha! Beſſer ein Wagen ohne Pferd als ein Pferd obme 
Wagen! Hahaha!“ 

Wir müffen zugeben, daß troß all unjerer VBorficht die Zahl der 
umgejtürzten Telegas außerordentlich groß war. Die Pferde jcheuten, 
auch wenn das Automobil ftillftand; fie erblidten in ihm wer weit 
was für ein reißendes Tier. Und die Telegas, Wagen, jchmal, um 
überall durchzukommen, hoch, um Furten paſſieren zu können, und 
leiht, um im Moraſte nicht jteckenzubleiben, haben alle erforderlichen 
Eigenjchaften, um mit der größten Yeichtigfeit umzujtürzen. Tie 
meisten Bauernpferde in Sibirien tragen fein Gebiß, jondern nur 
einen dinnen Zaum. Zu alledem kam die Berblüffung der Leute. 
Sie bejchäftigten fich nur mit dem Gedanfen, was zum Teufel dem 
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dieſes große graue Ungeheuer ſei, das da auf der Straße hin und 
her ſchwankte und ſtolperte. Sie hörten auf nichts, weder auf War— 
nungen noch auf Ratſchläge, und ſehr oft mußten wir halten, ab— 
ſteigen, die Pferde am Zaume faſſen und zur Seite führen. 

Einmal begegneten wir einer Poſtkutſche, einem großen Tarantaß, 
in dem alle, Reiſende und Kutſcher, den Schlaf des Gerechten ſchliefen. 
Die drei Pferde faßten in ihrem Schreck einmütig den Entſchluß, 
furzerhand umzukehren. Niemand wachte auf. Wir überholten den 
Taranta ohne Zwilchenfall; nach einigen Kilometern jahen wir ihn 
von der Höhe eines Hügels aus wieder, wie er fortfuhr, den bereits 
zurüdgelegten Weg noch einmal zu machen. Wir fonnten uns des 
Lachens nicht erwehren, als wir an die Überraſchung der Neijenden 
und des Kutſchers dachten, wenn fie ſich beim Erwachen nad) einer jo 
fangen Fahrt auf derjelben Poſtſtation wiederfinden würden, von der 
fie abgereift waren. 

Oft verjperrten große Herden von Rindern oder Pferden die 
Straße, und wir mußten warten, bis alle Tiere vorbei waren. 
Sie waren mißtrauiſch, ängftlih und zögerten, angetrieben von 
dem Stadeljtode der Hirten, die hin und her galoppierten, um 
ein Tier, das fliehen wollte, zurüczujcheuchen. Es fehlte uns aljo 





Ausbooten am Ufer eines fibirischen Fluſſes. 
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auf diejer Fahrt nicht an Abwechſſung. Biele Kilometer weit be— 
fanden wir uns zwiſchen einjanen, nad) Harz duftenden Gehölzen. 
Wir glaubten in den Alleen eines unermeßlichen Parkes dahinzu— 
fahren; alles ftand in Blüte, und die Wiejen und Waldblögen Inden 
in ihren jchweigenden Schatten ein. Wenn wir aber von fern em 
Tal bemerften, jo waren wir ficher, ein Dorf in ihm anzutreffen. 

Die Dörfer flüchten fih in die Täler, um Schuß vor den 
jtürmischen Winden zu juchen, die von den eijigen Tundren im Norden 
fommen, und um Waller zu haben. Die Isbas drängen jih an 
Haren Bächen zuſammen, an deren Ufern riefige Herden von Gänſen 
ichnattern, die dazu beſtimmt find, in gefrorenem Zuitande auf die 
großen Wintermärkte in Rußland verjchicdt zu werden. Am Ein 
und Musgange des Ortes erhebt ſich ein ſchwarz und weis gejtreifter 
Pfahl mit einer Tafel, auf der der Name des Ortes, die Entfernung 
bis zum nächiten Dorf, die Zahl der Feueritellen und der Eimvohner 
angegeben find — furz, ein fürmlicher jtatiftiicher Muszug zur Be: 
quemlichfeit der Beamten, die herfommen, Steuern einzufajfieren oder 
Soldaten auszuheben. Eine Tafel zeigt die Wohnung des Staroſten 
an, eine andere das „Semftwoflaja Dom‘, das heißt das Gebäude, 
in dem die Neamten Das Recht zu wohnen haben. Es Liegt in 
all diejem ein militärticher Zug; es hat den Anſchein, als gehörten 
all dieſe Häufer zu einem Negimente, als jeien fie gezählt, in Reih 
und Glied geitellt, und müßten wie die Zelte eines Lagers ſtets ge: 
wärtig jein, auf den eriten Befehl von oben abgebrochen und ander- 
wärts wieder aufgebaut zu werden. Man möchte jagen, nicht die 
Notwendigkeit, Jondern ein Befehl habe fie erjtehen laſſen. Die Dörfer 
befinden fich im nahezu gleichen Abjtänden von 20 zu 20 Kilometern 
und machen den Eindruck großer Borpoftenitellungen, die über den 
Moskowſtij Traft verteilt find. In der Tat find fie an eriter Stelle 
Etappen, und dann erjt Dörfer, 

Bis vor wenigen Jahren, bevor die Eifenbahn Sibirien durd- 
querte, bezeichneten fie die Tagemärjche der Deportierten, die jett der 
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ug in Gefängniswagen mit vergitterten Fenſtern befördert. Am Ende 
des Dorfes befindet ſich nod) die Etappenjtation der aus dem Bater- 
nde Ausgewieſenen. Es ft ein großes, niedriges, quadratiiches Holz- 
ius mit unzugänglichen, mit fejten Eijenftäben verwahrten Fenſtern, 
23 in einem von einer Einfriedigung umjchloffenen Hofe liegt. In 
em Hofe erheben jich einige wenige Gebäude, eine Schmiede vielleicht, 
n Bureau, ein Schlafjaal für die Soldaten; ringsumher Schilder- 
änjer für die Wachtpojten. est find die Türen mit Brettern ver- 
agelt, niemand darf hinein, alles zerfällt. Dieſe leeren, aus den Fugen 
ſehenden Häujer machen einen unheimlichen, geijterhaften Eindrudf. Sie 
Heinen nicht nur verlaſſen, fondern ſogar gemieden. Es ijt unmöglich), 
ie ohne Bewegung zu betradjten. Sie find entjtanden, um den Schmerz 
zu beherbergen, und man fragt fich, ob von all den förperlichen und 
jeeliichen Qualen, die jo lange Jahre hindurch in dieſen Räumen 
geweilt Haben, micht3 übriggeblieben jet, ob nicht das Gefühl der 
Trauer und des MWiderwillens, dag man empfindet, wenn man in 
ihrer Nähe vorbeikommt, von einem noch lebendigen Nummer, der in 
der Luft liegt, herrühre, von einer geheimmisvollen Ausjtrömung der 
Klagen, von einem verhallenden Echo von Worten der Verzweiflung, 
das die Dinge um uns wiedergeben und das die Seele empfindet. 
Jedes an einem Bache gelegene Dorf bot ung eine Brücke zum 
Dinüberfahren, natürlich eine Holzbrüde. Nach unjerem Sturze hatten 
wir vor den Brücen insgejamt einen heiligen Reſpekt. Wir juchten 
mit der größtmöglichen Gejchwindigkeit über fie hinwegzukommen, 
nicht Sowohl aus Furcht, fie unter uns zuſammenbrechen zu fehen, 
als um das Krachen der Bretter nicht hören zu müſſen. Es war 
in uns eine unbejiegliche Abneigung gegen das Geräuſch zerbrecjenden 
Holzes zurücgeblieben, eine rein phyſiſche Empfindung, eine in— 
ftinftive Erinnerung. Das Krachen eines Holzitüdes unter den 
Rädern hatte auf uns die Wirkung eines Alarmſignals; die Gedanken 
mochten anderwärts weilen und auch fortfahren, dort zu bleiben, aber 
der Körper fuhr auf und machte jich zur Abwehr bereit! Und auf 
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den Brücken, namentlich den großen und hoben, die über tiefe Schlucdter. 
reißende Ströme und Abgründe hinwegführten, empfanden wir ein 
ſeltſame Genugtuung, ein negatives Vergnügen jozujagen, Das ıwır 
jedesmal durch eine beinahe umwillfürliche Bemerkung ausdrüdten: da: 
Bergnügen, nicht hinabzuftürzen. Wir fagten: 

„Wenn diefe Brüde aus den Fugen gegangen wäre, wir würde 
nichts mehr davon erzählen fünnen! Wir würden zerichmettert ſein!“ 

Alle waren wir froh, nicht unten auf dem Grunde zu Fiegen, 
wenn wir uns vorbeugten, um, von einer unmiderjtehlichen Gewal: 
getrieben, über das Geländer zu ſehen. Wir freuten uns, nicht zer 
ſchmettert untenzuliegen. 

Am 4. Juli trafen wir gegen 2°, Uhr nachmittags in Niſchne 
Udinsk cin, das etwa 500 Kilometer von Irkutsk entfernt liegt. Wir 
wurden von der Polizei empfangen, die uns jogar eine Wohnung ir 
ihrem Aıntsgebäude eingeräumt Hatte. E3 ijt num einmal jo, gemin 
Ehren fommen nur großen Männern und Verbrechern zu! Ein Gendam 
bereitete ung Tee, ein Gendarm machte uns die Betten, ein Gendarın 
fochte unjer Ejfen. Es war die gebändigte Gewalt. Man ftelle jid 
vor, einem ftranmftehenden Gorodowoi die Gerichte zu nennen, die er 
auf den Tiſch bringen fol! Das Außerordentlihe dabei war, def 
die Speifen vorzüglich waren. 

Während der Fürft den Bolizeifommandanten und Die Weamten 
empfing, während Ettore, der den Vorrat an Brenn» und Schmier— 
material glücklich gefunden hatte, die Majchine pußte und mit Nab: 
rung verjorgte, hatte ich einen heldenmütigen Kampf mit dem Tele 
graphenamte von Niſchne-Udinsk zu bejtehen, der damit endete, daf 
es mir gelang, meinen Bericht abzujenden. Nach den opiumraudhen: 
den Telegraphiiten in Hſin-wa-fu hatte ich fein jeltiameres Amt: 
mehr angetroffen. Wei Überreichung der Depeche fragte der Beamte: 

„Bas für eine Sprache iſt dies?“ 

„Italieniſch“, erwiderte ich. 

„Wir befördern nichts Italienisches.‘ 


| 
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„Sie müſſen italienische Depejchen befördern gemäß den inter: 
nationalen Bejtimmungen.‘ 


„Wer gibt uns aber die Verficherung, dab es wirklich Italie— 
nisch iſt?“ 

„Ich.“ 

„Das genügt nicht.“ 

Die Geduld drohte mir zu reißen, aber es gelang mir, ſie noch 
einmal zuſammenzuflicken, und ich antwortete ruhig: 

„Laſſen Sie die Depeſche jemand leſen, der Italieniſch verſteht.“ 


..— 





In Niſchne Udinsk. 


„Niemand verſteht hier Italieniſch.“ 

„Kurz und gut!“ rief ich, „wollen Sie die Depeſche befördern 
oder nicht?“ 

„Wir wollen die Depeſche als chiffrierte befördern.“ 

„Meinetwegen.“ 

„Die Worte, die mehr als zehn Buchſtaben haben, werden doppelt 
gerechnet.“ 

„Meinetwegen.“ 

„Haben Sie die Freundlichkeit, uns den Chiffreſchlüſſel und die 
ruſſiſche Überſetzung mitzuteilen. So beſtimmt es das Geſetz für 
chiffrierte Telegramme.“ 
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Das war zuviel! ch lief, um mir Hilfe zu holen, und w 


Herrn NRadionoff, unferen guten Neifegefährten, der ums anfärglz | 


nur ein Stüd über Irkutsk hinaus hatte begleiten wollen umd jegt & 
augenscheinliche Abficht verriet, uns nicht mehr verlaſſen zu wollen 

Ih zog ihn nad) dem Telegraphenamte und teilte ihm mer 
Erbitterung mit; wir fprachen beide auf den Beamten ein. Vergeblit 
Dann hatte ich einen guten Gedanken; ich nahm ein Formular, füln 
es mit einem empörten PBrotefte aus und ließ dieſen al& dringen“ 
Telegramm an den Generaldireftor der Telcgraphenverwaltung x: 
Sibirien in Irkutsk telegraphieren. Eine Stunde ſpäter war de 
italienische Sprache in Niſchne-Udinsk amtlid) anerfannt! Als Jr 
nalift aber fehnte ich mich von Herzen nach den kleinen chineſich 
Telegraphiften zurüd, die in dem fernen, aus Lehm gebauten Id: 
graphenämtern der Wüſte Gobi von jedem Verfehr abgeichnitten im 
nach jenen waderen bezopften Telegraphijten, die an den Kopf mein 
Depeche „Nummer 1” jegen mußten und fie ohne Irrtum und oie 
Verſpätung über alle Kabel des Orients hinweg befürderten! 

Abends ſpät entſchloß ſich Freund Radionoff, ung zu verlaikr 
Der Wind umd die Kotipriger hatten ihm unverſehens cine Auge 
entzündung verurjacht, die es ihm nicht mehr geftattete, die Geriik 
einer längeren Automobilfahrt zu würdigen. Als er fich von mir w 
abjchiedete, erklärte er mir mit einem Anflug vertraulicher Genugtum! 

„Wiſſen Sie, id) bin auch ein bißchen Journaliſt!“ 

„Wirklich? 

„Jawohl. Heute habe ich eine Depejche an die Irkutsker Zeitunget 
aufgegeben. Bier ift fie: „Auf Automobil Borgheſe erreichten mit 
Nijchne-Udinst 2 Uhr 35. Herrliche Fahrt.‘ 

„Iſt das alles?" 

„Oo nein! Es war noch die Unterfchrift dabei.‘ 
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Im Jeniffeibecken. 


In der Taiga. — Kansk. — Das zuſammengekettete Rad. — Kraſnojarsk. — 
Die Macht der beiden Dokumente. — Der Übergang über den Kemtſchug. — 
Atſchinsk. — Wir bfeiben jteden. 


Miſchne-Udinsk ift mur ein großes Dorf am Ufer der Tichuna, 
eines Der zahlreichen Nebenflüfe der Angara. Wir fuhren des 
Morgens um 4 Uhr durd feine ſchmutzigen Straßen und jagten 
einige friedliche ‚zamilien von Schweinen, die ausgeſtreckt in den Pfützen 
der Straße längs der Häufer jchliefen, in die Flucht. Der eine oder 
andere Frühaufſteher unter den Bewohnern jah uns mit verichlafenem, 
mißtrauiſchem Gefiht nad. Dem Automobil voraus fuhr ein Polizei— 
tarantaß, bemannt mit einem Offizier und gelenkt von einem Gen— 
darmen, um uns den Weg nad) dem 275 Kilometer entfernten Kansk 
zu zeigen. Bei einem Straßenübergang über den Eiſenbahndamm 
hielt der Tarantaß. 

„Sie können jet nicht mehr irren,“ rief der Offizier; „folgen 
Sie nur jenem Wege dort. Do svidania!“ 

„Do svidania! Spasibo!” — „Adieu! Vielen Dank!” riefen wir. 

Das Automobil bejchleunigte jenen Lauf dem neuen Ziele ent- 
gegen. Wir fuhren in einem dichten, eijigen Nebel, der ums das 
Geſicht naß machte und unjere Pelze mit Tauperlen benette. Eine 
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Zeitlang hofften wir, e8 würde der Sonne gelingen, ihn zu zeritreuen 
Die Sonne fam aud) auf Augenblide zum Vorſchein, aber nur bieid. 
Wir riefen ihr Worte der Ermutigung zu. 

„Immer tüchtig drauf los, Beſte! Alſo los!“ 

Wir erblickten in jener atmosphärischen Erſcheinung eine Ar 
Kampf zwifchen der Sonne und dem Nebel. Bald hatte der eine dr 
Oberhand, bald die andere. Wir ergriffen natürlich für die Sam: 
Partei. Ettore bemitleidete fie: 

„Die Ärmſte, fie tut, was fie kann!“ 

Aber die Sonne wurde jhmählih geichlagen. Sie jucte kr 
Heil in der Flucht, und wir befamen jie nicht mehr zu jehen. Te 
Nebel ftieg, um in Form von Regen wieder herabzufallen, und der 
ganzen Tag über wurden wir von Waſſer, Wind, Kälte und Schms 
gepeinigt. Die Straßen waren nicht jo gut wie die in der Nähe von 
Irkutsk. Wir waren einige Male gezwungen, auf das Grün der Wieſen 
auszubiegen, um Löchern, tiefen Waflerlachen oder verdädtig aus 
jehenden jumpfigen Stellen aus dem Wege zu gehn. Wir beger 
neten niemand mehr. Die Gegend wurde imr- Dr. Die jyelde 
und Wiefen räumten ihren Pla den Bäumen. ir betraten dei 
Gebiet der „Taiga“, des endloſen fibirifchen Waldes. Um 9 Uhr 
früh rollten wir bereit in jeinem unheimlichen Halbdunfel dahın. 

Die Straße ift eine durch den Wald gehanene Schneife. Ti 
Menſchen haben fic) einen Weg gebahnt, aber auf lange Streder 
ift der Wald zur Nechten wie zur Linfen undurchdringlich. Ti 
Region der Taiga erftredt fi bis an die Steppen der Tumdren: 
fie ift ausgedehnt wie ein Kaiferreich; in dem größten Teile dieler 
Welt der grünen Baumriejen hat fich die Menjchheit mit Mühe mr 
das Durchgangsrecht erobern fönnen. Wir fuhren viele Dutzende 
von Kilometern inmitten der überwältigenden düſteren Mlenge von 
Tannen, hundertjährigen Kiefern und weißftämmigen Birken. Währen 
wir die Anhöhen Hinauffuhren, hatten wir zuweilen einen Yus 
blid auf die endlofe Waldfläche. Im uns ftieg das peinigende 
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Gefühl der Einjamfeit auf, 
das uns beflemmte, weil fie, 
eingeengt durch jene uner- 
meßliche jchattige Schranfe, 
die fich zu beiden Seiten 
von uns erhob, infolge des 
Dämmerlichtes, das fich von 
dem mit ſchweren Wolfen be- 
deckten Himmel berabjenfte, 
noch düjterer umd grauen: 
erregender wirkte. 


Jenes zahlloje Volt 
von Bäumen jchien zu 
(eben und fich jchweigend 
zu verteidigen, es jchien 
den Willen zu haben, 
uns einzujchließen und 
zurüdzuhalten. An den 
Windungen der Straße 
Ichloffen fi die Bäume 
dor uns und Hinter uns 
zuſammen, als rückten 
ſie unmerklich vor, als 


Blicke in die Taiga. 
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verjperrten fie ung den Weg und verlegten uns jeden Rückzug. Mer 
hätte jagen fünnen, fie bewegten jich, jobald wir jie nicht beobachteter 
Immer wieder verlor ſich der Weg im Tidiht; es war, als jet ea 
von diefem verjchlungen. Die rütlichen, gerade aufjteigenden, ricie: 
hohen Stämme der Kiefern waren erhaben wie Säulen. Dichte 
urwaldähnlich verjchlungene Gebüjche drangen bis an den Zaum dr 
Straße vor und bildeten lange, undurddringliche Gehege, Die die jım:- 
fräuliche Majejtät des Waldes beichügten. An einer Stelle jprang © 

großer Wolf, durch das rafche Nahen des Automobils überraicdt, 'r 

eilendem Laufe quer über den Weg; wir jtörten das Urmaldsicehen 

der Taiga. 

Mitunter wurde der Wald lichter, wir tiefen auf Blößen, dern 
auf Wiejen und in den Tälern auf einjame Dörfer, deren Bewohner 
im und vom Walde leben, umgeben von unermeßlichen Holzſtößer, 
die vielleicht für den Eiſenbahnbau bejtimmt jind. Es waren Dörfer 
von häßlichem Ausſehen; fie jchienen zufrieden, daß fie nichts von der 
Melt wiſſen und ihre eigene Welt find, und waren bewohnt ver 
blonden Holzhauern von athletiichem Körperbau. Diefe Mericher 
find Freunde und Feinde der Taiga; fie lieben und befämpfen fiz, 
ſtrecken ihre riefenhaften Stämme zu Boden und glauben an die 
poetiſchſten Waldmärchen; die Bäume find ihre Gefährten umd ibre 
Opfer. In der Nähe der Isbas reihen fi, die Deichjeln wie zwei 
Arme emporgeredt, riefige Wagen aneinander, die zum Fortſchaffen 
der Stämme dienen, und ringsherum weiden Pferde, die vor dem 
Automobil fchenen und in langen Galoppiprüngen davonftürmen. 

Eine Überrajchung wartete unfer. Mit einem Male erblicten wir 
zwijchen den Zweigen die Telegraphenpfähle, und bald darauf be- 
fanden wir uns wieder dicht an der Eifenbahn. Ein langgedehntes 
Pfeifen ericholl, und ein Zug holte ung mit lautem Keuchen cin. 
Einige Minuten lang fuhren wir Seite an Seite mit dem Zuge. 
Aus den Fenſtern grüßten uns die Neifenden und riefen uns Ab: 
ichiedsworte zu. Aber bald entfernte uns unfer Pfad wieder von der 


| 
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Eijenbahn, und wir befanden uns von neuem in tiefer, unberührter 
Stille. Es war für uns eine flüchtige Berührung mit der Welt ge- 
wejen inmitten jener Waldeinjamfeit; die Menjchheit hatte uns in dem 
Schweigen des Waldes einen furzen Ermutigungsruf zukommen lafjen. 
Am Nachmittag brad) ein heftiges Gewitter los. Die Bliße 
zucdten, und der Donner hallte bejtändig von Tal zu Tal wider. Die 
Straße füllte ſich mit Waſſer, und der ftrömende Regen hüllte alles 
in einen dichten Schleier. Bei dem Dorfe Taitisf ſetzten wir in einem 
Boote über den Fluß Birüfja, einen Nebenfluß der Tſchuna, die wir 
am Morgen bei Nijchne-Udinsf überjchritten hatten. Reißend, ange: 
ihwollen und trüb wie ein großer Gebirgsjtrom, rollte er jeine Fluten 
dahin. Das Gewitter hatte ſich verzogen, aber einige Stunden jpäter, 
als wir in das Tal des Kan hinabfuhren, überrajchte uns ein neues 
Unwetter. Auf einem großen Trajeftboote, das dem auf der Selenga 
bei Werchne-Udinst ähnlich war, ſetzten wir über den Kan, während 
diejes neue wütende Gewitter im bleichen Scheine der Blitze tobte. 
Im Kan trafen wir den erjten Fluß, der fich in den Jeniſſei 
ergießt. Wir hatten endgültig das Becken der Angara verlaſſen und be- 
traten Mittelfibirien. 
Kansk am Ufer des Be: 
Kan erwies fich als | 





In einer Lichtung der Taiga. 
Barzini, 3 
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eine Stadt. Es lag ein Anftric von Großartigfeit über ihr, der = 
zwei Dingen herrührte: von dem Nebel, der die Umriſſe der Stadt ır 
deutlic; machte und vergrößerte, und von der Anweſenheit einer x 
werblichen Anlage am Ufer des Fluſſes. Ein jumger. Mann, der 


Ausjehen nad ein Student, der fic ebenfalls auf dem Fährboot übe 
jegen ließ umd der uns gegrüßt hatte, verftand das Wort „Tabrt‘ 
das wir von jenem Gebäude mit den hohen Schornfteinen gebraudte, 


und wandte ſich an uns mit den Worten: 

„Nein, es iſt feine Fabrik.“ 

„Was iſt es denn ſonſt?“ 

„Es würde beſſer für Kansk ſein, wenn fie nicht beſtünde. Zu 
verarmt das Yand, ftatt es zu bereichern. Sie iſt jein Verderb. S 
it der Verderb Rußlands.“ 

„Run aljo, was iſt es denn?‘ 

„Eine ſtaatliche Schnapsbrennerei.‘ 

Wir waren durchnäßt, als hätten wir den Fluß durchicdnvommer. 
Die Straßen des Ortes fanden wir überichwemmt und verlaflen: nur 
ab und zu fam eine Droſchke vorübergerumpelt. Wir fehrten in 
einem alten, aus Holz erbauten Gafthofe ein, dem bejten der Stadt, 
wohin man das für ung angefommene Benzin und DL bradte. Te 
Gaſthof hatte feine andern Nachtgäſte mehr; aber der Billardieel 
im Erdgeihoß war gedrängt voll von Beamten, voller Lärm und Raub, 
In der Nacht miſchten fih in das weithin vernehmbare Raider 
des Negens das Stimmengewirr der Spieler und das Klappen der 
Billardfugeln. 

Um 3 Uhr morgens waren wir jchon wieder unterwegs. Wr 
wollten frühzeitig Kraſnojarsk, das etwa 230 Kilometer entfernt lag 
erreichen. Kurz vor der Abfahrt fam ein Polizeioffizier, um uns dir 
Begleitung zweier bewaffneter Soldaten anzubieten. 

„Unmöglich!" bemerkte Borgheje. „Sie würden uns nicht Tolac 


f 


können.“ 
‚Nehmen Sie fie doch auf dem Automobil mit,‘ riet der Offie 


— — — 
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Auf der Straße durch die Taiga. 


„Wir haben nur Pla für uns drei.‘ 

„Wir haben erfahren, daß Räuber im Walde find. Vor einiger 
Zeit überfielen die Revolutionäre eine Kajerne in Krajnojarst, be- 
mächtigten fich der Waffen und der Munition und öffneten die Tore 
des Gefängniſſes. Im Gefängnifje ſaßen 70 Verbrecher, die alle aus: 
brachen. Bis jegt jind von ihnen erjt 30 wieder aufgegriffen worden.“ 

„Und die iibrigen 407° 

„Die übrigen haben fich in fleine Banden geteilt und treiben fich 
in der Gegend des Jeniſſei umher. Sie tauchen bald hier, bald dort 
auf, aber wir haben feine Truppen verfügbar, um Jagd auf fie zu 
machen. Sie plündern öfters die Wagen auf dem ‚Traft‘, im Walde. 
Zum Glück geht jebt hier die Eifenbahn durch), und den wenigen 
Reiſenden, die durch) den Wald müſſen, geben wir, wenn es achtbare 
Leute find, Bedeckung mit.‘ 

Ein Automobil anzuhalten iſt eine etwas jchwierige Sache, 
namentlich für den, der noch feins gejehen hat! Nur ein Unfall hätte 
uns den Räubern in die Hände liefern fünnen. Übrigens war feine 
Möglichkeit vorhanden, die Soldaten mitzunehmen, und wir beabfich- 
tigten nicht, aus Furcht vor einem möglichen Überfall mit der zu Fuß 
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marjchierenden Bededung Schritt zu halten und ſieben Tage auf \. 
Fahrt nach Kraſnojarsk zu verwenden. 

Bon Myſſowaja bis hierher hatten wir von nichts anderm al: 
von den Räubern jprechen hören, und wir waren daher über dieie Ar 
Gefahren auf der Heerjtraße etwas jfeptih. Die Bededung wurd 
danfend abgelehnt. Der Offizier machte eine Bewegung, al& mwolr 
er fagen: „Des Menichen Wille ift jein Himmelreich.“ 

Als Erjag dafür baten wir wie in Niſchne-Udinsk, auf den rede 
Weg geleitet zu werden. In eine Stadt zu fommen, ift nicht fo ſchwiet. 
wie aus ihr herauszufinden. Der Offizier jtieg in eine Droſchke und 
gab dem Kutjcher, der im Galopp davonfuhr, einen Befehl. Wir folgten. 

Außerhalb der Stadt verließ uns der Offizier und ermahnte urs: 

„Seien Sie auf Ihrer Hut!“ 


Diejer 6. Juli war einer der ſchlimmſten Tage unſerer Reiſe 

Wir wurden bejtändig von einem wolfenbruchartigen Regen ver 
folgt, von einer wahren Sintflut, die die Wege der Ebene über- 
ſchwemmte und die der Hügellandichaft aushöhlte und aufmwüblte. E— 
war unmöglich, mit einer gewiſſen Schnelligfeit vorwärtszufommer 
und fei fie für eine Majchine von 50 Wierdefräften noch jo b: 
icheiden. Das Automobil glitt aus, es fonnte fih auf dem klebriger 
Morafte nicht halten; die Yaufräder hörten jtredenweife auf zu greiten 
und drehten fich in tollem Wirbel heulend herum, Straßenſchmut und 
Waller in die Luft jchleudernd. ES ift unmöglich, einen Begriff van 
dem Zuftande der jibirifchen Straßen bei einem ſolchen Regen zu geben. 

In den Dörfern, wo die Herden mit ihren Tritten den Roden 
uneben machten, ift der Moraft tief und wei. Die Räder ver 
finfen darin bi8 an die Naben, und der Schmuß jprigt um die 
Speichen herum. Auf weite Streden hin trafen wir die ſogenannte 
„Schwarze Erde‘ an, die ficher die fruchtbarjte der Welt iſt, aber auch 
die dem Mutomobiljport feindlichite. Die jchwarze Erde wird von der 
taujendjährigen Verwitterung von Pflanzen gebildet; fie ift eine Art 
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früiherer Sumpf, der bei Regenwetter wieder zum Sumpfe 
cd. Sie iſt mit organischen Bejtandteilen gejättigt, jeifenartig und 
‚ht; wenn jie durchnäßt ift, gibt es nichts Schwierigeres, als im 
Leichgewicht über jie hinwegzufommen. Das Automobil blieb ſtecken 
ıD zeigte einen bedauernswerten Ungehorjam gegen das Stenerrad: 
> drehte ſich im Streife herum, warf ſich zur Seite, und oft hatten 
ir Mühe, e8 dicht am Rande tiefer Gräben zum Stehen zu bringen. 








Eine Kanne in der Taiga. 


Wir waren noch nicht allzu weit von Kansk entfernt, als wir 
an eine fleine, mit jchwarzer Erde bededte Anhöhe gerieten. Länger 
als eine Stunde mühten wir uns ab, darüber hinwegzufommen, indem 
wir alle Mittel verjuchten, die die Praris ung gelehrt hatte. Es war 
unmöglih. Müde und erbittert bejchlofien wir umzufehren. Einige 
Werjt entfernt befand ſich ein Straßenübergang in gleicher Höhe 
mit dem Eijenbahndamm und dabei ein Bahnwärterhäuschen. Wir 
Juchten Unterkunft bei dem Bahnwärter und ließen die Mafchine auf 
der Straße ftehen; es blieb uns nichts anderes übrig. Wir mußten 
warten, bis der Negen nachließ und die Straße trocken wurde. 
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Die Frau des Bahnwärters zündete den Samowar an, m 
breiteten die Pelze und die wajjerdichten Kleider rings um den wu: 
men Ofen und jegten uns in das fleine Zimmer, finfter und jchmz: 
jam wie Verurteilte. Seit unjerer Ankunft in Sibirien hatten wir 
nur einen Tag gutes Wetter gehabt, und gerade an jenem Tage wır 
eine Brücke mit uns eingejtürzt. Hatte es nicht den Anjchen, cl: 
verfolge uns eim tüdijcher Feind? Jeden Augenbli ſahen wir zum 
Fenſter hinaus. Es regnete immerzu. Der Himmel war dunlel un 
hing jchwer herab. Es handelte jich nicht um Stunden, es handdtr 
fi um Tage, vielleicht um Wochen, 

Die Mittagszeit nahte heran. Der Bahnwärter zog jeinen Mant 
an, jette die Mütze auf, nahm den Signalitab von der Wand md 
ging hinaus. Seine Frau eilte, die Schranken des Strafenübergang« 
zu Schließen, und bald darauf domnerte ein langer Zug vorüber, ber 
die Fenſterſcheiben erflirren und das Häuschen erzittern ließ. Er tan 
von Kansk. Der Wärter fehrte zurüd, legte Mantel und Mütze ad, 
ftopfte fich eine Pfeife und jagte zu uns: 

„Das Wetter ändert ſich nicht.‘ 

„Iſt denn der Sommer immer jo in Sibirien?“ 

„Die älteften Leute fünnen ſich eines derartigen Sonmers nidıt 
entiinnen. Zeit zwei Monaten regnet es beinahe unaufhörlich. Noch 
nie haben wir im Juli jolche Kälte und jo viel Regen gehabt. Tie 
Feldarbeiten find unmöglid. Im Gouvernement Jeniſſeisk ift die 
Ernte vielfach vernichtet. Wir werden in dieſem Winter Hunger: 
not haben.“ 

Wir fonnten nicht unentſchloſſen figenbleiben, dem WBorbeifahren 
der Züge zuſehen und in der Nähe eines Ofens Zigaretten rauchen. 
Mir mußten irgendein Mittel finden, über dieje vermaledeite ſchwarze 
Erde hinwegzukommen, und mußten ein finnreiches Mittel ausdenten, 
die Räder am leiten zu verhindern. Hierin lag das Problem. Auf 
dieſen Straßen wären Zahnräder am Plate geweien! Ettore ging 
hinaus und begann an der Majchine zu arbeiten. Er mußte einen 
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Slan haben. Er war der Mann der Aushilfsmittel. Wir jahen ihn 
rı Der Tat die Ketten von den Winden abnehmen und fie um den 
Surmmireifen des linfen Laufrades jchlingen. Die Idee war äußerjt 
zeiſtreich, und wir jpendeten ihm rüdhaltlojen Beifall. 

„Jetzt wollen wir es einmal verjuchen!‘ rief der wadere Mecha- 
nifer, als er das mit der Kette ummidelte Rad, das er mittel der 
Winde vom Boden hochgehoben hatte, wieder auf die Erde jtellte. 





In der Taiga. 


„sa, wir wollen es verſuchen!“ 

Wir jprangen auf unjere Sige, und fort ging es. 

Wenige Minuten jpäter befamen wir den Feind in Sicht. Das 
Automobil erflomm raſch die Anhöhe, die uns jo oft zum Rückzuge 
gezwungen hatte. Ungefähr in der Mitte blieb die Machine einen 
Augenblick unentichlojjen ftehen — aber nur einen Moment: die 
Kette riß wie eine Stralle den Boden auf, gelangte auf feiten Boden 
und griff Zoll für Zoll weiter ein. Wir überwanden die Höhe und 
brauchten von nun an nicht mehr zu halten. Trogdem mußten wir 
eine große Unannehmlichfeit mit Geduld und Ergebenheit ertragen. 
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Die Kette wühlte eine außerordentliche Menge Schmutz auf umd 
Ichleuderte ihn auf das Automobil und auf uns, jo daß alles davon 
bededt wurde. Wir fonnten nur mit Mühe die Augen offenhalten. 
In den Dörfern lagen in den Straßenſchmutz eingebettet Stüde Holz, 
Zweige, Steine, die die Ketten herausbaggerten und ung auf den Rücken 
warfen. Aber wir famen vorwärts! Wir Hatten feine Furcht mehr, 
im Moraſte stecfenzubleiben. Der Regen, den ein eifiger, heftiger, 
Ichneidender Wind uns gerade entgegentrieb, peitichte uns das Gelicht. 

Dutzende von Kilometern führte und der Weg wieder in die 
Taiga zurüf. Vom dunfeln Himmel herab jammelten ſich oft die 
niedrighängenden Wolfen um uns und umgaben uns mit einem dichten 
Nebel, in dem die Bäume des Waldes bizarre, geipenftiiche Gejtalten 
annahmen. Die Maſſen der Tannen zeichneten ſich in dunfeln, phan- 
tajtiichen Umriffen, mit ragenden Spitzen ab, die den Türmen und 
Giebeln, den Konturen ſchattenhafter gotijcher Städte glichen. Nie— 
mals erblidten wir den Horizont ar. Alles rings um uns war 
undeutlih und blaß. Es blieben uns von den Gegenden, durch die 
wir famen, nur veriworrene, unbejtimmte Erinnerungen wie von Dingen, 
die wir geträumt hatten, Genau erinnern wir ung nur an das wilde 
Naujchen der Bergitröme, an das Niederflatichen des Regens auf die 
Bäume und an das Rieſeln in den Gräben zu beiden Seiten der 
Straße — furz, es iſt uns ausjchließlich das Bild fallender und fließen— 
der Waſſermaſſen im Gedächtnis geblieben. Die Gießbäche waren an— 
geſchwollen und trüb, die Flüſſe voll bis zum Rande. 

Aber wir fanden überall Brücken. Eine von ihnen führte über 
die Kisbna, eine lange Brücke, die unter dem Anprall der reißenden 
Strömung, die gegen die Pfeiler drängte, in allen Fugen erzitterte. 

Nach langen Stunden der Einſamkeit ſahen wir mit einem Male 
drei wie Muſchiks gekleidete, aber mit Gewehren bewaffnete Männer 
auf der Straße ſtehen. 

„Sind das die vielbeſprochenen Räuber?“ fragten wir uns, als 
wir ſie erblickten. 
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„Oder vielleicht harmloje Zollwächter, die Jagd auf Schmuggler 
machen ?“ 

Zollwächter oder Schmuggler: wir machten die Mauferpiitole 
ſchußbereit und behielten jede Bewegung der drei tm Yluge Die 
Männer ihrerjeits beobachteten uns regungslos. Man jah, fie waren 
über ein jo unerwartetes Zujammentreften im Innern der Taiga aufs 
böchite eritaunt. Als wir 50 Schritt von ihnen entfernt waren, 
warteten jie nicht mehr. Sie flüchteten in das Gebüſch, wo ſie jtehen- 
blieben und uns mit entjeßter Miene betrachteten. Sie waren jo 
außer Faſſung, daß wir ihnen mit vollem Erfolge die Börje oder das 
Leben hätten abverlangen können! 

Es war 6 Uhr, als wir aus den Wäldern herausfamen und in 
dämmernder Ferne einen großen Fluß ſchimmern jahen, den Jeniſſei. 
Eine Stunde jpäter langten wir an jeinem rechten Ufer an, gegenüber 
den Glockentürmen und blauen Kuppeln von Kraſnojarsk. Es ijt ein 
prächtiger Fluß, der zwifchen hoben, grünen Ufern breit und raſch 
dahinftrömt, als hätte er Eile, ſich von der langen Winterruhe zu 
erholen; er wird durchfurcht von Dampfern, durchichnitten von den 
leichten, eigenartigen heimischen Booten, die aus einem einzigen aus- 
gehöhlten Baumſtamme angefertigt Tind. Vor der Stadt teilt ſich der 
Jeniſſei in zwei Arme, über die wir auf großen, feiten Trajeftbooten 
überjesten. Polizeibeamte erwarteten uns und geleiteten uns durch fast 
menjchenleere Straßen nad) einem Gajthofe. Kraſnojarsk ſchlummerte 
in dem immerwährenden Lichtjcheine der fibiriichen Nacht. 

Wir hielten uns einen ganzen Tag dort auf, einen langweiligen 
Sonntag, den wir im Gafthofe zubrachten, weil es draußen regnete, 
die Gejchäfte geichlojjen, die Straßen till waren und die Stadt ein 
verödetes Ausjehen hatte, als jei die Bevölferung vor irgendeiner 
drohenden unbefannten Gefahr geflohen. Wir ftiegen immer wieder 
in den Hof hinunter, um einen Blick auf das Automobil zu werfen, 
dag einem „großen Neinemachen‘‘ unterzogen wurde, Es hatte es 
auch nötig: der Schmuß war in ſolcher Menge in die Öffnungen der 
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Kühlvorrichtung gedrungen, daß er die freie Mtmung Diejer Lurge 
des Motor3 behinderte. Dem Schmutze jchrieben wir auch jeman 
Bwifchenfall mit der erhitten Bremje zu, der uns bei unjerer lesten 
Etappe zum Halten veranlaßt hatte. Dank der Polizei fanden wir 
in Krajnojarsf wie in den andern Städten umjeren Ergänzungsvor: 
rat an Brenn» und Schmiermaterial vor. Stets war es die Polizer, 
die es fich angelegen jein ließ, das Depot ausfindig zu machen um) 
uns zu übermitteln, gleichgültig, ob am Tage oder in der Nadıt. 

Das Automobil war jtet8 von Publifum umgeben, einem ge: 
wählten Publiftum von Beamten und Offizieren, weil die Menge feinen 
Zutritt zu dem Hofe hatte. Nicht ohne Berwunderung trafen wir 
darunter auch Engländer an, zu denen wir im Gefühle einer Ber 
wandtjchaft aller Wejteuropäer freundjchaftliche Beziehungen antnüpften. 
Es waren Ingenieure, die von der bezaubernditen aller Tätigkeiten, Der 
Soldgewinnung, nad) Sibirien gelodt worden waren. In Srajnojari 
hört man von Gold in derjelben Weije jprechen wie in Kaliformie. 

Es jcheint, als berge Sibirien unter den reichen Schichten fruch 
barer Erde noch ganz andere Neichtümer. im Beden der Lena, des 
Jeniſſei, des Amur und vieler Fleinerer Flüjie findet fich Gold m 
Überfluß. In der Goldgewinnung kommt Sibirien jofort Hinter den 
Vereinigten Staaten, Auftralien und Transvaal. Dabei ift man nod 
gar nicht dazu gefommen, die Adern auszubeuten. Mit den einfachiten 
Mitteln jammelt und wäjcht man den goldhaltigen Sand der Fluß— 
anſchwemmungen. Seit einigen Jahren jedoch führt man die Arbeit 
nach rationelleren Methoden aus. Die Eifenbahn hat die Beförderung 
der fomplizierten Majchinen des modernen Bergbaus möglich gemadıt. 
Wegen der Majchinen, der Ingenieure und der Leitung der Arbeit hat 
man fich nad) England gewandt, dem Lande der Meijter in der Gold: 
gewinnung. Aber aud) abgejehen vom Golde hat Kraſnojarsk früher 
unmittelbare Beziehungen zu England unterhalten, eigenartige Be: 
ziehungen, die in der Stadt beinahe die trügeriiche Hoffnung erwedten, 
ein Seehafen zu werden. 
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Ein englijcher Needer namens Wiggins hatte den kühnen Plan 
jefaßt, in den wenigen Wochen — ſechs oder fieben —, in denen das 
Nördliche Eismeer eisfrei ift, dur das Kariſche Meer zu fahren und 
in Die Seniffeimündung einzudringen, um einen neuen Handelsweg nach 
Sibirien zu juchen. Im Jahre 1874 unternahm er diejen Verſuch 
mit einem Schiffe namens „Diana‘, und er gelang ihm; 1878 
wurde die gewonnene Erfahrung in den Dienft der Praris gejtellt, 
und es wurden Waren an den Mündungen des Jeniſſei und des Ob 








Fahrt über einen fibirifchen Fluß. 


ausgejchifft. Sieben Jahre jpäter bildete ſich eine engliiche Gejellichaft 
zum Zwed der regelmäßigen Organifation diejer Sommerjchiffahrt. 
Die Gejchäfte gingen aber jchlecht, und die Gejellichaft löſte ſich auf, 
ebenjo eine zweite Gejellichaft. Sibirien war noch nicht reif. 1895 
aber, als die Eijenbahn in dieſem unermeßlichen Gebiet die erjte Ent- 
widlung der Induſtrie hervorrief, bildete fich eine dritte englische Ge— 
jellihaft. Diesmal gingen die Geichäfte glänzend. 1898 fam eine 
neue Handelsflotte an. Die ruſſiſche Regierung jedoch, die dieſe 
Unternehmungen anfangs durch Ermäßigung oder Erlaß der Zölle 
begünftigt hatte, zog jpäter jede Begünftigung zurüd, und jeitdem ift 
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es mit der Schiffahrt zu Ende. Krainojarsf wird fortan fein Seehafen 
mehr jein! | 

Am Abend herrichte im Gajfthofe gewaltige Leben. Es fand 
eines jener großen fibirischen Bankette ftatt, welche an die Üppigkeit 
antifer Gajtmähler erinnern. 

Zweit unjerer engliichen Freunde jtiegen am Morgen des 8. Juli 
früh 4 Uhr in eine Drofchfe und zeigten ung den Weg aus Kraſno— 
jarsf heraus. Braucht e8 noch einer bejonderen Berficherung, daß es 
regnete? Einen Kilometer von dem Ort verabjchtedeten wir uns von 
unjeren Führern mit einem herzlichen „Good bye!’ und fuhren auf 
ichauderhaften Wegen über leichte, grasbewachſene Anhöhen weiter. 
Es ging bergab und bergauf, wie wenn ein Kahn über die Täler 
und Kämme der Wellen tanzte. Es begann eine Fahrt, Die der des 
geftrigen und vorgeftrigen Tages glich, durch Wiejen und Wälder 
und Feine Streden bebauten Yandes in der Nähe der Dörfer; alles 
war naß, düſter, traurig. Langſam verflofjen die Stunden, langjam 
wurden die Kilometer zurücdgelegt, und die feinen Zwiichenfälle der 
Reife, das komiſche Erjtaunen der Muſchiks, das Scheuen der Pferde, 
unjere Ankunft auf ländlichen Märkten, auf denen wir die lächer- 
lichjten Verwirrungen anrichteten, vwermochten nicht, uns aufzuheitern 
und uns zum Sprechen zu bewegen. Finſter und verärgert jaßen wir 
auf unjeren Plätzen. 

Mitunter empfanden wir einen wahren Haß gegen unſer Geſchick 
wie gegen einen ‚zeind. Wir waren der Anficht, daß ein feindlicher 
Wille ung abſichtlich Schwierigkeiten in den Weg legte. Denn es waren 
nicht unvermeidliche Hindernijje wie die Gebirge von Kalgan oder der 
Lauf des ro; nein, es waren Schwierigfeiten, die eine Stunde vor 
unjerer Ankunft nicht vorhanden geweien fein konnten und die eine 
Stumde ſpäter nicht mehr vorhanden fein würden. Sie jchienen ge 
ichaffen, uns zu ermüden, ung zu erbittern. Wir befanden uns in 
der für gewöhnlich trodenen Jahreszeit, und doch hörte es nicht auf 
zu regnen. Dieje Straßen hätten ausgezeichnet jein müſſen und waren 
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unpajjierbar; ein jonniger Tag hätte fie in guten Zuftand verfegt, 
und Die Sonne fam nicht zum Vorfchein. Unſere Berechnungen, unfere 
Borausfiht — alles war umgeftürzt. Wir hatten geglaubt, in einem 
Tage von Ktrajnojarsf nad) Tomsk zu gelangen, und wir würden drei, 
vielleicht gar vier dazu brauchen! Sibirien zeigte fich hartnädig, als 
wollte es uns nicht durchlaſſen, und wir fühlten, wie fich unjer ge- 
reizter Wille in Eigenfinn verwandelte. 

Segen 9 Uhr gelangten wir an das Ufer eines Fluffes, des 
Kemtſchug, eines Nebenflujjes des Tichulym, der ſeinerſeits wieder ein 
Nebenfluß des Ob ijt; e8 war bei Bolſchaja, einem Kleinen Dorfe, 
das den Namen des „großen“ führt. 

Wir fragten nach dem Trajektboot, dem gewohnten Baravieda, 
Das Die Telegas überfebt. 

„E3 war eins vorhanden,” antworteten uns die Einwohner, die 
ſich jofort um uns verjammelten, „aber das Hochwaſſer hat es mit- 
gerifjen und zum Sinfen gebradt. Es liegt eine halbe Werft von 
hier im Waſſer.“ 

Wir fragten, ob eine Brüde in der Nähe ſei. Die Landfeute 
überfchritten den Fluß auf einem gebrechlichen, zwei Hände breiten 
Stege, auf dem es jchon gefährlich war, fich zu Fuß darüber zu wagen. 

„Es war eine Brücde da,‘ erklärten fie ung, „aber das Hochwaiier 
hat ſie zerftört.‘ 

„Dann wird es wohl eine Furt geben.‘ 

„Mein. Der Fluß iſt in der Mitte über Mannshöhe tief, und 
man fann nicht hinüberwaten.‘ 

Sp wollten wir die Eijenbahnbrüde benugen, wie wir es in 
Zransbaifalien getan hatten. 

„Wo iſt die Eiſenbahn?“ fragten wir. 

„Dort unten, zehn Werft von hier.‘ 


„Gibt es eine Straße, auf der man hingelangen kann?“ 
„Nein.“ 


„Einen Fußweg?“ 
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„Nein. Es ift lauter Wald, und man fommt nur zu Fuß oder 
zu Pferde fort.‘ 

Wir waren ratlos. Ein Eleiner Fluß wie der Kemtſchug jchlug 
uns ein Schnippchen! Wir rechneten aus, wieviel Zeit der Bau eines 
breiten, fejten Floſſes in Anjpruch nehmen würde: e& waren mins 
deitens zwei Arbeitstage. Da griffen wir zu einem Gewaltmittel. 
Wir ließen den Staroften rufen. 

Es war ein alter Muſchik mit weißem Barte, befleidet mit einem 
famtenen, mit Stidereien bejetten Armiaf, der ihm das Ausjehen eines 
heruntergefommenen Bojaren gab. Fürſt Borgheje überreichte ihm 
die amtlichen, vom Minifterium des Innern und dem Polizeidirektor 
des Kaiſerreiches ausgejtellten Schriftitüde, die allen Behörden be 
fahlen, uns jede Hilfe und jeden Schuß angedeihen zu lajien, und 
ſagte zu ihm in feierlichem Tone: 

„Leſen Sie!“ 

Unglücticherweije fonnte der Staroft nicht lefen und betrachtete 
würdevoll die Dofumente, die er verfehrt in der Hand hielt. Aber 
ein junger Menjch, der eine Militärmüge trug, nahm fie ihm aus der 
Hand und las fie den verfammelten Einwohnern laut vor. 

Der Staroft verneigte fih tie Was auf jene waceren Leute 
den meiſten Eindruck machte, war der Titel des Fürſten umd jeine 
Eigenschaft als Parlamentsmitglied. 

„Er it Mitglied der italienischen Duma!“ hörten wir fie ın 
bewunderndem Tone wiederholen. 

„Er tit ein Knjäs.“ 

„Er bat eine Podorojchnaja von der Regierung.‘ 

„Es iſt fo gut, als wäre er ein Kurier des Kaiſers!“ 

Der Staroft fragte, was er tun jolle. Der Fürſt erwiderte ihm, 
er müſſe unbedingt vor Abend noc in Atſchinsk fein. Er müſſe da: 
her jobald wie möglich über den Fluß. E3 wurde eine furze Be 
ratung unter den Mufchifs gehalten, an deren Schluffe der Alte mit 
einer Verbeugung erflärte, er hoffe ung in einigen Stunden über den 
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Kemtſchug ſetzen zu kön- M. u u * 
nen. Inzwiſchen lud er 
uns ein, in ſeiner Isba 
zu warten, wo ung feine 
Frau in den Ehren- 
taten Tee anbot. 

Im nächſten Augen- 
blick befand ſich ganz 
Bolſchaja unter den 
Waffen; die Bauern ver— 
jammelten ſich am Fluß— 
ufer, mit Arten, Striden, 
Eimern, Spaten ausge- 
rüstet. Hinter den doppel— 
ten Scheiben des Fenſters 
beobachteten wir mit Neu- 
ger dieſes Leben und 
Treiben; die Anweſenheit 
der Eimer befremdete uns. 
Der Staroſt befehligte die 
Arbeit, und bald begriffen 
wir jeinen Plan und da- 
mit auch den Zwed der Eimer. Man wollte das gejunfene Boot 
heben, von dem eine Spike aus dem Wafjer hervorragte. Einige 
Männer ftiegen in den Fluß und befejtigten die Stricke an dem Fahr: 
zeug; auf dieje Weiſe fonnte es mit leichter Mühe in die Nähe des 
Ufers gezogen werden. Dann entleerte man es mittel® der Eimer 
und machte es wieder flott. Die Arbeit dauerte einige Stunden. 
Raſch wurden dann Bretter umd Balfen nad) dem Ufer gebracht 
und mit der außerordentlichen Gejchieflichfeit, welche die Muſchiks 
für Holzarbeiten befiten, bauten fie in furzer Zeit eine feſte Lan- 
dungsbrücke. 





Alter ſibiriſcher Staroſt. 
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Als alles fertig war, kamen wir eiligſt heran. Das Automobil 
wurde angejeilt und auf das Fährboot gezogen, und dieſes begann 
jeine Fahrt, von den im Waſſer jtehenden Männern gejchleppt, geſtoßen 
und begleitet. Das an ihm befejtigte Seil war auf das andere Ufer 
geworfen worden, wo eine große Schar von Männern daran zog. Auch 
die Ausichiffung ging leicht vonjtatten. Das Automobil wurde wie ein 
Triumphrwagen von der von Waller und Schweiß triefenden, aber 
mit ihrem Erfolge zufriedenen Menge an das Ufer gezogen. 

Nachdem wir unter die waderen Bewohner von Bolihaja eine 
entiprechende Belohnung verteilt hatten, jegten wir um die Mittags- 
zeit unſere Reife unter herzlichen Abjchiedsrufen fort. Die Straße 
wurde etwas bejier. Streckenweiſe begannen wir auf Steppengebiet 
zu jtoßen. Um 3 Uhr fam Atjchinst in Sicht, das 200 Kilometer 
von Kraſnojarsk entfernt iſt. 

Atſchinsk taucht vor dem, der von Often fonımt, mit einem Male 
auf und bietet einen ungemein malerijchen Anblif dar. Man führt 
durch Birfenwäldchen, dann fenft ich die Straße, und in der Ber: 
tiefung entdedt man zwifchen Bäumen die Kuppeln und Glocken— 
türme der Stadt, bald darauf auch die fleinen weißen Häujer, deren 
Dächer gegen einen großen Fluß, den Tſchulym, geneigt find, jenjeits 
deijen fich eine unermeßliche Ebene im Dunfte der Ferne verliert. 

Bor den Toren von Atſchinsk hatte ſich eine Anzahl Bürger ver- 
fammelt, die uns anfommen jehen wollten. Sie hatten ihre Tarantajte 
unter die Bäume geftellt und erwarteten uns am Rande des Weges. 
Ein PBolizeioffizier machte ung Zeichen durch Wehen mit dem Taſchen— 
tuche. Als er uns halten jah und fürchtete, daß er ſich uns mit 
Morten nicht verftändlich machen könne, begann er eifrig mit aus— 
drucsvollen Geſten das Eifen, Trinfen und Schlafen anzudeuten, mit 
einer Mimik, die die Umftehenden jehr zu belujtigen jchien. Wir baten 
den Offizier, auf dem Automobil Pla zu nehmen und uns an den 
Ort zu geleiten, wo man eſſen, trinken und jchlafen könne. Er ſchien 
ſehr erftaunt zu fein, als er ſich ruſſiſch anreden hörte. 
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Das Gerücht von unſerer Ankunft hatte ſich in ganz Atſchinsk 
erbreitet. Die Leute ſtanden am Fenſter und liefen aus den Läden. 
Sir kamen an niedrigen Gebäuden vorüber, die mit feſten Gittern 
erjehen und von Schildwachen umgeben waren; es waren die befannten 
ßefängniſſe. Auch Hierher war die große Nachricht gedrungen. Die 
Sträflinge erwarteten uns. Hinter dem ‚senjtern drängten ſich die ges 
chorenen Köpfe einer über dem andern, jo daß fie wie übereinander: 
yeichichtet erichtenen; Dutzende von Händen umflammerten krampf— 
yaft die Eijenjtäbe, umd auch im Halbdunfel des Innern war ein 
Anfleuchten gieriger Blicke zu beinerfen. 

Wir wohnten in einer elenden Herberge aus Holz, die fich den 
ftolzen Titel „Hotel“ gab. Es war der bejte Gafthof der Stadt. In 
der Nacht famen Männer und flopften an die Tür. Niemand öffnete, 
weit ſich in der Herberge niemand befand als wir. Ein junger Mann 
war jpät abends von draußen gefommen, um uns das Eſſen zu 
bringen, und war dann wieder gegangen. Die Männer fchrien, jie 
wollten ins Haus, und jie famen auch hinein; beim Scheine einer Kerze 
drangen fie in unjere Zimmer und verlangten gebieterisch eine Schlaf- 
jtätte. Es waren Kaufleute, in Belze gehillt und mit Straßenichmuß 
beiprigt, die von irgendwoher gekommen waren. 

Es gelang uns aber, fie zu bewegen, ıhr Heil anderwärts zu 
verjuchen, und lärmend entfernten fie Jich wieder. Um 3 Uhr früh 
erichien der junge Menſch mit einem angeziindeten Samowar für 
unferen Tee. Diejer Gafthof — wenn ich mich recht entfinne, nannte 
er ſich „Hotel d'Europe“ — hatte ficherlich die jonderbarjte Art der 
Bedienung, eine Bedienung, die außerhalb des Hanjes wohnte. Wenn 
uns die Polizei nicht hergeführt hätte, jo hätten wir glauben fünnen, 
wir jeien in einen Hinterhalt geraten. 

Um 3%, Uhr brachen wir jchon wieder auf. Unjere Morgen: 
toilette war bald gemacht, da wir in den Heinen Städten angefleidet zu 
Bett gehen mußten; in unſere Pelze gehitllt, lagen wir in den leeren 
Bettitellen, mit einem Sade als Ktopffilien. Wir beeilten uns, die 
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Waſchungen auf dem Hofe unter großem Waſſerverbrauch vorzunehme 
zur Überraichung der Sibirier, die jich unter einer Art ITropfenzähler } 
waschen pflegen, der in einer halben Stunde ein Glas Waſſer von Tid 
gibt. Die Muſchiks nehmen, wenn fie einmal Luft haben jich zu wachen. 
den Mund voll Waller, um es zu erwärmen, jpuden dann ein weng 
davon auf die hohle Hand und reinigen ſich damit das Geficht. 

Der Polizeifommandant, bei dem wir am Abend den Tee einge: 
nommen hatten, hatte uns mitgeteilt, daß außer den Näubern, an die wır 
ung jchon gewöhnt hatten, noch eine andere Gefahr zu fürchten jei: die 
Sümpfe. Wir mühten jorgfältig achtgeben, um die richtige Strafe nad 
Mariinst einzufchlagen, wo wir am nächſten Tage, 9. Juli, über: 
nachten wollten, und uns nicht in den mäandriichen Sümpfen der Ebene 
des Tſchulym zu verirren. Um diejes Unglüd zu verhüten, bot er einen 
‚sührer in der Perſon jeines Yeutnants an, der uns auf die richtige 
Straße geleiten jollte. In der Tat fuhr der Yeutnant am Morgen in 
einem von zwei prächtigen Pferden gezogenen Tarantaß uns voraus. 

Der Himmel war regneriich; es war kalt. Unterhalb der Stadt 
jegten wir über den Tchulym auf einem der üblichen ſibiriſchen 
‚sährboote, das aus einer von zwei Booten getragenen Plattform bx 
ſtand und eimem breiten Floſſe gli, und fuhren dann, beläjtigt von 
wahren Wolfen von Inſekten, über die niedrige, grasbewachſene Ebene, 
die hier und da mit Binjen bededt ift, den Anzeichen ſumpfigen 
Bodens. Der Weg war morajtig, aber nicht ſchwierig. Es bebagte 
ung nicht, langſam hinter dem Tarantaß herzufahren, und wir ftanden 
ſchon im Begriff, ihm zu überholen und uns von dem bärtigen 
Offizier, unferem ‚Führer, zu verabjchteden, feit davon überzeugt, den 
Sümpfen des Tichulym ehr wohl die Stirn bieten zu fönnen, 
nachdem wir über die des Chara-gol triumphiert hatten, als das 
Automobil plöglicy anbielt und fich nach einer Seite neigte. 

Wir waren ftedengeblieben. Die Sümpfe des Tichulym forderten 
gebieteriſch unſere Aufmerkſamkeit. 
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Das gelehrte Tomsk. 


Auf Dem Wege nah Mariinst,. — Im Morajt. — Unjere Freunde die Muſchiks. 


— Sn Nuden und Stößen. — Entmutigung. — Tas „große Tier‘, — Am 
Gebüſch jtedengeblieben. — Tomsk. — Nach Kolywan. — Der Ob und jeine 
Simpfe. — Kolywan. 


Das Automobil war mit den Hinterrädern eingejunfen. Ettore, 
der am Steuer ſaß, bemerfte bedauernd: 

„Wenn ich raicher gefahren wäre, wäre id) vielleicht darüber hin— 
weggefommten.‘ - 

Überzeugt, daß die Schuld auf feiner Seite läge, wollte er ſich 
ohne Hilfe befreien, indem er den Motor in heftigen Rucken antrieb, 
bald vorwärts, bald rückwärts. Aber die Räder glitten aus, drehten 
fih in den Löchern und wühlten ſich tiefer ein, jo daß uns, die wir 
zu schieben verjuchten, Spriger ſchwarzen Schlammes auf den Rüden 
und ins Geſicht flogen. 

„Es iſt nußlos! Wir brauchen Hilfe!“ rief Don Scipione. 

Der Offizier ließ den Tarantaf wenden und jagte der Stadt zu, 
um Yente und Balken zu juchen. Eine Stunde jpäter langten Gen: 
darmen an, Soldaten, alle bewaffnet, die von einer Wachabteilung her- 
geichieft worden waren; jie wurden von eimem hünenhaften, bärtigen 
Sergeanten befehligt, der ausjah wie ein napoleonischer Sappeur. Es 
famen auch Schiffer vom Tichulym mit Brettern. Es bedurfte zweier 
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voller Stunden, bis die jchwere Arbeit glüdte, die Meafchtne zu ktr 
und aus dem Sumpfe zu ziehen. 

Wieviel verjchiedene Menjchen hatten wir jchon an dem Arte 
mobil arbeiten, es jchieben, ziehen, heben gejehen! Wieviel Spraten 
hatten diejelben Gedanken im Keuchen der Anjtrengung ausgedrück. 
wieviel Wille hatte fich mit dem unferen vereinigt! Die Schar jme 
ruſſiſchen Soldaten mit den charakteriitiichen großen Stapuzenmärteln, 
die wie Mönchsfutten ausjahen, mit den gewohnten flachen Mütsr, 
mit den hohen, plumpen tiefen, den Batronentajchen am Gürtc, 
den langen Säbel an der Seite, alle rings um Die große, grau 
Machine bejchäftigt, gehorfam dem Befehle des riefenhaften Ze: 
geanten, gegen die Speichen der Räder gel ımt: dieſe Schar macht 
einen friegeriichen Eindrud. Man konnte an eine Schlachtepiiode, ır 
die Nettung einer jeltiamen Kanone denken! 

Wir durchquerten hierauf die weite Ebene ohne weitere Zwiſchen 
fälle und gelangten in endlojes, wellenförmiges Gelände mit bald 
fahlen, bald waldigen Hügeln. Je weiter wir famen, deſto weniget 
fahrbar war die Straße: überall gab es Löcher, Furchen, Gräben 
Wir wählten daher bald den einen, bald den andern Feldweg, infolge 
der beitändigen Selbfttäufchung des Menichen, daß die Stelle, an der 
er ich nicht befindet, die beijere jei. Wahrscheinlich entipringt der Neid 
aus diefer Täufchung. Mitunter verloren wir den Weg und mußt 
bis zum lebten Dorfe zurüdkehren, um ihn wiederzufinden. Immer 
hielt uns die Hoffnung aufrecht, im nächjten Augenblick auf je 
vortrefliche Heeritraße zu gelangen, die jämtliche Landfarten ums wr- 
hießen und die zu juchen wir herb enttäufcht 2000 Kilometer durd: 
fuhren. Je länger wir fie vergebens juchten, für deſto mäher bielten 
wir fie; in der großen Entfernung, die wir zurüdgelegt hatten, ol 
auf fie zu ftoßen, erblicten wir einen umwiderleglichen Beweis fu 
ihre unmittelbare Näbe. 

Die Landichaft nahm den Charakter ermüdender Gmtöng 
feit an, überall Steppe mit Gruppen von Blumen und Birken um 
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fleinen Sümpfen. An einer blumenreichen Stelle mußten wir an 
halten, um eine Pneumatik zu wechjeln, wobei fich einige Mufchit um 
uns verjanmelten, die mit ihren Telegas vorüberfamen. Ste wohnten 
der Verrichtung mit großem Intereſſe bei, befühlten den Gummi, 
jprachen untereinander, befühlten ihn wieder; das Aufblajen mittels 
der Yuftpumpe wurde von ihnen mit überzeugten Ausdrüden gebilligt. 
Aus ihren Geiprächen entnahmen wir, daß fie fich eine jehr jonderbare 
Anficht über das Automobil gebildet hatten, die gleich nach der der 
Chineſen von dem eingeichloifenen Pferde fam, eine Anjicht, die, wie 
wir jpäter unter andern Umſtänden fanden, eine der natürlichiten für 
die Denfungsweife des Mufchits war. Das, was ihm am Automobil 
am meiſten auffiel, war die Die der Gummireifen, und in Dielen 
Reifen erblicte er das ganze Geheimnis der Bewegung. Im den 
Gummireifen liegt die Kraft, die Geichwindigfeit; fie enthalten die 
wunderbare Majchine, die die Mäder dreht; deswegen find dieje auch 
jo groß. Der Chineſe iſt grüblerisch, der Slawe jchlicht; der eine 
hat zuviel Eimbildungsfraft, der andere zinvenig. Der Muſchik it 
dem Wahrjcheinlichen ftets näher; man, fünnte jagen, er fieht Die 
Dynamomaſchine im Geifte vor fid). 

Um 5 Uhr abends fehten wir auf einer Fähre vor der Stadt 
Martinsf über den Kija. Trogdem er den Anschein eines großen Fluſſes 
hat, ift der Kija doch nur ein Nebenfluß des Tichet, eines Nebenflufjes 
des Tihulym. Es handelte fich im Grunde um einen jeichten Fluß; 
er führte aber Hochwaſſer und erichten ung ziemlich anjehnlich. Das 
andere Ufer jtand voller Menfchen. An ihrer Spite befand fich der 
Briitaf, ein jchöner, alter, mit dem Andreasfreuze geſchmückter 
Mann, der uns feierlich begrüßte. Nachdem er ung willfonmen 
geheißen hatte, bat er uns, langjam, jehr langfam in den Ort ein— 
zufahren. Fürſt Borgheie berubigte ihn, es würden feine Unglücks— 
fälle vorkommen. 

„Nein, nein, ich weiß es“, erwiderte der Brijtaf mit höflichem 
Lächeln. „Ich erjuche Sie nur, langjam zu fahren, damit die meine: 
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Leitung unterjtehenden Bürger Sie mit voller Bequemlichkeit bevir 
dern fünnen.‘ 

Diefe Bitte des väterlichen Gebieters der Ztadt war völ 
zwedlos, da die Straßen vonz Mariinsk ſich in einem folchen Zuitark 
befanden, daß fie uns von jelbit zu prozeſſionsmäßig feterlichem ‚yahren 
nötigten. Die Menge umringte uns, die Knaben natürlich in er 
Neihe, und zwifchen den Fußgängern bewegten jih Reiter und Droſchket 
mit dem artjtofratischeren Teile der Bevölkerung. Wir wurden in e— 
„Semſtwoſkaja Dom‘ geleitet, nachdem wir von früb 3", Uhr bi 
abends 126 Uhr, das heißt in vierzehn Stunden ununterbrochentt 
‚Fahrt, 160 Kilometer zurücdgelegt hatten, aljo nicht ganz 11’, Kıle 
meter in der Stunde. Am nächſten Tage jollten wir allerdings nei 
weniger leiften. 

Wir erhoben uns um 2 Uhr und braden um 3 Uhr auf. Br 
hatten die Stunde der Abfahrt immer früher angelegt, um von de 
Klarheit der Nacht — denn das ſchöne Wetter zur Nachtzeit hielt an — 
und von der beftändigen Helligkeit Nuten zu ziehen. An dieſem Tas, 
10. Juli, wollten wir gegen 1 oder 2 Uhr das 237 Kilometer emt- 
fernte Tomsf erreichen und uns auf diefe Weiſe fait einen halben 
Tag Ruhe gönnen. Aber das Schidjal hatte es anders beitimmt, 
und jeine Beſchlüſſe find befanntlicy unwiderruflich. 

Die Straße war anfangs gut, zuleßt aber jchauderhaft. Ich 
habe jchon gejagt, daß man fich feine Vorftellung machen fann, wie 
ichleht die fibirische Straße bei Negenwetter ift, und Doch gibt es 
vom Standpunft des Automobilfport® aus nod etwas Schlimmere: 
das ift die fibirische Straße nach dem Regen. Wenn e8 regnet, it 
der Moraft tief, aber weich und flüjfig, das Jahren gleicht dem 
Paſſieren einer Furt; die Räder gleiten, rutjchen, jchleifen über den 
Boden hin, fie tun alles eher als fich drehen, aber fie bleiben mit 
jteden. Hat e8 jedoch aufgehört zu regnen und die Straße beginnt 
zu trodnen, jo wird der Moraft Eebrig, das Automobil verinft 
und fann nicht weiter. Einfinfen iſt viel jchlimmer als leiten. 
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Wir teilten die unangenehmen Zwiſchenfälle unjerer Reiſe nach ihrer 
Zcjwere in vier Grade: Umſtürzen, Cinfinfen, im Sande fteden 
bleiben, Gleiten. Das Einfinfen war ein Unfall zweiten Grades. 
Auf der Straße nach Tomsf hatten wir nicht weniger als achtmal 
dielen Unfall zweiten Grades zu beitehen. 

Die Sonne war daran jchuld. Buchjtäblih. Am Morgen be- 
grüßten wir mit Freuden einen Umjchwung der Witterung. Der Wind 





Sibiriſche Dorfbewohner helfen bei der Hebung des Automobile. 


drehte jich, die am Horizont auffteigenden Wolfen zerriffen und trieben 
in weißen Fetzen über den klaren Himmel fort, und die Sonne ging 
auf, jtrahlend, rein, warm. Schon gegen 5 Uhr begann der Morajt be- 
drohlich zu werden. Wir merften, wie die Majchine ſich anftrengen mußte, 
um nicht ſteckenzubleiben, und wußten fein anderes Mittel dagegen als 
die Schnelligkeit. Wir fuhren in Sprüngen. Aber innerhalb der Dörfer 
war es wegen der Hindernilje, der quer über den Weg gelegten Bretter 
und der frei umherlaufenden Tiere, unmöglich, rajch zu fahren. Wo 
der Moraft am tiefften war, ſanken wir mit erbitternder Regelmäßigfeit 
ein und blieben zwijchen den Häufern lange Zeit im Schmutze ſtecken. 
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In Tomsk erzählte ein glaubwürdiger Beamter Pierre Ler— 
Beaulieu, dem bekannten Erforſcher des zeitgenöſſiſchen Rußlands, von 
einem Ochſen, der zur Zeit der Schneeſchmelze vor der Tür ſeines 
Stalles im Moraſt ertrunken ſei. Ich führe einen jo hervorragenden 
Sewährsmann an, weil die Tatjache unglaublich erjcheinen könnte, 
während fie im Grunde feine Übertreibung enthält. E3 genügt, durch 
Sibirien zu reifen, um fich davon zu überzeugen. Im Schmuge der 
Dörfer ertranf auch unjere Geduld. Die Bewohner legen, um sich 
einen Weg zu jchaften, Bretterjtege längs der Häufer an, und um den 
Wagen das Durchkommen zu erleichtern, werfen ſie Reiſigbündel, 
Baumzweige und Stroh auf den Moraft. Aber dieje Füllmittel gaben 
unter der Laſt des Automobils nad. Auf manchen Straßen, zweifel— 
[03 den beiten, find Baumſtämme querüber gelegt, jo daß eine Art 
einfacher Pflaſterung entitebt, die wir mitunter auch fern von den 
Dörfern antrafen; unjere arme Majchine jchnellte dann in einem fort in 
die Höhe und drohte jeden Augenblid in Stüde zu brechen. Aber in den 
Dörfern fanden wir zum Glück dicht neben dem Übel auch das Heil- 
mittel: die Bewohner erwieſen fich ſtets freundlich und hilfsbereit. 

Wären die Mujchits wirklich jene Räuber, als die fie geichildert 
werden, jo hätten fie uns hundertmal in voller Seelenrube ausplündern 
können. Wir haben in ihnen Freunde gefunden voller Gutmütigkeit, 
Selbſtverleugnung, Schlichtheit, Klugheit und Unermüdlichkeit. Die 
Frauen glaubten freilich, unjer Wagen werde vom Teufel in Bewegung 
geſetzt, und machten wiederholt mit den Daumen das Zeichen des 
Kreuzes; aber die Männer zeigten feine ‚Furcht vor ihm, namentlich 
wenn der Teufel ihnen Gelegenheit bot, einige Rubel zu verdienen. 

Mit Hilfe der Bauern ftellten wir gewaltige Hebel ber, die die 
Machine in die Höhe hoben und gejtatteten, Steine oder Holzklüge 
unter die Räder zu legen. Dieſe Nettungsarbeiten dauerten immer 
einige Stunden. 

Fern von den Dörfern, ohne Hoffnung auf rasche Hilfe, war 
unjere Yage beängitigend. Das Automobil war dermaßen mit Schmut 
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Sckt, daß der Zutritt der Luft zum stühlapparat unmöglich ge- 
vorden war. Der zu angejtrengter Tätigfeit gemötigte Motor er- 
värmte ji) und jtrömte eine glühende Hike aus; er drohte zu 
ſchmelzen. Mitten zwijchen joviel Schlamm fanden wir fein Waſſer, 
um Den Nühlapparat neu zu füllen, der aus dem Verſchlußventil unter 
Pfeifen Dampfwolfen ausjtieß. Wenn diejes Bentil geöffnet war, in 
der Hoffnung, das die YJulinder umſpülende Waſſer abzufühlen, jo 





Hebung ber „Itala“ aus dem Schmupe eines Dorſes. 


itieg eine hohe Säule fochenden, dampfenden Waſſers daraus empor, 
ein wahrer Geifer, der ums zuriücfahren ließ und uns zwang, 
das Geficht mit dem Arme zu bededen. Wir mußten mit dem 
Spaten im Moraſt herumgraben, Löcher aushöhlen und warten, bis 
lic) etwas erdiges Waffer angeſammelt hatte, um ein Glas auf ein- 
mal jchöpfen zu können. Und mit diejem zähen Schlamme füllten 
wir den Kühlapparat von neuem. Der Benzinverbraud; war riejig; 
der Akzelerator mußte unausgejegt in Tätigfeit jein; wir waren jtets 
von Wolfen weißen, jcharfriechenden Dampfes umgeben. 

Über die Gräben ging es im Fluge hinüber, da wir den mit 
Moraſt bedeckten Grund fürchteten. Dann richtete ſich das Automobil 
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mit den Vorderrädern in die Höhe und ſchlug heftig auf den Boden 
auf. Bei einem dieſer Sätze hörten wir einen metalliſchen Klang, als 
ob etwas zerſpränge. Der hintere Teil des Automobils war mit 
ſolcher Kraft auf den Boden aufgeſtoßen, daß der Benzinbehälter auf 
der Erde ſchleifte und die eiſerne Hülle abgeſtreift wurde wie eine 
Orangenſchale. Stundenlang ſchwiegen wir. Ein erſter trüber Schatten 
des Zweifels legte ſich über unſere Siegeshoffnungen. 

Bisher hatten wir uns der Täuſchung hingegeben, jede ſich dar— 
bietende Schwicrigfeit, jede Gefahr jei die lepte. Wir glaubten, Die 
Reiſe bei dem jchlechten Ende begonnen zu haben, und daß, je weiter 
wir vorwärtsfämen, alles dejto leichter gehen mülje. Dept bemerften 
wir aber, daß fich die Hinderniſſe fteigerten. Noch nie Hatten wir 
eine jo schlechte Straße angetroffen, und wir befanden uns noch kaum 
in der Mitte Zibiriens! Jeden Tag arbeiteten wir, ohne und Ruhe 
zu gönnen, ſechzehn, achtzehn Stunden unermüdlich, um über Diele 
mederträchtigen Streden hinwegzufommen. Wirde aber das Automobil 
jolchen Anjtrengungen gewachjen jein, für die es nicht geichaften war? 
Die Majchine ſelbſt war ja noch umverjehrt, aber die Karoſſerie war 
bei den Stößen und Auden aus den Fugen gegangen, der Zuſammen— 
hang ihrer Teile war gelodert, fie jchwanfte hin und ber, und wir 
rühlten unter unſeren Füßen das Auseinanderweichen der Bretter. Die 
Behälter drohten von ihren Plätzen herabzufallen. Ich fragte den 
Fürſten Schließlich: 

„Kann das noch lange jo fortgehen ?* 

„Nein“, entgegnete er, 

„Wie lange fann das Auto noch Widerstand Leisten?‘ 

„Höchſtens 500 Kilometer.“ 

In dieſen Augenbliden der Entmutigung waren wir überzeugt, 
daß uns noch Tauſende von Kilometern ebenjo jchlechter Wege er: 
warteten. Es war aljo zu Ende! 

Wir überwachten den Gang des Automobil mit einer Furcht, 
die nicht frei von Zuneigung war. Wir hatten ſchließlich dieſe Machine, 
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die uns trug, liebgewonnen. Wir betrachteten fie beinahe wie ein 
(ebendes Wejen, nannten jie „unſer großes Tier‘, riefen ihr „Bravo!“ 
zu, wenn fie die Schwierigfeiten überwand, bedauerten jie, wenn ſie 
im Straßenſchmutze ſteckenblieb, jpornten fie bei jteilen Aufitiegen 
mit ermunternden Worten an, als ſei fie ein Pferd. Seit einem 
Monat hatten wir fie feinen Augenblid verlajien, wir lebten mit 
ihr, und unjere Ermüdung jchten auch die ihre zu jein. Ein jold 
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inniges Verhältnis hatte uns mit ihrer Natur befannt gemacht, daß 
alle Geräujche und Töne ihrer Bewegungen uns vertraut waren und 
wir die geringjte Unregelmäßigfeit jofort wahrnahmen. Wir horchten 
jtets mit größter Angjt auf das Schnaufen des Motors und jpähten 
nach dem gefürchteten erjten Anzeichen einer Erkrankung. 

Um 7 Uhr abends trafen wir auf eine furze Strede guten 
Weges und gaben die Hoffnung nicht auf, Tomsk zu erreichen. Die 
Stadt war noch 54 Kilometer entfernt. Um 9, um 10 Uhr konnten 
wir ung in einem ihrer großen Hotels befinden. Da fam ein fleiner 
Sumpf auf dem Grunde eines breiten Grabens in Sicht. Keine 
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Möglichkeit, ihn zu umgehen. Rechts und links dichter Wald von 
Virfen und Tannen — ein verjprengtes Stück Taiga. Der FFürit 
jtieg ab, um das Gelände zu prüfen, watete in den Sumpf hinein 
und fühlte, wie jeine Füße im Morajte verjanfen. Es gab fein 
anderes Mittel als Eile. 

Das Automobil fuhr zurück, nahın einen Anlauf, ſchoß in den 
Graben hinein, den Morajt mit jeinen Worderrädern zerteilend, und 
jtürmte mit einem furchtbaren Katzenſprunge weiter. Schon glaubten 
wir die Gefahr vorüber, als wir uns fejtgehalten fühlten, während 
der Motor fortarbeitete. Die Maſchine war nicht ganz hinüberge: 
fommen, die Hinterräder waren bis an die Ränder eingelunfen. Sie 
jagen feit und unbeweglich wie in einem Schraubftod, und weder 
der Anjtrengung des Motors noch der Kraft unjerer Arme gelang es, 
fie von der Stelle zu rüden. 

In der Entfernung von drei Kilometern mußte ein Dorf liegen: 
Turuntajewa. Don Scipione ließ ums zur Bewachung des Automobils 
zuriick und machte fi) auf den Weg, um Hilfe zu holen. Nach einer 
Stunde jahen wir ihn zurücfommen in Begleitung von zehn Muichits, 
die vier Pferde führten. Die Bauern Hatten ihm auf jeine eriten 
Bitten nicht folgen wollen, bis er dem Staroften feine wundertätigen 
Schriftſtücke gezeigt Hatte. 

Die erde wurden angejpaunt und zogen, und die Männer 
zogen mit, aber alle ihre Anſtrengungen waren vergebens. Die 
Muſchiks zeritreuten fich daher im Walde, um Bäume zu fällen und 
fie zu Hebeln zurechtzuhauen. 

Gegen 9', Uhr machten wir uns von neuem an Die Arbeit. 
Dit Hilfe der Hebel war die Befreiung leicht. In wenig mehr 
als einer halben Stunde konnten wir umjere Fahrt fortieben, um in 
dem Dorfe Turuntajewa im Hauſe einer alten Bäuerin zu übernachten. 

Heute hatten wir den eriten Monat unferer Reife vollendet! 

Früh 3 Uhr verließen wir QTuruntajewa. Nach Zurücklegung 
von etiwa 20 Nilometern gelangten wir in ein großes Dorf: Chalde- 
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jewa. Bevor wir es ducchfuhren, wollten wir jeinen Straßenſchmutz 
fennen lernen und fanden ihm unpaffierbar. Wir Elopften an Die 
Isba des Staroften und baten ihn, ums fünf ſtarke Zugpferde zu 
beichaffen. 

In dieſem Augenblid fam ein von zwei Pferden gezogener 
Tarantaß an, und heraus jtieg ein Polizeioffizier, der uns dienfteifrig 
fragte, was vorgefallen jei. 

„Nach Tomsf, erklärte ev uns, „it das Gerücht gedrungen, 
Sie jeten angefallen worden. Der Gouverneur, Oberjt Baron Nolden, 
Hat mir heute nacht den Befehl erteilt, unverzüglich aufzubredyen, um 
Sie zu juchen. Und jo bin ich denn bis hierher gelangt, nachdem ich 
von Dorf zu Dorf gefahren bin. Ic freue mich, daß Sie gejund 
und wohlbehalten find.’ 

Zwei Stunden jpäter erblidten wir die goldfunfelnden Kuppeln 
von Tomsk, die fi) von dem dunkeln Hintergrund der Wälder ab- 
hoben. 

Der Chef der Polizei, umgeben von jeinen Offizieren, erwartete 
uns am Gingange von Tomsk und begrüßte uns herzlich. 

„Der Gouverneur erwartet Sie”, jagte er dann. „Er wünjcht 
jofort zu ſprechen.“ 

„In diefem Aufzuge?“ fragten wir und deuteten auf unjere bes 
ſchmutzten Kleider und umjer jtaubiges Geficht. 

„So, gerade jo! Er will Sie bewillkommnen. Ich geleite Sie 
zu ihm. Folgen Sie mir nur.“ 

Er jtieg in eine glänzende Equipage, die von einem himenhaften 
stuticher in blauem Armiak gelenft wurde. Die Fahrt war entjeglic. 
Die Straßen der geiltigen Hauptſtadt Sibiriens gaben denen von 
Chaldejewa nichts nad), und wir waren mehrmals in Gefahr, ſchmäh— 
(ih Sciffbruch zu leiden. Aber troß der Niederträchtigfeit einer 
Straßen erichien uns Tomsk bewundernswert, elegant, großartig, viel- 
feicht infolge des Kontraftes zur Taiga. Wir fuhren über Märkte, 
die gedrängt voll Menschen jtanden, genau wie in Irkutsk. Je 
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weiter wir aber in das Innere der Stadt famen, dejto mehr verlor 
fie die charatteriitiichen Eigentümlichkeiten fibiriicher Städte, ſie ver: 
feinerte fich; wir erblidten moderne Baläfte, große Magazine, Speicher 
und dann ein prunfvolles Hotel, wo wir jpäter Wohnung nahmen. 
Tomsf unterschied ſich unjerer Meinung nach nicht von den vielen 
großen Städten des europäiſchen Rußlands, jein Leben und Treiben 
fonnte den Anjchein erweden, als befänden wir uns im einer der 
Boritädte von Petersburg. Da fuhren die rajchen Drojchten mit dem 
ichmalen Site ohne Lehne, auf dem man ſich, wenn man zu zweien 
fährt, gegenfeitig mit den Armen umfaſſen muß, Laſtwagen, Zweiräder. 
Auf den Trottoirs jpazierten — ein unerwarteter Anblick — elegante 
jibirische Damen in Sommertoiletten. Tomsk jchien uns in Der Tat 
den Ruf der ariftofratiichen Stadt, den es genieht, zu verdienen. 
Die ſibiriſche Eijenbahn hat die Stadt weit abjeits liegen laſſen und 
fie vielleicht in ıhrem Handel: geichädigt. Aber Tomsk führt ein ge- 
wählteres Yeben: es iſt der große geiltige Mittelpunkt Zibiriens. Die 
ganze wißbegierige Jugend ftrömt im feine Schöne Untverfität, Die 
nach Art der amerikanischen Univerlitäten ijoliert in cinem malerischen 
Birkenhain liegt, zwiichen deſſen Zweigen man die Fleinen zierlichen 
Häuschen der Studenten erblidt. Aus ganz Sibirien jtrömt die 
Jugend auch in die moderne Technische Schule wie nad) der groß⸗ 
artigen Bibliothef. Man nennt Die Stadt „das gelehrte Tomsk“. 
Der Gouverneur, Oberſt Baron Nolden, empfing uns mit freund- 
ſchaftlicher Geiprächigfeit und [ud uns zum Frühſtück und zum Diner 
ein. Wir brachten viele Stunden in jeinem Walafte zu, im deſſen 
Salons die großen Kamine wie mitten im Winter geheizt waren, und 
wo wir das wohlige Gefühl hatten, von der rauhen Einſamkeit aus- 
zuruben. Der Oberjt zeigte ung feine Bären im Garten; fein Sohn 
führte uns herrliche Jferde vor, prächtige Exemplare des heimiſchen, 
in Nußland berühmten Schlages, und die Baronin ließ uns ihre 
Dambhiriche bewundern, die ihr das Futter aus der Hand nahmen. 
Am Torgitter des Palaſtes ſtanden die Bittjteller: bei einem Streite 
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verrwundete Zigeuner, Mujchits, die Beichwerden vorzubringen hatten, 
eine zerlumpte, jchweigende, geduldige, hartnäckige Schar, die nichts 
von einer Unterredung mit den Beamten und Offizieren wiſſen, Die 
den Gouverneur felbjt jprechen wollte und auf die Audienzitunde 
wartete. Der Gouverneur näherte ſich dem Tore, hörte die Klagen 
an und ſchickte die Leute mit den Worten nach Hauje: „Wir wollen 
jenen!“ Und die Menge zerftreute ich, zufrieden, mit „ihm“ 
gejprocen zu haben. 








Das Fährboot mit Rierdebetrich. 


Baron von Nolden, ein ſympathiſcher Vertreter des Adels, wenn 
ich nicht irre, von deutjcher Herkunft, hat das Geficht voller Narben. 
Sie find ein Andenken an die Revolutionäre. Vor zwei Sahren, als 
er Vizegouverneur von Warſchau war, erhielt er Drohbriefe und fand 
auf jeinem Schreibtiiche jein von den Nevolutionären bejchlofjenes 
Todesurteil. Eines Abends wurde er überfallen, verwundet und als 
tot auf der Straße liegengelaljen; er hatte 42 Wunden erhalten. 
Er wurde aber geheilt und dann zum Gouverneur der Provinz Tomst 
ernannt, die jo groß iſt wie das Deutſche Reich. Die Gouverneur: 
ftellungen in Sibirien, die einſtmals als Strafpojten betrachtet wurden, 
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find jetzt am meisten ummworben und werden als Belohnung verliehen. 
Gefahrvoll find auch fie — der Gouverneur von Omsk wurde im 
vorigen Jahre mitten auf der Straße jamt zwei ihn begleitenden Gen: 
darınen ermordet —, aber immerhin weniger gefährlid als die im 
europäischen Rußland, wo ein wahres Blutbad unter den Gouver: 
neuren angerichtet wird. Auch der Polizeitommandant von Tomsk 
hat den Nihilismus fennen gelernt; auch er fam aus Warjchau. 

„Es würde ſich in Warſchau ganz nett leben laſſen,“ jagte er, 
als er uns jeine Erlebniſſe erzählte, „aber im diefem jchönen Orte 
wird zuviel geſchoſſen!“ 

In geringer Entfernung vom Site de3 Gouverneurs liegen Die 
Ruinen eines großen Palaſtes. ES war ein prächtiges Theater, das 
ein reicher Kaufmann gejchenft hatte und das vor zwei „Jahren von 
meuternden Soldaten in Brand geitedt worden war. Da fie den 
Souverneurspalaft nicht zeritören konnten, ziündeten fie wenigitens 
einen der Nachbarpaläfte an. Es gab nad) dem Kriege eine Zeit, 
in der das ganze Neid in Stüde zu gehen drohte. Die Welt ver- 
nahm nur eim undeutliches und unvolljtändiges Echo diejes Beginns 
der Ntataftrophe. In Irkutsk, in Krainojarsf, in Tomsk, in Omsk 
jtellten Telegraph und Poſt die Tätigfeit ein, die Züge mußten von 
treugebliebenen Soldaten geführt werden, aus der Mandichurei zurüd- 
fehrende Truppen trugen die Schreden des Krieges auf den Boden 
des eigenen VBaterlandes, der Handel ſtockte, alle Geſchäfte und Häuser 
waren verbarrifadiert, die großen Städte jchienen ausgeitorben zu 
ſein. Und all dies geichah dort draußen nicht, um einem deal zum 
Ziege zu verhelfen, um einen politischen Kampf auszufechten. Das 
war feine Revolution; es war eine weit weniger verwickelte Erjchei- 
nung: Hunderttauſende von Menjchen hatten im Kriege dag Morden 
und Verwüſten gelernt und befolgten auch nach den Schlachten die 
erhaltenen Lehren! 

Als wir jpät abends ins Hotel zurücfehrten, begegneten wir auf der 
den, vom rofigen Schimmer der ſibiriſchen Nacht beleuchteten Straße 
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Hegimentern, die aus den Lager famen. Die Soldaten fangen auf dem 
Marſche ihre Lieder und in den Gewehrläufen trugen fie Sträufchen 
von Feldblumen. 

Am folgenden Tage, 12. Juli, früh 4 Uhr verließen wir Tomsk 
bei einem Wetter, das immer noch drohend ausjah. Vor ung her 
galoppierten zwei Koſaken, die den Befehl erhalten hatten, uns den 
Weg aus der Stadt zu zeigen. Eine Anzahl von Belozipedijten und 
Motorradfahrern gab uns das Geleit. 

ir bofften nicht mehr auf das Wiedererjcheinen der Sonne. 
Mach dem 960 Kilometer entfernten Omsk zu gelangen, gleichviel 
wann, erichten uns al3 ein unerreichbarer Wunſch. Oberft von Nolden 
hatte uns ein Verzeichnis der bedeutendften Dörfer auf unferer Route, 
in Denen wir haltmachen könnten, zufammenitellen laſſen. Wir 
rechneten auf eine Tagesleiftung von nicht mehr als 150 Kilometern. 
Wer hätte glauben fünnen, daß die Sonne uns begleiten würde, an- 
fangs jchüchtern, bleich, zügernd und, Faum zum Vorfchein gekommen, 
fich fofort wieder verjtedend. Und daß diefe Sonne immer fühner, 
wärmer werden würde, bis jie endlich mit jengender Glut auf uns 
wiederbrannte, den Schmutz trocdnete, die Straße hart machte und uns 
ſichere Bahn für unjere Fahrt verichaffte? Nein, wir rechneten auf Negen! 

Unjer jeltijamer Aufzug verlieh die Stadt und hielt wenige Mi- 
nuten jpäter auf dem rechten Ufer des Tom, der, breit wie cin 
Meeresarm, im Nebel dahinftrömte. 

„Regardez ici, Messieurs!“ befahl ung eine gebieteriiche Stimme. 

Es war ein Yhotograph von dem Ausjehen eines Kavallerie: 
offizier3 a. D., der, unterjtügt von feiner Frau, einen riefigen photo: 
graphifchen Apparat aufgejtellt Hatte und uns num jeit wer weiß wie— 
viel Uhr Hier auflauerte. Wir jahen Hin. Er wechielte feine Platte 
und befahl uns: 

„Ne bougez pas!‘ 

„Wir haben aber Eile!“ 


„Moi aussi!‘ 
Barzini. 


IS 
=) 
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Wir jegten über den Tom auf de 
Jonderbariten Fährboot der Kat 
Es wurde von vier Pierden 7 
Bewegung gejeßt, die ar 
dem Borderteile des Box 
in einem Göpelwert 
Kreiſe herumtrabten um: 
durch einfach gebaute, fix 
pernde und träge Schaul 
räder in Bewegung este 
Um 5 Uhr verlieh 

wir das ſeltſame Pie 
ihiff und fuhren längs dv: 
linfen Ufers des Tom I) 
wärts. Mach einer Fahr 
von etwa 20 Kilometern ır 
einer hügeligen LYandicet 
gelangten wir im cme 
prächtigen Wald von nie 
jigen Tannen, dem legt 
Ausläufer der Dunkeln 
überwältigenden, düſteren Taiga. Es drängte uns, fie zu verlafien 
Nach vier Stunden wurden die Baumgruppen immer jeltener. 
Über die grüne Monotonie der Steppe verftreut, erinmerten fie am di 
legten Wölkchen eines vorübergezogenen Gewitters. Das Gelar 
glättete fich und wurde beinahe zur Einöde. Wir ſtießen auf wenigt 
Dörfer und gelangten dann auf das rechte Ufer des Ob, der nd 
breiter, langjamer, träger und melancholifcher ift als der Tom. Te: 
andere Ufer ift fo weit entfernt, daß es nur als ein grüner Streit 
am Horizont erfcheint. Das Trajeftboot, das ebenfalls von Pferder 
getrieben wird, brauchte lange Zeit zur Überfahrt. Die Fährleute teilte: 
uns mit, daß wir 30 Kilometer weit Sumpfboden antreffen würde. 





Sibirifche Fährleute. 
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Wir haben dieje gefährliche Sumpfgegend in eigenartiger, außer: 
gewöhnlicher Weije pailiert. 

Yın Ufer erwartete uns der Prijtaf von Kolywan, der auf Be- 
fehl des Gouverneurs uns den Weg zeigen jollte. Ein mit drei Pferden 
beſpannter Tarantaß, der von einem firgifiichen Kutſcher gelenkt wurde, 
wartete auf ihn. Er fprang hinein und erjuchte uns, ihm mit der 
größten Aufmerkjamfeit zu folgen. | 





Auf dem Wege ziwifchen Tomsk und Kolywan eingeſunken. 


„Wenn Sie auch nur einen Schritt vom richtigen Wege ab: 
weichen,‘ erklärte er, „Sinfen Sie ein. Ich verfichere Sie, Sie 
werden raſch geführt werden.‘ 

In der Tat peitichte der Kirgiie unbarmherzig auf die Pferde; 
die Troifa rafjelte in wilder Karriere davon und wir hinterher. Es 
war ein verzweifeltes Jagen durch hohe Gräfer und Stauden, zwijchen 
denen breite Flächen jtehenden Waſſers erglänzten. Nach fünf Minuten 
erbliten wir einen Seitenpfad, der uns viel beſſer vorfam als der, 
auf dem wir fuhren; wir bogen im ihn ein — und verjanfen! 

Zum Glück waren wir noch in der Nähe des Ob. Als jeder 
Verſuch, die Mafchine mit Hilfe der drei Pferde freizubelonmen, 
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gefcheitert war, wandte ſich der Kirgiſe furz entichlofien dem Fluſſe zu 
und rief Leute herbei. Es famen Muſchiks und Bootsleute, und in 
weniger al3 einer halben Stunde waren wir aus dem Sumpfe wieder 
heraus, 

„sch Habe es Ihnen ja gejagt, Knjäs Borgheje, rief der Briitaf; 
„Sie jollten mir folgen!“ 

Bon diefem Augenblide an folgten wir ihm mit der Treue eines 
Hundes. Die Troifa bejchrieb phantaftiihe Bogen; zeitweije ver: 
ihwand fie hinter Strauchwerf, Büjcheln von Sumpfpflanzen, Zwerg: 
weiden und, Binfen; dann leitete uns der Klang der Glode an der 
bogenen Duga, unter der das Mittelpferd feinen Hals im Laufe vor- 
ſtreckte; auch leiteten uns die Peitſche und die Pelzmütze des Kirgiſen, 
die wir über den Pflanzen dahinjchwebend erblidten. Oft jpritte das 
Wafjer unter den Rädern empor, und wir fühlten, wie das Automobil 
leicht einjank; aber die Geichwindigfeit rettete uns. Dies rajende 
Dahinftirmen hatte etwas Nomantisches an fih. Wir empfanden das 
Vergnügen einer Jagd. 

Alle zehn Kilometer fand die Troifa friſche Pferde und einen neuen 
Kutſcher vor. Der Wechſel vollzog Sich mit Blitzesſchnelle; wir 
brauchten faft nicht zu warten. Wir fetten auf einer alten, aus den 
Fugen gegangenen Barfe über einen Heinen Fluß und mußten im 
Berein mit dem Priſtaf und den Mufchifs Hart arbeiten, um den 
Landungsiteg, der unter der Laſt des Automobils zujammenzubrechen 
drohte, zu verjtärfen. Jenſeits begann das Gelände wellig zu werden. 
Das Sumpfgebiet war zu Ende. Gegen 7 Uhr jahen wir fpiße 
Glockentürme über die flache Yinie des Horizonts emporragen. Eine 
halbe Stunde jpäter trafen wir in Kolywan ein. 

Die Bevölferung erwartete uns wie in Mariinsf. Sie hatte den 
Ort zu Fuß, zu Pferde und in Telegas verlaſſen. Auch der Polizei- 
meifter war erjchienen und ftand allein in der Mitte eines Streijes, 
den man aus Reſpekt freigelajien hatte. Er Hatte uns faum gefehen, 
als er auch Schon auf und zujchritt, um ung offiziell anzureden. Aber 
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unvermutet wurde unſer feierlicher Einzug durch einen einzigartigen 
Zwiſchenfall geſtört. 

Hunderte von Rindern kehrten vom Felde nach ihren Ställen 
zurück mit der Geſchwindigkeit von Tieren, die nach Hauſe wollen, 
als... 

Aber es iſt beſſer, ich erwähne erit die Gewohnheit der fibiriichen 
Rinder, die die bejte joziale Erziehung verrät. Die Weiden in Sibirien 
gehören falt alle der Gemeinde, jie find Kolleftiveigentum. Am Morgen 
öffnen die Bewohner die Ställe, und die Rinder wandern vor das 
Dorf, um gemeinfam das Gemeindegras abzumweiden; abends kehrt 
die Herde in geichlojjenem Zuge nach) dem Orte zurüd, wie es Kinder 
tun, wenn fie aus der Schule fommen. Sobald die Herde in der Stadt 
ist, trennt jich jedes Rind von jeinen Gefährten und geht von jelbft 
nad) Haufe; es findet jeinen Stall offen und geht hinein; die Herde 
wird immer Eleiner, bis nur noch ein einziges Rind übrigbleibt, das 
(eßte, das im lebten Haufe verjchwindet. 

Wir langten in Kolywan gerade während der abendlichen Heimkehr 
der Rinder des Ortes an. Sie jcheuten vor dem Automobil, ftürmten 
in den Ort hinein und kamen zu gleicher Zeit mit uns in die Haupt: 
ſtraße. Die Bewohner flüchteten und der Polizeimeiſter verschwand, 
wobei ihm die Hälfte jeiner Begrüßungsrede im Halſe ſteckenblieb. 
Wir fanden uns in eine große Staubwolfe eingehüllt, umringt von 
einem Walde von Hörmern, inmitten von Getrappel, Gebrüll und 
Seichrei. Wir hätten glauben fünnen, im Zentrum eines gar jelt 
jamen Stiergefechtes zu jein. Endlich gelangten wir mit dieſem Ge- 
folge nach dem Gemeindehaus. 

Nach kurzer Zeit erichien der Polizeimeifter wieder und konnte 
den Reſt der jo unglücdlich unterbrochenen Begrüßungsanſprache an 
den Mann bringen. Sodann jchilderte er ung die Notlage Kolywans. 

„Eine Stadt, mit der es zu Ende geht!" fagte er. „Sie war 
veich, und jeßt iſt ſie arm; fie war bevölfert, und jet fteht fie öde.‘ 

„Und was tft jchuld daran?‘ 
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„Die Eifenbahn. Kolywan ift nördlich von der Eijenbahn licyr- 
geblieben und daher verlafjen worden. Alles wandert nad Kom 
Nikolajewst aus, das die Handelstätigfeit von Kolywan und vom 
Tomsk an fich zieht — eine große Stadt, die in einigen \abr= 
iogar ſchöner als Tomsk jein wird. Sie hat bereit? 2000 Ein 
wohner!‘ 

Die Städte jchieen nicht nur in Amerifa wie Pilze empor: 
auch Sibirien hat viele Beiipiele dieſer Art aufzumeijen! 

Eine Frau von energifchem Wejen und umfangreichen Köwer— 
formen jorgte für unſer leibliches Wohl. 

„Ich habe mir gedacht, Sie werden Hunger haben. Ich bat: 
daher das Eſſen bereiten laſſen. Es wird gleich fertig fein. Es gib: 
Schtſchi, Koteletts, gebratene Hühner, Weißbrot, Bier, Tee...“ 

O Kolywan, du Stadt der füftlichen Genüſſe . . .! 
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In der Steppe. 


Die Steppe. — Das Telegraphenamt in Kainsk. — Die Bremje brennt. — 
Omsk. — Tas Erwachen Sibiriens. — Müdigkeit. — Nochmals die Steppe. — 
Ein Steppenbrand. — Iſchim. 


Das Automobil hatte in Kolywan jeinen täglichen Bedarf an 
Benzin umd Fett vorgefunden, wie dies an allen Haltepunften bis 
zur Beendigimg unferer Reife der Fall war. Wir füllten daher die 
Behälter niemals vollftändig, um das Gewicht der Majchine nicht 
über Gebühr zu erhöhen, jondern führten bei der Abfahrt nur jo viel 
bei uns, daß es für 700—800 Kilometer reichte. 

Am 13. Auli früh 4 Uhr roflten wir in der Richtung auf 
Kainsf dahin, das 340 Kilometer von Kolywan entfernt ift. Der 
Himmel war bededt und drohte wieder mit Negen. Eine Stunde 
nad) der Abfahrt begann es auch wolfenbruchartig zu regnen; es war 
aber mur ein furzes Bad. Um 7 Uhr Hatte ein frischer Oftwind 
bereits die Wolfen zerftreut, und die Sonne ftrahlte vom  heiterften 
Himmel, den es in der Welt geben kann. 

Die Straße wirde in Europa nicht einmal den Namen eines 
Feldweges verdient haben; fie war aber feſt, eben und gleichmäßig, 
und wir fanden fie wunderbar, troß der Sümpfe, die fich zu beiden 
Seiten hinzogen und die von ſehr hohem, dichtem Pflanzenwuchs 
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bededt waren. Scharen von Vögeln erhoben jich aus ihnen; weiße 
Neiher, Bekaſſinen, Wafjerhühner mit plumpem Fluge und wahre 
Wolken von Krähen mit weißer Bruft, die bisweilen, überholt von 
der Schnelligkeit des Automobils, es wie toll umflatterten, jchließlich 
dagegen anjtießen und in todähnlicher Erftarrung niederfielen. Eine 
Menge Schmetterlinge blieb am Stühler hängen, der davon bededt 
war wie der Kaſten eine® Sammlers. 

Wir waren glüdlich, nad) jo langer Zeit wieder den Genuß 
voller Fahrt foften zu fünnen. Mit der Uhr in der Hand zählten 
wir die Werftpfähle, die rajch an uns vorüberglitten; an manchen 
Streden famen wir bis auf 60 Stilometer in der Stunde! Aber wir 
wurden durch eine Unzahl von winzigen Brüden aufgehalten, die jchon 
von fern jichtbar waren, weil die Holzbrüjtungen mit weißen, jchwarzen 
und roten Streifen bemalt waren und mitunter den Eindrud machten, 
als Ttänden unbewegliche Gruppen von Menſchen mitten in den Feldern. 
Sie waren fo furz, daß, wenn die Vorderräder die Ausgangsrampe 
hinabfuhren, die Hinterräder ſich noch auf der Eingangsrampe be- 
fanden, und oft fam es vor, dab das Automobil in diejer Stellung 
mit dem Motorgehäufe auf die Dielung aufitieß, „auf den Bauch 
ihlug‘, wie wir jagten. Um dies zu verhindern, mußten wir Die 
Brücden mit großer Vorſicht paſſieren. 

Durch die wenigen Dörfer, die wir antrafen, fuhren wir mit 
großer Geichwindigfeit. Es war ein Feiertag. Wir begegneten 
Brozejlionen von Muſchiks. Ihnen voran jchritten die Popen, mit 
dem Chormantel befleidet, auf dem Kopfe die Mitra, die in ihrer 
Form an die ruffische Kaiſerkrone erinnert; hinterher die ‚Frauen, 
den Kopf verhüllt mit roten Tüchern, in furzen Männerjaden und 
hohen Männeritiefeln. Die Prozeſſionen nahmen die ganze Breite der 
Straße ein und jchritten langjfam in Unordnung dahin, Kreuze und 
Heiligenbilder tragend, fingend und betend. 

Um die heilige Handlung nicht zu ftören, hielten wir; aber unjere 
Borficht war unnütz. Die Gebete und Gejänge verftummten, Die 
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Frommen mit Einjchluß der Popen vergaßen für einen Augenblid 
den lieben Gott, um uns verzüdt in voller Muße zu betrachten; 
alle Heiligenbilder wandten ſich nad) unferer Seite und zeigten ung 
Die jchwarzen goldumrahmten Gefichter byzantiniicher Heiliger. Erft 
nach einem Weilchen ſetzte ſich die Prozejfion wieder in Bewegung; 
die Geſänge ertönten lauter und feuriger, um Vergebung für die 
Unterbrehung zu erlangen. Zweifellos hatte das Automobil ihrer 
Andadt großen Schaden zugefügt. Die Küfter in den Kirchen, die 
feſtlich läuteten, wie 
e3 Der Brauch will, 
wenn die Prozejjion 
ihren Umzug hält, 
hörten auf zu läuten 
und verfolgten, aus 
der erhöhten Yage der 
Slocentürme Vor: 
teil ziehend, mit den 
Bliden das Auto— — 

mobil, das in der — 

Ferne in ſeiner Staubwolke, die ſich auf die Felder niederſenkte, 
dahinjagte. 





Am Nachmittag gelangten wir in die eigentliche Steppenregion, 
die Steppe von Barabinsk, die an die mongoliſchen Steppen er— 
innert. Nur waren die mongoliſchen weit ſaftiger grün, waſſer— 
reich, von Zwergbaumgruppen und winzigen Gebüſchen belebt. Wir 
ſahen hier Pflanzen wieder, die, wie namentlich Birken, in der Taiga 
Rieſengröße erreichen, aber in der Steppe ganz niedrig bleiben, er— 
bärmliche Karikaturen ihrer ſelbſt, die den Wunſch hegten, ſich klein 
zu machen und im Gras zu verſtecken. Große Sümpfe und Seen 
erglänzten jeden Augenblid am undeutlich erfennbaren Horizont; wenn 


wir fie von fern jahen, glaubten wir, auf irgendein unbefanntes Meer 
zuzuſteuern. 


426 Siebzehntes Kapitel. 


Auf diefer ganzen unermeßlichen Ebene öffnen jich überall Waſſer— 
ſpiegel; Blau wechjelt mit Grün, das Kräuſeln der Wellen mit der Unbeweg- 
lichkeit des Landes. Auf einer langen Strede fuhren wir an den Ufern 
des malerifchen Sees von Ubinsk dahin, einer weithin erglängenden 
Wafferfläche. Über die zahlreichen Flüſſe jegten wir auf bequemen Barken. 

In der Steppe fahen wir auch Nurten wieder; es waren firgifiiche, 
die ſich in nicht8 von den mongolischen unterjcheiden; dieſe Fleinen 
Kuppeln ftellen vielleicht die einzige Gebäudeform dar, die den Orkanen 
der Ebene widerfteht. Es find die Wohnungen aller Völker, die den 
weiten Raum und die Einjamfeit lieben. 

Gegen 7 Uhr gelangten wir nad; Kainsk, das von Dußen- 
den von Windmühlen umgeben ift, deren große unbewegliche Flügel 
am freien Horizont ausjehen wie große Kreuze auf einem Kirchhofe 
von Rieſen. Unjere Ankunft blieb beinahe unbemerkt, weil gerade 
Sahrmarft war und in der Mitte des Marktplatzes ein Zirfus und 
ein Karufjell aufgejchlagen waren. Drehorgeln und Trompeten er: 
fangen; die Ausrufer fchrien, und die ganze Bevölkerung, die fich 
um jene wunderbaren Dinge zufammendrängte, wandte der Straße, 
auf der wir ankamen, den Rüden zu. Aber Soldaten jahen uns, 
drehten fich um, riefen ihre Kameraden, und im Nu ftand die Menge 
wie auf Kommando mit dem Rücken gegen die Buden und mit den 
verwunderten Gefichtern ung zugefehrt. Die Drehorgeln und Trompeten 
unterbrachen ihre Melodien, und die Ausrufer blidten von der Höhe 
Ihrer Ejtraden auf uns mit feindjeliger Neugier herab wie auf glück— 
liche Konkurrenten. Wir fuhren durch die verödeten Straßen, um einen 
Gaſthof zu fuchen, und fanden den erbärmlichften und ſchmutzigſten 
von ganz Sibirien, 

Es gelang mir nicht, in das Telegraphenamt von Kainsk zu 
kommen. Sch wurde zurücdgewiejen, als wäre ich gefommen, um eine 
Dynamitbombe dort niederzulegen. Ein junger Menfch begleitete mich. 
Die Türe des Telegraphenamtes war geichloffen. Wir Hopften, und 
eine gereizte Stimme jchrie mir hinter der Tür zu: 


In der Steppe. 427 


„Wer jind Sie? 

Sch nannte Namen und Stand. 

„Kommen Sie morgen wieder!‘ 

„ch kann nicht. ch reife bei Tagesanbruc ab und habe ein 
Telegramm zu befördern.‘ 

„Machen Sie, dat Sie fortfommen!‘ 

„Sfinen Sie; id) werde Ihnen meine Ausweispapiere zeigen. 
Refördern Sie feine Telegramme?‘ 





Ergänzung des Waflervorrates in einem fibiriihen Dorie. 


„O ja. Aber ic) fenne Sie nicht.‘ 

Es war aljo ein Telegraphenamt ausschließlich für Bekannte. 

„sch muß an den Gouverneur von Tomsf telegraphieren.‘ 

„Machen Sie, dab Sie fortfommen!“ 

Die Stimme hatte einen drohenden Klang angenommen. Ich 
beharrte aber auf meiner Forderung. Der Mann hinter der Tür 
ichrie mir etwas zu, was ich nicht verjtand, was aber der junge 
Mensch jehr gut zu verjtehen ſchien. Er ergriff eiligit die Flucht und 
machte mir ein Zeichen, ihm zu folgen. 
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„Bas iſt denn los?“ fragte ich ihn. 

Immer noch laufend, antwortete er mit der Gejte jemandes, Der 
ein Gewehr abfeuert, und ftieß dabei die einfilbigen aber beredten 
Worte „Bum! bum!“ hervor. 

Meine Zeitung mußte alfo an diejem Abend ohne Bericht über 
unfere Fahrt bleiben. „Beſſer ift immer,‘ dachte ich bei mir, „ohne 
Bericht als ohne Berichterftatter‘, und fehrte nach der Herberge zurüd. 


Bei Kainsk überjchritten wir den Om in furzer Entfernung von 
dem Orte auf einer fonderbaren Holzbrüde, die fich geſenkt hatte, jo 
daß fie fich Fat vollftändig unter Wafler befand. Wir nannten fie Die 
Brückenfurt. Es war am 14. Juli 4 Uhr morgens. Wir jeßten 
unjere ralche Fahrt über eine unermeßliche Ebene fort, aus der wir 
bis zur europäifchen Grenze nicht mehr herausfommen jollten. Wir 
hatten feine andern Höhen mehr zu erwarten als den Ural. 

Nach zwei Stunden regnete es in Strömen, und die Straße wurde 
jofort unpalfierbar, jo daß wir an einem Eijenbahnübergang Zuflucht 
im Bahnwärterhäuschen juchten. Wir wollten nicht wieder zur Um— 
wiclung des Nades mit der Stette greifen, um durch dieſen Schmutz 
zu fommen. Ic Habe zu erwähnen vergejien, daß das Manöver mit 
der Kette jeine Anzuträglichkeiten, jogar jehr jchwerer Art, im Ge- 
folge hatte, die es uns unrätlich erjcheinen ließen; die Kette zer- 
ichnitt den Pneumatikreifen und, was ſchlimmer war, fie jchädigte 
die Speichen Des Rades, indem fie ihre Befejtigung am Radfranze 
(oderte, Das linfe Laufrad begann uns Sorge einzuflößen: es hatte 
Riſſe in den Speichenhöhlungen und knirſchte mitunter, Ein Rad: 
bruch bedeutete, unrettbar auf der Straße Tiegenzubleiben. Wir 
mußten vorfichtig ſein. 

Übrigens hatte uns Sibirien gelehrt, die Ungeduld zu bemeiitern. 
ẽs brachte uns etwas von dem Fatalismus bei, der den Grundzug 
des ſlawiſchen Nationalcharafters bildet und der wahricheinlich gerade 
von der Gewohnheit herrührt, ſich unüberwindlichen Schwierigkeiten 
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‚egenüberzujehen, die der Rauheit des Klimas entjpringen. Man 
arın dort draußen das dringendite Gejchäft zu erledigen haben, man 
ann unter dem Drude der größten Notlage ftehen, aber wenn das 
Wetter halt gebietet, muß man fich darein fügen und gehorchen. 
Die Notwendigkeit, fich vor diefer Gewalt zu beugen, unabjehbar lange 
Zeit zu warten, breitet jchließlich Heiterfeit über diefen erzwungenen 
Verzicht auf die eigene Unabhängigkeit; man unterwirft fich inftinktiv 
der höheren Mächten; man beugt gelehrig und ohne Widerftreben 
Das Haupt vor dem Wetter wie vor den faiferlichen Ufajen, vor der 
Überſchwemmung wie vor den Anordnungen der Polizei. Bei dem 
einen wie bei dem andern jagt man: „Nitſchewo!“ Der oberfte Auto— 
frat Rußlands ift nicht der Zar, es ift das Klima. 

Wie lange Zeit werden wir bier liegenbleiben müjjen? Der 
Dimmel war dunfel und mit Regen beladen, als hätte es überhaupt 
noch nie geregnet! Der Bahnwärter erflärte, wir hätten noch etwa 
60 Kilometer des jchlechtejten Geländes vor uns, dann aber würde die 
Straße auch bei Negenmwetter gut, weil fie jandig fei. Nach einer 
Stunde bemerkten wir, daß die Wolfen nicht mehr von Wejten nad) 
Dften zogen, fondern in Unordnung und in phantaftischer Flucht ge- 
radeswegs nad Süden getrieben wurden. Der Wind war aljo um— 
geichlagen. Wir waren dahin gelangt, daß wir ung beifer auf die 
fibirischen Winde verftanden als die Kalendermacher. Weftwind: 
„Stegen“; Sidwind: „Beränderlic und Nebel’; Nord- oder Oftwind: 
„Heiter“! Es regmete noch immer, aber wir waren jo fröhlich ge— 
worden, als jei die Sonne bereits zum Vorſchein gefommen. Wir 
jelbjt heiterten uns früher auf als der Himmel. So bejtiegen wir die 
Maichine, ohne länger zu warten, und fort ging es. 

Noch feine Stunde war vergangen, jo wurde das Wetter aus- 
gezeichnet, die Straße gut, auf vielen Streden ſogar jehr gut. Wir red): 
neten manchmal eine Gejchtwindigfeit von 50 Kilometern in der Stunde 
aus und hielten bequem eine mittlere Gejchwindigfeit von 35 Kilo— 
metern. Das unendliche Banorama der Steppe entrollte fich mit gleicher 
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Eintönigkeit. Dörfer waren vereinzelt und beſtanden aus ſehr kleinen 
Isbas; es fehlt in dieſen Gegenden an Holz, und die armſeligſten 
Häuſer Oſtſibiriens und Transbaikaliens würden bier Paläſten gleichen. 
Wir erblickten winzige Wohnungen, in denen die hochgewachſenen 
Muſchiks gewiß immer figen mußten wie die Heiligen auf den Fresken 
Giottos. Die Sonne begann glühendheil zu bremnen. 

Ohne Unfall hofiten wir bis Omsk zu gelangen. Aber gegen 
Mittag befanden wir uns in einer unvorhergejehenen Gefahr, die die 
ichlimmften Folgen hätte nach ſich ziehen können. Ganz; plößlich 
verjpürten wir einen Brandgeruc), und als wir uns jofort umwandten, 
bemerften wir, daß die Majchine eine dichte Rauchwolke hinter ſich 
ließ. Der Rauch ftrömte unter dem Wagen hervor, 

„Die Bremſe!“ riefen wir; ‚die Bremje brennt!‘ 

Wir hatten jchon einen jolchen Unfall erlebt und waren daher 
auch über jeine Entjtehungsurjache feinen Augenblid in Zweifel. Wir 
brachten das Automobil zum Stehen und jprangen ab. Flammen 
(oderten empor. Die Yage war diesmal jehr ernjt. Die große Ge- 
ichwindigfeit hatte uns infolge des Quftzuges daran verhindert, den 
Brand jofort zu bemerken, Das Feuer mußte viel eher ausgebrochen 
jein, ehe fich der Geruch bemerkbar machte. Die Flammen, die während 
der Fahrt infolge des Luftzuges und des gewaltigen Winditromes, 
den die rajende Umdrehung des Gejchwindigfeitsgetriebes erzeugte, 
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iedergehalten worden waren, jchlugen jet fladernd in die Höhe. 

ie Urſache des Feuers lag wie das vorige Mal in der übermäßigen 

eibung der Bremje, die ſich von jelbjt anlegte infolge einer Be— 
ſchädigung, die wir nicht erfennen fonnten, ohne die Maſchine aus— 
einanderzunehmen. Diesmal hatte fi) nicht nur das Schmierfett 
der Bremſe entzündet, jondern es begann auch jchon der hölzerne Fuß: 
boden der Karofjerie zu brennen, Wir befürchteten die jofortige Ex— 
' plofion des Benzins, von dem wir in den Behältern gegen 200 Silo 
mit uns führten! 

Die geringjte Beichädigung des Nohres, das das Benzin in den 
Motor leitet und das wenige Zentimeter von der Flamme entfernt 
war, hätte genügt, eine Kataſtrophe herbeizuführen. 

„Wafjer! Waller! Raſch!“ riefen wir. 

Früher hatten wir mit Yeichtigfeit Wafjer in der Nähe gefunden. 
Sch ergriff einen Topf und jtürzte zu den Gräben, die ſich zu beiden 
Seiten der Straße hinzogen. Sie waren troden. Vergebens juchte 
ich wenigstens nad) feuchtem Straßenſchmutz im Graſe. Der jandige 
Boden war wie ausgedörrt. Fünfzig Schritte vor uns befand ic) 
eine Fleine Brüde. Unter ihr würde ich doch ficherlid; Waller finden, 
wenigjtens eine Lache. Atemlos lief ich hin. Nichts! 

„Mut! riefen wir uns zu. 

„Werfen wir Sand darauf!‘ 

„Lappen! Wo find die Lappen?‘ 

„Die Kleider!” 

Ettore warf jeinen wajjerdichten Mantel über die Flamme, der 
Fürſt feinen Belz. Das entzündete Fett verlöfchte, aber die Karoſſerie 
brannte noch immer, Wir riffen die Dielen heraus, löfchten fie mit 
Erde, jchabten die brennenden Stellen mit dem Mefjer Heraus und 
ließen die ganze verjengte Oberfläche zu Aſche werden. Endlich waren 
die Flammen gebändigt; mit Lappen, die wir mit dem wenigen, von 
dem Kühlapparat herabtröpfelnden Waſſer befeuchteten, erftictten wir 
den Neft des Brandes. Wir jpähten nach jeder Spur von Rauch 
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und beobadhteten das Automobil jo lange mit geipannteiter Aufmerf- 
iamfeit, bis wir die Überzeugung gewannen, daß die Gefehr vorüber 
war. Dann ftießen wir einen tiefen Seufzer der Erleichterung aus 
und betrachteten uns lächelnd und ein wenig geijtesabwejend. 

„Auch diesmal ift es alfo gut abgelaufen!‘ riefen wir aus. 

„Die Majchine jo weit zu bringen, um zu jehen, wie jie bier 
mitten in der Steppe in einem Feuerwerk zugrunde geht!‘ 

„Ein Glück ift es, daß wir den Brand nod rechtzeitig be— 
merkten!“ 

„Wenn das Benzin explodiert wäre, wären wir alle drei in die 
Luft geflogen!“ 

„Auf die Maſchine! Auf die Maſchine! Es iſt ſchon ſpät!“ 
mahnte der Fürſt. 

„Nach Omsk, nach Omsk!“ 

Ettore hatte die beſchädigte Bremſe ganz herausgenommen und 
verzichtete darauf, ſich ihrer in Zukunft zu bedienen. Es blieb nur 
noch die Handbremſe, die nicht ſo raſch wirkte wie die Fußbremſe, 
aber gewiß ebenſoviel leiſtete. Dann ſetzten wir die Fahrt fort. 

Bei dem Dorfe Jurjewo hatten wir über einen kleinen Fluß zu 
jegen. Die Bauern fürchteten vielleicht, da Automobil fünne Das 
Fährboot beichädigen, denn fie wollten uns um feinen Preis überjegen. 

„Das Boot,‘ fagten fie, „it für Menjchen, für Pferde und für 
Telegas bejtimmt. Das da ijt weder ein Menſch, noch ein Pferd, 
noch eine Telega; alſo kann es nicht übergefegt werden.“ 

Alle Beredjamfeit des Fürſten vermochte nicht fie umzuſtimmen. 
Da fan aber das Schreiben des Minifters zum Vorjchein! Eine 
Viertelftunde jpäter waren wir am andern Ufer des Fluſſes. 

Kurz vor Omsf jegten wir zum zweiten Male über den Om. 
Eine Menge Muſchiks in ihren Sonntagsfleidern wohnte am jen— 
jeitigen Ufer der kurzen Überfahrt bei. Die Art unferer Fortbewegung 
erjchten der Standesperfon eines benachbarten Dorfes im höchſten 
Grade verdächtig. Der Mann, der Halb wie ein Bauer gefleidet war, 
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aber eine Beamtenmüge trug, benugte den Umstand, daß wir, um 
Waſſer in den Kühler zu füllen, halten mußten, dazu, ein Aftenftüc zu 
holen und im Laufichritt zurüczufehren. Wir wollten gerade unjere 
‚sahrt wieder aufnehmen, als uns der Mann in gebieterifchem Tone 
„Halt!“ zurief. 

Wir betrachteten ihn mit einer Gleichgültigfeit, die feine Amts— 
ro’; Je ſchwer verlegen mußte, denn er rief empört: 

„Halt! jage ich, halt!‘ 

Nein! Wir hatten jchon viele dieſer Fleinen Dorfdeipoten kennen 
gelernt, die ſich die Miene gaben, jogar den Lauf der Flüfje lenken zu 
fönnen, die ihre Macht mißbrauchten, um dem Nächten alle mög- 
chen Schifanen zu bereiten, die, unwiſſend und habgierig, uns nad) 
Namen, Vornamen, Stand, Nationalität gefragt, Erflärungen aller 
Art abgefordert und die gegebenen Antworten feierlich in ein Notiz— 
buch eingetragen hatten, wobei fie uns mit der ftrengen Miene eines 
Richters anjahen. Einen Fremden behandelten fie nur darım als Ver— 
brecher, weil er ihr Machtgebiet paffierte! Nein, der gute Mann 
mochte rufen, jo viel er wollte: wir hatten feine Luft, die Zahl der 
unvorhergejehenen Aufenthalte zu vermehren, ein albernes Verhör zu 
beſtehen, die Papiere vorzuzeigen, um jenem Miniaturtyrannen eine 
Genugtuung zu bereiten. Er rannte aus Leibesfräften hinter uns her 
und jchrie fortwährend: 

„Halt, im Namen des Gejepes!‘‘ 

Da erhob ich mich, drehte mich um, und indem ich mid) am 
Gepäck anhielt, jchnitt ich unjerem Berfolger mit würdevollem Ernſt 
die abjcheulichite Grimafje, die ich vor langen, langen Jahren in der 
Schule gelernt hatte! Starr über jolche Frechheit, blieb er jtehen, 
und wir fuhren lachend weiter. 

Um 4 Uhr befamen wir Omsf in Sicht, das in einer jandigen 
Ebene liegt. Wir wurden wieder von einem Polizeioffizier erwartet. In 
wenig mehr als zwölf Stunden hatten wir von Kainsf aus 390 Kilo— 
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Wir langten in Omsk zur Stunde des jonntäglichen Spazier- 
ganges an. Auf den hölzernen Fußſteigen bewegte jich langſam die 
friedliche Mafje der Bürger, die mit der Miene deilen, der jeinen 
beiten Anzug trägt, Luft fchöpften. Es jchritten Offiziere und Beamte 
in großer Uniform mit ihren Familien vorüber, die Kinder an der 
Hand führend. Es war die Atmoſphäre einer Provinzitadt, Die aus: 
ruht. Dann überjchritten wir auf einer jchönen Brüde den Om, in 
der Nähe feines Zufammenfluffes mit dem Irtyſch. 

An den Ufern ziehen ſich die Dods hin; an den Landungsfais 
liegen einige jener großen, eleganten Bafjagierdampfer, die im Sommer 
den Irtyſch bis nach Tobolsk hinab und aufwärts bis Semipalatinäf 
befahren, 1500 Kilometer feines Laufes. Wir jahen ein Bild von 
Tätigfeit und neuzeitlichem Wejen, das wie eine Offenbarung auf uns 
wirfte; wir glaubten uns jchon mitten in Europa. In Irkutsf hatten 
wir die politische, in Tomsk die geiftige Hauptitadt des aftatiichen 
Rußlands angetroffen; hier in Omsk fanden wir die kommerzielle 
Hauptitadt. 

Omsk ijt der Mittelpunft riefiger gewerblicher Tätigfeit. Es be 
herricht durch feine Lage ganz Weftfibirien. Es jammelt auf dem 
Flußwege alle Schäße des fruchtbaren Landes auf einem Punkte an 
und wirft fie mittels der Eifenbahn auf die europäischen Märtte. 
Man jpricht davon, es durch eine bejondere Linie mit der turfejtani- 
hen Eijenbahn zu verbinden; dann wird es das Herz Zentralafiens 
werden. Dieje alte Stadt, der der Fortjchritt verjüngtes Leben ein- 
gehaucht hat, hat das Ausſehen einer Pionierftadt, einer Stadt, die 
fih vom Schlummer erhebt, einer neuen Stadt auf neuem Boden, 
ohne zu überwindende Überlieferungen, ohne zu ſchützende Gewohn- 
heiten. Das deutlichite Zeichen diefer Lebenskraft, die jetzt zum 
Durchbruch kommt, unabhängig von jeder Feſſel der Vergangenheit, 
äußert fich in der weiten Verbreitung der Majchinen. Auf den Kais 
des Fluſſes fahen wir nichts als Majchinen, zu Taufenden waren fie 
bereit, nach den jungfränfichen Steppen von KHulundinsf und Naiman 
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verjandt zu werden. Es waren die neueſten Majchinen der landwirt- 
Tchaftlichen Industrie, ſelbſt Mafchinen, die die Abneigung gegen Neue- 
rungen von jo vielen zivilifierten Ländern Europas ferngehalten hat. 
Andern ijt jchwieriger als Neufchaffen; Omsk jchafft neu. Unermeß— 
liche Streden „jchwarzer Erde‘, die bisher von menfchlicher Arbeit 
völlig unberührt geblieben find, werden von den amerifanijchen Doppel- 
pflügen aufgeriffen, mit den vollfommenjten Sämaſchinen befruchtet 
und mit Hilfe der finnreichiten Majchinen, die die Zivilifation zu dieſem 
3wede erfindet, bebaut. 

Omsk empfängt und verkauft für mehr als 20 Millionen Mark 
landwirtichaftliche Majchinen für die neuzubeſtellenden Aderflächen. 
Selbſt die Kirgifen, die nie ein Adergerät in der Hand gehabt haben, 
fahren den Irtyſch bis nad) Omsk hinauf, um Maſchinen zu faufen. 
Sie beginnen mit dem Bejten, was es gibt. Viele Industrien, die 
noch geftern dort draußen faft unbefannt waren, erwachen und gewinnen 
auf dem Weltmarfte Bedeutung. Ein mit Kühlwagen ausgejtatteter 
Sonderzug überjchreitet täglich die Grenzen Sibiriend und befördert 
frifche Butter, die zu zwei Dritteln auf den englischen Markt gelangt. 
Im vergangenen Jahre hat die Gegend zwiſchen Omsk und Kurgan 
für nahezu 100 Millionen Mark Butter ausgeführt. Das Sibirien 
der Ülberfieferung, das troftlofe Land der Verbannung, die eifige 
Heimat hungriger Wölfe, eriftiert nicht mehr, wenn es überhaupt je 
eriftiert hat. Es erweift fich als ein Land, das weit unternehmungs— 
fuftiger und reicher ijt al3 Rukland. Niemand vermag jebt, bei dem 

- Schaujpiele feines erjten Erwaceng, zu jagen, was die Zufunft ihm 
vorbehalten hat. 

Im Hotel wurden wir herzlich von einem „Lokalkomitee für die 
Fahrt Befing— Paris‘ begrüßt, das zum Teil aus Engländern, Deutjchen 
und Norwegern bejtand, den Bertretern der großen Kandelshäujer, 
denen ein jo großer Anteil an dem Aufſchwung des neuen Lebens 


gebührt, das dieſe Gegenden durchftrömt. Vom Balfon herab rief 
jemand: 
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„viva l'Italia!“ 

Wir bemerften einen Herrn, der jeinen Hut jchwenfte und nach 
jeinem Gruße von oben herab herunterfam, um uns in fürmlicher 
MWeije zu begrüßen. Es war ein englifcher Berichteritatter, der von 
der „Daily Mail‘ uns bis hierher entgegengejchiet worden war, ein 
ſympathiſcher Kollege, der uns dann von Omsk während des Weite: 
unferer Reife auf der Eifenbahn folgte. 

Mir beichlofien, in Omsk zwei Tage zu bleiben, denn wir be 
durften der Ruhe. Während der Fahrt waren wir von der nervöien 
Erregung des ununterbrochenen Wachens aufrechterhalten worden. 
Fahren war, auch wenn feine Zwifchenfälle eintraten, gleichbedeutend 
mit fieberhafter Tätigkeit. Sobald wir aber haltmachten, fühlten wir 
mit einem Male eine unjagbare Mattigfeit auf uns laften. Das lange 
beitändige Wachbleiben und die überjtandenen Strapazen machten jich 
jeßt mit einem Schlage geltend; es jchien, als fehrten jte zurüd und 
verlangten ihren Lohn an Ruhe. Die mittlere Dauer unjeres Schlafes 
hatte vier Stunden täglich betragen. Wenn wir an unferem Halte: 
punfte anlangten, Hatten wir jeden Abend nad einer oberflächlichen 
Toilette noch eine lange Arbeit vor und. Der Fürft begab fich mit 
der Polizei auf die Suche nad) dem Benzinvorrat; Ettore reinigte die 
Maſchine und jette fie zu der Fahrt des nächſten Tages inftand; 
ich hatte meinen Bericht zu jchreiben, und zwar jo deutlich wie mög- 
lich, um eine fehlerfreie Übertragung zu ermöglichen, und mußte dann, 
was viel langwieriger und jchtwieriger war, die Telegraphenbeainten be: 
wegen, ihn zu befördern! Die Länge der Depejchen entjebte alle Be— 
amte; eine Depejche von 1000 bis 2000 Worten zu befördern, hielten 
fie für einen Wahnfinn, zu deſſen Mitjchuldigen fie fi) um feinen 
Preis machen wollten! So juchten fie taufend Vorwände, um mich 
zum Verzicht auf die Beförderung zu veranlaffen. Es war fajt nie 
vor 10 Uhr abends, ehe wir einen Biffen zu effen befamen, und oft 
ichliefen wir auf der bloßen Erde. Um 2, 3 des Morgens waren 
wir jchon wieder auf den Beinen, Mit unjerer Arbeit war noch 
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etwas anderes verbunden, das uns mehr als die körperliche Anjtrengung 
mitnahm: es war die Angjt, mitunter Aufregung, oft Ungewißheit, 
es waren die bejtändigen jtarfen Eindrüde, die Entmutigungen, Die 
Wagnijje, die plöglichen Entſchließungen — all das Drum und Dran 
eines unabläjfigen Kampfes. Friſcher und unbefangener wollten wir 
unjere Reife fortjegen. 

Zu den Eigenschaften, die ih am Fürjten bewunderte, gehörte 
die fürperliche und die noch größere geijtige Widerftandsfähigfeit. Er 
war ermüdet, wußte es aber zu verbergen. Auch widerjtrebte es ihm, 
vor Fremden müde zu jcheinen. An diefer Herrichaft über fich felbit 
hielt er unverrüdbar feit. Wenn wir eingeladen waren oder Gäjte 
bei uns jahen, jo jchien er das Bett ganz zu vergeljen; er hüllte fich 
in die lächelnde Unempfindlichfeit des Diplomaten und hielt unbe— 
grenzte Zeit aus. Kaum aber waren die Fremden gegangen, jo war 
auch der Diplomat verjchwunden und Don Scipione jchlief tief und 
feft. Ich geftehe, daß ich mich in Omsk von der Müdigkeit wie von 
einer Krankheit gepacdt fühlte; wie die Verhungerten, die vor großem 
Hunger nicht mehr zu eſſen vermögen, war es mit mir jo weit ge— 
fommen, daß ich nicht mehr jchlafen konnte. Aber die Reaktion trat 
ein, und zwar auf die ſeltſamſte Weije. 

Am Abend des 16. Juli fehrte ich nach dem Hotel zurüd, als 
ih mit einem Male die Beine unter mir wanfen fühlte und wie ein 
Betrunfener weiterging. Zu gleicher Zeit ummebelte fich mein Blick; 
ich jah den Himmel grün, und es jchien mir, als hätten die Vorüber— 
gehenden ſämtlich erit ein bläuliches und dann ein jchwarzes Geficht; 
ed umgab mic) undurchdringliche Dunkelheit. Ich fühlte, daß die 
Menge mich neugierig anſah, lehnte mid) an die Mauer und legte 
die Hand an die Stirn. In diefem Augenblicke näherte ſich eine 
feere Droſchke. All meine Kraft zufammenraffend, rief ich: 

„Kutſcher! Kutſcher!“ 

Ich ſah, wie der Wagen auf meinen Ruf hin wendete. Dann 
erinnere ich mich an nichts mehr. 
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Was fich zugetragen hat, ift leicht zu erraten, wenn ich jage, daß, 
al$ ich wieder zu mir fam, ich mich an derjelben Stelle am Boden 
liegen fand. Ich war vor Schlaf, vor Müdigkeit umgefunfen. Mit 
der Empfindung, im Bett zu liegen, erwachte ih. Als ich die Augen 
aufichlug, war ich ganz eritaunt, jo viele Füße mit Stiefeln ſich in 
unmittelbarer Nähe meines Kopftiffens bewegen zu sehen! Dann 
fehrte plößlich die Erinnerung zurüd, und ich erhob mich etwas ver- 
wirrt. Die Drojchke ftand nod) da und wartete auf mid. Wie lange 
hatte ich regungslos und ohne Bewußtjein gelegen? Wer weiß c#? 

Hatte mir niemand Hilfe geleistet, hatte ich mich jelbft wieder von 
der jchmusigen Straße erhoben? Ach ja, dies gehört auch zu den 
Sitten des Landes. Wenn alle diejenigen, die auf den Straßen einer 
jibiriichen Stadt umfallen, aufgehoben werden jollten, da hätte man 
viel zu tun! Sch war einfach für einen Betrumfenen der beſſeren 
Stände gehalten worden, Ein Rauſch ift in Sibirien jo allgemein, 
daß er für ehrenhaft gilt, und daher wird er auch reipeftiert. Hütte 
mich die Menge auf den Füßen ftehend angetroffen, fo hätte fie mich 
mißtrauisch oder verächtlich anjehen fünnen; da fie mich aber ausge 
ſtreckt am Boden liegen fand, jo konnte fie nicht umhin, mic) zu achten. 
Sc erwarb mir dadurch eine Art jibirisches Bürgerredt. Ich ſtieg 
in den Wagen; der Kutjcher drehte ſich um und ſagte mir in freund: 
lichem Tone: 

„sch fahre langjam, Bäterchen; aber Sie würden gut tun, wenn 
Ste ſich bier feſthielten!“ 

Und er wies auf den Eiſenſtab Hinter jeinem Site. — 

Das Automobil bedurfte feiner Arbeit, abgejehen von der Be 
Ihädigung der Bremfe, die fofort behoben wurde. Im übrigen wären 
bedeutendere "Reparaturen auch unmöglich gewejen. Als der Fürſt 
die Vorbereitungen zu der Fahrt traf, hatte er nach Omsk einige 
Erſatzſtücke befördern laſſen; aber die ruſſiſche Zollbehörde — oder war 
es die öjterreichiiche? man weiß es nicht genau — hatte fie irgendwo 
zurüdgehalten. Die Pneumatiks der Vorderräder, die die ganze Fahrt 
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von Peling aus mitgemacht hatten, wurden ausgewechjelt, die Mafchine 
vor oben bis unten gepußt und in ihren empfindlichjten Teilen auf 
das jorgfältigste nachgejehen. Ettore war von diefem Automobil be— 
geiftert, das ſich troß aller Anftrengungen und jo vieler Kataftrophen jo 
woacker hielt. Hätte aber das Automobil denken und empfinden fünnen, 
jo wäre e3 gewiß in Ettore verliebt gewejen, der ihm alle feine Zuneigung 
weibhte Er trieb die Geduld und die Gewilienhaftigfeit jo weit, daß 
er an jedem Haltepunkt eingehende und jchwierige Unterjuchungen an— 





Zuſchauer beim Pneumatilkwechſel. 


ſtellte, wie die Chauffeure ſie ſonſt nur von Zeit zu Zeit vornehmen. 
Alle Abende ſchraubte er die Deckel los, die die Kugelgelenke der 
Gangwechſel und des Differenzialwerks hermetiſch verſchließen, um 
ſich zu vergewiſſern, ob ſie regelmäßig funktionierten, und um das 
Ol und Fett zu erneuern, in denen jene laufen. Die Karoſſerie, die 
der Weg von Tomsk aus den Fugen gebracht hatte, wurde mit Stahl: 
blechen und Stahljchrauben ausgebeffert. 

In Omsk jtellten wir die Neiferoute nad) Kajan feſt. Es führen 
zwei Wege dorthin: ein furzer und ein langer. Natürlich war der 
kurze vom Pariſer Komitee gewählt worden. Er führt von Omsk 
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über Kurgan, Tſcheljabinsk und Ufa und hält fich Dicht an tea 
Eifenbahn. Aber das ruffiiche Komitee in Petersburg Hatte geraten, 
den längeren Weg einzujchlagen, weil er der beſſere jei: es war 
der über Tjumen, Iefaterinburg und Perm nach Kajan: er biegt 
nad) Norden um und jteigt bi8 zum 58. Breitengrade empor. Tieer 
große Bogen von drei Grad lockte uns allerdings weniger als de 
gerade Weg, der bekanntlich der bejte jein fol. Aber wir verliehen 
uns auf die Weisheit des Petersburger Komitees, das uns prächtige, 
eigens fiir uns gezeichnete Straßenfarten hatte zufommen laſſen. Au 
ihnen war die Route mit allen Höhenprofilen und den in Werft an- 
gegebenen Entfernungen zwiſchen den einzelnen Dörfern dargeitelt. 
Die Arbeit hatte ungeheuere Geduld erfordert und war uns von 
außerordentlichem Nuten. Wir fühlten uns dem Komitee zu Beters- 
burg, ebenfo aber aud den fleineren Komitees in den andern 
Städten für ihre umendliche Liebenswürdigfeit zu bHerzlichem Dant 
verpflichtet. 

Am 16, Juli waren die beiden „de Dion: Bouton” in Martins 
eingetroffen. 


Am 17. früh 3 Uhr wurden wir von einem altmodiichen winzigen 
Automobil, das einem Kinderwagen glich, einem jeltenen PBrachtitüd 
des fibirtichen Automobilfport®, aus den Toren von Omsk geleitet. 
Es wurde von drei umnjerer neueften Freunde, Mitgliedern des 
Omsfer Komitees, bejtiegen. 

Die Stadt jchlief nod. Der Om lag im blaſſen Schimmer der 
Morgenröte unbeweglich da; die dunfeln Schatten der Schiffe mit den 
hohen Schornfteinen drängten ſich an den tagsüber jo geichäftigen 
Ufern. Als wir auf die Straße nad) Tjumen gefommen waren, we 
feinerlei Irrtum mehr möglich war, bog das Fleine Automobil zur 
Seite, und wir wechielten Abjchiedsgrüße mit unjeren Führern. 

Der Himmel war heiter, man fonnte von einem italieniſchen 
Himmel ſprechen. Die Sonne erhob fich über dem flachen Horizont, 
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und wir trieben die Majchine zur dritten und vierten Geſchwindigkeit 
ar. Bornübergebeugt durchichnitten wir die Luft, die die Kleider 
Blähte und die ‚Flagge am hinteren Teile des Automobils flattern 
ließ. Wir fühlten uns beraujcht von der wiedergewonnenen Freiheit, 
nd Schließlich ſchlugen wir das rajende Tempo ein, das wir in den 
mongoliſchen Ebenen angenommen hatten. 

‚sortwährend begegneten wir Karawanen von Telegas, deren 
Stutjcher noch ſchliefen. Taub gegen unſere Signale, erwachten fie erft, 
wenn wir ihnen ganz nahegefommen waren; fie rieben fid) die Augen, 
in der Meinung zu träumen, und waren wie alle jibiriichen Kutjcher 
jo betäubt, daß fie nicht einmal daran dachten, ihre in wilder Flucht 
Durchgehenden Pferde zu beruhigen. 

Dörfer trafen wir nur vereinzelt an; es fehlt an Bauholz dazu. 

Nach drei Stunden gelangten wir an das Ufer des Irtyich, auf 
dem rote Bojen jchaufelten. Die Dampfer gehen bis nad) Tobolsk. 
Am Ufer des Fluſſes begegneten wir einer Karawane von Bauern, 
Die von Omsk zurücdkehrten, wo fie amerikanische Mähmajchinen und 
Eggen gekauft hatten umd nun warteten, um auf das andere Ufer 
üibergejegt zu werden. Es waren deutiche Einwanderer. Sie ſollen 
mit ihrem neuen WBaterlande zufrieden fein. Ein großer Anteil ar 
der Umwandlung Sibiriens entfällt auf Angehörige der deutſchen Raſſe. 

Über den Irtyſch feßten wir auf einer Fähre, die wieder von 
vier Pferden getrieben wurde. Die Werftpfähle glitten nur fo an 
uns vorüber. Um 10 Uhr bemerften wir am Horizont eine große 
Rauchſäule. ES war eine ungeheuere Wolfe, an den Säumen, wo 
die Sonne fie bejchien, weiß und im Innern ſchwarz wie eine Ge: 
witterwolfe. Sie wälzte ſich dampfend nad Weiten. Als wir näher: 
famen, jahen wir jie immer höher, dichter, ausgedehnter werden. Wir 
dachten, daß eine ungeheuere Feuersbrunſt ein Dorf verheere, bes 
obachteten die Richtung der Wolfe und zogen die Karte zu Rate. Die 


Feuersbrunſt befand fich auf unjerem Wege. Bielleicht brannte Abatst, 
Es lag gerade dort. 
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Mit ängftliher Spannung beobachteten wir, ohne ein Wort y 
jprechen, dieje Wolfe, die ins Niejenhafte wuchs, nach und nach den 
halben Himmel einnahm und von Zeit zu Zeit langjame Verände— 
rungen zeigte, indem fie fich auf der einen Seite auflöfte und auf der 
andern verdichtet. Dann gewahrten wir, daß es ein Steppenbram 
war. Das ausgedörrte Gras und die Gebüfche lieferten dem ;yeuer 
unerichöpfliche Nahrung. 

Abatsk fanden wir umverjehrt. Vor jedem Haufe jtanden aber 
mit Wafler gefüllte Gefäße und Gruppen von Menjchen an den Brumnen. 
Das Dorf jegte fih in Berteidigungszuftand. In geringer Ent: 
fernung waren Männer mit dem Auswerfen eines Grabens beichäftigt. 
Zahlreiche Telegas aus den benachbarten Ortichaften brachten Bauern, 
die mit Spaten, Haden und andern Geräten bewaffnet waren. 

Der Weg wurde wieder eintönig. Wir ftießen auf Sandhügel, 
die ums am unjere Ankunft in Kiachta erinnerten, und nachmittags 
auf Birfengehölze. In der Nähe jener Gehölze lag Iſchim, unter 
Haltepunkt, ein weißes, ſtilles Städtchen. Um 3 Uhr kamen wir ar. 
Wir Hatten 355 Kilometer zurückgelegt. 

Iſchim ift Hein und liegt einfam in der Ebene, dem Anſchein 
nach unbewohnt. Einmal im Jahre wird es zu einer großen Stadt. 
Viele feiner Häufer öffnen fich mur zu diefer Zeit. Es ift berühmt 
als Mittelpunft einer großen, jährlich jtattfindenden Meſſe, die, wie 
die Bewohner von Iſchim behaupten, der von Nifchnij = Nomwgorod 
gleichfommt. Wir jahen die Stadt jedoch während ihrer langen 
Ruheperiode. 

Ein reicher Kaufmann beherbergte uns in ſeinem Hauſe. Wir 
fanden die patriarchaliſche Gaſtlichkeit van Kiachta und Irkutsk wieder, 
eine gedeckte Tafel und ein offenes Haus für Freunde und die Be— 
hörden. Während wir den Speiſen und Getränken alle Ehre wider— 
fahren ließen, wurde uns mitgeteilt, daß die Bewohner von Iſchim 
uns zu ſehen wünſchten. Das Volk hat es nicht gern, wenn man es 
warten läßt, nicht einmal das von Iſchim. Wir gingen alfo hinaus. 
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Eine große Menge war in den Hof gedrungen und umlagerte 
das Automobil. Bei unferem Erjcheinen brach ein Beifallsfturm los. 
Als wir Ddiejen mit der Würde, die die Gelegenheit erforderte, über 
uns Hatten ergehen laſſen, fehrten wir in das Haus zurüd. Aber 
nein, das Bolf war nody nicht zufriedengeftellt, zum Donnerwetter 
nein! Es wollte uns im Automobil fahren jehen. Wir waren jo 
unvermutet in die Stadt gelangt, daß ums niemand gejehen hatte. 
Es war aljfo unfere Pflicht, dieſe unverzeihliche Bernachläffigung wieder 
gutzumachen. Wir bejtiegen das Automobil, und in fünf Minuten 
waren wir durd jämtlihe Straßen gefahren. Die Rückkehr in den 
Hof war großartig. Die Volksbegeiſterung fannte feine Grenzen. Ich 
wurde von meinem Sitze gezogen, auf die Schultern der Menge ges 
hoben und im Triumph umbergetragen. Das Volk von FJichim Hatte 
wich für den Fürſten gehalten! 

Ich rief, ich jei nicht der Fürſt, und wurde endlich freigegeben. 
Der Fürſt aber hatte fich ſchon im Sicherheit gebracht. 
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Der Ural. 
Vom Automobil auf die Troika. — Tjumen. — Lebe wohl, Sibirien! — Die 
Begrüßung in Kamylſchow. — Selaterinburg. — Bon Alien nah Europa. — Die 
Mälder des Ural. — Das erjte Minarett. — Perm. — Ein franfes Rad urd 


jeine Heilung. 


Die Steppe, immer wieder Die Steppe! 

Am 18. Juli früh 5 Uhr entjchwanden die Türme von Iſchim 
unjeren Bliden; wir ließen die Birfengehölze hinter ung und fehrten 
in die grüme, gleichförmige Ebene zurüd. 

Allmählich kamen wir aus der vollfommenen Ebene heraus, aus 
diefem Yandozean, in welchem wir fajt 1000 Kilometer zurücfgelegt 
hatten. Gegen Mittag gelangten wir nad) Überwindung von Dünen, 
die für den Motor ziemlich anftrengend waren, in ein großes Dorf: 
Zowodonomwjfaja. 

Am Eingange ftanden prächtige Troifas, deren herrlide Rapper 
ungeduldig Die feingezeichneten Köpfe jchüttelten und die filbernen 
Schellen erklingen ließen; über den Dugas jchwanften Gloden bin 
und her; die Kutjcher, mit großen Hüten und woallenden Wärten, 
trugen Armiaks nad zirfaffiichem Schnitt mit prächtigen Gürteln: 
ihre Kleidung war nad) altruffiicher Mode wattiert, jo daß der 
Kutſcher alten Stils außergewöhnlich ftarf, breiter als hoch erjcheint. 
Der Diener einer vornehmen Familie muß wohlbeleibt jein, um den 
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Fürſt Borgheſe in einer Troika. 


Reichtum der Herrſchaft zu veranſchaulichen. Dieſe Troikas warteten 
auf uns. Ein reicher ſibiriſcher Minenbeſitzer aus der Umgegend bot 
uns auf einem ſeiner in der Nähe liegenden Güter ein Frühſtück an. 
Wir akzeptierten. Das Automobil wurde im Dorfe zurückgelaſſen, 
und wir nahmen nebſt unſerem Wirte und einigen ſeiner Freunde in 
den Troikas Platz. In Staubwolken gehüllt ging es in ſauſendem 
Galopp; wir hielten uns gegenſeitig mit den Armen feſt, um nicht 
von den ſchmalen Sitzen ohne Lehne herabgeſchleudert zu werden. 
Die echt ruſſiſchen Wagen ſind nicht übermäßig bequem; es ge— 
hört eine gewiſſe Geſchicklichkeit dazu, ſich auf ihnen zu halten; man 
meint, die Ruſſen liebten es, den Sitzen die Reize des Sattels zu 
verleihen; wenigſtens muß man mit den Kunſtgriffen des Reitens 
vertraut ſein, um ſich ungeſtraft dieſer Wagen bedienen zu können. 
Aber ſie ſind zum ſchnellen Fahren eingerichtet und machen infolge 
ihrer Einfachheit und Leichtigkeit das Fahren zu einem Genuß. Die 
Troika hat etwas Klaſſiſches. So könnte die Beſpannung eines römi— 
ſchen Triumphwagens geweſen ſein! Die Pferde ſind mit ſkulptur— 
mäßiger Symmetrie verteilt: in der Mitte der große Traber, zu den 
Seiten die beiden galoppierenden Pferde. Und ſie galoppieren mit 
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vorgeitredten Köpfen, mit nad) auswärts gerichteten und im Dickr 
Stellung durch ſtarke Zugleinen feitgehaltenen Nüſtern. 

Wir fuhren in rajender Eile über Sandwege dahin, gelangtet 
dann zwijchen Gebüjche, und eine halbe Stunde jpäter war die Sterde 
wunderbar verwandelt. Es erhoben fich dichte Kiefernwälder, auf de 
Objtgärten und dann ein jchattiger Park an den Ufern eines ftiller. 
flaren Baches folgten; zwilchen den Bäumen jab man Schuppen, 
Luſthäuſer, Marftälle und eine ‚zabrifanlage, die ihre Kraft aus dem 
Fluſſe bezog. 

Das Frühſtück wurde im Freien ferpiert in der Ktühle Des Gar: 
tens mit der freigebigen und jchlichten Gajtlichkeit vergangener Zeiten. 
Wir glaubten uns in eine andere Zeit verjegt, in eine Anſiedlung 
die von der Welt vergeffen worden ift oder die dieſe vergefien bat. 
Die Toiletten der Damen waren vierzig Jahre alt; meine Nachbarin, 
eine ehriwürdige Dame mit grauen Locken, unterhielt ich fliehen? 
mit mir im einem Franzöſiſch, wie man es heute nicht mehr ivricht; 
der Bruder unferes Wirte, ein Hüne, trug das altjibiriihe Koſtüm 
mit der gejticten Seidenblufe und dem filberbeichlagenen Gürtel. Die 
Dame des Haujes war der Typus einer Nomanheldin, die es liebt, 
fich auf Kojafenart zu Heiden, fich mit Flinte und Jatagan zu warnen, 
wie ein Mann zu Pferde zu figen und auf der Jagd durch den Wald 
zu Sprengen. Ihre Söhne trugen fämtlic die Nationaltradht. Die 
Dienerfchaft war äußerſt zahlreich, Männer und Frauen, die uns neu- 
gierig mit reſpektvoller Vertraulichkeit betrachteten. Eine alte Frau 
begrüßte den Hausherren, indem fie dag Knie beugte und mit der Stimm 
die Erde berührte. Junge Mädchen trugen ohne Unterlaß Speiten 
und Getränfe auf. 

Das Gaftmahl würde wohl lange ausgedehnt worden fein, wenn 
wir uns nicht nad) drei Stunden daran erinnert hätten, daß wir noch 
am jelben Abend in Tjumen, 340 Kilometer von Iſchim, fein müßten, 
um zu übernachten. So mußten wir allen Bitten widerſtehen. Mit 
der Annäherung an Europa gelangten wir in Gegenden, wo ums jene 
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angenehmen Hindernifje winkten, die man Einladungen nennt. Der 
Fürſt mußte mehr Willenskraft aufbieten, um inmitten all diejer Gaſt— 
lichkeit vorwärts zu fommen, als er zwilchen den Sümpfen und Felſen 
nötig gehabt hatte. 

Bei Jalutorowsk jeßten wir über den Tobol und einige Stunden 
Ipäter bei Bogandinsf über den Pyſchma. Nicht nur in den Städten 
fannte man uns, auch im freien ‚Felde wurden wir bisweilen erfannt. 
An einer Kreuzung fragten wir einen jungen Mann nad) dem Wege. 
Als er ihn gezeigt hatte, rief er uns nad): 

„Bon Peking?“ 

„Jawohl!“ 

„Fürſt Borgheſe?“ 

„Jawohl!“ 

„Hurra!“ Und dabei ſchwenkte er ſeine Mütze. 

Um 8 Uhr trafen wir in Tjumen ein. Wir wurden empfangen, 
photographiert, interviewt. Einer meiner dortigen Kollegen nahm 
mich ganz bejonders aufs Korn. Mit einem großen Notizbuch) und 
mit einem Bleijtift bewaffnet folgte er mir wie ein Schatten. Er 
war bei mir, während ich meine Depejchen jchrieb, er war bei mir 
auf dem Telegraphenamte, während des Eijens und als ich mich zu 
Bett legte. Während ich noch jchlief, fam er wieder und klopfte an 
mein Fenſter, das ſich in geringer Höhe über der Erde befand. Er 
war ein kleiner, magerer, hartnädiger und didfelliger Menſch. 

„Sagen Sie mir etwas!“ rief er. 

„Ich habe nichts zu jagen; ich habe feine Luft dazu, Die Reife 
ift bisher gut verlaufen. Das ijt alles!“ 

„Roc etwas!” 

„sch weiß nichts mehr.‘ 

„Denken Sie doch nad)!“ 

Ich ſchwieg, arbeitete, beichäftigte mich fonitwie und vergaß dar- 
über jeine Gegenwart. Plötzlich hörte ich ihn fragen: 

„gaben Sie nachgedacht?“ 
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Er war umerbittlih. Ich jchidte ihn zu Ettore, aber vergcber- 
Er war feſt überzeugt, daß id) die außerordentlichjten Dinge über ı 
Fahrt Peling— Paris zu jagen wüßte. 

Tjumen mit jeinen breiten, gepflajterten Straßen, den Balältır 
die nicht mehr aus Holz, jondern aus Mauerwerk bejtehen, den c 
höhten Trottoirs, den zahlreichen ?Firmenichildern, die auf einen x 
wiljen Prozentſatz von Leuten, die lejen fünnen, jchließen laſſen, hi 
aus wie eine Stadt des europäiſchen Rußlands. Im Sibirien gi“ 
es über den Läden mehr bildliche Darftellungen als Inſchriften, cu< 
in den großen Städten; man fieht Hüte, Schuhe, Samowars, Kl: 
dungsſtücke, Wagenräder abgebildet; man ijt noch mitten in der Ja 
der Bilderfchrift. Mit Tjumen beginnt augenjcheinlih ein Yanditris. 
der mit dem Alphabet vertrauter iſt. 

In der Tat, wir befanden uns beinahe an der politischen Grenz 
Europas. 


Am 19. Juli früh 4 Uhr brachen wir wieder auf. Unſer Zid 

war das 328 Kilometer entfernte Jefaterinburg. 

In Tjumen endete die Steppe. Der Wald fehrte zurück und nahm 
langjam Beſiz 
vom Gelände. 

Wir befanden 
uns, beinahe ohne 





Auf der mit Gras bewachſenen fibirischen Chauſſee. 
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& zur bemerken, im Schatten riejenhafter Birken, die zu beiden Seiten 
ver Straße ftanden. Zuerſt bildeten fie zwei lange, prächtige Reihen; 
yann ‚standen fie dichter umd wurden zu einem herrlichen Walde, durch) 
Jen die Straße einen Durchgang geöffnet hatte. Inter die Birfen 
mijchten ſich Tannen; dann fam das zahllofe Heer der Kiefern mit 
ihren ſchlanken, rötlichen Säulen ähnlichen Stämmen. Die Spuren 
des Verkehrs waren auf dem mit Gras bededten Wege verlöiht. Wir 
glaubten in die Taiga zurücdzufehren. Auch hier Hatte die Eijenbahn 
die alte Heerftraße zur Verödung verurteilt. Der grüne, friiche 
Schatten duftete nad) Harz, nad) Thymian, nah Minze, nach Blumen. 
Der Raſen war mit roten, föjtlichen Erdbeeren überjät. 

50 Kilometer von Tjumen entfernt erblickten wir in der Tiefe des 
Waldes zwei hohe mebeneinanderjtehende Pfähle, die zwei. Tafeln 
trugen. Auf der einen Stand: „Gouvernement Tobolsk“, auf der 
andern: ‚„Gouvernement Perm“. Wir ftießen einen lauten Ruf aus, 
der in der Stille des Waldes widerhallte: 

„Adieu, Sibirien!‘ 

Hier betraten wir das europäiſche Rußland. 

Noch nicht Europa. Europa begimmt erft am Ural. Wir über: 
ichritten nur eine verwaltungsrechtliche Grenze; aber Sibirien, das eigent- 
liche Sibirien, lag jchon weit zurüd; es hatte mit der Steppe geendet. 

Eine Zeitlang fehrte die Erinnerung auf die zurücgelegte Weg: 
ſtrecke zurück. Wir jchwiegen und blicten zerftreut vor uns hin. Wir 
iahen im Geijte Transbaifalien wieder, wir jahen die grünen Steppen 
mit ihren NRinderherden und Burjaten wieder, die düſtere Taiga, die 
breiten ſibiriſchen Ströme, die in ihrem Schlamm den Golditaub mit 
lich) führen, die unendliche Neihe aus rohen Stämmen gezimmerter 
Dörfer, die malerischen Städte, die zahllojen weißen Kirchen mit den 
blauen und grünen Kuppeln und die Steppe, die ohne Ende jchien! 
Wir fiebten Sibirien feiner einftürzenden Brücken, feines flebrigen 
Moraftes, jeiner Sümpfe, jeiner Sandflächen wegen. Und wir erinnerten 
uns freudig aller derer, denen wir da draußen begegnet waren, und 
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fühlten, daß Sibirien uns mit Taufenden von Herzen auf unferer Fahrt 
begleitete. Lebe wohl, Sibirien! 

Noch 30 Kilometer rollten wir im Walde dahin. Dann wurde 
das Didicht lichter, es begannen Waldblößen, dann folgten Wiejen 
und Felder. | 

Die Dörfer wurden häufiger; fie waren groß, bevölfert und hatten 
ſchmuckere Häufer; die Mujchils trugen faft alle die rote Blufe, die 
Zolftoi jo liebt. Aber wir fanden an den Muſchiks nicht mehr die 
fibiriiche Gutherzigfeit. Man empfing uns mit feindjeliger Verwunde— 
rung, al3 ob wir irgendein unbekannter Feind feien. Etliche Männer 
ergriffen die Flucht, andere beobachteten uns von der Seite, bereit zur 
Abwehr. Frauen gebrauchten ein jeltfames Zeichen der Beichwörung, 
indem fie vor ung ausjpudten! Dies allein würde genügt haben, uns 
zu zeigen, daß wir zu Menjchen anderer Raſſe, mindejtens anderer 
Gefinnung gekommen waren. 

Das Gelände wurde immer mannigfaltiger. Wir fonnten die 
rajche Fahrt nicht fortfegen; die Straße war außerhalb des Waldes 
nach wie vor ſchlecht, von Heinen Gräben durchichnitten, voller Löcher. 
überbrückt von unficheren Holzjtegen. Als wir uns einer Stadt 
näherten, gewahrten wir im Schatten eines Kiefernwaldes Leute, die 
uns grüßten und uns, während wir vorbeifuhren, Glüdwüniche zu- 
riefen. Ein junger Mann auf einem Zweirad fuhr vor uns her und 
machte uns ein Zeichen, ihm zu folgen. Wir erreichten und durd- 
fuhren Kamyſchlow; jenjeits verabjchiedete er fi) von ung, nachdem 
er ums den richtigen Weg nad) Jefaterinburg gezeigt hatte. Ohne ibn 
hätten wir vermutlich die Straße nad) Jrbit eingejchlagen. 

Das Wetter war fchlecht geworden. Fortwährend wechjelte ein 
Negenjchauer mit einer Stunde Sonnenſchein. Das Automobil wirbelte 
in der ruhigen Yuft dichte Staubwolfen auf und ließ fie hinter ich, 
jo daß fie Filometerweit auf der Straße Tiegenblieben. Wir jahen 
die Staubwolfen vom Gipfel der Hügelfette aus unbeweglich über der 
Landichaft lagern wie den Rauch einer Feuersbrunſt. 
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Gegen 3 Uhr famen wir von neuem in wildromantijche Gegenden. 
Es vergingen viele Stunden, ohne daß wir ein Dorf zu Geficht be- 
famen. Dann jchloffen fi) über uns die jahrhundertealten, präch— 
tigen, für den Ural charafteriftiichen Kiefernbejtände. Die Straße 
ſchien in ein Tal voller majeftätifcher Stämme eingejchnitten. Aber 
der Wald hatte Blößen, auf denen fich herrichaftliche Villen erhoben. 
Bon den Veranden herab grüßten uns elegante Damen. Das primitive 
Ausjehen des Landſtrichs täujchte; wir waren in der Nähe einer großen, 
reichen Stadt. Iefaterinburg fündigte fi an, die Hauptbergwerfs- 
ftadt des Uralgebietes, der große Gold- und Kohlenmarft. 

Es war 7 Uhr, als wir auf dem Gipfel eines Hügels eine 
Menichenmenge jahen, die uns zuwinkte. Um uns erjcholl ein lang- 
gedehntes Hurra. Auch Iefaterinburg Hatte uns feinen Gruß ge- 
fandt. Begleitet von Zweirädern und Wagen, zogen wir in die ele— 
gante Stadt ein, während fich ein wahrer Wolfenbruch entlud. Aufs 
herzlichite empfangen, verbrachten wir hier die legten Stunden in Aſien, 
die in dem 6000 Kilometer entfernten Peking begonnen hatten! 


Die geographiiche Grenze Europas überjchritten wir am Morgen 
des 20. Suli, 5 Uhr 17 Minuten. 

Nahe der Straße erhebt fich auf einer fleinen Waldblöße auf dem 
Sattel einer der höchſten Höhen des Ural ein Marmorobelisf. Auf 
feiner Dftjeite tft das Wort „Aſia“, auf der Weitjeite das Wort 
„Europa“ eingehauen! er 

Mit Ungeduld erwarteten wir diefen Paß. Oft hatten wir von 
dem Augenblick gejprochen, in welchen wir von einem Erdteil in den 
andern übergehen würden, von jenem flüchtigen, aber doch unvergeß— 
fichen ernten Augenblid, in welchem wir unfere Fahrt auf aſiatiſchem 
Boden beendigt haben würden. Nun hatten wir die Durchquerung 
Afiens von feinen äußerſten Grenzen am Stillen Ozean an vollendet. 
In vierzig Tagen hatten wir dem ganzen unermeßlichen, uralten Kon— 


tinent durchfahren. Schritt für Schritt hatten wir eine der größten 
29* 
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Verkehrsadern der Menjchheit fennen gelernt, diejenige vielleicht, Die ſeit 
undentlichen Zeiten das ſtärkſte Hinumdherfluten von Raſſen und Zivili— 
jationen gejehen hat. Sie hat die tatarijche Flut gen Weiten und die 
ſlawiſche Flut in den Oſten getragen, eine Heerjtraße der Eroberungen 
und der Ideen, der Religionen und Schäße, der Sagen und Dandels: 
werte, der Heere und des Goldes. Wir haben um ums den geheimmnis- 
vollen Zauber Afiens weben gefühlt, vor allem dort in der Mongolei, in 
den weiten Ebenen des Schweigens, inmitten eines träumertjchen, in den 
Gedanken unendlicher Wiedergeburten verjenften Volkes, welches das 
gegenwärtige Yeben als eine wertloje Epiſode anfieht, gleich der Bewegung 
einer Welle im Ozean, die da lebt, um zu jterben. Wir dachten, ob nicht 
in der Luft, im Waſſer jenes Zentrums von Aſien ein geheimnisvolles 
Element herriche, das Millionen von Menſchen von der Welt losreißt. 

Die größten Religionen find in Aſien geboren. Wie Funken find 
fie jenen von Idealen glühenden Lande entjprungen, ihr Feuer weit: 
hin zu tragen. 

Der Begriff der Seele, wohl der edelfte, den der Menich je be 
jefien hat und der das Bewußtjein, die Tugend und die Herzensgüte 
geichaften bat, iſt in Aſien entjtanden. Unjere jfeptiiche materialiſtiſche 
Lebensanſchauung ſtößt bei ihrem Zurüdfluten nad Alien zujammen 
mit der großen Nichtachtung aller irdiihen Dinge. Nicht Feindſelig— 
feit tritt ihr gegenüber, fie begegnet mehr: der Gleichgültigkeit. Auch 
die Gleichgültigkeit des Muſchiks, deſſen heitere Zufriedenheit, das 
einzige Hindernis für einen rajchen Aufſchwung der jlawiichen Raiie, 
fie iſt nur ein afiatisches Erbteil. Beim Erwachen Sibiriens find die 
Fremden die Träger des größeren Unternehmungsgeijtes und Der 
größeren Energie, fie find es, die auf die beichauliche trämmertiche 
Seele des blonden Volkes einen fieberhaften Tätigfeitsdrang übertragen. 
Überall haben wir Afien verjpürt: in der Verödung der Straßen, in 
der Gleichgültigkeit und Nefignation des Volkes in allen Lebenslagen, 
jelbjt in der Gaftfreundichaft, mit der wir dort aufgenommen wurden 
und die uns nicht wieder freigeben wollte, weil man weder den Wert 
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der Zeit begriff, noch unſere Eile, ja nicht einmal den Zweck unſerer jo 
fangen und fo mußlojen Fahrt! | 

Für uns hatte die Durchauerung Aſiens nicht nur die Bedeutung 
einer Folge von Landichaftsbildern. Wir jtanden in inniger und dauern- 
der Berührung mit jenem gewaltigen Erdteil- und feinen Völkern. In— 
dem wir von den Chinefen zu den Mongolen, von den Burjaten zu 
den Slawen, zu den Kirgiſen famen, indem wir vom Konfuzianismus 
und chinefischen Buddhismus übergingen zum Lamaismus, zum fetiſchi— 
ſtiſchen Ehriftentum Transbaifaliens, zur Orthodorie Wejtfibiriens und 
zum Islam, haben wir gleichzeitig Miichungen der Raſſe und des 
Bewußtſeins fennen gelernt, Berwandtjchaften des Blutes und der 
Charaktere, Ahnlichkeiten der Sprachen ımd der Anſchauungen. Und 
ohne die Vorgänge zu verftehen, haben wir langjame Bewegungen der 
Stämme beobachtet, ein unberechenbare® Kommen und Gehen von 
Auswanderern, inmitten der anfcheinenden Bewegungslofigfeit ein Ah— 
fluten von Völkern aus ihrer Heimat im Herzen von Afien und ihre 
Rückkehr dorthin in veränderter Sejtalt. Wir haben einen Begriff von 
einer Bewegung befommen, die jemjeits der Grenzen der gejchichtlichen 
Erinnerung liegt. Wien, das jchweigende, das jchlafende Aſien, das 
alte Alien, das ein toter Begriff ſchien, hatte ſich ſtatt deſſen erfüllt 
gezeigt von einem Betätigungstrieb, der zu mächtig war, um ganz 
verjtanden zu werden. Dieje große Völfermutter, der auch unjere eigene 
Raſſe entitammt, hatte fich uns als noch jugendlich enthüllt, ihre neue 
pruchtbarkeit im Schweigen verbergend. Deshalb gedachten wir mit 
einer Art Ehrfurcht des Augenblids, im welchem wir die Grenze Aſiens 
überjchreiten würden! 

Da diefer Übergang für uns eine Heimfehr war, jo hatten wir 
beichlojien, zu halten und auf der poetischen Schwelle unſeres Erdteils 
miteinander anzujtoßen. Im Werkzeugfaften lag in Tobenswerter Vor: 
ausſicht, deren ich mich rühme, zu diefem Zwecke eine Flaſche guten 
Champagnerd. Als wir aber ankamen, jchwiegen wir, und in 
jchweigendem Ülbereinfommen jegten wir unfere Fahrt fort, jeder in 
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jeine eigenen Gedanfen verjunfen, nicht frei von einer gewilien 
Rührung. Die geplante Feier erichien uns jetzt kleinlich; zu halten 
und an diefem Orte Champagner zu trinfen war eine Entweihung. 
Nichts durfte die TFeierlichfeit unjerer Stimmung jtören. 

Das Automobil rollte raſch über die janften Abhänge jener 
niedrigen, weichen Hügel hin, die fich den Namen eines Gebirges an- 
maßen. Der Ural erjcheint nur den Steppenbewohnern hoch und 
großartig; er ift ein Gebirge, weil er jich zwijchen dem fibirtichen und 
dem ruſſiſchen ZTieflande erhebt. Wir, die wir an die großartigen 
Linien der Apenninen und Alpen gewöhnt waren, hatten den Ural 
erreicht, ohne ihm zu bemerfen. Als wir am Tage zuvor in Jekaterin— 
‘burg anlangten, glaubten wir, feine Gipfel jeien von dem drohenden 
Unwetter verhüllt. Und als wir dann am frühen Morgen zwijchen 
waldigen Bodenanjchwellungen entlang fuhren, glaubten wir auf die 
ersten Ausläufer des Urals zu ftoßen. Statt deſſen paffierten wir 
die höchſten Gipfel dieſes Gebirgsſyſtems. 

Die ſehr breite und ziemlich gute Straße lief auf lange Strecken 
in ſchnurgerader Richtung weiter, eine breite weiße, ſich ins Un— 
endliche fortſetzende Furche in den dichten Wäldern, in die kein 
Strahl der Sonne dringt. Die ungeheueren Kiefern ſchienen Träger 
der Nacht zu ſein. An einer Stelle ſprang ein Damhirſch hervor; 
er blieb einige Sekunden lang auf dem Wege ſtehen, erſtaunt über 
das blitzſchnelle Automobil; den ſchlanken braunen Körper zum Sprunge 
bereit, wandte er ſich uns mit der feinen Naſe und dem geſchmeidigen 
Halſe in furchtſamer Haltung zu, ſprang zurück und verſchwand zwiſchen 
den Gebüſchen, die ſich an dem Fuße der großen Stämme unentwirr— 
bar hinziehen. Oft jahen wir Bäume vom Blike getroffen oder vom 
Orkan niedergeworfen an der Erde liegen; mancher von dieſen zu 
Boden gejchmetterten Rieſen verjperrte die Seiten der Straße. 

Durch dieje an die Urzeit erinnernde Landichaft fuhren wir zwei 
Stunden lang. Wir hätten nie geglaubt, ung in einer der gewerb— 
fleißigiten Gegenden des Ruſſiſchen Neiches zu befinden, wenn wir micht 
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ins Grumde jedes Tales über die dunkle Maſſe der Bäume hinweg 
rauchende Schornfteine von Fabriken, von Bergwerfen, von Gießereien 
bemerkt hätten. Der Neichtum diejer Gegenden liegt nicht auf der Erde, 
er iſt unter ihr verborgen. Wenn ein Bergwerk eröffnet wird, jo wird 
eine Straße zur Weiterbeförderung der Erzeugniſſe gebaut, das ijt alles; 
das Land fann wüft liegenbleiben. Wir mußten unfere Fahrt oft 
verlangjamen, um lange Karawanen von Hunderten mit Eijen, Kohle 
oder Holz beladener Telegas vorüberzulaffen, die nad) Jekaterinburg 
fuhren, von wo eine furze Eijenbahnlinie diefe Erzeugnifje des Urals 
weiter nach Tſcheljabinsk auf die große Verkehrsſtrecke bringt. Jetzt 
ift eine direfte Linie von Jefaterinburg nad) Kaſan im Bau begriffen, 
und wir ftießen an diefem Morgen mehrmals auf Eijenbahnarbeiten, 
die unfere Straße durchichnitten und uns nötigten, auf Erddämmen 
weiterzufahren und wadlige Stege und proviforiiche Brücken zu über: 
fchreiten. Die Wagenführer im Ural riefen und Schimpfworte zu. 
Wir fühlten uns dadurch aber nicht beleidigt: wir erblidten darin 
nur einen Beweis, daß wir nad) Europa gefommen waren! Die Land- 
Ichaft konnte beinahe noch für afiatifch gelten; etwas aber hatte ſich 
verändert: die Geduld und die heitere Freundlichkeit der Bewohner 
waren auf der andern Seite des Urals zurücgeblieben. 

Gegen 10 Uhr befanden wir uns von neuem auf der Ebene. 
Es regnete. Wir hatten Jekaterinburg mit der Ausficht auf gutes 
Wetter verlafjen; jebt drohte eine Sintflut. Die Straße wurde wieder 
Ichlecht, moraftig, umvegjam. Schmutz bejpriste uns unabläſſig, jo 
daß wir darauf verzichten mußten, ein Stück Schokolade zu unferer 
Stärfung zu efjen; wir hätten diejes bejcheidene Frühſtück nicht her- 
vorziehen künnen, ohne daß es mit Straßenfot bededt worden wäre. 
Wir mußten heute Perm, den Sit des Gouverneurs, erreichen, das 
394 Kilometer von Jelaterinburg entfernt liegt. Um 4 Uhr nad)- 
mittags hatten wir aber erit 293 Kilometer zurüdgelegt! 

Später hörte es auf zu regnen. Unüberwindliche Schläfrigfeit 
laſtete bleifchwer auf unjeren Augenlidern, als ein ganz eigenartiger 
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Anblik uns wieder munter machte. Große und fleine vergoldete, ver 
filberte, emaillierte Kuppeln, Türme von jeder Form erhoben vic 
über der feinen Stadt Kungur. Sie bietet bei all dem Funkeln edler 
Metalle das Ausjehen einer Märchenjtadtt. Es muß ein großes 
heiliges Slaubenszentrum fein, weil es mehr Kirchen als Häufer zu 
befigen fcheint. Auf den Straßen find Heiligenbilder, Tabernakel, 
Botivfapellen in überreicher Fülle vertreten. Die Mujchifs entblößen 
beim VBorübergehen das Haupt und beugen das Knie. 

Nach einigen Stunden erlebten wir eine andere Ülberrajchung, 
das erjte tatarische Minarett in dem 30 Kilometer von Bern ent: 
fernten Kojonowa. Aber es war eine Übergangsjorm, beinahe in der 
Geſtalt eines Turmes mit einem Halbmond anftatt des Kreuzes, furz, 
eine Art ruſſifizierter Moſchee. Tatariſche Männer liefen fröhlich ber- 
bei, und hinter den Scheiben der fleinen Fenſter erblidten wir die 
braunen Gefichter ihrer Frauen, die wie Zigeumerinnen mit Münzen 
gefchmücdt waren. 

Nicht weit von Bern zieht fi die Straße zwifchen Tannen: 
wäldern dahin. Als wir den Motor anjtrengten, um über die Sand: 
mafjen, in denen die Räder verjanfen, hinwegzufommen, machten wir 
eine furchtbare Entdeckung. Das linfe Laufrad drohte zu brechen. 

Ic habe fchon erwähnt, daß die Kette, die wir um die Pneu— 
matik jenes Rades gelegt hatten, um das leiten in dem Moraſt der 
Straße zwiſchen Kansk und Krafnojarst zu verhüten, die Stellen be- 
ichädigt hatte, an denen die Speichen in dem Radfranze befejtigt find. 
Es war augenjcheinlich, dat beim Erjteigen der Anhöhen der von der 
Kette umwundene Radkranz einen zu ftarfen Drud ausgeübt und die 
Verbindungen um Saaresbreite gelodert hatte. Die Löcher, im Die 
die Enden der Speichen eingelajjen find, hatten ſich um Bruchteile 
eines Millimeters verbreitert. Wir konnten faum einen leichten Ri 
um jede Speiche entdeden, der aber verschwand, wenn das Holz infolge 
des Regens aufquoll. Bei Sonnenfchein aber begann das Rad zu 
fnarren, weshalb Ettore, jobald er Waller in den Kühlapparat goß, 
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einen Eimer voll auch über das befchädigte Rad jchüttete. Das 
Mittel war wirkſam. 

Hier, in der Nähe von Perm, begann das Rad aber zu fnarren, 
wie es noch nie gefmarrt hatte! Wir jtiegen ab, um nachzufehen. 
Die Riſſe hatten fich erweitert; die Speichen wadelten in den immer 
breiter werdenden Löchern. Ettore wußte fich wieder zu helfen: er 
nahm Bindfaden, widelte ihn um die Speichen, zwängte dieſe wieder 
in ihre Öffnungen und ficherte fo dem Rade eine gewiſſe Feitigfeit. 
Das Knarren wurde leifer. 

Gegen 8 Uhr abends gelangten wir nad) Perm. Es war nod) 
ganz heil, die Straßen waren belebt, die Trambahn überfüllt. Dede 
Stadt bot uns neue Überrafchungen, ein Anzeichen, daß wir uns dem 
Ziele näherten. In Berm war es die Straßenbahn, die wir mit der- 
jelben Aufmerkſamkeit betrachteten wie die Menge uns, 

sm Gajthofe war unjere erfte Sorge das Rad. Es wurde ab- 
genommen und genau unterfucht. Wir ratjchlagten. Der Fall war 
jehr ernit. Es war zweifellos, daß die meiſten Speichen fi) vom 
Radkranze zu löjen drohten. Der Fürft ſchlug vor, die Speichen wieder 
mit trodenem Bindfaden zu umwickeln und in die ſich erweiternden 
Löcher hineinzuprefjen, außerdem das Nad die ganze Nacht Hindurd) 
ins Wajjer zu ftellen. Ettore billigte den Plan und machte fich an 
die Arbeit. Zwei Stunden jpäter waren die Speichen ummvidelt und 
eingepreßt. Jetzt fehlte nichts, als das Rad ins Wafjer zu jtellen. 
Dies jchien das geringste, e8 war aber das ſchwierigſte. In ganz 
Perm fand fich fein Behälter vor, groß genug, um das Rad auf- 
zunehmen! Die Nachforichungen dauerten lange; fie begannen in dem 
Gajthof und wurden auf das ganze Stadtviertel ausgedehnt. Die 
Leute, die fih um das Automobil verfammelt und der Arbeit zugejehen 
hatten, nahmen tätigen Anteil an unjeren Nachforjchungen und juchten 
fih an die größten Behälter zu erinnern, die fie gejehen hatten. 

Ein dicker Beamter in Uniform hatte jchließlich eine praktische, 
originelle dee. Er näherte fich dem Fürſten und fragte ihn: 


458 Achtzehntes Kapitel. 


„Verzeihen Sie, Sie wollen das Rad ins Waſſer itellen?“ 

— 

„Warum ſchicken Sie es denn nicht in eine Badeanſtalt?“ 

Es hätte wie ein Scherz geflungen, wenn der Dice Beamte nt: 
vollftändig ernftgeblieben wäre, als der Fürſt, der nicht wußte, c 
welchem Sinne er den Vorſchlag auffafien jollte, ihn forſchend anbidı. 

„Sie meinen... .? 

„ch meine, daß man das Rad in eine Badeanjtalt jchiden, ein 
Zelle mieten, das Rad in das Baſſin ftellen und morgen wiede 
herausholen ſollte. Es wird dann jo feſt fein, daß nichts ihm mehr 
etwas anhaben fann. Yafjen Sie das Rad auf eine Droſchke ladın. 
und ich gebe dem Kutjcher Die Adreffe.‘ 

So vollzog ſich die gewiß nicht allzu gewöhnliche Tatiache, des 
ein franfes Rad in eine Badeanftalt gebracht wurde, um ſich dort einer 
hydrotherapeutiichen Kur zu unterziehen. 

Am nächiten Morgen um 4 Uhr hatte das Rad feinen anſtrengen 
den Bojten wieder eingenommen, Ä 

„Wie fteht es?“ fragte ich Ettore, indem ich mit dem Finget 
auf das Rad wies, 

Ausgezeichnet“, erwiderte er zufrieden. „Es ift wieder feiter 
geworden.“ 

Trügeriſcher Schein! Schwere Krankheiten täuſchen bisweilen 
eine plötzliche Beſſerung vor. Unſer armes Rad lag im Sterben. 
Wenige Stunden jpäter waren wir die trauernden Hinterbliebenen! 


1. 
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Von der Rama 3ur Wolga. 


Automobil, Milch und Eier. — Ein linwetter. — Das Rad bridt, — Es wird 
wiederhergeftellt. — Ein Dorf in Schreden. — Schaden an den Bremjen. — 
Rajan. 


Die Bürger von Perm werden am Morgen des 21. Juli zu 
ihrer Überrafhung ein bedeutendes Anfteigen der Milch- und Eier- 
preije fonftatiert haben. Wir haben das niederdrüdende Bewußtiein, 
die unjchuldige Urjache dieſer tiefeingreifenden wirtjchaftlichen Störung 
gewejen zu fein. Das Automobil bringt eben in Ländern, die ſich 
an diejen Sport noch nicht gewöhnt haben, umerwartete Wirkungen 
hervor; es hat geradezu unberechenbare Folgen. Die Sadje trug fi) 
folgendermaßen zu. 

Wir hatten faum die Stadt verlafien, und zwar bei drohenden, 
regneriſchem Wetter, als wir auf eine lange Reihe von Telegas ftießen. 
Sie brachten landwirtichaftliche Erzeugnifie nad) Perm auf den Markt. 
Die Bauern, Männer und Frauen, lenkten ihre Pferde mit gewohnter 
Sorglofigfeit; fie Jaßen auf dem Rande der Telegas und ließen die 
Beine in der Luft baumeln. Der Mufchit Hat zwei Arten, ben 
Wagen zu Ienfen: die eine, wenn er zu Markte fährt, die andere, 
wenn er vom Markt zurüdfommt. Bei der Rückkehr ift es der Kopf, 
der Hin und her baumelt, und die Beine befinden ſich im Innern der 
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Telega; denn der Muſchik unterläßt es nie, einen guten Teil des 
eingenommenen Geldes gewiljenhaft in Wodfa anzulegen und mit der: 
jelben Gewilienhaftigfeit den Wodfa bis zum legten Tropfen aus- 
zutrinfen. An jenem Morgen handelte es fich jedoch, wie erwähnt, 
um Bauern, die zu Marfte fuhren, und die Telegas wurden daher auf 
die erwähnte Art Numero eins gelenft. 

Als wir uns näherten, gab das Pferd des eriten Wagens Zeichen 
des Schreckens und dann der Wut von fid. Die Pferde des Gou— 
vernements Perm find aus irgendeinem geheimnisvollen Grunde die 
grimmigjten Feinde des Automobils. Wir fonnten zwijchen den 
Pferden des einen Gouvernements und denen des andern einen großen 
Unterfchied im Verhalten ung gegenüber bemerfen: die von Trans: 
baifalien waren feindjelig, die von Irkutsk mißtrauisch, die von Tomsk 
gleichgültig, die von Omsk veränderlich, die von Perm unverjöhnlich! 
Für den, der die unerforschlichen Beziehungen zwiichen dem Charafter 
der Pferde und den Religionen der Menjchen ergründen will, füge 
ih noch Hinzu, daß die Pferde der Buddhiften und Mohammedaner 
gegen uns beinahe freundichaftliche Empfindungen an den Tag legten; 
jelbjt in der Umgegend von Perm beobachteten uns die Pferde der 
Tataren mit großer Nachficht, gleich toleranten Wejen, die nicht die 
anusjchließliche Herrichaft über die Straße in Anjpruch nehmen und 
deren Wahliprud ift: „Fahren und fahren lalien! Das Pferd des 
eriten Wagens wurde aljo wild. 

Das Automobil fuhr langjfam: nugloje Vorfichtsmaßregel. Das 
Pferd machte einen Seitenjprung, der Wagen ftürzte um. Er war 
mit Milch und Eiern beladen. Auf der Erde bildeten fich gelbe 
und weise Büchlein. Wir wollten den unabfichtli angerichteten 
Schaden erjegen, als ſich mit der Gejchwindigfeit eines Blitzes die 
Panik von Pferd zu Pferd fortpflanzte. Die zweite Telega ftürzte, 
dann die dritte, Nichts iſt ſo anſteckend wie böjes Beijpiel. Im Nu 
lagen alle Telegas am Boden und jtredten die Räder in die Yuft. Die 
Milch floß von allen Seiten in Strömen, und die Bauern, angejtachelt 
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vorn ihren Frauen, jtürzten auf uns los. Was war zu tun? Was 
tust man, wenn man auf einem Automobil von 50 Pferdekräften ſitzt, 
bedroht von einer Menge mit Stöden bewaffneter Mujchits? Etwas 
jehr Einfaches. Mit Bedauern, aber mit Entichlojfenheit wurde 
der Gejchwindigfeitshebel heruntergedrüdt, die Mafchine jaufte los 
und war bald aus dem Bereiche der Stöde. Wir Hatten jedoch noch 
nicht einen Kilometer zurücgelegt, al® wir vor ung einen zweiten Zug 
Telegas erblidten. 

Diesmal bejchlojjen wir, zu halten und die Wagen vorbeizulaffen. 
Aber das tilljtehende Automobil ericheint den Pferden nicht minder 
furchtbar als das fich bewegende. Als fie näherfamen, jpigten fie die 
Ohren, jchüttelten den Kopf und wieherten, und ehe man es fich ver- 
jah, richtete fi) das erite Pferd auf die Hinterhand empor und machte 
eine jähe Wendung, wobei e3 leider vergaß, daß es angejpannt war; 
die Telega geriet ins Wanfen und ftürzte um; die zweite tat dasjelbe, 
gleich darauf die dritte; die übrigen folgten! Milch und Eier am 
Boden, die Stöde hochgejchwungen in der Luft — und das Auto— 
mobil jaufte abermals in eiliger ‚Fahrt davon. 

Bon nun an änderten wir unjere Taftit mit Erfolg. Wenn wir 
den Telegas begegneten, fuhren wir mit voller Gejchwindigfeit, und es 
fam feine VBergeudung von Milch mehr vor. Die Pferde hatten kaum 
Zeit, die VBorüberfahrt des Ungeheuers zu bemerken, als es auch jchon 
verschwunden war, und ſetzten ihren Weg beruhigt fort. Alles be- 
Ichränfte fih auf eine leichte Bewegung des Kopfes; es war nur 
ein Augenblid. Wir wandten im Grunde genommen diejelbe Taktik 
an wie bei den Brücden von zweifelhafter Widerjtandsfähigfeit; Die 
Pferde hatten feine Zeit durchzugehen, und die Brüden hatten feine 
Beit einzuftürzen. Der fritiiche Moment war auf einen Mugenblid 
beſchränkt. Und die Bauern begrüßten uns mit Begeifterung, lachend 
und überrajcht beim Anblick diejer jchwindelerregenden Fahrt. 

Einige Stunden jpäter gelangten wir in große Tannemwälder, 
während ein überaus heftiges Unwetter losbrad. Ein Sturmwind 
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fuhr durch die Bäume und beugte fie alle unter Heulen und Ziſche. 
Mattes Dämmerlicht herrichte, ala fei die Nacht zurüdgefehrt, nır 
unterbrochen von dem blauen Schein blendender Blitze. Der Doms 
rollte beſtändig. Ein wolfenbruchartiger Regen rauichte von all 
Seiten herab wie ein großer Wafjerfall und überſchwemmte die Strake, 
füllte die Sippläße des Wagens, drang uns durch Die waſſerdichter 
Mäntel und peitjchte unfere Gefichter mit einer Heftigkeit, Die einen wirt: 
lichen Schmerz hervorrief, als ob das Waſſer ein feiter Körper wäre: 
jo groß waren die Tropfen und fo heftig der Sturm. Wir munter 
langjam fahren, wir jahen das Gelände nicht mehr, das von den 
Regenjchauern verhüllt war. Das Automobil überließ fich natürlich 
allerhand ungezogenen PBrotejten gegen den Moraft: es rutichte aus, 
neigte fich zur Seite, fuhr quer über die Straße, hatte eine umiber 
windlidhe Neigung, fi) mit dem VBorderteil nach Hinten wmzumenden 
und zeigte überhaupt Ungehorjam und Launenhaftigkeit. Das Un 
wetter dauerte vier volle Stunden! Um ',10 Uhr Hatten wir in 
beinahe jechsjtündiger Fahrt kaum 50 Kilometer zurüdgelegt. 

Tief herabhängende Wolfen trieben vorbei und verfingen ſich ir 
den Bäumen, als wir das Ufer der Kama erreichten und auf einem 
von einem Heinen Dampfer gejchleppten Fährboote über den breiten 
Strom überjegten, der nächſt der Wolga die wichtigite Verkehrsader 
des öftlichen Rußlands bildet. 

Moraft begleitete ums auch am andern Ufer. Zuweilen mußten 
wir abjteigen, um die Machine zu fchieben, wenn die Laufräder et 
fi) in den Kopf gejebt Hatten, fich im Kreiſe herumzudrehen, ohne 
vorwärtszufonmen. Wir hofften noch Malmyſch an der Wiatla, 
einem Nebenflujie der Kama, zu erreichen und dort zu übernachten, von 
wo wir noch etwa 160 Kilometer bis Kajan hatten. Wir Hatten und 
vorgenommen, an diefem Tage 360 Kilometer zurüczulegen, um am 
nächiten Tage vormittags in Kaſan zu ſein . . . Es jollte gan 
anders fommen! Auf Reifen joll man nichts im voraus beftimmen 
wollen. Vorausbeftimmungen jehen aus, als wolle man dem Schidjel 
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Vorjchriften machen. Das Scidjal wollte ſich aber an uns rächen 
und uns demütigen. 

Gegen 11 Uhr hatten wir uns etwa 30 Kilometer von der Kama 
entfernt. Die Straße wurde bejier und das Wetter hatte ſich auf: 
geflart, als das beichädigte Rad zu knirſchen begamm. Nach zehn 
Minuten knarrte es. Wir fuhren weiter — was jollten wir auc) 
jonft tun? —, das Knarren ging im Zilchen über. Noch wenige 
Meter und dann — ein Krah! Wir hielten. Der Fürſt ſprang ab, 
um das Rad zu befichtigen, und ftieß einen Ausruf fchmerzlicher Über- 
raſchung aus, 

„Was gibt es?“ fragte ich. 

„Es ift aus!“ erwiderte er, „wir fünnen feinen Schritt weiter: 
fahren.‘ 

In der Tat hatten ſich die Speichen des Rades völlig von dem 
Kranze gelöft; wenn fich das Rad drehte, jo traten fie abwechjelnd 
in die Löcher umd wieder aus ihnen heraus; von dem Gewicht des 
Wagens hineingedrüdt, traten fie an dem unteren Teile des Nades 
hinein und traten heraus, wenn fie beim Umjchwung des Rades nad 
oben zu jtehen kamen. 

Wir fonnten von feinem jchwereren Unfall betroffen werden! Wir 
mußten auf umabjehbare Zeit fejtliegen, in einer unbewohnten Gegend, 
Hunderte von Kilometern von der Eijenbahn entfernt. Es war ein 
Augenblid der Beſtürzung. Wir jchwiegen und betradjteten das uns 
brauchbare Rad mit zornigen Bliden nutzloſen Grolles. 

„Was nun?‘ fragten wir ung nad) einigen Minuten. 

„So viel Mühe, jo viele Schwierigkeiten überwunden!“ jeufzte 
Ettore. „Um hier zu enden!‘ 

„Ohne das Rad können wir das Automobil nicht einmal von 
Pferden weiterziehen laſſen“, bemerkte ich. 

Der Fürft dachte nah. Dann fragte er als praftiicher Mann: 

„Sehen wir logisch vor. Was ift das Dringendite? An den 
nächsten bewohnten Ort zu fommen. Wir fünnen nicht mitten auf 
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der Straße ftehenbleiben. Wenn diejer erite Schritt getan ift, woll- 
wir an den zweiten denfen. Sehen wir uns einmal die Karte ax“ 

Wir betrachteten ſie. Das nächſte Dorf war etwa acht Kilomett 
entfernt. 

„But!“ nahm der Fürſt wieder das Wort. „Nun müfien wır 
ein Mittel ausfindig machen, noch acht Kilometer zurüczulegen. Für 
dieje Strede läßt fi das Rad ausbejiern.‘ 

Er zeigte immer Ruhe und Energie, eine reiche Quelle von Au— 
funftsmitteln. Es wurde eine finnreiche provijoriiche Reparatur vor- 
genommen, die imftande war, eine furze ‚Fahrt auszuhalten, voran 
gejegt, daß dieje mit der nötigen Borficht ausgeführt wurde. Es handelte 
fi) darum, Stüde Holz zwijchen der Nabe des Rades und Dem Kranze 
als eine Art Hilfsipeichen einzufügen, die neben den Speichen ange 
bracht und mit Striden feitgebunden wurden. Ettore machte fich ie 
fort am die Arbeit. Mit der Art jchlug er ftarfe Äfte von einem 
Baum ab, hieb pafjende Stüde davon ab und trieb jie mit Sammer: 
ichlägen zwiichen die Speichen des Rades ein, nachdem er Diele 
mittels einer Winde emporgehoben hatte. Dann band er fie an die 
eigentlichen Speichen feit. Das Rad bot den Anblid eines jeltiamen, 
von einer Pneumatik umgebenen Holzbündels. Während Ettore nodı 
daran arbeitete, fam ein alter Muſchik des Weges, der ein Kalb vor 
jich her trieb. 

Er blieb ftehen, um fi) das Ding anzujehen, ebenio das Kalk. 
Nachdem er das Rad aufmerkſam betrachtet hatte, rief er aus: 

„Suten Tag!“ 

„Guten Tag!“ 

„Sie wollen das Rad reparieren?“ 

„Jawohl.“ 2 

„Es gibt einen Mann, der es Ihnen machen kann, ganz im der 
Nähe.“ 

„Ein jolhes Rad?" fragte ihn Don Scipione unglänbigen 
Tones. 
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„Ein jolhes, Väterchen!“ erwiderte der Alte. „Er ift der ge: 
chickteite Fabrifant von Schlitten und Telegas in der ganzen Gegend. 
Sie finden nicht einmal in Perm einen jo tüchtigen.‘‘ 

„Dies ift eine jehr komplizierte Telega. Cine Telega, die von 
elbſt fährt.‘ 

„Ich ſehe es, daß fie nicht jo ift wie die unfrigen, aber Nikolai 
Betromwitich ift imftande, ein Rad auszubeilern, es mag jo oder jo fein. 

„Wo wohnt diefer Mann?‘ 

„Sechs Werjt von hier. Gehen Sie nur dieje Straße entlang, 
Dann werden Sie auf eine Kleine weiße Kirche ftoßen; links von der 
Kirche iſt ein Abhang, dann fommt eine Fleine Brüde; gehen Sie 
über die Brüde, und Sie find an Ort und Stelle. Sie fünnen gar 
nicht fehlgehen; jeine Isba jteht allein im Felde.‘ 

„Und er arbeitet heute? Es ift Sonntag.‘ 

„Er arbeitet vormittags. Wenn Sie aber Eile haben...“ 

Wir dankten dem guten Alten, der jeinen Weg wieder aufnahm, 
hinter dem vorantrabenden Kalbe her, und wir jesten ung langjam 
und vorfidhtig in Bewegung, um nad dem Haufe Nifolat Betrowitichs 
zu gelangen. Nach wenigen Schritten begann das Rad von neuem 
zu knirſchen, zu knarren, zu ächzen; wir erwarteten das Geräuſch eines 
volljtändigen Bruches zu vernehmen und zu jehen, daß fich das Auto— 
mobil auf die Seite neigte. Aber laut jtöhnend widerjtand das Rad. 
Mehr als eine Stunde brauchten wir, um zu der Isba des Stell: 
machers zu gelangen. 

Es war ein gut ausjehendes Haus, aus jchönen, rechtwinklig zu- 
gehauenen Balken gezimmert, und ftieß an eine Umzäunung an, über 
welche Schuppen und Dächer hervorragten. Auf freien Felde waren 
zahlreiche Schlittenkufen aufgeichichtet, die an dem einen Ende von 
Striden aus Weidengeflecht in gefriimmter Lage feftgehalten wurden. 

Wir riefen. 

Sofort öffnete fi) die Tür des Zaunes und heraus trat ein Mann. 


„Nikolai Petrowitſch?“ fragten wir. 
Barzini, 30 
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„Das bin ich. Guten Tag!“ 

Es war ein ſchöner Mann, über 50 Jahre alt, mit lan 
granem Barte. Sem Geficht hatte den myſtiſchen Ausbrud ve 
ruſſiſchen Bauern; die langen, auf der Stirn geicheitelten Haare fieh 
ihm bis auf die Schultern herab. Er war von hünenhaftem Wr 
und trug die rote an der Bruft offene Bluje der Muſchiks, der Ar 
war unbededt. Seine Gehilfen folgten, auch jie von patriarchenheim 
Ausjehen; aus den aufgeftreiften Ärmeln ragten athletifche Arme ker 
vor, die imftande jchienen, Bäume auszureiken. 

„Schen Sie ſich diejes Rad an!“ jagte der Fürſt zu Dem Zeleer 
bauer. | 

Er betrachtete es einige Augenblide. 

„Die Speichen fünnen neu gemacht werden, der Radkranz tit ie: 
gut. Nur die Löcher müſſen tiefer gebohrt werden...“ 

„Ste fünnen die Speichen neu machen ?“ 

„Ja.“ 

„Und jo, daß fie halten?“ 

„sch mache Ihnen das Rad jtärfer, al3 es neu war.‘ 

„Ich brauche e8 aber jofort.“ 

„In einem halben Tage ift e8 fertig.‘ 

„But.“ 

Das Automobil wurde in einen ländlich) ausjehenden Hof at 
leitet, der voller Hobelfpäne und Holziplitter lag und auf dem ſich 
Balken, Schlitten, Wagen und eiferne Reifen befanden. In eimen 
Winkel jtand ein friſch angeftrichener Tarantaf auf zwei Böden. Ta: 
Nad wurde auseinandergenommen; die von der Nabe und dem Krane 
getrennten Speichen dienten den neuen als Modell. Wenige Minuten 
jpäter hallte der Hof von Arthieben wider. Kein anderes Werkzeug 
wurde verwandt außer der Art, die mit wunderbarer Gejchidlicter 
gehandhabt wurde. In der Hand des ruſſiſchen Bauern ift fe 
ein Präziſionsinſtrument. Um den Punkt zu bejtimmen, auf den 
gehauen werden joll, machen dieje Leute feine Zeichen, noch ziehen Ne 
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Tas von Nikolai Betrowitich neu bergeitellte Rad. 


Linien, fie legen ihre linke Hand aufs Holz, und der Sieb fällt, den 
Daunıen beinahe jtreifend. Die Lage des Fingers hat dem Auge und 
der Hand das richtige Maß angegeben. Die neuen Speichen ent- 
wicfelten fich allmählich aus dien Klötzen alten Stiefernholzes; durch 
jchwere Hiebe, die die Späne ringsumber fliegen ließen, wurden jie 
Ihwächer gemadt. Die Künstler maßen, indem fie die alten Stüde 
auf Die neuen legten, und brauchten fein anderes Hilfsmittel dazu; 
millimeterbreite Fugen jchlugen fie jauber und genau mit jicherem 
Auge, und zwar mit Artjchlägen, die mit gejchtwungenem Arme nieder: 
jauften, als hätte es fich anjtatt um eine jo feine Arbeit um den Bau 
eines Gerüftes oder einer Fähre gehandelt. 

Während wir dieje maleriſche Gruppe rauher, bärtiger Männer, 
die jich einer jo mühjamen Arbeit unterzogen, beobachteten, wandte 
fi) einer von ihnen zu uns und redete uns feierlich auf lateinisch an. 

Unjere Ülberraichung war jo groß, daß wir ihn einige Augen- 
blidfe faljungslos betrachteten, ohne zu antworten. 

„Wo Haft du das gelernt?“ fragte ihn Fürſt Borgheſe. 

„Ich habe es für mich jtudiert, zu Haufe während des Winters‘‘, 
erwiderte der Mann ernit. 


30* 
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Dies erinnerte mich an einen andern Lateinfundigen, den ich 
unterwegs antraf, einen chinefischen Wagenführer in der Nähe von 
Hfinswa-fu. Es war ein chriftlicher Chinefe im Dienste der Katho— 
lichen Miſſion der Provinz Schanfi, der von Peking zurückkehrte und 
jeinen Brüdern Lebensmittel mitbrachte. Aber dieſe Tatiache ift michts 
Außergewöhnliches in China, wo Xatein die Umgangsſprache der 
Miſſionen ift und viele Bekehrte es ſo weit bringen, daß fie rich 
jeiner mit bewundernswerter Gewandtheit bedienen. Wie es em 
Pidgin-Engliſch gibt, jo gibt es in China auch ein Pidgin - Lateın 
zum NRuhme des chrüftlichen Glaubens. 

Das Latein unjeres Mufchifs war etwas ruffifiziert, aber er be- 
diente ſich feiner hinreichend gut, um ung mitzuteilen, daß, wenn wir 
ermüdet jeien, wir in das anftoßende Haus gehen möchten, wo wir 
ausruhen und Milch trinken könnten. Wir fanden Hier nicht mur 
Milch, jondern auch herrliche Walderdbeeren, die die Frau des Mei— 
ſters uns Dienfteifrig vorſetzte. 

Um 4 Uhr waren die Speichen fertig. Nun begann der jchwie: 
rigite Teil der Aufgabe: die Zufammenjegung. Sie foftete drei weitere 
Stunden angejtrengter Arbeit. Mit langen glühenden Stäben wurden 
die Speichen durdhbohrt; NRauchwolfen jtiegen ziſchend von den ver: 
brannten Holzitellen auf. Schließlich wurden die Schrauben angebracht 
und die Platten befeitigt: das Rad war fertig. 

Die neuen Speichen entiprachen ficherfih nicht allen Regeln der 
Kunft; fie waren maſſig, did und plump, verliehen aber dem Rade 
eine Feſtigkeit, daß es allen Stößen, allen Kraftanftrengungen zu 
widerjtehen veriprach. 

Wir fuhren vom Hofe auf die Straße. Die Arbeiter folgten 
ung, während fie fich von uns verabjchiedeten. Sie lachten ver: 
gnügt und trocdneten ſich die jchweißtriefenden Stirnen. In dem 
Augenblide, als wir davonjagen wollten, ftredten ſich uns ſchwielige 


Hände entgegen, die wir in freudiger Erregung voller Dankbarkeit 
drückten. 


Bon der Kama zur Wolga. 469 


„Do svidania!“ riefen fie ung zu, während wir davonfuhren. 

„Salve!“ rief der Lateiner. 

Ihre Zurufe begleiteten uns lange Zeit. Noch aus weiter Ferne 
fonnten wir unfere Retter jehen, wie fie die Mügen ſchwenkten, bis 
Die Bäume uns ihren Blicken entzogen. 

Wir wollten unjeren Weg fortjegen, jolange es das Tageslicht 
geitattete. Die Straßen waren troden geworden; wir fuhren 30 Kilo: 
meter in der Stunde. Eine Stunde nad) unferer Abfahrt ging die 
Zonne unter. Wir jagten uns: „Im nächjten Dorfe machen wir halt.“ 
Aber der Wunjch, die verlorene Zeit einzuholen, war zu lebendig in 
uns, und im „nächften Dorfe“ fuhren wir ohne Aufenthalt weiter 
zum „nächiten Dorfe“. In manchen Ortichaften bereiteten uns Die 
Jonntäglich gefleideten Bervohner einen fröhlichen Empfana, in andern 
betrachteten fie uns mit mißtrauischer und feindjeliger Berwunderung. 
Der Grund für dieſes verfchiedene Verhalten lag am Telegraphen. 
Die Orte, die ein Telegraphenamt hatten, waren uns freundichaftlich 
geiinnt; fie wußten von uns, im manchen Ortichaften erwartete man 
uns jogar. Von Amt zu Amt teilten fid) die Telegraphiiten die Nachricht 
unjerer Durchfahrt mit, die ſich durd) den ganzen Ort verbreitete, indem 
fie von Mund zu Mund lief. Überall fonnten wir die Telegraphenbeam: 
ten am Fenſter ftehen fehen; fie waren die erften, uns zu begrüßen. 

Um 9 Uhr begann die Dämmerung der Nacht zu weichen. 
Wir beichlofjen, im nächſten Dorfe über Nacht zu bleiben. Zwei 
junge Leute, die nebeneinander auf dem Fußſteige gingen, holten wir 
ein und hielten das Automobil an, um zu fragen, wo das „Sem: 
jtwojfaja Dom‘ jet. Aber wir hatten noch nicht den Mund geöffnet, 
als jene, nachden fie ung einen Moment mit entiebten Augen ange- 
jtarrt hatten, das Zeichen des Kreuzes machten, die Beine in die 
Hand nahmen und die Flucht ergriffen, ohne ein Wort, ohne einen 
Schrei, auf den Zehenipigen; fie liefen, als fürchteten fie, uns durch 
das Geräuſch ihrer Schritte hinter ſich herzuziehen. Augenſcheinlich 
handelte es ſich um ein Dorf ohne Telegraphenamt! Die Yage wurde 
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ungemütlich; wir mußten unbedingt rajten, jchon weil unjere Borrätt 
zu Ende gegangen waren und wir jeit Perm außer den Erdbeeren ver 
Frau des waderen Wagenbauers nichts gegeſſen hatten. 

Endlich bemerften wir auf der Schwelle eines Hauſes mehrere 
rauen. Wir hielten. Der Fürſt wollte abjteigen und mit ibmen 
unterhandeln. 

„Um Gotteswillen!“ flüfterte id ihm zu. „Mit Ihrem Lelse 
jagen Sie fie jofort in die Flucht!“ 

Wir hatten bereits bemerkt, daß unjere Pelze und waſſerdichten 
Mäntel auf die Bauern eine abjtoßende Wirfung ausübten. Wir 
sprachen aljo vom Automobil aus, indem wir unjerer Stimme einen 
janfteren Klang gaben, um weniger teufliich zu erjcheinen. 

Der Fürſt hatte die zärtlichjten Töne gefunden, als er jagte: 

„Buten Abend! Hätten Sie wohl die Freundlichkeit, uns zu 
jagen, wo das Sem—“ 

Es war zwedlos, den Sag zu beenden. Die rauen waren mit 
einem Schredensjchrei im Nu ins Haus geflüchtet und verichlomer 
jofort die Tür. 
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„O weh!“ murmelten wir. „Das Beſte, was uns diefe Nacht 
+ begegnen kann, ift, mit leerem Magen im Freien zu kampieren!“ 

Wir fuhren weiter bis zu einem Haufe, das blau angejtrichen 
war und weißumrahmte Fenſter hatte. | 

„Hier müſſen wohlhabende Leute wohnen,“ ſagten wir uns; 
„hoffentlich bereiten fie uns einen beſſeren Empfang.“ 

Wir flopften an die Tür, Alles jtill. Wir flopften noch ein- 
mal. Niemand antivortete. 

„Das Haus fteht leer!’ riefen. wir. 

Nein, es jtand nicht leer. Wir hörten Geflüfter von Stimmten 
im Innern, ein Geräufch von ligen Schritten über die hölzernen 
Dielen, das Zuſchlagen der Ausge „stür, die feſt verſchloſſen wurde, 
das Klirren eines Riegels. 

Wie jollten wir die Furcht bejiegen, die wir überall einflößten? 
Wir bemerften, daß die Bewohner wach waren und, auf die Straße 
hinausgetreten, den geheimnisvollen Wagen ängstlich beobachteten. Es 
war nicht angenehm, im dieſer Lage zu bleiben, weil die Mög- 
lichkeit nicht unbedingt ausgefchlofjen war, daß jemand es für ein 





Ein Foricer. 
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verdienftliches Werk hielt, einen Flintenſchuß auf den böfen ven 
abzufeuern. Der Fürſt bemerfte: 

„Es wäre gut, wenn einer allein näher an die Yeute heranginet: 
ich würde ihnen die amtlichen Briefe zeigen, und wir würden ehreme! 
aufgenommen werden.‘‘ 

Dann, von einer Idee erfaßt, begann er jene allzu furchtiam:- 
Leute anzureden, die jich, zu jofortigem Nüdzuge bereit, 50 Schr 
von ung entfernt hielten. 

„Las bier,‘ jagte er, „iſt eine Maſchine wie Die Schiffe auf der 
Kama und die Eiienbahn. Kommt nur her und ſeht sie euc ar! 
Konmt nur! Es ift feine Gefahr! Sie wird mit Benzin betrieben.“ 

Die Kühnſten famen näher. Die übrigen folgten, und es Inider 
fich Schnell ein Kreis von Zufchauern, die zu begreifen begannen, dei 
wir Weſen von Fleiſch und Blut jeien. Man trat näher, das Auto: 
mobil wurde befühlt, anfangs furdtiam, als fünne man ſich an ihr 
verbrennen, dann mit vertrauensvoller Sicherheit. Zwei Bauern 223 
men heldenmütig die Einladung an, auf das Automobil zu fteigen ur 
fih ein Stüc fahren zu laſſen. Zie gerieten in jolche Begeiſterung 
daß fie nicht mehr abjteigen wollten, Alle wollten e8 probieren. Ta: 
Sedränge um uns herum wurde immer dichter. Auch der Pope fan 
und drücdte den Wunſch aus, morgen früh nad) dem nächiten Dor: 
gefahren zu werden. 

Das Eis war gebrochen. Alle wurden unjere guten Freunde. 
Das blaue Haus ſchob die Riegel zurücd, öffnete weit die Tür und 
nahm uns gaftlih) auf. Der Samowar fam auf den Tiich; nach dem 
Samowar erjchienen Eier, Milch, Butter und Brot, jo daß wir unſeren 
Hunger ftillen fonnten. Die im Hofe untergebradhte Mafchine war 
von der Bevölferung umlagert, die fie mit bewundernder Neugier be— 
trachtete. 

Bis Mitternacht erhielten wir Beſuche; die Leute kamen und 
gingen frei aus und ein, nach ruffischem Brauche, ohne um Erlaubri: 
zu bitten. Sie wollten ung in der Nähe jehen; fie traten ins Zimmer, 
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nahmen die Kopfbedeckung ab, betrachteten uns jchweigend und gingen 
wieder hinaus, zufrieden wie Kinder am Weihnachtsabend. Um Mütter: 
nacht löjchten wir das Licht aus, hüllten uns in unfere getreuen Belze 
und jtredten ung auf dem Fußboden aus; die legten Bejucher ent: 
fernten fid) auf den Zehenjpigen, um von der Haustür aus zu ver- 
finden: „Die Fremden. jchlafen!‘‘ 


Am folgenden Morgen, 22. Juli, jegten wir um 4 Uhr umjere 
Faährt durch eine ſich ſtets gleichbleibende Yandichaft fort: große Wäl- 
der, vereinzelte Wiejen, einige bebaute ;zelder, von Gebüjchen einge- 
ſchloſſen, die jungfränliche Erde bededten. 

Auf Barfen jegten wir über den Fleinen Fluß Uchim, dann über 
einen breiteren, den Wala. Leider bewirfen die zahlreichen, leicht 
zu. befahrenden Wafjeritraßen, daß die Landwege vernachläffigt wer: 
den, die wir in jehr jchlechtem Zuſtande fanden, jo daß wir nur lang— 
fam vorwärtsfamen und das Automobil allen jenen jchredfichen 
Proben unterziehen mußten, die uns zwiſchen Mariinsk und Tomsk 
zur Verzweiflung gebracht hatten. Wir fürchteten, die ;yedern würden 
nicht länger halten. Wir merften, daß fie gegen die Stöße weit 
empfindlicher wurden, umd wir Hatten feinen Erjaß für fie. In der 
ficheren Überzeugung, ihrer nicht zu bedürfen, hatten wir die Erfaß- 
federn in Kalgan zurücgelaffen, weil fie zu ſchwer waren, und viel: 
leicht liegen fie jegt noch in den Bureaus der Ruſſiſch-Chineſiſchen 
Banf, zum Andenken an unjere Fahrt. 

Um einen Begriff von den Straßen zu erhalten, jtelle man ſich 
vor, man fahre im Automobil über einen friichgepflügten Acer mit 
der Ausficht, Hunderte von Kilometern umter denjelben Bedingungen 
zurüclegen zu müſſen. 

Natürlich regnete e8 von Zeit zu Zeit. Wir fuhren durch wenig 
bevölferte, ftille Städtchen, die mit ihren weiß angeftrichenen Holz: 
häujern — zum Ilnterjchtede von den die Naturfarbe des Holzes 
zeigenden Bauernhäufern — einen unendlich traurigen Eindrudf machten. 
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Air wurden in melancholifche Stimmung verjegt, wenn wir an ih 
einförmiges, graues, ſtilles Leben dachten: fie glichen Städten im der 
Verbannung. Sie tauchten in einem Tale auf, hinter einem Ge— 
hölz, am Ufer eines Baches, abgeichlofien in der Eintönigfeir eider 
unbebauten Gegend mit dunfeln Tannen und Kiefernwäldern vor 
düfterem Grün. Einige von ihnen haben Namen, die nicht ruſſiſch 
find, tatariiche und bulgarische Namen. 

Manche Namen bewahren die Erinnerung an jenes ſeltſame 
bulgarische Bolf, das einft hier ein Reich bejaß, von deſſen 
Hauptitadt noch jetzt prächtige Trümmer an den Ufern der Wolga 
zu jehen find. Sie war jo in Vergeſſenheit geraten, daß ſie voll: 
jtändig verichwand. Wälder hatten fie überwuchert; fie lebte nur 
noch in der Ilberfieferung, als unter Peter dem Großen ihre maje- 
ftätifchen Trümmer mitten in einem dichten Walde wieder entdeft 
wurden. 

Die Bulgaren liebten die großen Ströme: fie teilten die Wolga 
und die Donau unter ich: „weiße Bulgaren‘ Die der Wolga, „‚ichwarze 
Bulgaren“ die der Donau: aber fie wurden aufgejaugt, Die einen von 
den Tataren, die andern von den Slawen. So find nur noch Namen 
übriggeblieben: Bolgary an der Wolga, Bulgarien an der Tonan; 
das Wolf aber ertittiert nicht mehr. 

Am Nachmittag häuften fi) die Schwierigfeiten. Die durd 
endloje Wälder führende Straße war jo jchlecht geworden, daß wir 
mit der Geichwindigfeitt von nur 15 und häufig gar nur von 
10 Stilometern fahren mußten. Die Karoſſerie knarrte, ſie flog bei 
jedem Stoße in die Höhe, als wollte fie in Stüde gehen. Die Fuß— 
bremje, jene vermaledeite Bremſe, die in Sibirien dreimal Feuer ge: 
fangen hatte, brannte zwar nicht mehr, aber fie funftionterte auch nicht 
mehr. Sie war vollftändig verdorben, und wir waren einzig auf die 
Handbremje angewiejen, die auf die Laufräder wirkt. Während wir 
einen ſteilen Abhang hinunterfuhren, wobei dieje einzige Bremie an- 
gezogen war, fühlten wir einen heftigen Ruf im Automobil und 


Bon der Kama zur Wolga. +47 


a 


Jörten im vorderen Teile ein metalli= 
ches Klirren. Die Majchine jtand 
jyuer iiber dem Wege  jtill. 

Wir jprangen ab. 

‚‚ Was joll jebt wer— 
den?‘ riefen wir angjtvoll 
aus, als wir hörten, welcher 
Schaden angerichtet war. 

Der allzu ftarfe Drud der 
Bremje hatte den Bruch des 
Bügels zur Folge gehabt, der 
die ‚Federn mit der Radſpindel 
verbindet, und die Achſe der 
Yaufräder hatte ſich vollſtän— 
dig von den ‚Federn, alſo 
vom Chaſſis, losgeriſſen. Wir 
hatten Erjaßbügel da, aber fie 
waren zu furz. Zum Glück 
fand Ettore, ald er unter 
leinem Handwerkszeug herum 
wühlte, Spindeln und Schrau— ei 
ben, mit deren Hilfe es ihm 


nad) langem, geduldigen Arbeiten gelang, Federn und Achje wieder 
zufammenzubringen und feitzujchrauben. Aber es ftellte fich ein noch 
ichwererer Schaden heraus. Die hinteren Federn waren gebrochen! 
Von den neun Blättern, aus denen jede beftand, waren links drei 
geborften, rechts fünf. Unjere Hoffnung beruhte jebt nur noch auf 
der Widerjtandsfraft des längjten und größten Blattes, das an den 
äußerjten Enden die Zapfen trägt, mittels deren es befejtigt ift, und 
das aus dem feinften Stable, den es gibt, angefertigt tft. Unſere 
Hoffnung ftand aber auf jehr Schwachen Füßen. Wir jahen, daß eine 
einzige ſtarke Erjchütterung alles vernichten würde. 
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Es dunfelte, und die Arbeit im Walde dauerte immer noch ter. 
Ein trauriger Abend für uns. Wenn der Motor, die Transmilfioner. 
das Kugelgelenk, die Kardanwelle, die Verbindungen des Chaifis, der 
ganze maschinelle Teil gefund, gut imitande, neu, jtarf und zuverläit:g 
ift, wer denkt da an das übrige? Wenn das Herz, der Magen um 
alle vitalen Organe eines Menschen kräftig find und gut funktionieren 
wer denkt da an die Füße? Und doch waren es gerade die Füße 
unferes Automobils, die fränfelten: ein verhängnisvolles Leiden, wenn 
man noch einen weiten Weg vor fich hat. 

Nachdem die Reparatur beendet war, machten wir uns wieder auf 
den Weg, ganz langjam und mit der peinlichjten Vorficht, und gelangten 
eine Stunde jpäter an die Poititation Melekeski. Wir fochten un: 
Eier, tranfen Milch und jtredten uns zum Schlafen auf der Erde aus. 

Die Station war wenig mehr als eine Ysba. 

Am Morgen nahmen wir ein Glas Tee zu uns und fuhren ab. 
Es war 4 Uhr, und es regnete. 

Allmählich gelangten wir in eine anmutigere und jchünere Gegen. 
Die Landichaft hatte ſich geändert, leider aber nicht die Straße. Wir 
fuhren durch Malmyich, das wir an dem Tage, an dem wir Perm 
verließen, zu erreichen gehofft hatten, ein Städtchen an Dem Fluſie 
Wjatka, das auf uns den Eindrud machte, als jei es nur von einem 
Tugend Beamten, einem Wpothefer und zwei Gendarmen bewohnt. 
Das Leben in Malmyſch muß nicht befonders anregend jein. 

Die Strafe wurde jchlechter oder jchien uns jchlechter zu werden, 
weil wir gegen die Unebenheiten des Geländes empfindlicher geworden 
waren. Dafür wurden wir durch den Anblid der prächtigen Yand- 
ichaft entjchädigt. Überall erhoben fich im Grünen Dörfer, tatariiche 
und chriftliche, ſchlanke MinarettS und Kirchtürme, Halbmonde und 
Kreuze, bunt durcheinandergemischt im tiefen Frieden der Felder. 
Nichts erinnerte an alte Kämpfe. Die Bewohner jchienen wie au 
einem großartigen Feſte gekleidet. Es war Heuernte. 

Überraichend war die Verfchiedenheit der Trachten, die mit jedem 
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Schritte wechjelten. Man fühlt es, daß unter den beiden Namen 
„Ruſſen“ und „Tataren“ fich noch andere Volksſtämme verbergen, die 
fich vereinigt, aber nicht vermilcht haben. Religionen find es zwei, 
der Raſſen ſehr viele. Diefe wollen fi jet noch voneinander 
unterjcheiden, wollen fi) in ihrem Volkstume behaupten, fie wollen 
am Leben bleiben. Unbequeme und auffallende Trachten können 
nicht Fahrhunderte hindurch getragen werden, ohne daß die Träger 
den Zwed damit verfolgen, ihre Eigenart zur Geltung zu bringen und 
zu bewahren. Jedes Dorf iſt ein fleiner Staat für fich, der ein fried- 
liches Sonderdafein führt und jo verichieden von dem anderen ijt, als 
jei er durch weite Entfernungen von ihnen getrennt. 

Gegen 3 Uhr, als wir in das Tal des Fluſſes Kafanfa hinab- 
fuhren, jahen wir im Weſten einen Waſſerſtreifen jchimmern: Die 
Wolga. in leuchtendem Nebel hoben fich die Umriffe einer großen 
Stadt ab, Endlich) hatten wir Kafan erreicht mit den Türmen und 
stuppeln feiner Kirchen und den Minaretts feiner dreizehn Mojcheen ! 

Auf breiten Straßen voller Leben und Getöſe gelangten wir in 
die Stadt, neugierig betrachtet, von vielen erfannt, mitunter begrüßt. 

Eine Dame ließ ihre prächtige Equipage wenden, um uns zu 
folgen und uns beſſer in Augenſchein zu nehmen; fie holte ung ein. 
Sie fragte, ob wir von Peking kämen und wohin wir wollten. 

„Ins Hotel de l'Europe, gnädige Frau.‘ 

Ihr Wagen fuhr voran, wir folgten. Wir famen an Kirchen, 
an Gärten vorüber und gelangten auf die Hauptitraße. Hier liefen 
uns Herren erregt und lachend mit ausgejtredten Händen entgegen. 
Es waren Jtaliener. 

„Willfommen!‘ riefen ſie. „Hoch! Liebe Freunde!‘ 

Im Hintergrund erblidten wir den Kreml und den großartigen 


Spaifajaturm, der wie eine alte Zwingburg auf die moderne Stadt 
herabjieht. 
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Von der Wolga zur Moskwa. 


Sibirien fehrt zurüd. — Ein feindieliges Dorf. — Die Gajtfreundichaft eine: 
Müllers, — Niihnij-Nowgorod. — Die Geihichte eines Telegramms. — Tr 
Chauſſee. — Wladimir. — Freiwillige Banne. — Mosfau empfängt uns. — %r 


Ufer der Mostwa. 


In Kaſan wurden die Federn in der Nacht rajch ausgebeiiert 
Am 24. Juli 9 Uhr vormittags fonnten wir Kaſan mit der voll: 
ftändig veparierten Majchine verlafien. Wir fuhren unter den drober- 
den Mauern des Kreml hin, jener alten tatarischen Zitadelle, die 
eine der graufigiten Gejchichten von FFeuer und Schwert geichen hat: 
die von Machmet Amin befohlene Niedermegelung der Chriſten, die 
von Swan IV. befohlene Niedermegelung der Tataren, die von dem 
meuteriichen Koſaken Pugatſchew befohlene Niedermegelung der Adligen, 
und viermal die Plünderung und Zeritörung der Stadt. Wir ge- 
fangten in die entlegenere arbeitjame Admiralitätsvorftadt ımd von 
dort an den Wolgahafen, 

Der große Strom, der größte Europas, lag breit, majejtätiich, 
langjam und ſtolz vor uns. Er wimmelte von großen Dampiern, 
die bis zum Kaſpiſchen Meere fahren, von Fähren, von Schlepv- 
dampfern, von Berjonendampfern. Die bevoritehende Meije von 
Niichnij-Nowgorod war die Urjache diefes Gedränges. Die Wolga ist 
einer der gewaltigiten Verkehrswege der Welt; fie verbindet Berfien, den 
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Kaukaſus und Turfeftan mit dem Herzen Rußlands. Die mannige 
faltigſten Volksſtämme bewegten ſich an den Ufern zwiſchen den Lade— 
pläßen: wir jahen Tataren, Armenier, Zirfaffier und Stirgifen unter 
ruſſiſchen Bauern. 

Auf einem der Trajeftboote jegten wir über, auf einem wirf: 
lichen und wahrhaftigen Dampfidiff, das uns gewaltig erjchien wie 
ein transatlantiicher Dampfer. 

Raſch fuhren wir davon über Hügel, von denen aus wir den 
unvergeplichen Anblick Kaſans genojien, der blendendweißen Stadt, 
über die fich die funfelnden Kuppeln der Kathedrale der Verkündigung 
Mariä erheben. Neben diejen Kuppeln erblicten wir — ein jeltfamer 
Gegenſatz in Gejtalt und Erinnerungen — den alten tatarijchen Sum— 
befaturm, der jeinen Namen von einer tatariichen Prinzeſſin hat, die 
nach einer poetiichen Sage fich, als die belagerte Stadt den Angriffen 
der jiegreihen Slawen unterlag, von der höchſten Spite hinunter- 
jtürzte, um mit dem Baterlande zu fterben. 

In der Unterjtadt, die mit ihren kleinen, von Gärten umgebenen 
Häuſern noch jeßt ganz tatarisch ift, erheben ſich Minaretts. Am 
Fluſſe eröffnete jich ein jeltjames Panorama runder Gebäude, der 
Niejenbehälter für das Petroleum, das die Schiffe aus Baku Die 
Wolga herauf bringen. Kajan ift einer der größten Petroleumſtapel— 
pläße der Welt. Dann entfernte ſich alles, zeritreute ſich, verſchwand 
hinter dem Gipfel eines Hügels. Wir befanden uns wieder in der 
Einjamfeit der Felder. | 

Wir fuhren auf verlajienen, faum erfennbaren, von Gras über: 
wachienen Pfaden und waren genötigt, uns mit der allerbejcheideniten 
Geſchwindigkeit zu begnügen. 

Sibirien ſchien zurücgefehrt zu jein! Stellenweiſe hatten 
Wafjerfluten die Straße in einen tiefen Abgrund verwandelt. Es 
fam vor, daß wir wie in der Mongolei die Richtung verloren. Wir 
famen an eine Stelle, wo jede Spur einer Straße oder eines Pfades 
verihwunden war und wir nicht mehr nach dem richtigen Wege, 
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jondern nad) einem Manne juchen mußten, der uns als ‚Führer dienen 
fünnte. Karten und Kompaß waren zu Rate gezogen worden, das 
Ende vom Liede aber war, daß wir uns vor umüberjteiglichen Hinder- 
nifjen befanden. Ein Bauer erflärte fich bereit, auf Das Automobil 
zu fteigen und uns zu führen. Nachdem wir etwa 10 Stilometer 
zurücgelegt hatten, famen wir auf einen moraftigen Weg, am dem 
ſich die Telegraphenleitung Hinzog. 

„Folgen Sie nur der Telegraphenleitung!‘ jagte er umd ver: 
abjchiedete fich. 

Es war lange ber, daß wir ung von der unabjehbaren Reihe von 
Telegraphenftangen hatten leiten laſſen. Und jet näherten wir ums 
Mostau? Der ganze Yandverfehr widelt ſich dort draußen nur im 
Winter ab: wenn der Schnee das Gelände jo wunderbar ebnet, dei 
die Schlitten pfeilfchnell darüber hinweggleiten. Es hat aljo feinen 
Zweck, Eoftjpielige Straßen zu unterhalten. Im Sommer find die 
Flüſſe für den Verkehr da. - In den Zeiten vor der Dampfichiffahrt 
eriftierte hier eine prächtige Straße, von der ſich jest kaum nod 
Spuren vorfinden. 


Pe: 





Dampiſchiff auf der Wolga. 
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Gegen 1 Uhr paffierten wir langjam ein Feines Dorf, als das 
Automobil auf einem mit Gras überwachjenen Plage, der ftet3 die weißen 
Kirchen der ruffiichen Dörfer umgibt, ein an eine leere Telega gejpanntes 
Pferd zum Scheuen bradite. Das Pferd ging durch; ein Knabe von 
ungefähr zehn Jahren, der von der Telega abgeftiegen war, wollte das 
Pferd aufhalten, ergriff die lange Zugleine, die Hinter dem Wagen 
berfchleifte, und verfuchte an ihr zu ziehen. Unglüdlicherweije jchlang 


a 


u rm 
* 
— 
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Auf dem Dampier. 


fie fi) um eins feiner Beine, umd er fiel zu Boden. Wir ftießen 
einen Schredensruf aus. Schon jahen wir im Geiste den Knaben 
an einem Beine gejchleift und auf graufige Weife ums Leben ge- 
fommen. Allein wir hatten nicht an die Weite der ruffischen Stiefel 
gedacht; faum war der Knabe Hingefallen, jo bewirkte die um fein 
Bein. gejchlungene Leine mur, daß der Stiefel ausgezogen wurde; der 
Knabe ſelbſt blieb Heil und unverletzt. 

Der Unfall_ erregte aber den Zorn der Bevölferung gegen uns. 
Sofort bildete fich eine dichte Gruppe von Bauern, die, unfere lang- 


ſame Fahrt ausnugend, uns verfolgten. Zu ihnen gejellten fich andere. 
Barzini. 31 
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Sie bewafineten ſich mit Steinen und gingen jchreiend umd johle: 
zum Angriff über, indem fie uns in drofendem Tone „Halt!“ zurde 

Das Durchgehen der Telega allein fonnte eine jolche Emponm: 
nicht erflären. Selbſt ein ruffiicher Bauer war imjtande zu beareiter. 
daß wir feine Schuld hatten. Erjt einige Tage jpäter, in Moster 
erhielten wir Aufllärung über jene Wut und über die verbifiene zen 
jeligfeit, die uns in jo vielen Ortichaften des rujfiichen flachen Lande— 
entgegengetreten war. Das Automobil war verichiedentlich von Rave 
lutionären benußt worden, um Proklamationen umftürzleriichen Inhalt: 
zu verbreiten. Sicher ift, daß fich in vielen ruſſiſchen Ortjchaften de 
Anficht gebildet hatte, die Automobile jeien Fahrzeuge der Feinde der 
Religion und des Zaren! Das Durchgehen eines Pferdes wurde für 
uns die Veranlaſſung zum Ausbruch eines lange vorher beſtehenden 
Volkshaſſes. 

Die Verfolger ſchienen nicht geneigt, uns entlommen zu laner. 
Die Straße unterftüste fie biS zu einem gewilien Grade. Wir fame 
an einen jähen Abhang voller Furchen und Löcher. Wir mukte 
bremjen und langjamer fahren, um die Majchine nicht zu beichädigen. 
Die Bauern wurden von einem blonden jungen Manne in roter Bluk 
angeführt, der den andern vorauslief und ihnen etwas zubrüflte, um 
ihnen Mut zu machen. Die Entfernung verkürzte ſich zufchende. 
Schon famen Steine geflogen. Noch wenige Sefunden, und wir 
wären eingeholt worden. Da entichloß ich mid) zu einer Handbewegune, 
die der Berfolgung jofort ein Ende machte. Es war eine jehr ei 
fache Bewegung mit der ausgejtredten rechten Hand, eine langjan'e 
Bewegung, während ich mic): auf die ‚süße erhob und mich der Menge 
zuwandte. Dieje blieb mit einem Male jtehen, verjtummte, wich zunid 
und ließ uns unbeläftigt weiterfahren! Ich muß allerdings hinzu— 
fügen, daß ich bei dieſer Handbewegung den Kolben der geladenen 
Mauferpiftole, die ich jchußbereit gejenft hatte, umflammert hielt. 

Bald darauf verjanfen wir im. Morajt in der Nähe des kleinen 
Simylſkajafluſſes. Mit Hilfe dreier Mujchiks, die gerade vorbeitamen. 
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‚achten wir uns in einftindiger Arbeit wieder frei. Dann über- 
Hritten wir den Fluß auf einer alten Brüde, ließen das malerijche 
Städtchen Woronowfa zur Linfen liegen, und weiter ging es auf un— 
cheren und gefahrvollen Straßen. Bon Wejten her zog ein ſchwarzes 
Inwetter herauf, das uns erreichte, als wir uns in einem großen 
Balde von Eichen und Buchen befanden, und das uns die Freude 
‚erdarb, vertraute Bäume wiederzujehen. Wir hatten die Tannen 





Das rechte Wolgauier gegenüber Kaſan. 


und Birken fatt. Die Tannen find gewiß jehr jchöne Bäume; mit 
ihren jchwarzen, an den Turm einer Stathedrale erinnernden Spigen 
weijen jie eine gewiſſe architektonische Strenge auf. Aber auf die 
Dauer werden fie langweilig wie ein Wald von gejchlofjenen Schirmen. 
Die Eichen aber fanden wir geradezu wundervoll; fie find eine 
ungezwungenere, mannigfaltigere, vertraulichere Erjcheinung ; es war, 
al3 winften jte ums mit ihren vom Winde bewegten fnorrigen, un— 
regelmäßigen Äſten; e8 waren die Bäume unjerer Heimat. 

Es regnete in Strömen mit der gewohnten Begleitung von Blitz 
und Donner. Es war num einmal Schiejalsbeichluß, daß es alle Tage 


regnen jollte, und wir hatten ums auch darein gefunden. Wir hatten 
31* 
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nicht einmal die Mühe, erjt die wafjerdichten Mäntel anzuziehen, we. 
wir fie jtet3, es mochte das ſchönſte Wetter und der blendendjte Sonne 
jchein fein, auf dem Leibe trugen. 

Der Abend überraſchte uns mitten in einer Einöde. Wir hatte 
gehofft, das 160 Kilometer entfernte Tichebotjary zu erreichen; bi 
abends 8 Uhr hatten wir aber nicht mehr als SO Kilometer zurüd: 
gelegt, als das Automobil ſich mit einem Male auf die linfe Seit 
neigte und jtehenblieb. Wir waren eingejunfen. Ettore hatte & 
der Dunkelheit eine tiefe moraftige Einjenfung nicht bemerkt, und zwe 
Räder waren bis an die Naben hineingeraten! 

Wir befanden uns in einem einjamen Tale. Im Grumde race 
ein vom Regen gejchwellter reißender Fluß. Der Fürft und ih — 
‚Ettore blieb zur Bewachung der Mafchine zurüd — eritiegen einer 
nahen Hügel, um vielleicht bewohnte Orte zu entdeden. Nichts mar 
zu jehen als die dunkle, düſtere Landſchaft, eine wellige Steppe, hier 
md dort unterbrochen von jchwarzen Gehölzen. Wir hatten uns icher 
darein ergeben, die Nacht auf dem Automobil zu verbringen, als ı& 
ein Dad) in einem Weidengebüjch, links von einer Brücke, bemerfte. 

Wir gingen in der angegebenen Richtung und fanden wirklich eine 
Heine eimiane Mühle. An der Tür der Isba jtand eine alte ‚yrau, 
die bei unjerem Anblick erichredt zurüdtrat. Dann erjchienen zwei 
Männer in wenig freundlicher Haltung und fragten, wer wir jeien. 

Der Fürſt ſprach vom Automobil, veriprad ihnen eine Belohnung, 
wenn fie uns Hilfe leifteten, und jchloß damit, daß er die beiden 
Männer, die ſich wieder befänftigt hatten, erjuchte, fich die im Morait 
ſteckende Wundermaſchine anzujehen. 

„Sie müſſen nach dem Dorfe gehen und dort Hilfe holen“, 
jagten fie, nachdem fie nachgedacht hatten. „Wir find in der Mühl 
nur vier Perjonen. Wieviel wollen Sie übrigens für die Hebung des 
Wagens zahlen?‘ 

„Fünf Rubel! erwiderte der Fürſt. Es war die Anfangsſumme 
wie bei öffentlichen Berjteigerungen, 
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Letztes Einfinten der „Itala” zwiſchen Kaſan und Niſchnij-Nowgorod. 


Fünf Nubel! Die Miller waren geblendet von ſolchem Reich— 
tum. Fünf Nubel! Sie jahen einander an und wechjelten einige 
Worte. Es waren ihnen inzwijchen Niejenfräfte und ein Löwenmut 
gewachſen. Sie wollten die fünf Rubel allein verdienen, fie würden 
zehn Automobile heben! 

Sie gingen weg und fehrten mit den beiden Gefährten, die in 
der Mühle geblieben waren, eilends zurüd; dann machten fie fich an 
die Arbeit. Nach einer halben Stunde fchaufelten wir die Erde vor 
den Rädern weg, Ettore jegte den Motor in Tätigkeit, und das Auto- 
mobil bewegte ſich und hielt jchließlich im Hofe der Mühle. Der 
Müller jelbft Hatte uns Gaftfreundichaft in jeinem armfeligen Haufe 
angeboten. 

Er jtellte da8 Mühlwerf ab. An diefem Abend wurde in der 
Mühle ein zeit gefeiert. Einer der Gehilfen langte nach einer Stunde 
mit einer riefigen Flaſche Wodfa an, die er im Dorfe gefauft hatte: 
die fünf Rubel begannen ſich in Trunfenheit zu verwandeln. 

Die blonden Männer tranfen auf unjer Wohl. Site ftürzten das 
jchredliche Getränk gläſerweiſe hinunter, nachdem fie, das Glas in der 
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Hand, dreimal das Zeichen des Kreuzes gemacht und ein kurzes Gex 
geiprochen hatten: ein heiliges Tranfopfer. Die Frauen ſaßen c: 
jeits und jahen ſchwermütig und jchweigend zu. Schmusige Kinde 
jpielten in einer Ede. Eine ewige Yampe brannte vor dem Bild: de 
Erlöjers, das an der Wand der Isba Ding. 

Es dauerte nicht lange, fo begann der Wodfa feine Wirfung 
äußern. Der Müller wurde jich bewußt, daß er uns liebe! Erh 
trachtete uns zärtlich, jeine blauen Augen füllten ji mit Iränen x 
Nührung. Wie er uns liebte! Gr fühlte das Bedürfnis, beitint‘; 
zu wiederholen: „Ich liebe Sie! ch liebe Sie!” Tabei umarmte « 
uns einen nad) dem andern und füßte uns zärtlich auf die Stim 
Seine Leute äußerten ihre Zuftimmung. Es jei recht und billig, ı 
zu lieben, man müſſe uns lieben! Ihre tiefgefühlte Sympathie & 
itredte fi) auch auf unjer Vaterland. 

Warum seien fie in ihrem Leben nie Stalienern begegnet? & 
Volk zum Anbeten! Alle Segnungen des Himmels wurden auf ur: 
herabgerufen. Die junge Frau mit den ernſten, beinahe jchmerzlice 
Zügen benugte die zärtlihe Rührung ihres Mannes, um die Motte 
flasche fortzunehmen, ohne daß er e8 bemerkte, und fie im einer Ct: 
unter alten Lumpen zu veriteden. 

Als wir erflärten, daß wir uns niederlegen wollten, verliehen al: 
das Zimmer. Die Männer blieben aber noch lange vor der Tür der 
Isba, und wir hörten fie ftundenlang die ſchwermütigen ſlawüſcher 
Lieder fingen, die wie Gebete klingen. Als ihr Raufch unter dem 
Einfluß der Nachtkälte verflogen war, kehrten fie in die Mühle zuräd, 
die ihr Geflapper wieder begann. 

Wir hatten uns auf dem Fußboden ausgeitredt. Ich fonnte nid 
ichlafen; große Ratten liefen im Zimmer umber. Mit einem Wale 
fühlte ich einen frijchen Luftzua. Ich bemerkte, dab ſich die Tür geri 
leiſe öffnete. | | 

Ic erhob mic) auf den Ellbogen und jtrengte die Augen im 
Dunkel an. Durd die Türöffnung drang ein Lichtichein, in dem id 
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Anfiht von Wajlilfurst an der Sura. 


die Berjon erfennen oder vielmehr erraten fonnte, die ſich jo heimlich 
in unjer Zimmer jchlih: es war die junge Müllerin. Ich jah den 
Schimmer ihres langen weißen Hemdes. Horchend blieb fie auf der 
Schwelle jtehen. Was wollte fie? Mit geipannter Neugier be— 
obachtete ich fie. 

Als ſie ſich überzeugt hatte, daß alles ſtill blieb, trat fie ein, bar— 
fuß und ohne das mindeſte Geräufch; fie glich einem Schatten. Sicheren 
Schritte ging fie auf einen Winfel zu und beugte fich juchend vor. 





An Waſſilſursk. 
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Es war die Stelle, an der fie den Wodka verftedt Hatte. In de 
Tat hörte ih an einem leifen Klirren des Glajes, daß fie die Flaick 
ergriff; ich Jah, wie fie fie in die Höhe hob. Einen Augenblid jpite 
vernahm ich eim leijes, langes, von Seufzern umterbrochenes Gurgei. 
Die brave rau tranf, — 

Früh machten wir uns wieder auf den Weg. Die Strafen ware 
troden und infolgedefien befier. Zu Mittag waren wir in Waflilfuri, 
einem reizenden Städtchen am rechten Ufer der Sura, emes Neben 
fluffes der Wolga, kokett im Grün fleiner Gärten über den Abhans 
eines Hügels veritreut. 

Und weiter, immer weiter ging es den ganzen Tag über, zer: 
weilig an der Wolga entlang, deren breite, träge, von Schiffen beiebte 
‚sluten ich durch das weite Tal wälgten. 

Am Nachmittag ſtießen wir auf zwiſchen Gebüjchen verſtecke 
herrfchaftliche Billen: die große Stadt Nifchnij-Nowgorod war im der 
Nähe. . Gegen Sonnenuntergang bemerften wir Fabrikſchornſteine, die 
Worpoften der modernen Großftädte. Oben auf einem Hügel ſtanden 
Trofchten. Als wir an fie heranfamen, wurden wir mit einem „Doch!“ 
empfangen. 

In den Drojchken jaßen der fommerzielle Vertreter Italiens, der 
Sekretär des italienischen Konjuls in Moskau und einige Landsleute. 
Wir betraten den offiziellen Bannfreis Europas. Wir erhielten wumiere 
Poſt, Briefe, Zeitungen, Telegramme. Die Beziehungen zur Kultur: 
welt waren wiederhergeftellt. Die Einſamkeit war zu Ende! 

Champagnerflajchen und Gläfer famen zum Vorſchein, wir mußten 
anftogen. Im tiefer Bewegung drüdten wir zehnmal dieielben Hände 
und fragten nach Nachrichten aus unferer Welt. Dann wurden wır 
von plößlicher Ungeduld gepadt, von dem gebieteriihen Verlangen, zu 
Ende zu kommen, zu fahren, zu fahren ohne Raſt und Ruh wie jener 
Mann des Märchens, der ſich fünftliche Beine anfertigte, die von 
jelbit Tiefen, und der noch immer läuft, weil er vergeflen bat, eine 
Vorrichtung anzubringen, die die Beine wieder zum Stehen bringt. 
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„Auf die Mafchine! Auf die Majchine!“ riefen wir, 

Wir empfanden weder Müpdigfeit noch Verdriefjlichfeit mehr. Alles 
war vergejjen: „Auf die Maſchme!“ Bald darauf entfaltete ſich das 
prädjtige Panorama von Nifchnij-Nowgorod zu unjeren Füßen. Von 
Kaſan aus hatten wir 447 Kilometer zurücgelegt. Es war ſpät, ala 
wir in die breiten Straßen der alten ruſſiſchen Hauptſtadt einbogen, 
die die eigentliche Wiege des ungeheueren Reiches iſt. Die elf Türme 
des Kremls, die hoch über die Stadt 





Muſchits auf der Überfahrt. 


eınporragen, waren noch von der untergehenden Sonne beleuchtet; fie 
blisten ftolz über die goldenen Kuppeln und weißen Türme hinweg. 
Mit einem Gefühl des Stolzes betrachteten wir jene elf Beherrſcher 
der Stadt, bei der Erinnerung daran, daß fie etwas von italienischen 
Wejen an fich tragen; fie wurden von einem italienischen Architekten, 
Pietro Fraſiano, umgebaut, als der Kreml feinen kriegeriſchen 
Charakter ablegte und ſich zu verjchönern begann. Um jene 
Feſtung herum hatten fi) die Heere gebildet, die Kaſan den 
Zataren entrijjen; jpäter bildete ich Hier das Heer, das die Polen 
aus Moskau verjagte. Niichnij-Nowgorod muß dem Stawentum 
heilig erjcheinen. 
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Wir waren faum angelangt, als uns auch jchon eine Einladung 
übermittelt wurde. Einige angejehene Bürger, unter ihnen der Gou— 
verneur, gaben uns zu Ehren ein Bankett in einem großen Garten. 
Die Luft war mild, der Himmel heiter. Wir jahen die Wolga an der 
Mündung der Oka im fahlen Lichte des Abends zu unjeren Füßen 
breit dahinströmen, überjät von Myriaden von Lichtern an Bord der 
anfernden Schiffe, gleich einer fich auf der Erde hinziehenden Milch: 
ftraße. Während des Banketts wurde ich abgerufen. 

„Sie haben ein Telegramm abgejandt?* fragte der behandichuhte 
Kellner. 

„Jawohl, vor zwei Stunden.“ 

„Das Telegraphenamt läßt ſagen, daß es das Telegramm nicht 
befördern fünne... Wenn Sie telephonieren wollen?“ 

Ich eilte and Telephon. Meine Depefche konnte nicht befördert 
werden, weil jie nicht ruſſiſch gejchrieben war! Seit Nifchne -Udinst 
hatte ich dieſe reizende Lngeheuerlichfeit nicht mehr gehört! Zum 
Glück waren die einflußreichiten Männer der Stadt zur Stelle: fie 
telephonierten, eilten auf das Telegraphenamt und kehrten triumphierend 
zurüd. Das Telegramm war abgegangen. 

„Jeder macht es fich jo bequem wie möglich!“ jagte man mir 
zur Erklärung. „Das Ant fand, die Depejche fei zu lang... .!” 

Mitternacht war vorüber, als an die Türe meines Hotelzimmers 
geflopft wurde, 

„Wer iſt da?‘ 

„Sie haben ein Telegramm aufgegeben?‘ 

Wiütend ſprang ich aus dem Bett und eilte an die Tür, um zu Öffnen. 

„Ja,“ Schrie ic) den Oberfellner an, dem ich mid) gegenüber 
fand, „es iſt vier Stunden ber, daß ich es aufgegeben habe. Bier 
Stunden!“ Ä Ä 

„Deruhigen Sie ſich,“ erwiderte er fanften Tones, „Ihr Tele- 
gramm it abgegangen und wird vielleicht jchon angekommen jein. 
Nur wünjcht das Telegraphenamt eine Heine Aufklärung .. .“ 
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„Welche denn ?“ 

„Es fragt an, ob die Worte von oben nad) unten, eins unter 
dem andern, gelejen werden oder wagerecht von links nach rechts.“ 

Ih war wie vom Ponner gerührt: ich janf auf einen Stuhl 
und ſagte mit fraftlofer Stimme: 

„Ich "habe nicht chinefiich telegraphiert. Ebenſowenig japanijc. 
Ich ſchwöre es Ihnen. Ic Habe in einer europäiſchen Sprache ge— 
Ichrieben. Nur das Ehinefiiche und Japaniſche jchreibt man von oben 
nach ıumten. Und man lieft es von oben nach unten. Und man tele: 
graphiert e3 von oben nad) unten!“ 

„Sehr jchön, jehr jchön. Ich telephoniere jofort. Alſo von links 
nach rechts?“ 

„Wenn fie es aber doc) jchon abgeſchickt Haben? Wie haben fie 
e3 denn abgejchidt? Wie?‘ 

„Bon-oben nad) unten, Herr!” 


Um 10 Uhr vormittags ſetzten wir unjere Fahrt fort. Unſer 
granes ſchmutziges Automobil hatte man hier liebenswürdigerweife mit 
Blumen geihmücdt Wir überjchritten die Oka auf der „Meßbrücke“, 
der herrlichen Holzbrücde, die Niichnij-Nowgorod mit dem Mepplabe 
verbindet, auf dem die „Jarmarka“, die berühmte Meſſe, abgehalten 
wird, die am 27. Juli beginnt. Die Eröffnung jollte am übernächiten 
Tage ftattfinden. Der Plab war zum Empfang von 400000 Fremden, 
die alljährlich hierherfommen, hergerichtet. 

Berge von Waren türmten ſich am Ufer auf, von einem bunten 
Gewirr von Flaggen überragt. Rieſige, an den Ufern veranferte 
Barfen trugen proviforische Gebäude, Cafes und buntfarbige, mit Yaub- 
gehängen geſchmückte ſchwimmende Gaftwirtichaften, ein Theater, Räum- 
lichkeiten, wohin fich die Meßbeſucher begeben, um zu rauchen, da 
das Rauchen in den Straßen der Jarmarfa verboten iſt. Auf dem 
finfen Ufer der fa fuhren wir über den ganzen weiten Meßplatz 
mit feinen 6000 Magazinen, jeinen Gejchäften, jeinen Märkten, eine 
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ganze zweite Stadt, die zehn Monate lang ausgejtorben iſt und von 
deren geräufchvollem Erwachen wir jebt Augenzeugen waren. Ihre 
jeltjamen Bewohner ließen die Arbeit liegen, um fich zu verjammeln, 
wo wir fuhren. Alles gibt es auf der Meſſe von Niſchnij-Nowgorod, 
aber ein Automobil war noch nicht dort erjchienen. 

Zwijchen der erniten, nachdenklichen Menge der Slawen erblidten 
wir merhvürdige Volksſtämme um uns herum. Viele ITataren im 
Kaftan nach türfiicher Art oder tar blauen Kulmak, Kirgifen, die aus 
ihren Steppen gefommen waren und Tauſende von Kilometern weit 
Pferdeherden hergetrieben hatten. Zirkaſſier mit prächtigen Warten 
waren da, Perſer mit den hohen Belzmüben, ernjtblidende Armenier, 
Sibirier aus Tobolsk mit Ladungen fojtbaren Pelzwerks. Unter der 
Menge hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß wir aus Peking fämen > 
man betrachtete uns überrajcht und ftellte taujenderlei Fragen an uns, 
die wir nicht immer verjtanden. 

Wir bogen in die Straße nah Moskau ein, die breit, feit, 
eben und gerade war. Wir ließen die Majchine jchnell fahren. 
Die Stadt und ihre Jarmarfa entfernten fi) mehr und mehr. Die 
Straße wurde menjchenleer und ging nicht in einen jver gewohn- 
ten elenden Feldwege über. Die Chaufjee, die echte Chaufjee war 
erreicht! 

Endlih! Nach einer Fahrt von 7500 Kilometern, nad ſechsund— 
vierzig langen Tagen voller Mühen, Bejchwerden‘, Leiden, Ent— 
täufchungen. Sie hatten wir gejucht, nad) ihr hatten wir gejeufzt, ſeit 
wir die mongoliiche Wüfte verlaffen hatten: wir glaubten fie ſchon in 
Kiachta, im Irkutsk zu erreichen. Bei meiner VBejchreibung der Reije 
habe ich von Straßen gejprochen, um den undefinterbaren Streden, 
über die wir fuhren, einen Namen zu geben. In Wirklichkeit find 
wir faft ſtets über mehr oder weniger guten gewachjenen Boden, über 
Sand, Moraft, Steine, Geftrüpp gefahren. Die Straße begann erft 
hier, nachdem wir ihren fleinen weit vorgefchobenen Vorpoften bei 
Kajan -angetroffen hatten. Sie begann in Niichnij-Nowgorod, der 
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unvergeßlichen Stadt, die für uns den Anfang des leßten, Teils unferer 
Reiſe bedeutete. Uns erjchien fie als der Beginn der Zwilifation.' 

Europa hat feine Grenze nicht, wie die Geographen behaupten 
und ‘wie aud) wır es geglaubt hatten, in den Wäldern des Urals, 
nein: 8 beginnt in Niſchnij-Nowgorod mit jenem weißen Streifen, 
auf dem wir dahinrollten, der in einladender Breite ein endlojes Band 
Darjtellt, daS Hier beginnt und alle europäischen Nationen umjchließt. 
Jetzt erit glaubten wir über alle Schwierigfeiten triumphiert zu haben; 
wir brauchten feine Felſen mehr zu erflimmen, in feine Abgründe hin- 
umterzurutjchen, nicht mehr über Baumjtämme zu ftolpern; wir brauchten 
nicht mehr in heimtücijchen Sümpfen zu verfinfen, nicht mehr den 
Weg zwilchen der Pflanzendede der Moräfte und den Bäumen des 
Waldes” zu juchen. Die Straße war unjere Freundin, unfere Führerin; 
fie erfüllte uns mit neuem Mute, fie geleitete uns ans Ziel. 

Wir ftießen einen Freudenſchrei aus, als "wir von der Spitze 
eines Hügel3 aus jahen, wie fich die Chaufjee bis zum Horizont erjtredte. 
Und doc lebte in uns immer noch ein Gefühl des Zweifel, eine 
umnbejtimmte Angſt. Wir waren zu oft getäufcht worden und hatten 
immer noch ein wenig Furcht, die Straße möchte verjchwinden und ung 
verlafjen. Etwas ließ uns anfangs allerdings die Veränderung weniger 
Durchgreifend erjcheinen und jeßte unjerer Freude einen Dämpfer auf: 
e3 waren die alten, wadligen Brüden. Wir hörten jenes gräßliche 
Krachen des Holzes unter den Rädern. Während unjeres rafchen 
Dahinrollen® gab eine diejer Brüden unter dem Gewicht des Auto— 
mobils’nad; ein Brett brad). 

„Raſch, mit voller Kraft!‘ rief der Fürſt. 

Der Motor fnattert laut und die Mafchine, die im Begriff tft, 
zu ‚fallen, schießt vorwärts über die Bretter Hin, die fich unter 
ihrer Laft biegen. Sie iſt im Sicherheit! Hinter uns hören wir 
Holz; herabpoltern. | 

Das Automobil jaujt mit voller Gejchwindigfeit dahin. Born: 
iibergebeugt, um den Yuftwiderftand befjer zu überwinden, durcheilen 
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wir lange Streden im Fluge und fojten nad) jo langer Zeit von 
neuem das Hochgefühl des unmterbrochenen Borwärtsjtürmen! Wi: 
vollen Lungen atmen wir den Duft des Heues, des Harzes, der 
Blumen ein, die ihren Odem in die warme Luft ausjtrömen. Tier 
Straße bildet wundervolle gerade Linien, die bis zu 60 Kilometer 
lang find. Wenn uns nicht an manchen Brüden die Umbauarbeiten 
aufgehalten hätten, jo hätten wir Wladimir, unſeren nächiten Halte 
punft, der von Niſchnij-Nowgorod 250 Kilometer entfernt ift, in fün 
Stunden erreichen fünnen; jo brauchten wir adıt. 

Wir famen zur Stunde der Promenade in jenes reizende Städt: 
chen, das bereits die Nähe der heiligen Hauptitadt des Neiches verrät. 
In einem fleinen Gajthofe fehrten wir ein, vermochten aber tros 
unjerer Müdigkeit zum erftenmal nicht zu jchlafen. Moskau war nur 
noch wenige Stunden entfernt! 


Um 7 Uhr früh fahren wir durch das weiße Tor von Bla— 
dimir und jagen auf Moskau zu. Die vom Sonnenjchein übergofiene 
Straße war herrlich und jchnurgerade,' als ſei ‚fie Durch einen 
Kanonenſchuß angelegt worden. 

Wir fliegen dahin. Es iſt, als ob die Mafchine uns begriffe: 
in gleihmäßigem Gange gehordht fie jedem Winfe des Fürſten, der 
am Steuerrade jibt; auf den Pneumatiks wiegt fie ſich leicht in ſanften 
Schaukelbewegungen, die und einfullen. 

Um 8 Uhr fommen wir durch ein Städtchen. Die Leute ftürzen 
aus den Läden, eilen aus den Seitenftraßen herbei und begrüßen uns 
freudig; jogar ein dider Gendarm legt lächelnd die Hand an den 
Helm. Als wir an ihm vorbeifommen, fragen wir ihn: 

„Wie heißt diefe Stadt?“ 

„Pokrow.“ 

Wir ſind erſtaunt. Pokrow liegt etwa 85 Kilometer von Wla— 
dimir entfernt. Wenn wir in ſolchem Tempo weiterfahren, treffen 
wir vor 10 Uhr in Moskau ein, und das dürfen wir micht; wir 





Ankunft in Wladimir, dem letzten Baltepunkt vor Moskau. 
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Abjahrt aus Wladimir, 


Dürfen erjt nachmittags 2 Uhr dort ankommen. Warum? Aus 
Höflichkeitspfliht. Am Tage zuvor hatte man aus Moskau telegra- 
phiſch angefragt, wann wir anfämen, und der Fürft, an die früheren 
Überrajchungen gewöhnt, hatte auf Grund einer Berechnung, die uns 
ziemlich weiten Spielraum ließ, geantwortet: um 2 Uhr. So waren 
wir zu einer freiwilligen „WBanne‘ genötigt. Wir bejchlojjen, fie 
aus einem Frühſtück bejtehen zu laſſen. 

Eine halbe Stunde” jpäter hielten wir vor dem erjten Gajthofe 
in Bogorodsf. Mit der TFeierlichkeit, die unſerem erjten zivilifierten 
Frühſtück gebührte, jegten wir ung zu Tiſche umd leijteten uns Die 
zweite Flaſche Champagner während unſerer Fahrt. Die erjte war in 
Tanchoi getrunfen worden. 

Seit Peking hatten wir lauf unjeren Tagestouren niemals an 
einem Tijche gefrühitücdt; wir hatten auf dem Automobil gegeſſen und 
oft auch dies unterlajjen, weil wir nicht daran dachten. Wir fühlten 
uns von einer beinahe findlichen Heiterkeit bejeelt. 

Das Wetter wurde jchlecht, es begann zu regnen. Aber wir lachten 
ob des Wetters und jpotteten des Negens; fie wirden uns nicht mehr 
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aufhalten. Dieſe yeindjeligfeiten famen zu jpät und waren zwedlos. 
Unfer alter, erbitterter Feind, das Wetter, war bejiegt. 

Sofort verbreitete fi die Nachricht von unjerer Ankunft in der 
ganzen Stadt. Das Publikum drängte ſich im Hofe, und wir erhielten 
den Beſuch von Offizieren, Beamten und reichen Gutsbefigern. Wir 
wurden überall eingeladen. Der Fürſt mußte fih mit Händen und 
Füßen wehren, um nicht in Moskau erft am nächjiten Tage um 
2 Uhr einzutreffen! 

Mittags nehmen wir die Site auf der Mafchine wieder ein 
und bejchleunigen ihren Gang, um Zeit zu gewinnen. Wir fürchten, 
die Banne von Bogorodst zu lange ausgedehnt zu haben. 30 Kilo- 
meter vor Moskau treffen wir zwei ftattliche Soldaten, die wir 
für Kubankoſaken halten. In ihrer maleriichen Uniform nach zir- 
kaſſiſcher Art mit den reichen Patronenbehältern zu beiden Seiten der 
Bruft, dem langen Dolche im Gürtel, dem hohen. Pelzkalpak auf dem 
Kopfe stehen fie auf beiden Seiten der Straße einander gegenüber. Kaum 
find wir ‚vorüber, jo folgen fie uns in gejtredtem Galopp. Bon 100 
zu 100 Metern bewachen Kofaken die Straße und jchliegen fich. der 
Reiterichar an, ‚die ſich rajch Hinter ung bildet. Wir .bemerfen bald, 
daß dieſer Ehrendienjt uns gilt, um unſeren Weg von Wagen frei— 
zuhalten, die von der Mitte der Straße auf die Seite gewicjen 
werden. Die Soldaten gehören einent neuen Gendarmerieforps an, das 
nach den revolutionären Bewegungen in Moskau gebildet worden iſt. 

Seltſam, die Magenführer find nicht wütend, überhäufen ung 
nicht mit Schimphvorten; ſie begrüßen uns jogar mit Begeifterung. 
Aber die Überraschungen find noch nicht zu Ende. Als wir um 1 Uhr 
15 Minuten an die Grenze des Weichbildes von Mosfau fommen, be: 
merfen wir in dem Orte Kordenky eine Menge Menjchen, die um 
bligende Wagen herumsteht, in denen wir beim Näherfommen ebenjo 
viele in einer Neihe aufgefahrene Automobile erkennen. Andere font: 
men raſch herbei und laſſen ihre Hupen ertünen. Es find die erjten 
großen Automobile, die wir wieder jehen; fie find uns entgegen: 
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gefahren. Von ihnen herab und um fie herum bricht ein Begrüßungs- 
jturm los: Hurra! Wir werden umringt und drücken Hundert 
Hände, die ſich ung entgegenftreden. Es ijt ein unbejchreiblicher 
Augenblid! 

Über das Diplomatengeficht des Fürften jehe ich einen flüchtigen 
Scatten hujchen. Es bleiben uns noch 4000 Kilometer zurüczulegen, 
ehe wir nad) Paris fommen, aber uns tjt, als jeien wir jchon einge- 
troffen. Wir fehren in unjere Welt, in umjer Leben zurück. Jetzt 
jchließen wir die Epoche der Einjamfeit und Berlafjenheit ab, die 
eine harte Brüfung in unjerem Leben bedeutete. 

Mit jtolzem Gefühl, mit Augen, die nicht nur vom Winde und 
vom Negen feucht find, jteigen wir vom Automobil. Der Präjident 
des Automobilflubs von Moskau, deſſen Anregung wir die freund- 
liche Begrüßung verdanfen, teilt uns mit, daß wir zu Ehrenmitgliedern 
des Klubs ernannt worden jeien, und überreicht uns das wertvolle 
Abzeichen aus Gold und Email, dos wir jofort an unjeren vom 
Schmutz beiprigten Mützen befeftigen. Es folgen die Borjtellungen. 
Sch befinde mid) inmitten zahlreicher Kollegen: da ijt der Korreſpondent 
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des „Matin“, der dem Fürſten die Glückwünſche feiner Zeitung über- 
mittelt, der man die geniale dee der Fahrt Peling— Paris verdantt; 
ich treffe den Berufsgenofjen von der „Daily Mail‘ wieder, der uns 
auf der Eifenbahn von Etappe zu Etappe gefolgt iſt, und viele andere 
ausländische Journaliften. Auch Damen find da. Eine von ihnen 
legt — ein prächtiger Gedanfe! — auf unjerer Machine einen Roſen— 
jtrauf nieder, um auch fie ein wenig zu feiern, Die jo viel Anteil 
daran hat, daß wir überhaupt angefommen find. Gegen 2 Uhr nehmen 
wir die Fahrt wieder auf, begleitet von allen Automobilen. 

Dieſes phantaftiiche Schaufpiel ruft mir jenen rajenden Ritt ſtolzer 
Mongolen ins Gedächtnis zurüd, der auf uns den Eimdrud machte, 
ald werde das Automobil in feindlicher Abjiht von der gejamten 
aſiatiſchen Barbarenjchaft verfolgt. Jetzt aber erjcheinen wir als die 
Barbaren, die mit Schmub bededt auf einem rohen, erdfarbigen, mit 
alten Striden, Ketten und verrojteten Spaten beladenen Wagen fiten, 
während hinter uns die polierten Metalle, die leuchtenden Lackanſtriche 
ariſtokratiſcher Automobile erglänzen, auf denen elegante Sommer— 
totletten mit ihrer Fülle von Federn, Blumen, Schleiern und Bändern 
im Winde rauschen. 

löslich eröffnet fih am Horizont der Blid auf Moskau! Cs 
war ein Funkeln von goldenen Kuppeln über einem weißen, ſchimmern— 
den Häufermeere, eine überwältigende Erjcheinung, ein Traum! 

Wir gelangen in die fabrifreichen, von hohen, rauchenden Schorn: 
jteinen jtarrenden, vom Lärm der Arbeit widerhallenden Borjtädte, Die 
die feierliche, altehrwürdige Ruhe der Heiligtümer umgürten. 

Was geht da vor? Eine Menjchenmenge erfüllt die Straße. 
Es find Arbeiter, Männer umd ‚Frauen, die aus den Fabriken zu Hun— 
derten, zu Tauſenden herbeieilen. Die Fenſter find dicht bejegt. Bon 
der Erjenbahn, über die wir fahren, kommen ebenfall® Scharen von 
Arbeitern im Yanfjchritt an. Was geht vor? 

Ein fürchterliches Gejchrei empfängt uns. Es iſt der Gruß des 
Volkes, ausgeſtoßen von der fchredenerregenden Stimme der Menge. 
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Der Gruß erneuert ſich und pflanzt fich fort, er folgt uns und er- 
flingt uns zu jeiten. Wir haben nicht das Bewußtlein, ihm verdient zu 
haben, aber jtürmijch dringt diefe Welle der Sympathie an unjer Herz. 
Wir hören den Ruf: „Viva l’Italia! Man Hlatjcht Beifall. Auf 
den Berdeden der Straßenbahmwagen erheben ſich die Fahrgäſte und 
ichwenfen die Mützen. Der Fürſt grüßt mit einer Handbewegung, 
während er erjtaunt murmelt: 

„Aber was haben wir denn eigentlich geleistet? 

Sp durchqueren wir die Boritadt und Fommen jchnell ins Innere 
der Stadt, wo Ruhe herrjcht. Über großartige Bonlevards hinweg 
gelangen wir jchließlich in die Nähe der ftolzen alten Mauern des 
streml, wo die Leute uns nicht mehr fennen und nur jtehenbleiben, 
um amjeren Zug mit fragender Miene zu betrachten, offenbar ver: 
wundert, daß jo vielen jchönen Automobilen ein jo häßliches und 
ſchmutziges vorausfährt und daß auf ihm Leute figen, Die noch 
ſchmutziger find. 

Wir jteigen vor dem Hotel ab und fallen jofort in eine ange: 
nehme Gefangenjchaft: das Komitee Legt Beichlag auf uns. Es will 
uns feiern, und es gehören zum mindeften zwei Tage dazu, dies ge- 
wiſſenhaft zu erledigen. Unſere Müdigkeit macht uns nicht ungehorjam 
gegen die Ufaje des Stomtitees. 

„Nun gut,“ jagen wir, als wir über das zufünftige Programm 
ut ums zu Rate gehen‘, „bleiben wir! Aber allen ferneren Ber: 
lockungen ſetzen wir heroiſchen Widerſtand entgegen und wir fahren 
von Moskau nad) Baris in einer Tour!“ 

Und Petersburg? Much Petersburg erwartete und. Zwar jchloß 
die urjprüngliche Route die ruſſiſche Hauptjtadt, weil zu weit abgelegen, 
aus dem Programm aus. Durch die Wahl der Straße über Perm 
und den Abftecher nad) Petersburg verlängerten wir die Fahrt um 
mindeitens TOO Kilometer. Aber das Petersburger Komitee, das Die 
Verteilung der Benzinvorräte überwacht, Straßenfarten für uns hatte 


anfertigen laffen, das in allen großen Städten Unterfomitees zu unferem 
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Empfang gebildet hatte, war ung wichtiger als die übrigen Komitees, 
und feine Einladung fonnten wir nicht umberücfichtigt laſſen. Wir 
wollten alfo nad) Petersburg gehen, aber uns nur wenige Stunden 
dort aufhalten. Denn dann fam noch Berlin, dejjen telegraphiiche Ein- 
ladung wir jchon in Tomsk erhalten hatten. 

Moskau bot uns auf ein Mal alle jene Diners, Soupers und 
Dejeuners, die ung während der Fahrt entgangen waren! Unſere Nerven, 
die den Strapazen und Entbehrungen wideritanden hatten, wurden 
miürbe unter diefem Anfturm, dem wir uns doc) nicht entziehen fonnten, 
jo groß war die Herzlichkeit, die uns von allen Seiten umgab. Wir 
waren Gäſte der italienischen Kolonie, die ung wertvolle Andenken 
überreichte, die ficher nicht notwendig waren, um die Erinnerung an 
jene Tage unverlöfchlich in unjerem Gedächtnis feitzuhalten; wir waren 
Säfte des Nutomobilflubs, des italienischen Konjuls, alter und neuer 
‚sreunde; wir nahmen an Trinfgelagen teil, hörten Orceitermufif, 
Konzerte und Lieder an und wanderten durch die luxuriöſeſten und 
nambaftejten Moskauer Reſtaurants, vom „Metropol’ nad) der „Ere: 
mitage‘, von „Mauritania“ nac dem eleganten „Yard‘, wo Die 
Konzerte um Mitternacht beginnen, um bei Sonnenaufgang zu enden. 

Die Mosfauer Automobile wurden uns zu einer fahrt durch Die 
Stadt und ihre malerische Umgebung zur Verfügung gejtellt. So 
wurden wir nach dem hiſtoriſchen „Sperlingsberge‘‘ geleitet, um den 
Sonnenuntergang von dem Punkte aus zu genießen, auf dem der große 
Napoleon haltmachte, um am Abend des 14. September 1812 das 
entzücende Panorama von Moskau zu bewundern. Die jterbende 
Some tauchte die unermeßliche, ſtolze Stadt in Blut; die goldenen 
Nuppeln jandten Flammenblitze aus, alles verſchwamm in einem Glanze, 
der überirdiich erjchien: es war ein erhabenes Schauſpiel! 

Man hat uns in wenigen Stunden das bunte, eigenartige Yeben 
dieſer einzig in der Welt daſtehenden Stadt koſten lafjen, der wahren 
ruſſiſchen Hauptſtadt. Sie iſt modern und altertümlich, arbeitfam 
und heilig, und amüfiert ich auch unter dem „kleinen Belagerungs- 


Bon der Wolga zur Mostwa. 501 


zustand“. Diefer ift der Grund, warum man Bolten mit aufgepflanzten 
Bajonetten die Spazierfahrten reicher Equipagen überwachen ſieht, 
während Kojafenpatronillen, den Karabiner auf der Hüfte, zwiſchen 
den Wagen einhertraben. Auf den Hauptitraßen fonmt es nicht jelten 
vor, daß plöglich ein lauter Befehlsruf erjchallt, day alle Wagen zur 
Seite fahren und dat man im Meittelgalopp drei oder vier Nutjchen 
vorbeieilen fteht, vorn, auf beiden Seiten und hinten von Koſaken— 
pelotons mit dem jchußfertigen Revolver in der Fauſt umgeben: es 
ift mur ein Transport von Staatsgeldern. Die Gefahr hat dem Rubel 
zu faijerlichen Ehren verholfen ! 

Inzwiſchen Hatte das Automobil jeine Reiſetoilette erneuert; es 
war jorgfältig gereinigt und gepußt worden, mehr war nicht nötig 
gewefen. Zu unjerer eigenen Überraſchung fanden ſich jogar verjchiedene 
Zeile, die jonft häufig ausgewechjelt werden müſſen, unverſehrt vor. 
Nur das von den Mujchits zwiſchen Perm und Kaſan angefertigte 
Rad wurde erjeßt, weil es ſich herausftellte, daß es ſchlecht zentriert 
war und die Pneumatiks zu jehr anftrengte. Und doch jchuldeten wir 
dieſem rohgearbeiteten Rade viel Dank. 
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Aus Rußland beraus. 


Auf dem Wege nad) Petersburg. — Nowgorod. — Petersburg. — Der Grenze zur. 
— Unerwartete Gaftfreundichaft. — Pie erfte Begrüßung auf deutihem Boden. — 
Königsberg. — Berlin nähert ich. 


Am Morgen des 31. Iuli punkt 4 Uhr verlieh unfer Automobil 
die Garage des Hotels Metropole, wejentlid) erleichtert durch eine be— 
Deutende Verminderung des Gepäds. Es lich in Mosfau die Ent: 
deckungsreiſe- Ausrüſtung zurück, die ihm ein jo eigenartiges Ausſehen 
verliehen hatte. Die Stride, Ketten, Flafchenzüge, Spaten und 
Spithaden wurden abgelegt. Auf feiner Fahrt hatte das Automobil 
nach und nach alle nublos und Hinderlic werdenden Gegenftände ab: 
geworfen, in Kalgan zwei Schußwände, zwei weitere in den mongo- 
liihen Steppen, dann einen Teil der Gormedbeefvorräte und der 
Eijengeräte. Es hatte wie ein Luftballon den Ballaft ausgeworfen, 
um die Belaftung der Federn zu vermindern. In Moskau trug 
es außer unjerem geringen perjünlichen Gepäd nur noch einige Erſatz— 
pneumatifs. Wie ein Athlet hatte es fich entfleidet, um beſſer laufen 
zu können. 

Begleitet von den Automobilen, die uns das Ehrengeleit gaben, 
durchquerten wir raſch die Stadt, die noch nicht fchweigiam geworden 
war. Die Morgendämmerung iſt eine Stunde, in der in Moskau 
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noch Yeben berricht; die Leute fehren aus den Reſtaurants und den 
Konzerten zurüd. So erhielten wir jebt ‚die Abjchiedsgrüße des ſich 
vergnügenden Volkes, während wir bei der Ankunft die Grüße des 
arbeitenden Bolfes entgegengenommen hatten. Zu unjerer Rechten zog 
ſich der Petrowſtkijpark hin, im defjen riefigen Alleen noch Wagen 
rollten, die aus den Kabaretten zurüdfehrten. Wir jahen auffallende, 
ein wenig zerdrücte Toiletten, quer auf jchwanfenden Köpfen jitende 
Zylinderhüte; wir vernahmen heifere, aber herzliche Grüße. An der 
eigenartigen ‚zorm unjerer Majchine und an der italienischen Flagge 
wurden wir jofort erfannt. 

Über dem jchweigenden, rauhen Gefilde lag dichter Nebel. Bald 
jahen wir nicht3 mehr al3 die Straßenränder; wir fuhren dahin, von 
dem grauen, unermeßlichen Maume umgeben, und fonnten nicht ein- 
mal die nächjten Automobile erkennen, von denen wir nur die Signale 
hörten. 

Um 6 Uhr durchdrang die Sonne hier und da die Nebeljchleier. 

Der Horizont erfcheint flach und grenzenlos. Schimmernde Kirch: 
tiirme ragen in noch unbejtimmten Umriſſen über dem Grün der Felder 
empor; dann wird, faft mit einem Schlage, alles Har. Wir finden 
die Yandichaft, die uns jeit Wochen begleitet hat, unverändert wieder. 
Wir gelangen in das Städtchen Klin, wo wir eilige Abjchiedsgrüße 
nit den Automobilen, die uns nachgefommen find, austauschen, und 
ſetzen unjere Fahrt allein fort, in Gedanken verſunken. Wir laujchen 
dem gleichmäßigen leichten Gange des Motors und laben uns mit 
Wonne an der Morgenfrijche. 

In Nowgorod, das 485 Kilometer von Moskau entfernt ift, 
wollen wir übernachten. 

Um 10 Uhr kommen wir nad) Torichof, wo Benzin für uns 
lagert. Die rechneriiche Vorbereitung der Reife ſchloß mit Moskau, 
weil der Fürſt, damals über die einzujchlagende Route noch im unge- 
wiljen, davon überzeugt war, auf dem Wege von Moskau nach Paris 
überall mit Leichtigkeit Benzin zu erhalten. Die Firma Nobel hatte 
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auf eine telegraphiiche Anfrage hin die Verpflichtung übernommen, uns 
neue PBenzinvorräte von Mosfau aus bis zur ruffiichen Grenze zur 
Verfügung zu Itellen. 

Am Eingange der Stadt ſtehen Männer, die und erwarten. Sie 
haben Fäſſer mit Benzin und UI neben fi. In wenigen Minuten 
füllen wir unjere Behälter, und weiter geht es! 

So jchnell haben wir noch nie eine jo lange Strede zurüdgelegt; 
wir fahren mit einer Gejchwindigkeit von 50 Kilometern in der Stunde. 
Wir find von immer jtärferem Verlangen bejeelt, zu eilen. Die Werit: 
zeichen fliegen pfeilichnell an uns vorüber. Wir ziehen die Karte zu Rate, 
jtellen Berechnungen an und Schenken der Yandichaft nur geringe Beachtung. 

Aber ach! als wir die Grenze des Gouvernements Twer über: 
ichritten haben, wird die Straße ſchlechter. Wir müſſen langjamer 
fahren, bis wir endlich infolge eines plößlichen Gewitter! bei einer Ge— 
ſchwindigkeit von 25 Kilometern in der Stunde angelangt find. Es 
iſt das gewohnte tägliche Gewitter! Und während unjeres Aufent— 
halt3 in Moskau war fein einziger Tropfen Regen gefallen! 

Lebt wohl, ihr Straßen und Landſchaften, ihr mittelalterlichen 
Häufer! Alles iſt Waller um uns herum, wie am Morgen alles 
Nebel war, Waſſer, das uns nicht verläßt, bis wir nad) Nowgorod 
am Ufer des Wolchow kommen, in der Nähe des ftillen weiten Ilmen— 
fees. Neine Stadt hat auf uns einen jo düſteren Eindrud gemacht 
al3 Nowgorod, Mean fünnte meinen, es tranere um verlorene Macht 
und Ruhm. Cs lebt noch jeßt ein Sprichwort in Rußland, das da 
lautet: „Wer kann mit Gott ftreiten und wer mit Nowgorod?“ 

Es regnet noch, als wir Nowgorod am nächiten Morgen ver: 
lafjen und den Kreml durchqueren, um den jih das entvölferte, stille 
Städtchen drängt, als juche es nod) jet den Schuß der jtarfen zinnen- 
bewehrten Mauern. 

Unter der Geißel des Negens verbringen wir viele Stunden in 
verdrießlichem Schweigen, nur getröjtet durd) den Gedanken an die 
Nähe von Petersburg. Bald ſtoßen wir auf Villen, Gärten, Parke. 
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Dann dichter, niedrigfchwebender, Schwarzer Rauch am Horizonte. An 
vier Stunden haben wir 128 Kilometer zurücgelegt. 

Unvermutet jtoßen wir auf ein Mutomobil. E3 erwartet uns 
und hat die Aufgabe übernommen, uns den Weg zu zeigen. In 
großen Buchjtaben jteht auf ihm gejchrieben: „Paris — Petersburg.“ Cs 
ist ein Fleines Automobil von 12 Pferdefräften, mit einer Rennfarofferie 
und genügend jchnell. E3 wird von jeinem Befiger gelenkt, Herrn 
Efron, einem der tätigjten Mitglieder des Petersburger Automobil- 
Hubs, der aus Paris gekommen ift. 

Ein rajcher Austausch von Grüßen, Händedrücde, und hinter dem 
Lotſen geht es weiter durch die breiten Alleen, die zu der berühmten 
Faijerlichen Refidenz führen. Der Regen hat aufgehört. 

Der Sand macht unjere Fahrt geräufchlos; die Automobile 
gleiten, fliegen hintereinander dahin. Nachdem wir aus den Barf: 
anlagen heraus find, wollen wir auf Betersburg zu. Mit einem Male 
ertönt an einer Straßenbiegung ein begeifterte3 Hurra, das ung zum 
Halten veranlaft; eine lange Neihe von Automobilen erwartet ung! 
Wir fteigen ab und find von einer freudig erregten Menge umdrängt. 
Wir begrüßen den italienischen Militärattache, der dem Fürſten die 
Glückwünſche des Botichafters überbringt, den italienischen Konſul, 
eine große Anzahl Mitglieder des ruffischen Automobilflubs, den 
Sefretär, der uns im Namen jämtlicher Automobilfahrer begrüßt, den 
PBräfidenten des Petersburger Komitees für die Fahrt Peking —Paris 
und viele Damen, die unſeren Wagen mit Blumen überjchütten. 

Automobile langen fortwährend an umd bringen uns neue freudige 
Begrüßungen: wir find eine Stunde zu früh gefommen. Man hatte 
vereinbart, ji) an dieſem Punkte zu treffen und uns dann entgegen= 
zufahren, und wir waren jchon zu der Verſammlung erichtenen. Wie 
in Moskau hatte der Fürſt auf eine telegraphiiche Anfrage die Be— 
rechnung allzu fibirisch aufgeitellt. So früh waren wir gefommen, daß 
man, um das Programım wieder in Ordnung zu bringen, uns bat, 
etwas zurüczufahren. 


506 Einundzwanzigites Kapitel. 


Sp fehren wir, anftatt nach Petersburg wweiterzueilen, in Die 
dunfeln Allen des faiferlichen Barfes zurüd; alle Automobile folgen 
uns. Die Aufgabe, ums zu führen, Fällt nunmehr dem mit einer 
Zignalflagge verjehenen Wagen des Bräfidenten des Automobilflubs 
zu. Seltſam, die Flagge ift weiß mit einer roten Scheibe in der Mitte: 
die japanische Nationalflagge! Der geräufchvolle Zug fährt bis zum 
Bahnhofe von Zarjtoje Selo, wo der Bejchluß gefaßt wird, die Zeit 
auf bejtmögliche Art, mit Eſſen und Trinken, totzujchlagen. 

Das Neftaurant wird gejtürmt; es fließt Champagner, es wird 
angeftoßen. Der Sefretär des Automobilklubs überreicht dem Fürſten 
im Namen des Klubs eine wertvolle Erinnerungsmedaille, die die 
Klubinfignien und das Petersburger Wappen in Gold, Silber umd 
Emaille trägt. Inzwiſchen wird umjerer Majchine ein anderes wert- 
volles Gejchent verehrt in Geftalt einer eleganten jilbernen Platte 
nit den Chiffren des Klubs in Gold und mit der gravierten Anjchrift: 
„Pechino—Parigi, Pietroburgo, 19 luglio 1907.” 

2 Uhr iſt die richtige Stunde, die Fahrt nad) Petersburg wieder 
aufzunehmen, und wir brechen auf. 

Wir betreten die Hauptjtadt durd) das Narwator, das der Schaue 
plat der befannten Mebeleien gewejen it, und gelangen ins Innere, 
auf die Große Morſkaja, die Straße der feinen Welt, und auf den 
Marienplag, wo fich das Denkmal Nikolaus’ I. erhebt, bewacht von 
weißbärtigen Invaliden in der alten Uniform der Gardegrenadiere. 

Auf dem PBetersplabe umringt uns die Menge umd nötigt unſere 
Majchine Für einige Aungenblide zum Halten. Wir befinden uns im 
Herzen Betersburgs und des Neiches, zwiſchen den Paläſten des Heiligen 
Zynod, des Senats, des Kriegsminiſteriums und der Admiralität, den 
Sitzen der ruſſiſchen Macht. Es ift einer der großartigiten Plätze der 
Welt; noch nie hatte ich ſeine ſtrenge Majejtät jo gefühlt wie jetzt, da 
ich plößlidy aus endlojen, menjchenleeren, grauen Ebenen bierherfam. 

Kaum ſetzt der Fürst in der Garage des Automobilflubs den Fuß 
zur Erde, jo überreicht ihm ein Klubmitglied der alten ruſſiſchen Zitte 
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gemäß Brot und Salz als Zeichen der Gaſtfreundſchaft. Damit ift 
die Feierlichfeit beendet, und wir fünnen uns als einfache Privatleute 
im Hotel d’Europe der Bolfsbegeiiterung entziehen. — 


Am 20. Kult früh 4, Uhr verließen wir die ruſſiſche Hauptitadt, 
etwas müde von dem frühen Aufftehen nad) nur drei Stunden 
Schlafs. 

Das ruffiiche Komitee für die Fahrt, der Automobilflub und 
Die italienische Kolonie hatten uns bei einem Bankett feitgehalten, bei 
Dem wir in unſeren jchmugigen Reiſekoſtümen erjchienen waren. Das 
Ende des glänzenden Feſtes vermijchte fich in unferer Erinnerung mit 
der Abfahrt. Als wir das Automobil wieder beftiegen, umdrängten 
uns viele der Gäſte umd wiederholten diejelben herzlichen Abſchieds— 
worte und Wünſche, die fie uns wenige Stunden zuvor im Lichte der 
Kronleuchter bei erhobenem Glaſe ausgeiprochen hatten. 

Wir fuhren wieder durch die Straßen, die wir gefommen waren. 
Sie waren menjchenleer und erjchienen uns um jo breiter und länger. 

Als wir uns eine halbe Stunde Später ummvandten, jahen wir 
nur noch die in den Strahlen der aufgehenden Sonne glühenden Kirch— 
turmjpigen über dem rojenfarbigen Nebel jchweben. 

Danf dem heiteren Wetter und der guten Straße famen wir an— 
fänglicy vajc vorwärts. Dann aber ftrömte der Negen wolfenbruch- 
artig nieder und begleitete uns mit größerer oder geringerer Ausdauer 
den ganzen Tag über. 

Plöglich wurden wir durch einen Unfall zum Halten genötigt: die 
rechte Hinterfeder war gebrochen. Die Schuld lag zum Teil an dem 
Kajaner Stable, zum Teil an uns, weil wir alle Erjagpnenmatifs 
hinten auf das Automobil gelegt und jo die Belaftung der Feder 
gejteigert haben. In Mosfau hatten wir uns mit emer Erſatz— 
feder verjehen. In dem Augenblid, als wir fie an die Stelle der 
zerbrochenen bringen wollten, bemerkten wir leider, daß fie um einige 
Zentimeter zu furz war! Ich weiß nicht, wie Ettore das Wunder 
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vollbracht hat, Tatſache iſt, daß es ihm gelang, die neue Feder einzu— 
ſetzen. Sie war etwas zu ſehr geſpannt, funktionierte nicht in der richtigen 
Stellung und ſenkte ſich tiefer herab als die andere, aber ſie geitattere 
ums jchließlich doch, die Fahrt fortzufegen. Um ihre Belaftung zu ver 
mindern, wieſen wir den Erjatpneumatifs und dem Gepäd eine andere 
Stelle an, auf dem Hinterfig, meinem Plate. So fuhren wir alle dre 
wie einft in der Mongolei und Iransbaifalien im vorderen Teile des 
Wagens vereint; der Pla auf dem Trittbrett fam wieder zu Chrer. 

Wir fommen durch Yuga, am Nachmittag durch Pſkow. 

Wenn es, was jelten eintrat, nicht regnete, jteigerten wir die 
Schnelligkeit, da wir beabiichtigten, die Nacht in Dwinsk, 530 Kilo— 
meter von Petersburg, zuzubringen. 

Während eines kurzen Aufenthalts, den wir machen müflen, um 
eine Pneumatik auszumwechieln, bieten wir den um uns verſammelten 
Bauern Zigaretten an. Es ift das größte Gejchenf, das man dem 
Muſchik, einem eingefleifchten Raucher, machen kann. Er kann fich nicht 
immer den Luxus leisten, Zigaretten zu faufen, und raucht daher den 
jchlechteften Tabak, den er in Papierfetzen eimvidelt, von denen er 
immer die Taſchen voll hat; eine alte Zeitung wird zu Diefem Jmed 
jchr geichäßt. Aber zu unferer Überrafchung weijen die Bauern das 
Geſchenk zurüd. Sie gehören zu der früher hart verfolgten Zelte 
der „Altgläubigen“, einer Art von bilderftürmenden Buritanern, die 
ſich in Maffe in dieje Gegend geflüchtet haben. Mitbrüder von ihnen 
haben wir als Verbannte in Sibirien angetroffen. Wir befinden ıms 
aljo außerhalb des orthodoren Gebietes, unter Leuten, die man ſozu— 
jagen vor die Tür des Kaiferreiches gejagt hat. Dicht an der Grenze 
wohnen die verfemten Teile der Bevölferung, als wollten fie jeden 
Augenblick zur Flucht bereit fein. 

Der Abend naht; wir find noch 75 Kilometer von Dwinsk ent 
fernt. Die Müdigkeit übermannt uns, wir würden gern haltmathen, 
aber das Gefilde it öde. Da jtoßen wir vor einem einfamen Walde 
auf ein ftillitehendes herrichaftliches Automobil. Ein Bedienter in 
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Livree jteigt, als er uns fommen fieht, vom Wagen, macht ein 
Zeichen, daß wir halten möchten, und überreicht dem Fürſten die Ein- 
ladung eines reichen Herrn, der uns Gajtfreundichaft in jeinem Haufe 
anbietet. Das wartende Automobil joll uns den Weg zeigen. Nichts 
fonnte uns willkommener fein, und fort geht es durch die Alleen eines 
großartigen Parkes. | 

Unſer Gajtfreund ift der Ingenieur Kerbedy, ein Pole, der Er- 
bauer der transmandjchurifchen Eijenbahn und Direktor großer Eijen- 
bahngejellichaften. Wie im Traume jehen wir ung aus dem Regen und 
dem Schmuße der Landſtraße in warme Zimmer verjegt, von Lafaien 
bedient, aufgeheitert durch die überaus liebenswiürdige Herzlichkeit der 
gaftlichen Familie, die ſich zu unjerer freudigen Überrafhung mit uns 
in fließendem Italienisch unterhält. 

Bei einem Wetter, das eines jcheußlichen Dezembertages wirdig 
gewejen wäre, nahmen wir am 3. Auguſt früh 4 Uhr, vor Kälte 
zitternd, unfere Fahrt wieder auf. 

Dwinsk jchlief noch, als wir es durchfuhren. Welche Traurig: 
feit lag über jenen ftillen Städten, die wir während ihres Schlummers 
bejuchten! Sie erſchienen wie tot. 

Die breite Dina überjchreiten wir auf der Eijenbahnbrüde, die 
für Eijenbahnzüge, Fußgänger und Wagen beftimmt ift, und kommen 
auf Die prächtige Militäritraße des Grenzgebietes. Hier zeigt ſich 
wenigſtens ein praktischer Nuten des strieges! Um zum Kampfe gerüſtet 
zu jein, legen die Nationen an ihren Grenzen herrliche Straßen an. 
Wir finden den Weg jo gut, daß wir troß des Negens 40 Kilometer 
in der Stunde fahren. 

Die Eindrüde diefes Tages lafjen jich im zwei Worte zuſammen— 
faſſen: Gewitter und Kruzifixe. Alle halben Stunden ein heitiges, be— 
täubendes Unwetter und überall nichts als riefige Kruzifixe, am Ufer 
der Teiche, auf den Feldern, am Saume der Wälder, am Gin: 
gange der Ortjchaften. Zuweilen jind es fiqurenreihe Gruppen, mit 
Schnigereien und naiven vielfarbigen Bildwerfen verziert; durch fie 
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befundet die polnische und lettiiche Bevölkerung, die früher religtöjen 
Verfolgungen ausgejegt war, feierlich ihren katholijchen Glauben. Der 
Kampf jtärft den Glauben. Diejes Volk pflanzte jeine Kruzifire auf, 
wie man in der Schlacht das Banner entfaltet. 

Kowno wird mit jeinen roten Dächern ganz unvermutet vom 
Gipfel eines Hügels aus an den grünen Ufern des windungsreichen 
Niemen fichtbar. Die Stadt ijt voller Gajthöfe mit italienijichen 
Namen: Hotel Benezia, Napoli, Italia. Woher die ſeltſame Vorliebe 
der Gajthofsbefiger von Kowno für unjer Vaterland jtammt, weiß ich 
nicht. Auf der Straße begegnen wir einem Automobil, von dem eine 
große weiße Fahne mit einer polnischen Anjchrift weht. Es jind pol- 
nische Nournaliften, Die aus Warjchau gekommen find, um uns an 
Die Grenze zu geleiten. Sie brechen in Hochrufe auf Italien aus, 
veranlaßt durch den angenehmen revolutionären Beigeſchmack, den diejer 
Ruf ihrer Auffaſſung nach hat. Italien wird in Polen verehrt als 
die Sklavin, die ſich erhob, kämpfte und frei wurde. 

Die Kollegen erzählen ung dann ihr Abentener mit der ‚sahne. 
Das Iragen von Fahnen ohne Erlaubnis der Polizei ijt verboten. 
Die Gendarmen hatten daher das Automobil angehalten und die be— 
hördliche Ermächtigung zum ‚Führen der Fahne zu jehen verlangt. 

„Aber das iſt ja gar Feine Fahne!’ hatten die polniſchen Journa— 
liſten erwidert. 

„Ja, was iſt es denn ſonſt?“ 

„Es iſt ein Firmenſchild. Sind die Firmenſchilder verboten?“ 

„Es ſcheint aber eine Fahne zu ſein.“ 

„Scheint; es iſt aber ein Firmenſchild aus Stoff anftatt aus Holz 
oder Blech.“ 

„Was bedeuten jene Worte? 

„Leſen Sie fie doch!“ 

„Es iſt Polnisch, das verftehen wir nicht.“ 

„zut uns leid. In Polen Spricht man polniſch. Das mußten 
Sie wiljen, ald Sie hierherkamen.“ 
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„Schön! Ihre Namen! Sie werden der Bolizei für Ihre Be- 
leidigungen Rechenſchaft geben.“ 

Die Fahne trug die Inſchrift: „Warſchauer Automobilfahrerbund.“ 

Während fie und nach dem Gaſthof geleiteten, holte uns ein 
Dffizier ein; er war ganz außer Atem: 

„Knjäs Borgheſe!“ rief er, „kommen Sie, bitte; die Frau Gou— 
verneur erwartet Sie zum Wobhltätigfeitsbalar des Noten Kreuzes.“ 

sn einem Garten wurde ein Wohltätigkeitsbajar unter dem Pro— 
teftorat der Gouverneurin veranstaltet, und dieje liebenswiürdige Dame 
hatte geglaubt, das Feſt ertragreicher zu geitalten, indem fie uns und 
das Automobil zu dem bejcheidenen Eintrittspreife von zehn Kopeken 
ausftellte. Die Idee war genial; wir lehnten aber böflicy ab und 
zogen uns in den Gasthof zurüd. 

Wir Hatten jeit Petersburg 820 Kilometer zurückgelegt und waren 
nur noch wenige Stunden von der deutjchen Grenze entfernt. In kurzer 
Zeit hatte fi) alles um uns herum mit reißender Gejchwindigfeit ver: 
wandelt: Raſſen, Trachten und Sprachen. Seit mehr als einem 
Monat an die endloje Eintönigfeit des Ruſſiſchen Neiches gewöhnt, 
hatten wir die Empfindung, als hätten wir unermeßliche Entfernungen 
durcheilt. | 

Wir hatten Kowno beim eriten Morgengrauen verlaſſen. An dem 
wieder heiter gewordenen Himmel biinften noch einige Sterne, umd Die 
„gmale Mondjichel verbreitete einen leichten Schimmer über die Kup— 
peln der Kathedrale. ber unſere Eile, vor Tagesanbruch fortzukom— 
men, wurde übel belohnt. 

In der Dunkelheit verloren wir und unſere polntichen Freunde 
auf ihrem Automobil den Weg und verirrten uns in dem Labyrinthe 
der Bereftigungen; von einer Schildwache wurden wir zur andern 
gewieſen. Gegen 4 Uhr fanden wir endlich die richtige zur Grenze 
führende Militärjtraße wieder; e8 war eine jeltfame Straße infolge 
der großen geweißten und ſymmetriſch längs der begraften Ränder 
verteilten Steine, jo daß fie einer Friedhofsitraße glich. Um 6 Uhr 
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hatten wir die 100 Kilometer hinter uns, die ums noch vom Deutichen 
Reiche trennten. Dort liegt Wirballen, die lebte rufiiiche Stadt. — 

41 Tage hatten wir gebraucht zur Durchquerung des Zaren— 
reiches, im dem wir die größten Schwierigfeiten unferer Reiſe ans 
trafen. Wir verließen es ohne Bedauern, aber nicht ohne Sym— 
pathie. Oftmals hätten wir das Automobil im Stiche lajfen und auf 
die Durchführung unjeres Unternehmens verzichten müſſen, wenn wir 
bei den Bewohnern nicht stets Gutherzigfeit, Geduld und Gaſtfreund— 
ichaft gefunden hätten. Wir fonnten an die fritiichiten Augenblide 
unferer ‚Fahrt nicht zurüddenfen, ohne daß uns die heitere, myſtiſche, 
evangeliich- milde Geftalt des Mujchif vor die Seele trat mit jeinem 
blonden Barte, den langen Haaren, bemüht, uns aus dem Moraite 
herausjubelfen, durch die Strömung der Flüſſe Hindurchzuführen und 
uns auch vor dem Hunger zu jchüten. 

Die Grenze iſt durch eine fleine Brüce bezeichnet. An beiden 
Enden jtehen an Pfählen, die mit Streifen in den Nationalfarben be- 
malt find, zwei Wappen; fie find einander zugefehrt: der ruſſiſche 
Doppeladler beobachtet den Ddeutjchen einfachen Adler. Cine Nette 
jperrt den Zugang zur Brüde. Wir halten. 

Unfere Päſſe find in einem Augenblide vifiert. Telegraphiſche 
Befehle haben alles im voraus geordnet, um uns jedes Hindernis aus 
dem Wege zu räumen. Die ruffiiche Zollverwaltung erteilt ſofort die 
Erlaubnis zum Paſſieren. Wir fönnen weiterfahren. 

Die Kette wird vor dem Automobil herabgelafjen, das ſich lang- 
jam von dem einen Kaiferreiche zum andern hinüberbewegt. Die 
wachehabenden Gorodowoi grüßen uns militärisch ſteif. Raſſelnd hebt 
ſich die Stette hinter und. — — 

Wir find in Deutjchland! 

Zwei deutjche Gendarmen mit der Pidelhaube legen die Hand 
an den Helm. In dieſem Augenblick nähert ſich ung ein Brauſen 
von Motoren, untermiſcht mit fröhlichem Hörnerklange: drei Auto— 
mobile erjcheinen pfeiljchnell auf der deutjchen Straße. 
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Im Nu find jie in unjerer Nähe und halten, und es ertünt der erite 
Deutjche Gruß, ein dreifaches „Hoch!“, zu gleicher Zeit von zehn 
Stimmen ansgebracht, während ſich zehn Mützen in der Luft be- 
wegen. Es find Mitglieder der Seltion Königsberg des Kaiferlichen 
Automobiltlubs. Wir antworten bewegten Herzens. . Von diefem Augen: 
blicke an traten wir gleichſam unter den hohen Schub des Kaiſerlichen 
Klubs, ein Schuß, der uns von Stadt zu Stadt geleitete und ung 
Das wohltuende Gefühl verfchaffte, überall eines freumdichaftlichen 
Empfanges jicher zu fein. 

Auch in der deutjchen Grenzftation Eydtkuhnen werden die Zoll: 
geichäfte raſch erledigt; eine Nummer wird an das Automobil be- 
fejtigt, und wir erhalten die Erlaubnis, uns auf deutjchem Boden frei 
bewegen zu dürfen; fie it begleitet von einem Chauffenrpatent, Das 
dent Fürften ohne Eramen eingehändigt wwd. Um 7 Uhr brechen wir 
alle nad dem 150 Kilometer entfernten Königsberg auf. 

Die Straße ift wundervoll; jie ift von Bäumen eingefaßt, unter 
deren Schatten wir dahinfliegen. Wir fahren durch Stallupönen mit 
jeinen weiten roten Najernen, die von Bidelhauben wimmeln, dann 
folgen Gumbinnen, Inſterburg, Wehlau, alles Städtchen, von denen 
wir beim Dahinjagen faum ein Bild erhajchen, ſchmuck, in Ordnung 
gehalten, von frischem, jauberem Ausjehen, als jeien fie eben erit erbaut. 

In Königsberg langen wir um 10 Uhr an. Es ift eine elegante, 
malerische Stadt mit ihren alten Giebelhäujern, ihren jchrägen Dächern, 
auf deren oberjten Nande Freund Adebar unbeweglich und ſinnend da= 
iteht, mit den jpigen Türmen und den altertümlichen Befeftigungen, 
die mit Zugbrücken, die ſich nicht mehr heben, ausgeftattet ſind. Alles 
fliegt in jchwindelnder Eile, in bezaubernder Verwirrung an ung vorüber. 

Bon den Kollegen vom Automobilflub werden wir zu einen 
Frühſtück in einem Gaſthofe genötigt. Die Menge drängt ſich an 
unjerer Tür, eine Ddilziplinierte, geichulte Menge, die uns mit tafte 
mäßig im Chor ausgebrachten „Hochs“ begrüßt. Schüchtern überreicht 


uns ein fleines Mädchen Blumen md ergreift dann die ‚Flucht. 
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Um 2 Uhr befinden wir uns wieder im Schatten der Bäume 
der großen Landitraße, und das jchwindelerregende Vorbeihufchen einer 
Yandichaft, die feine Zeit hat, ſich unjerem Gedächtnifie einzuprägen, 
nimmt von neuem jeinen Anfang. 

Es find zierliche Dörfer, die ausiehen, als habe jie ein Künitler 
verteilt, um Gemälde in der Natur herzuftellen, Seen, Teiche, in denen 
ſich das dichte Laub der Gebüjche wideripiegelt, Nanäle voller Kähne. 
Mit einem Male ftoßen wir einen Ruf der Bewunderung aus: wir 
erbliden am Horizont das blaue Meer. Es iſt das Friſche Haff, das 
in Regenbogenfarben flimmert wie eine ungeheuere Muſchel. Jenſeits 
desjelben verſchwimmt in der Ferne die Danziger Bucht. In diejem 
blauen Duft bewegen ſich Segelboote, weiße, ſchwebende Pünktchen. 
Freudig begrüßen wir dieſes vom Atlantijchen Ozean geſpeiſte Meer. 
„Bott zum Gruß, altes heimiſches Meer! wir bringen dir Grüße vom 
Stillen Ozean!‘ 

Um 3 Uhr kommen wir durch Braunsberg, eine halbe Stunde 
jpäter nad) Elbing. Um 4 Uhr kommt uns ein Bild aus dem Mittel: 
alter zu Geficht: die Marienburg, das phantaftiihe Schloß, das 
Wilhelm II jo liebt, eine eimdrudsvolle Heraufbeſchwörung der Zeit 
vor jieben „Jahrhunderten, imponierend großartig, einzigartig, halb 
Burg, halb Kirche, umgeben von alten, windjchiefen Häujern, die aus: 
jehen, als neigten fie fich über das Gewäſſer der Nogat, um fich in 
deren ruhigen Fluten zu ſpiegeln. 

Wenige Minuten jpäter iſt Marienburg in der Ferne verſchwunden. 
Tirihau kommt mit jeiner monumentalen Weichielbrüde, ſchließlich 
Preußiſch-Stargard, ein befcheidenes Städtchen, das ums zur Ruhe ein— 
lädt. Es iſt jpät, und wir bejchließen hier zu übernachten, jo jehr ver- 
lodt uns die Ruhe des Ortes. 

Bis Paris haben wir nur nod) wenig mehr al3 1500 Kilometer! 
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Dos 3iel rückt näber. 


Wechſelnde Bilder. — Landsberg a. d. W. — Wopularität ift läftig. — Berlin. — 
Bon der Spree zum Rhein, — Auf beigiihem Boden. 


Yon der Höhe des alten Kirchturmes von Preußisch: Stargard 
schlug es 6 Uhr, als wir am 5. Auguſt auf dem menfchenleeren Martt- 
plaß die Majchine beitiegen. 

Seit Moskau hatten wir nicht mehr bi! zu jo jpäter Stunde ge- 
ruht; aber die Güte der Straße geitattete uns, etwas länger im Bett 
zu bleiben, da wir ficher waren, raſch den feſtgeſetzten Haltepunkt 
zu erreichen. Heute abend jollten wir in Yandsberg a. d. W. fein, das 
nur 130 Kilometer von Berlin entfernt liegt. Das Programm zu 
unjerem Empfange beruhte auf diefer Borausjegung. Am nächſten Tage 
jollten wir um 9 Uhr in Küftrin eintreffen, wo ung viele Automobile 
des Ktaiferlihen Klubs erwarten wollten, um ung nach Berlin zu geleiten; 
unjeren Einzug in diefe Stadt jollten wir punkt 12 Uhr halten; auf 
1 Uhr war ein Frühſtück im Kaſino des Automobilklubs angejeßt. 

Statt dejien waren wir jchon am jelben Tage in Berlin; wir 
waren zu schnell gefahren! Seine Gaftfreunde warten zu laſſen, tt 
ihlimm, aber früher anzukommen, ift noch Schlimmer! Wir mußten 
unjeren groben Verstoß, der das ganze Empfangsprogramm über den 


Haufen warf, nad) Möglichkeit wieder gutmachen, und dies geichah 
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dadurch, daß wir uns in der Hauptſtadt der Pünktlichkeit als nicht an— 
gekommen betrachteten! Offiziell waren wir noch unterwegs nach Berlin, 
und das Bankettprogramm blieb für den nächſten Tag beſtehen. Nur 
der feierliche Empfang war unrettbar ins Waſſer gefallen! 

Der Weg von Preußiſch-Stargard an war entzückend; der Himmel 
war ſtrahlend heiter, wie wir ihn ſeit langer Zeit nicht geſehen hatten. 
Faſt ſechs Wochen lang waren wir vom Regen verfolgt worden. Es 
war auch der erſte Tag, ſeit wir die Mongolei verlaſſen hatten, an 
dem wir in den erſten Morgenſtunden nicht unter der Kälte litten. 
Je weiter wir auf unſerer raſchen Fahrt nach Süden kamen, deſto 
mehr fühlten wir die Sommerwärme unſere Glieder umſpielen. Welch 
angenehme Empfindung war dieſe Rückkehr in eine Atmoſphäre wie 
unſere heimiſche, die wonnige Heimkehr ins Vaterland! Mit welcher 
Freude legten wir die Pelze zum Gepäck! 

Bon 6 bis 11 Uhr fuhren wir ſogar 60 Kilometer in der Stunde 
und erfreuten uns an der umendlichen Poeſie der mit reifendem Getreide 
und Blumen bededten Felder; bier und da tauchten Gehölze auf, 
zwilchen denen Die ſpitzen roten Dächer friedlicher Dörfer hervor- 
lugten. Durch wie viele kleine Städte wir gelommen jind, weiß ich 
nicht mehr; phantaſtiſch verwirrten ſich kaum gejehene und wieder ver- 
ſchwundene Dinge, Bilder, die wie ein Bliß vor unferen Augen vorüber: 
zuckten, während uns bei unſerer jchwindelerregenden Schnelligkeit der 
Wind um die Obren jaujte! 

Mitunter führte die Straße jo tief in das Dunfel der Wälder 
hineim, daß wir an die fibirische Taiga erinnert wurden. Die Kiefern— 
wälder hauchten in der Sonnenwärme ihren Duft aus. Für furze Zeit 
fchrten wir in die von der Hand des Menjchen unberührt gebliebene 
Natur zurück. Schlankes Wild jpringt über die Strafe, wie in den 
Wäldern des Urals. Nach wenigen Minuten aber ſchwindet der Schatten 
und der Wald liegt in weiter Ferne Hinter uns. Unfer Blick ſchweift 
über jonmenbejchtenene Felder, auf denen Landleute das Getreide 
mähen. Es fommen rviefige, mit Garben und Heu beladene Wagen, 
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zuf Denen Scharen luftiger, die blitenden Senjen in die Höhe haltender 
Leute ſitzen. 

Wir kommen durch Czersk, Flatow, Dörfer, die kleinen Städten 
gleichen, im Unterſchied zu Rußland, wo viele Städte großen Dörfern 
gleichen. Wir kommen durch Deutſch-Krone und treffen um 11 Uhr 
in Landsberg a. d. W. ein; beide Städte haben ſchon einen gewiſſen 
Anſtrich von Klein-Berlin. Während wir langſam die Hauptſtraße 
entlang fahren, ruft eine ängſtliche Stimme: „Fürſt Borgheſe!“ 

Jemand läuft hinter unſerem Automobil her. Der Fürſt erkennt 
in Dem ung Verfolgenden einen der Direktoren der „Itala“-Werke. Außer 
Atem, ohne Hut, mit geröteten Augen begrüßt er uns freudig. Ihm 
folgt ein blonder Kollege von mir, vom „Berliner Lofalanzeiger‘, 
auch er mit bloßem Kopfe. Sie waren die ganze Nacht im Automobil 
umbergefahren und hatten uns von Stadt zu Stadt gejucht; fie 
waren bis Dirfchau gefummen und hatten vergebens nad) ung ges 
fragt. Zweimal waren fie unter den Fenſtern des Heinen Gafthofes 
in Br.-Stargard vorübergefahren, in dem wir janft infognito jchliefen. 
Sie glaubten ſchon an irgendeine furchtbare Kataſtrophe und vermuteten, 
wir feien ſamt dem Automobil zugrunde gegangen, al3 fie von dem 
Fenſter einer Bierjtube aus ung unvermutet vorüberfommen jahen! 

Sofort verbreitete jich die Nachricht von unferer Ankunft unter 
der Menge, die fih um uns anjanımelte. 

„Die Chinejen!‘ ruft man, „die Chineſen!“ 

Wie auf Zauberjchlag erjcheinen Zeitungsforreipondenten und 
PHotographen. Die Straßenbahnwagen halten, und die Fahrgäſte be: 
trachten uns verwundert durch die Wagentenjter. Die Schaffner vers 

geſſen ihren Dienst und ftellen ſich auf die Plattform: Polizisten eilen 
herbei, um die Ordnung aufrechtzuerhalten. Staubbededt, mit unferen 
Iheußlichen, in Petersburg eingeweihten Automobilbrillen, die ung das 
Ausjehen von Fröſchen verleihen, halten wir uns diefer Bewunderung 
ſo wenig würdig, daß wir uns in eine DBierftube flüchten, um Bier 
und Ruhe zu finden. Dann entjchließen wir uns zur Weiterfahrt nad) 
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Berlin, und um 1 Uhr rollen wir von neuem in der offenen Yand- 
ihaft dahin. Einige Stunden jpäter begegnen wir drei beflaggter 
Automobilen; es find „Itala“-Maſchinen aus Berlin. Sie find beiest 
mit Kollegen vom Automobiljport und „Journalismus, umter dene 
fih Korreſpondenten der Hauptjächlichiten Blätter Italiens befindaL 
Der Telegraph hatte, während wir in Landsberg ahnungslos dei 
frijche Bier tranfen, den Berliner Zeitungen die Nachricht unferer An 
funft gemeldet, umd die Herren waren uns entgegengefahren. Es er 
tönen Evvivas und Hochs, Grüße und Händedrüde werden ausgetauitt. 
bis fich unjere Karawane in Bewegung jekt. 

Wir halten in dem Städtchen Miüncheberg, wo wir uns erinnern, 
daß wir noch nicht gefrühltüdt haben; in einem kleinen Reſtautem 
eſſen wir in einer Laube Frankfurter Würftchen, trinfen eisfaltes Bier 
und halten den Interviewern jtand, während ein Kranz; von phote 
graphiichen Apparaten ſich darin gefällt, unjere Gefichtszüge im Bild 
zu vereiwigen. Ein Zeichner porträtiert uns von allen Seiten. Nich 
bewegen fünnen wir ung, ohne irgendeinen Photographen zu erzürnen: 
Diefer bittet ung, ihm das Profil zuzumwenden, jener, geradeaus im dei 
Objektiv zu jchauen. Wir wollen fort.. Nein, wir fünnen nicht. Ge 
bieterische Stimmen erjchallen: „Einen Augenblid noch Halten Sie 
fill! So!“ Die Popularität ift läftig. Die Wüſte Gobi hat des 
ihre guten Seiten! 

Nachdem endlich Platten und Films erichöpft find, wird ums die 
‚sreiheit wiedergegeben. Wir nehmen auf den Automobilen lab, die 
ih in Bewegung jegen, und rollen auf Berlin zu inmitten einer Dichten 
Staubwolfe, ohne etwas vor oder Hinter uns zu jehen. Wir jagaı 
dahin, wie in Sibirien an den nebelerfüllten Wlorgen, wenn fich der 
Weg auf wenige Schritt Entfernung in geheimnisvollem Grau verler. 

Wir Haben am Automobil die Flagge entfaltet, Die wir im den 
legten Tagen um den Schaft gewidelt hatten, um fie zu jchonen. E— 
ist nod) die wollene Marineflagge, die uns von der italieniſchen 
Marinebejabung in Peking überreicht worden war. Wie war die ‚zlagat 
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dort draußen jo friſch! Ihre Farben glühten in der Sonne. Jetzt 
ist fie zerriſſen, verblichen, ſchmutzig und micht zu erfennen: von allen 
Winden ift fie zerfegt, von allen Regengüſſen ausgewajchen worden. 
Und doch ift fie uns jo lieb umd teuer; wenn wir fie Hinter uns 
wehen, in der Luft flattern hören, ift es uns, als vernähmen wir 
die Stimme eines Freundes! 

Um 4 Uhr durchichneiden wir den großen Kranz von Fabriken 
mit rauchenden Schornfteinen, die Berlin umgeben und von fern einer 
riejigen, die Anfer lichtenden ‚Flotte ähnlich jehen. Schließlich fommt 
eine große Straße, die anfangs von jchüchternen Häuſern eingefaßt 
wird. Wir gelangen auf einen breiten Boulevard, die Frankfurter 
Allee: die Häuſer nehmen großitädtiichen Charakter an,. die Straße 
füllt fich mit immer reger werdendem Verfehr, der mit der Zeit 
fieberhaft wird. Wir befinden uns in der Königſtraße, im Zentrum 
von Berlin. 

Viele Leute erraten aus dem jeltfamen Ausſehen unjeres Auto— 
mobils, daß wir aus Peking fommen.. Bier und dort begrüßt ums 
jemand. Wir fahren unter der Stadtbahn durch, auf der die Züge 
donnern. Wir kommen durd) das monumentale Berlin: hier ijt das 
Rathaus, dort das füniglihe Schloß. Wir gelangen auf die be- 
rühmte, ftolze, belebte, ariftofratiiche Straße „Unter den Linden“. 
Eine dichte Menichenmenge wartet vor dem Hotel Briftol, über ihr 
erglänzen die Helme der Schußleute, die einen Kordon bilden. 

Kaum steigt Fürſt Borgheie ab, jo wird er begrüßt, umringt, 
umdrängt; die Menge folgt ihm und dringt mit uns ins Hotel ein, 
fie überflutet den Flur, die Salons, die Bureaus, bis es uns endlid) 
gelingt, einen Fahrituhl zu erreichen, der uns in die erjehnte Ein: 
jamfeit unjerer Zimmer bringt. 

Die Banfette finden programmgemäß jtatt. 

Am 6. Auguſt mittags gibt der Kaiſerliche Automobilklub uns 
zu Ehren in jeinem prachtvollen Heim eim luxuriöſes Dejeuner, bei 
dem der ganze Prunk einer offiziellen Feier entwidelt wird. Abends 
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feiert uns eine zwanglojere Bereinigung von Landsleuten in der herz» 
lichiten und wärmiten Weiſe durch ein Diner. Zwiſchen Diejen 
beiden Feſten wird uns eine Erfriichung (warum jpriht man nur 
immer von „Erfriichungen?‘ Unſere Sprache hat bisweilen Ausdrüde 
voll ungejuchter Ironie) von den franzöfiichen Journaliſten geboten, 
die aus Paris gefommen find, um mit uns zujammenzutreffen. Die 
Barifer Gaitlichfeit und Berichterjtattung jind bis hierher vor— 
gedrungen, und zwar im Automobil. Der angejehenfte der Barijer 
Kollegen ift unftreitig der Vertreter des „Matin“, des Hour, der 
jeinen glänzenden jchriftitelleriichen Eigenjchaften neuerdings noch eine 
religiöſe Tätigkeit zugejellt hat, die darauf hinausgeht, eine franzöſiſche 
Kirche zu gründen, deren Oberpriefter er einige Tage lang geweſen tit. 
Er ift natürlich der Leiter, ich möchte beinahe jagen, der geiftliche 
Yeiter der journalistischen Brüderjchaft. 

Unfer Automobil koſtet inzwijchen einen —— der Ruhe. 
Bekränzt mit Blumen und Lorbeer zeigt es ſich Unter den Linden im 
großen Schaufenſter der „Itala“-Geſellſchaft. Die Menge drängt 
ſich, es zu ſehen; die Tür des Geſchäfts iſt geſchloſſen, um ein Ein— 
dringen zu verhüten; die Schutzleute müſſen immer wieder die Straße 
ſäubern und den Verkehr herſtellen. Wir ſind gekränkt, unſer „Tier“ 
dort zu ſehen; ſein unerwarteter Stolz beleidigt uns. Er macht 
Reklame! 


Am Morgen des 7. Auguſt, waren wir, bevor noch der Diener 
an unſere Türen klopfte, um uns zu melden, daß die Stunde des 
Aufbruchs gekommen ſei, durch das Trommeln des Regens an die 
Fenſterſcheiben geweckt worden. Wir ſahen eine neue lange, traurige 
Tagereiſe im Regen vor uns; in ungewohnter Liebenswürdigkeit hatte 
das Wetter aber nur die Straße ſprengen wollen, um den Staub 
niederzuſchlagen. 

Im Augenblick, als wir das Automobil beſtiegen, kam bier und 
da ſchon der blaue Himmel zum Vorſchein. Der naſſe Aſphalt der 
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breiten Allee „Unter den Linden‘ jpiegelte dieſe glückverkündende Heiter- 
feit des Himmels wider. Neben unjerem Automobil warteten Auto— 
mobile des Katjerlichen Klubs, um uns bi8 Potsdam das Geleit zu 
geben, andere, Privatleuten gehörige Automobile und von Neugierigen 
gemietete waren erichienen, unjerer Abfahrt beizuwohnen. Kurz, es 
ſchien bier das gejamte Automobilwejen vertreten zu fein, die Auto: 
mobile des Luxus und die der Arbeit, die Ariftofratie und die Demo— 
fratie des Motors. 

Um 5 Uhr trafen die Bertreter der franzöfiichen Zeitungen ein. 
Sie fuhren auf drei „Itala““-Maſchinen, die an beiden Seiten in großen 
Buchſtaben die Injchrift: „Pekin-Matin“ trugen, in welchen Wortlaut 
der gewandte „Matin‘ im lebten Augenblid die Injchrift „Peking — 
Paris‘ umgeändert hatte. 

Alles iſt bereit, die Mafchinen jegen ji) in Bewegung. Ein 
begeiſtertes „Evviva!“ ertönt aus der Menfchenmenge um uns, Die 
großenteils aus Italienern bejteht. Einige hatten den Mut gehabt, 
ji bei Tagesgrauen zu erheben; zahlreiche Herren dagegen waren 
noch nicht zu Bett gegangen und famen im Gejellichaftsanzug. „Doc! 
Südliche Reife! Die Rufe wiederholen fih. Der Automobilzug 
entfernt fich durch die menjchenleere Straße. 

Immer wieder fahren Wagen aus der Neihe heraus und bleiben 
Seite an Seite mit ung, um ihre Abjchiedsgrüße und guten Wünſche 
zu wiederholen und uns Blumen zuzuwerfen. Wir erheben feinen 
Einjpruch mehr und nehmen alle Huldigungen hin. Wir find nicht 
einmal mehr überrajcht wie in Moskau, wo wir den erjten Bei- 
fall vernahmen. Wir lajfen und die Popularität gefallen als eine 
unvorhergejehene, unerwartete und das Maß überjchreitende Belohnung 
für die frühere Einfamfeit. Die uns umgebende Atmojphäre der 
Anteilnahme bewegt uns tief; das Wohlwollen der Menge, wenn 
es auch unverdient ift, dringt uns doch ans Herz: danfbar lauſchen 
wir dieſer unabläffigen, ernften Stimme, die uns zuruft: „Glückliche 
Heimfehr!‘ 
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Die in Unordnung geratene Gruppe der Automobile, über denen 
deutſche und italieniſche Flaggen wehen, fährt durch das Branden— 
burger Tor und durchquert die berühmte Siegesallee, wo aus dem 
üppigen Grün des Tiergartens die Bildſäulen der großen deutſchen 
Männer herausſchimmern, wie zu phantaſtiſcher Heerſchau aufgereiht. 
Nach wenigen Minuten befinden wir uns auf den noch ſchweigſamen 
Straßen der vorſtädtiſchen Quartiere. Die Automobile wecken fie durch 
den mißtönenden Klang jämtlicher Hupen und Hörner, eine barbariiche 
‚sanfare, ein tolles modernes Hallali! 

Bald entjichwinden die Kuppeln und Zinnen unjerem Blid:; wir 
fommen in eine Billen- und Gartenftadt. Berlin mit jeiner erniten 
Pracht liegt ſchon fern, aud) diefe Stadt nur noch eine flüchtige, freund— 
liche Erinnerung wie Petersburg, wie Moskau! Wir haben jest feine 
andere Hauptitadt mehr vor ung als Paris. 

Nach Paris aljo! 

Der Fürſt fteigert die Geſchwindigkeit. Nicht alle fünnen uns 
folgen. Die letzten Abjchiedsrufe verflingen in der Ferne. Wer nidıt 
die Kraft hat, uns zu folgen, jchieft uns jeinen Gruß nad. Wir bleiben 
allein mit den Wagen des Automobilflubs, die uns vorausfahren, und 
denen der franzöftichen Kollegen, die uns folgen: fieben große Auto— 
mobile, die mit einer Geihwindigfeit von 60 Kilometern in der Stunde 
Dahinjagen. 

Um "7,6 Uhr kommen wir durch Potsdam mit jeinen miedrigen, 
weißen Häuſern, die in grüne Gebüfche eingebettet find — wie um 
beſſer die Stille zu bewahren, die fich für einen faiferlichen Hofbalt 
geziemt. Die Stadt ijt von melanchofiichen, träumerischen Seen umd 
Kanälen umgeben, auf deren klaren Fluten Heine, weiße Jachten jchaufeln. 
Wir befinden und in einer ariftofratifchen Umgebung, die den Ader- 
bau verichmäht. 

Aber bald ändert fich das Bild. Von neuem find wir inmitten 
des Neichtums der Felder. Wir nehmen von den gaftlichen ‚Freunden 
des Automobilflubs Abjchied. Um ?,7 Uhr paffieren wir Branden: 
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burg und begegnen Scharen von Arbeitern, die auf dem Zweirad aus 
ihren Wohmmgen auf dem Dorfe fommen und rajch dahinfahren, ein 
Bündel auf dem Rüden und eine große Pfeife mit Porzellanfopf im 
Munde Oft müſſen wir langjamer fahren, um Milchwagen vorbei- 
zulafien, die von einem Menjchen und einem Hunde gemeinjchaftlich 
gezogen werden. 

Eine Batterie, die ſich zur Felddienftübung begibt, verjperrt die 
Straße; einige Minuten halten wir mit den Pferden gleichen Schritt 
und fahren zwiſchen den Soldaten mit blißenden Helmen und inmitten 
des Dröhnens der Proßfajten und Yafetten. Einige Soldaten erfennen 
uns und lächeln uns zu, da fie uns nicht grüßen dürfen, ohne gegen 
die Diiziplin zu verjtoßen; fie flüftern ihren Kameraden etwas zu, die 
ſich umwenden und jofort Platz machen, um uns vorbeizulafien. 

Später begegnen wir einer Hufarenpatrouille auf Vorpoſten, die 
unbeweglid im Sattel fist, die lange Yanze mit dem jchwarz-weißen 
Fähnchen umgekehrt in der Hand haltend, um jich durch das Flattern 
nicht dem marfierten ‚Feinde zu verraten. Augenjcheinlich geraten wir 
auf den Kriegsichauplag. In der Tat erhebt ich dort in der Ferne 
die Staubwolfe einer Navallerteesfadron, die geitredten Galopps vor— 
überjprengt. 

Als wir um 8 Uhr in Magdeburg eintreffen, werden wir durch 
ein neues militärisches Schaufpiel zum Halten veranlaßt, ein Infanterie» 
regiment marjchiert vorbei. Die Soldaten fingen im Chore ein Lied, 
und wir empfinden den jtarfen Eindruck, den diejer Gejang kräftiger, 
tiefer Soldatenjtimmen auf jeden macht. 

Ein Augenblid, und die Szene wechjelt. 

Wir fahren über den Marktplatz von Magdeburg mit jeinen 
heiteren Farben, jeinem regen Leben, den überall fichtbaren weißen Hauben 
der Bäuerinnen; eine alte Kirche wirft den langen, jchmalen Schatten 
ihrer gotischen Türme über all das geräufchvolle Treiben... Aber jo 
intereffant die Städte auch jein mögen, fie machen uns doch unge— 
duldig, weil ſie uns aufhalten. 
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Wir find nur zufrieden, wenn auf dem Automobil der Überſetzungs— 
hebel bis zur vierten Geſchwindigkeit herabgedrückt iſt und das Fahr— 
zeug davonſchießt, wie ein Meteor die Luft zerteilend. Der Fürſt 
will möglichſt raſch vorwärts; um ſicher am 10. Auguſt, dem in 
Moskau feſtgeſetzten Datum, in Paris einzutreffen, zieht er es vor, 
ſich lieber nahe am Ziel einige Tage Ruhe zu gönnen, als die Tages— 
leiſtungen zu verkürzen. Es überkommt ihn die ſeltſame Furcht, daß 
er jetzt, gerade jetzt, am Eintreffen verhindert werden könnte, und er 
will ſichergehen. Es iſt das Ankunftsfieber, an dem wir leiden. 

Der Himmel hat ſich umzogen. Um 9 Uhr kommen wir durch 
Helmſtedt mit ſeinen alten maleriſchen Toren, ſodann durch Königs— 
lutter, aus dem ich mich nur blumengeſchmückter Fenſter und mit Grün 
bedeckter Mauern entſinne, hierauf durch das große, geräuſchvolle 
Braunſchweig, wo bei unſerer Ankunft ein heftiges Gewitter ausbricht. 

Der Negen peiticht ums ins Gefiht. Als wir und aber Hannover 
nähern, jtrahlt die Sonne wieder. An einer Straßenbiegung jtoßen 
wir auf Automobile: wir werden fejtlich empfangen. Mitglieder des 
Automobilflubs find nebjt vielen Landsleuten erjchienen, um ums zu 
begrüßen. Gegen Mittag treffen wir in Hannover ein. Nachdem wir 
zu einen augerlejenen Frühſtück eingeladen worden waren, wir wijjen 
nicht genau, wo und von wem, das uns aber auf jeden Fall jehr 
gut gejchmect hat, brechen wir um 2 Uhr wieder auf, während fich 
die Begrüßungen erneuern. 

Dann begegnen wir eimer Schar Knaben auf dem Wege zur 
Schule; die Bücher unter dem Arme, gehen fie gut gezogen in Gliedern 
nebeneinander ber, unter ihren grünen Mützen jchauen fie ernft drein. 
Sie erkennen uns; augenfcheinlich haben fie die Berliner Zeitungen ge: 
fejen. Un jedem Orte find die Knaben unfere eifrigften Bewunderer. 
Sie bringen uns Huldigungen aus dem Stegreife dar, und der Ernit 
ſchwindet für einen Augenblid aus ihren Zügen. Unjere Reife mu 
in ihren jugendlichen Köpfen als eine unendlich größere Leiſtung er: 
jcheinen, als fie in Wirklichkeit: ift. 
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Wir wenden uns nad Minden, um das wir herumfahren; von 
der Stadt jehen wir nur die Gärten und die jpigen Dächer hinter 
Bäumen. Wir fommen durch Städte, Fleden, Dörfer, von denen wir 
nicht einmal die Namen auf der Karte auffuchen — ſo raſch iſt 
unfere Fahrt. Und dann verleiht das Unbekannte den Dingen, die 
wir jehen, einen geheimnisvollen Zauber. 

In manchen Heinen Städten fahren wir durd) Straßen, an dench 
hohe, alte Häuſer ſich mit ihren dreieckigen Giebeln nad) vorn neigen und 
Baluſtraden und Fenſter wie auf der Suche nach Licht vorjpringen laffen ; 
mittelalterliche Häuser, die, in das Holz ihrer Faſſaden gejchnigt, drei bis 
vier Sahrhunderte alte Daten, alte Sprichwörter, Nittergeitalten tragen, 
Die den Eindrud hervorrufen, als betrachteten fie voll maßlojen Staus 
nens das Automobil, das bei jeinem Borbeifahren ihre lange Ruhe ſtört. 

Um 5 Uhr befinden wir uns in Bad Oeynhauſen, einem an Mineral: 
quellen reichen Orte. Ein Reporter jpringt auf das Automobil und 
intervierot den Fürſten im Fuge. Überall ficht man auf Fahrjtühlen 
ausgeitredte Stranfe; einer von Diejen erhebt fi mit Mühe und 
ruft „Hoch!“ Alle die Unglücdlichen, die ſich in unſerer Nähe be= 
finden, begrüßen uns, von Begeifterung ergriffen, und bewegen ſich 
auf ihrem Schmerzenslager. Wir lächeln, aber diefer Gruß von jeiten 
de3 Leidens und der Schwäche an die triumphierende Gefundheit und 
Kraft ließ uns längere Zeit verſtummen. 

Um 7 Uhr gelangen wir nad) Bielefeld, wo wir halten, um zu über: 
nachten. 

Unjer erjter Gedanke iſt der, ein einfaches arithmetiſches Exempel 
auszurechnen. Wir meſſen auf der Karte die Entfernungen zwiſchen 
den einzelnen Städten und gelangen zu einer Neihe Posten, deren Re— 
jultat uns einen ‚sreudenjchrei entlocdt. Die Summe beträgt 680, 

Baris ift nur noch 680 Stilometer entfernt! 


Am folgenden Tage, 8. Augujt, überjchreiten wir um 6 Uhr 
abends bei Eupen die belgiſche Grenze und gelangen nachts nach Yüttid). 
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An dieſem Tage find wir alfo von Wejtfalen an den Rhein, vom Rhem 
nad) Belgien mit jolcher Gejchwindigfeit gefahren, daß alles um um: 
herum von Stunde zu Stunde wechielte, der Tag uns aber lang wie 
ein Leben erichien. Die Eindrüde überftürzen fich in unſerem Geitte, 
fie verjagen und verdrängen einander aus dem Gedächtnis. Ti 
Greigniffe des Morgens lafjen am Abend nur noch eine dumpit 
Erinnerung zurüd. 

Vielleicht ijt dies eine Folge der Aufregung, die uns beberidt, 
der unbejtimmten, uneingejtandenen Angſt, die uns befällt infolge 
der Nähe des Zieles, infolge der Erwartung, daß der Traum langer 
Monate endlih in Erfüllung gehen jol. Alle unfere Geiſteskräfte 
jtreben im einer Art Bellemmung vorwärts. Jede Geichwindigfeit cr 
Scheint unjerer Sehnjucht zu flein, wir leben nicht jo jehr im der 
Gegenwart wie in der Zukunft; daher verſchwindet die Vergangenheit 
ganz. Es geht unjeren Gedanfen geradejo wie den Bildern, die wır 
im Borbeijagen jehen: kaum zeigen fte ich, jo werden fie jchen von 
der Staubwolte verdedt, die hinter uns henwirbelt. 

In Bielefeld wurde — es ijt überflüjlig, es noch bejonders zu 
erwähnen — Fürſt Borgheje zu einem Bankett eingeladen. ch glaube, 
jelbjt wenn wir im einem Walde haltgemacht hätten, würden wir 
einen gededten Tiid und ein „Lokalkomitee“ haben auftauchen jeben, 
um uns mit erlefener, herzlicher Gaftlichfeit zu begrüßen! In Deutſch— 
land wollten alle Seftionen des Automobilflubs uns feiern, und de 
es in Bielefeld Feine Sektion gibt, jo famen Mitglieder des Kölner 
Klubs auf einem Nenmvagen herüber. Sie waren abgefahren mit 
dem feiten Vorſatz, uns zu finden, wo wir aud) ſeien! 

Das jchnelle Automobil aus Köln diente und von Bielefeld an als 
‚sührer. Aber der Führer ſauſte mit der Jchwindelerregenden Schnellig- 
feit von etwa 90 Stilometern in der Stunde voran und verführte uns 
und die andern Fahrzeuge, die die Pariſer Journaliften trugen, zu einer 
rajenden, verzweifelten Jagd. In der aufgewirbelten Staubwolfe jchofien 
wir bligjchnell durch die Landichaft wie die apofalyptiichen Reiter. 


R 
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Um diejes Übermaß von Schnelligfeit wieder wettzumadjen, wollte 
es die Nemefis, daß der Führer verjchiedene Male den Weg verlor. 
Einmal, bei Wiedenbrüd, wurden wir genötigt, die richtige Straße 
quer über die Felder zu juchen; jo fonnten fich unfere Gefährten einen 
fleinen Begriff von dem zu den bejleren gehörenden Wegen in Sibirien 
machen! Ä 
Um 10", Uhr find wir jchon ‚zwifchen den Hügeln der Rhein— 
gegend; bergauf und bergab geht es auf gewundenen Wegen, die ſich 
durch eine umunterbrochene Reihe von Dörfern und Flecken hinziehen; 
alle jtarren von Fabrikſchornſteinen und find vom Getöſe der Arbeit 
erfüllt. 

Wir fommen in einen Ort, über dem dichter Rauch einen düfteren 
Schatten breitet: nach Barmen mit feinen zahllojen imduftriellen Be— 
trieben. Wie fern von und liegen .die tdylliichen Landichaften 
Preußens und Pommerns und die malerischen, altertümlichen Städte 
Brandenburgs, auf deren mittelalterlichen Plätzen ſich die riefigen, 
rohausgeführten Rolandjäulen erheben, die über Gemüſemärkten Wache 
halten! 

Um 11 Uhr öffnet fid) unvermutet das leuchtende Rheintal vor 
ung. Funkelnd flutet der mächtige, zauberhafte Strom in Schlangen= 
windungen dahin; an jeinen ‚Ufern erhebt fih ein Wald von 
Spiten: es iſt Köln, überragt von den riefigen ſpitzen Doppeltürmen 
ſeines Doms. 

In Köln ziehen wir mit einem langen Chrengeleite von Auto— 
mobilen ein. Wir überjchreiten den raſch dahinjtrömenden, Klaren 
Nhein auf der Schiffsbrüde und werden nad) dem Kaſino des Kaiſer— 
lichen Automobilklubs geleitet, wo wir ein durch zahlreiche Trintiprüche 
gewürztes Iururiöjes Frühſtück vorfinden. Der Fürſt antwortet mit 
einer Nede, die, alaube ich, feine fünfzigjte ift, jeitden wir europäiſchen 
Boden betreten haben! Man fieht hieraus, daß man, um eine Auto— 
mobilfahrt von Beling nach Paris zu unternehmen, auch Redner 
jein muß! 
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Um 3 Uhr bredden wir wieder auf. Der jlinfe Lotſe vom Bor- 
mittag fährt wieder voran, um uns den Meg zu zeigen. Aber ın 
dem benachbarten Dorfe Miüngersdorf rennt er infolge jeiner über: 
mäßigen Schnelligkeit gegen ein Haus, zertrümmert die Wand und 
fährt durch sie hindurch, glüdlicherweile ohne die Bewohner zu ver: 
letzen. Ic weiß nicht genau, wie ſich der Unfall ereignet hat: als 
wir ins Dorf famen, fanden wir das Lotſenautomobil ummgeftürzt am 
Boden liegen neben dem aufgerifjenen Hauje, durch deſſen ungeheuere 
Breſche man das bejcheidene Mobiliar erblidte, während der Auto: 
mobilfahrer unerjchroden vor den herbeigeeilten, empörten Bauern jtand 
und, auf die Trümmerjtätte deutend, zu uns jagte: 

„Messieurs! ikegardez ce que j'ai fait!“ 

Hierauf jeßen wir unjere Fahrt allein fort, nachdem wir mit 
den Mitgliedern des Automobilflubs, die uns bis Müngersdorf ge 
folgt jind, herzliche Abſchiedsgrüße getaucht haben. 

Die Nachricht von unjerer Durchfahrt ift überallhin telegraphiert 
worden: viele Leute rufen uns „Adieu“ zu. In einigen Städten 
haben die Lehrer ihre Schüler vor den Schulen aufgeftellt, Damit dieſe 
das Automobil, dag von Peking kommt, fehen fünnen — ein vortref: 
licher Anjporn für das Studium der Geographie. Die Kinder be 
grüßen uns mit hellen, fröhlichen Stimmen. Neihen von blonden 
Schülerinnen Hatfehen voll Begeiſterung in die Hände. 

Um DU ,c fahren wir in die Borjtädte Aachens ein. Leute ftrömen 
in Menge herbei, begrüßen uns mit Hochrufen und guten Wiünjchen, als 
wir vor einem Cafe halten, um einige Gläſer friſchen Bieres zu leeren. 
Wir finden einen neuen dienftwilligen Lotſen, der aber die Straße ver- 
fehlt und die Richtung nach Brüſſel einjchlägt. Wir bemerken es noch recht— 
zeitig und wenden ung Lüttich zu. Raſch nähern wir uns der Grenze. 

Nach jo vielen feitlichen Empfängen wird uns jchlieglich auch 
ein weniger wohlwollender Gruß zuteil: eine alte Bäuerin, die am 
Fenſter Steht, während wir im Schritt durch ihr Dorf fahren, ball 
wütend die Fäuſte gegen uns und ruft ums giftig zu: 
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„Ich erfenne euch wieder, ihr Kanaillen! Ihr jeid es, Die mir 
am Donnerstag meine Henne überfahren haben! Zahlt jetzt gefälligſt!“ 

Die Bejchuldigung tft zwar ungerecht, aber jie Fränft uns nicht. 
ir jeßen unjeren Weg in fieberhafter Eile fort. 

Set ind wir an der Grenze, einer harmlojen Grenze ohne 
Stetten, an der wir faum den bejcheidenen Pfahl bemerfen, der das 
Ende des deutjchen Gebietes bezeichnet. Das Zollamt liegt entfernt 
von der Straße, und wir verlieren eine halbe Stunde, bis wir es 
finden. 

Unjere Ankunft in Belgien erzielt bei der Bevölkerung einen Heiter- 
it’orfglo Dar Telegraph hat ung diesmal nicht angemeldet; unjere 

qute ai nicht befannt. Für die Leute, die uns jchen, jind wir 
some Weſen auf einem komiſchen Automobil. 

In Berviers jchreit eine alte Krämerin: 

„Oh, les laids!“ (Sind die aber häßlich!) 

Kurz darauf ruft ein Kutjcher in überzeugtem Tone: 

„Oh, les laids!“ 

Der Ruf jcheint ein neuer Gruß zu fein. Er pflanzt fich fort. 
Bon allen Seiten hören wir: „Oh, les laids!“ Wir ſelbſt zweifeln 
feinen Augenblid daran, daß der Auf ganz aufrichtig gemeint ift. 
Alle bleiben ſtehen, betrachten uns und lachen, als jähen ſie Die 
komiſchſte Masferade. Wir müſſen in der Tat zufjehen wie drei 
Landitreicher auf einem Automobil! 

Plöglih hält uns ein Poliziſt an, dem unfere Erjcheinung eben: 
fall3 verdächtig vorfommmt. 

„Ber find Sie?“ fragt er den Fürſten, der am Steuerrade fißt. 

„Fürſt Scipione Borgheſe“, erwidert diejer ehrerbietig. 

Der Poliziſt glaubt, man wolle ihn zum beiten haben, ſteckt eine 
barſche Miene auf und donnert: 

„Sie, Sie ein Fürſt? Sie?“ 

Don Scipione macht eine Bewegung, als wollte er jagen: „Ja 
freilich!‘ 

Barzini. 34 
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„Das ift nicht wahr!“ nimmt der Polizist wieder energiich Das 
Wort. „Sie find ein belgischer Chauffeur. Ich erkenne Sie wieder.‘ 

Auch er erfannte und wieder! Genau wie die Alte mit Der 
Henne! 

„Sc erkenne Sie wieder; verftanden? Und ich nehme Sie in 
Strafe, weil Sie zu raſch gefahren find. Sie fennen das Reglement 
jehr gut. Zehn in der Stunde‘ — er zieht jein Notizbuch hervor, 
befeuchtet die Spite des Bleiftifts und fügt hinzu: „hr Name und 
Ihre Adreſſe?“ 

„Fürſt Scipione Borghefe, Adreife: Palazzo Borgheje in Rom.“ 

„Wie? Noch einmal? Nun hört mir aber der Spaß auf! 
Zeigen Sie Ihre Papiere!‘ 

Die Papiere werden vorgezeigt. Der Polizist prüft fie und ruft: 

„Das find nicht Ihre Papiere. Sie find ein Chauffeur! Wes: 
halb geben Sie fich für einen Fürften aus?... In einem jolchen 
Aufzuge! Schämen Sie ji etwa, nur ein Chauffeur zu fein? Jeder 
verdient jein Brot, wie er fann! Woher fommen Sie?“ 

„Aus Peking.“ 

„Aus... Being? Borghefe... Ah!!“ 

Das Geficht des Poliziſten erhellt fih. Er bejinnt ſich — jebt 
veriteht er — bedauert tief — geht von der Strenge zur Ehrerbietig- 
feit über — grüßt — und ruft dienftbefliffen: 

„Passez, Monseigneur! Bon voyage!“ 

Eine halbe Stunde jpäter treffen wir in Lüttich ein, gerade als 
die Straßenlaternen angezündet werden. 
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Paris. 


An der Maas entlang. — Die franzöfiiche Grenze. — Reims. — Die Reliquiene 
jammler. — Meaur. — Eine jchlafloje Nacht. — Die legten Stunden. — An den 
Toren von Paris. — Auf den Boulevards. — Die Fahrt ijt zu Ende! 


In Lüttich bemerkten wir, daß ſich unſer Automobil wie ein 
Album nach und nach mit Namenszügen bedeckte. Sie waren mit Blei— 
ſtift auf die Benzinbehälter und auf den Kaſten für die Reſerveſtücke 
geſchrieben: faſt alles unbekannte Namen, begleitet von den Daten 
von Moskau, Petersburg, Königsberg, Berlin! Ettore ſchonte beim 
Putzen der Maſchine dieſe Schriftzüge, die ebenſo viele anteilvolle 
Wünſche und beſcheidene Freundſchaftsbekundungen von Leuten dar— 
ſtellten, die wir vielleicht gar nicht geſehen hatten und die wir nie 
wiederſehen würden. 

Ettore hörte keinen Augenblick auf, das Automobil liebevoll zu 
pflegen und zu warten. Wenn es bis hierher gekommen war, ſo ver— 
dankten wir dies großenteils ſeinem Eifer. Auch jetzt ſchlief er neben 
ihm ausgeſtreckt. Seine Liebe war zur Eiferſucht geworden. Er ge— 
ſtand, mit Schmerz an den Augenblick zu denken, an dem er ſich von 
ihm trennen müſſe. 

Am 9. Auguſt früh 5", Uhr ergriff der Fürſt das Steuerrad, 


und wir fuhren im der Nichtung auf Namur weiter, Wir durcheilten 
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auf den noch menjchenleeren Straßen raſch Lüttih bis zur Maas, 
längs deren Ufern wir einen entzüdenden Weg einjchlugen. 

Der heitere Tag machte auch die Maas heiter, deren ruhig dahin- 
fliegendes Waller in bligendem Flimmern das grüne Gebüjch der 
Hügel, die Bogen der Brüden, die Tafelage der Boote und Nachten 
widerjpiegelte. Die Maas hat Stellen, an denen fie einem See von 
großer Länge gleicht, der hier und da von dem dichten Schatten der 
Rauchwolfen verfinstert wird, die die zahlreichen Kohlenbergwerfe wie 
Bulfane unaufhörlich ausitoßen. 

Paris iſt nur noch 388 Kilometer entfernt! 

Wir kommen durch Huy und nad) Namur, das von den weißen 
Mauern der alten Zitadelle überragt wird. Breite Barfen fahren den 
Fluß hinauf, gezogen von ftarfen Pferden, die unjere Straße benugen 
und fie oft verjperren; dann fahren wir langjam und jehen die Reihe 
der vier „Itala“-Maſchinen ſich zufammenschließen. Die Vertreter der 
Parijer Preſſe, ſympathiſche Neijegefährten, folgen uns auf dem Fuße. 
Wenn das Tal fich enger zufammenzteht, erfüllen wir es ganz mit 
Staub, der wie ein Nebel an den Hügeln emporjteigt. Um 8 Uhr 
find wir in Dinant. 

Nach einer Biertelitunde zeigen wir einander etwas, das ung von 
unſeren Siten emporipringen läßt: die erjte franzöſiſche Flagge, Die 
am Hinterteile eines die Maas hinabfahrenden Dampfers weht. 

Dann fommen wir bei Agimont an die franzöfiiche Grenze. Wir 
würden es gar nicht bemerft haben, wenn nicht ein belgiicher Zoll: 
beamter ung angehalten hätte, um uns in der Ferne das auf einem 
Seitemvege erreichbare Zollamt zu zeigen, auf dem wir die Zollge- 
ichäfte rajch erledigen. 

„Republique Frangaise‘“ leſen wir auf einer halb zwischen 
Bäumen verftedten Tafel. Halt! Wir bringen das Automobil zum 
Stehen. Die gaftlihen Pariſer Kollegen wollen den Augenblid, 
in dem wir den Boden Frankreichs betreten, fejtlich begehen. Es 
fommen Champagnerflaichen und Gläfer zum Vorjchein, die aus einem 
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Ländlichen Gajthofe der Umgebung jtammen; im Nu find die Gläfer 
gefüllt und die Flaſchen geleert. Das jtille Tal hallt mit einem Male 
wider von Evvivas auf Frankreich und Italien! 

Raſch bejteigen wir wieder die Maſchinen. Die franzöfiichen Zoll» 
beamten halten ung nicht lange auf, und bald ſauſen die vier mächtigen 
Automobile auf den breiten, wundervollen franzöfiichen Straßen dahin. 

Paris ift noch 300 Kilometer entfernt! 

Jetzt ind wir in dem befejtigten Givet. Auf dem grasbewachjenen 
Glacis blühen Mohnblumen. Aus den großen Kajernen begrüßen uns 
am Fenſter jtehende Soldaten. 

Die ungehenere Fabrik, die Belgien in Wahrheit ift, haben wir 
verlajien. Nun jcheint die Sonne uns jtrahlender, der Himmel blauer; 
eine ungefannte Freudigkeit liegt über Frankreich ausgegoffen. Aber 
vielleicht hat dieſe Freudigkeit in uns ihren Sitz. 

Um 10 Uhr fommen wir durch Fumay, befannt durch feine Schiefer- 
induftrie. Zollbeamte halten uns wieder an, um unjere Papiere zu 
prüfen. Wir fahren an den janften Mbhängen der Ardennen empor, 
die von Wäldern bejchattet werden, die jchon an unjere ‘Flora ers 
innern. Wie 08 ung erquicdt, das jchöne, verführeriiche bunte Bild 
einer Vegetation zu erbliden, die wir fo jehr lieben! Lebt wohl, ihr 
frijchen regelmäßigen ftrengen Nadelwälder! Die Straßen gleichen 
Sartenalleen, jo gleihmäßig und eben find fie. Wir berühren ſie 
faum, als jchwebten wir über fie hinweg. 

Nocroy mit feinen hiſtoriſchen Bereftigungen fommt in Sicht. 
Auf den Marftplage halten wir, um Benzin einzunehmen. Die jcharf- 
riechende Flüſſigkeit rinnt gurgelnd in die Behälter, und die leeren 
Behälter, die wir die „Leichen‘ nennen, werden auf den Boden gejtellt. 
Die Maschinen frühſtücken. 

Paris ift noch 263 Kilometer entfernt! 

Während wir durch den Wald fahren, jpringt Hinter den Bäumen 
ein Zollwächter hervor, der uns zu halten befiehlt, während ein Kamerad 
fi in größerer Entfernung zeigt. Er jchwingt ein Gewehr und hält 
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jich bereit, und im Notfalle mit überzeugenden Beweisgründen zum 
Halten zu veranlalfen. Es findet abermals eine Prüfung unjerer 
Papiere und eine Befichtiguna der Maſchine ftatt. Nachdem jich die 
dienjteifrigen Zollwächter überzeugt haben, daß wir feine Kontrebande 
in das Gebiet der Republik einfchmuggeln, laſſen jie uns weiterfahren. 

Um 12', Uhr betreten wir Reims. Neims! Auf wie vielen 
‚slajchen haben wir nicht diefen Namen gelefen! Wir denfen an all 
die Toaſte, die in den letzten Tagen ausgebradyt worden find, in den 
Händen Gläſer mit einem Wein gefüllt, der ſtets den Anſpruch erhob, 
aus Neims zu ſtammen. Bratengeruch macht fich bemerkbar, und in 
den niedrigen ‚senftern hört man das Klirren in Tätigfeit geſetzter Be— 
jtefe und das Klappern von Tellern; e8 iſt die Stunde des Mittag: 
eſſens in dieſer ſtillen Provinzitadt. Auch wir beichließen, zu dieſem 
Zwede zu halten. 

Auf der Hauptitraße laufen die Leute zuſammen und begrüßen 
uns. Ein Straßenbahnjchaffner lehnt fich, während wir vorüberfahren, 
aus jeinem Wagen heraus und ruft dem Fürſten vertraulich zu: 

„ga c'est bien, mon petit!“ (Gut jo, mein Nunge!) 

Die Fahrgäſte Hatichen Beifall. 

Wir gelangen an die wundervolle Kathedrale. Kaum haben wir 
Zeit, einen entzücten Blik auf den prächtigen Bau zu werfen, als die 
alänzende Erjcheinung auch ſchon verjchwindet und wir uns in Dem 
Hofe eines Hotels mit Garage befinden. Der Hof füllt ſich mit 
Nengierigen; die Säfte jtürzen heraus; ein Amerifaner bietet uns 
Champagner an, während wir im Begriff find, uns zu wajchen. Boll 
Scifenjchaum und von Waſſer triefend, müffen wir mit ihm anjtopen. 
Er drüct uns feine guten Wünſche aus, erklärt aber offen, nicht zu 
verjtehen, was es für ein Vergnügen fei, eine ſolche Reiſe zu machen 
ohne den geringiten materiellen Gewinn! 

Als wir nah dem Frühſtück weiterfahren wollen, jtürzen ſich 
allzu begeijterte Bewunderer, die eine Reliquie von ung haben wollen, 
auf die Feine dreiedige Flagge, die wir vorn am Wagen gehißt haben, 
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reißen fie in Stüce und verteilen dieje untereinander. Nur mit Mühe 
verteidigen wir die große, hinten wehende Fahne. Nun follen Splitter 
aus der Karojjerie herausgejchnitten werden, und die Klingen der 
Zajchenmejjer find jchon in Bewegung! Kurze Zeit no, und Das 
Automobil wäre vor allzu großer Liebe geplündert, demoliert, zerjtört 
worden. Aber bei dem erjten Druck auf den Hebel jchießt die wadere 
Maſchine, die die Gefahr begriffen hat, davon und bringt ſich in 
Sicherheit. Es ift 3 Uhr. Die durchbrochenen Türme der Kathedrale 
verschwinden. 

Paris ift noch 169 Kilometer entfernt! 

Um 5 Uhr 10 Minuten kommen wir durch La Ferté. Der 
Name Paris beginnt auf den Wegweifern zu erjcheinen nebjt dem 
Pfeil, der die Richtung angibt. 

Baris iſt noch 78 Kilometer entfernt! 

Je näher wir fommen, deſto zahlreicher werden die Grüße, aud) 
auf dem Lande, deſto lebhafter, dejto herzlicdyer werden fie. Es liegt 
in ihnen eine liebevolle Anteilnahme des Volkes. 

Wir dürfen nur bis Meaur fahren und müſſen dort die Nacht 
über bleiben. Der Einzug in Baris iſt auf 4", Uhr des 10. Auguft 
anberaumt. Das Komitee für die Fahrt hat es jo angeordnet. Der 
Endpunft joll das Gebäude des „Matin‘ fein. 

Jetzt zeigt fi) Meaur. Als wir bei den erjten Häujern find, 
macht ung ein Zolleinnehmer von der Mitte der Straße her energifche 
Zeichen mit der Hand. Der Fürſt bremft und fragt ihn: 

„Müſſen wir wegen des Zolles halten ?“ 

„Non, Monsieur,‘ erwidert er, „c'est pour la cin&matographie'“ 

Und lachend deutet er auf einen Photographen, der einen finemato- 
graphiichen Apparat jpielen läßt und uns im Gegenſatz zu feinen 
Berliner Kollegen zuruft: 

„Haben Sie die Güte, ſich zu bewegen, ich bitte Sie! Noch 
mehr! Bewegen Sie ſich jtarf! Noch mehr! ch brauche Bewegung ! 
Danke!“ 


536 Treiundzwanzigftes Kapitel. 


Wir wollen ihm den Spaß nicht verderben; wir drehen uns nad 
rechts und nad) linfs, jtreden den Hals vor, wir bewegen uns wie 
Bären im Käfig, bis der Photograph alle Bewegung, die er braudız, 
gefunden hat und uns weiterfahren läßt. 

Wir halten vor dem erjten Hotel der Stadt, das den Namen 
„Zur Schönen Sirene‘ führt. 

Baris iſt nur noch 45 Kilometer entfernt! 


Es war gerade fein jehr ruhiger Schlaf, deifen wir ums ver: 
gangene Nacht zu erfreuen hatten! Früh begaben wir uns zur Garaaı, 
als wären wir im Begriff, eine endloje Reife nad) einem unerreid- 
baren, fabelhaften Ziele anzutreten. 

Wir haben uns an das bejtändige Neijen gewöhnt; zur Stunde 
des Aufbruchs Springen wir injtinktiv aus dem Bette. Fahren iſt 
unfer Lebenszweck geworden, immer und immer dahinjtürmen; moderne 
ewige Juden, die verdammt find zu unaufhörlicher Reife. 

Biel bejier, viel tiefer und viel ruhiger als in diejer legten Nacht 
unferer Pilgerfahrt durch zwei Kontinente hatten wir auf den chineſiſchen 
Kangs geichlafen troß ihrer übeln Gerüche, im grünen Öraje der 
Steppen oder auf den Bänfen der Heinen jibtriichen Isbas, eingehüllt 
in Siegenfelle, den photographijchen Apparat ala Kopfkiſſen. Biel 
beifer als in den Daunenbetten des Gajthaujes zu Meaur, 45 Kilo— 
meter vor Paris! 

Es iſt die Nähe von Paris, die ung im Schlafe ftört. Wir füblen, 
wir hören das mächtig pulfterende Leben der Stadt. Oft ftand ıdı 
auf, ging ans Fenſter und jchaute hinaus. Dort liegt Paris, jaate 
ich mir, als ob ich einen unvernünftigen Zweifel bannen wollte. 

Tag für Tag war uns unjere Reife jelbjtveritändlich, manchmal 
jogar leicht erjchienen. Kiachta zu erreichen, indem man von Urga fan, 
Werchne-Udinsk, indem man von Kiachta fam, dinfte ganz einfach. 
In unmerfbaren Übergängen gelangten wir von Land zu Sand, von 
Bolf zu Volk. 
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Jetzt, da unſer Geiſt nicht mehr bedrückt iſt durch die Sorge um 
den Weg, denken wir der zurückgelegten Strecke, die uns die ———— 
mit Blitzesſchnelle in gewaltſamer Verkürzung zeigt. 

Wir befanden uns an den mit Pagoden gekrönten Toren von 
Peking. Die Arme von Chineſen ſchleppten dieſe Maſchine hier unter 
den Felſen von Kismisni durch, wo wir von Maultieren getragene, mit 
blauer Seide verhüllte Sänften fanden. Mandarine, den goldgejticten 
Dracden auf der Bruſt, famen in Kalgan herbei, um diejen Wagen 
anzufehen, während ein Gong feierlich erflang. Dieſer Wagen iſt 
von ungejtümen mongolijchen Reiterſcharen verfolgt worden, und er 
jagte jeinerjeitS an den Grenzen der Wüſte Rudel braungelber Gazellen, 
die vor Angjt wie verrüdt waren. Diejer Wagen hat den breiten Iro, 
den lebten großen Strom des Chinefischen Reiches, durchfurtet; er fiel 
von einer Brücke in Transbaifalien und fuhr zwiſchen den Geleijen der 
transfibirischen Eifenbahn; im Schmutze von Tomsk ift er verfunfen, Die 
Taiga, den größten Wald der Welt, hat er durchquert, und num jteht 
er wohlbehalten bier, eine halbe Stunde vor der Porte de Vincennes! 

Wir hatten gewagt, auf Erfolg zu hoffen. Wir Hatten aber 
nicht gewagt, an die Aufregung diejes Augenblids zu denken, als wir 
das Dojchmen-Tor in Peking verließen. 

Fürst Borgheſe befolgte ſtets den Grundſatz, ſich nur ganz kleine, leicht 
zu erreichende und nahe Ziele zu fteden. Er jagte mir an den beſchwerde— 
reichen, zur Verzweiflung bringenden Tagen, an denen wir nur lang: 
ſam und mit fchwerer Mühe vorwärtsfamen: „Alles, was ich wünsche, 

ilt, das nächſte Dorf zu erreichen‘, und unterdrücdte in jeinem Geifte 
das übrige. Wir jtrengten alle unjere Sträfte, unjeren gefamten Willen 
an, um dieſe furze Strede zurücdzulegen, als ſei das nächjte Dorf 
unſer leßtes Biel. 

Den Tag darauf begannen wir von neuem. 

Die ungeheuere Reiſe ift im Grunde nichts weiter als eine end» 
[oje Reihe von kurzen zurücgelegten Streden, von denen jede einzelne im 
Verhältnis zu unferer Kraft und der Mafchine ftand. Unfere Reife tt 
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vor allem eine rieſenhafte Kette von Geduldproben. Wir berechneten nie 
die Länge der Strecke vor uns, ſondern nur die der hinter uns liegenden. 
Wir ſuchten die Zahlen, die uns anſpornen konnten, und in unſeren Be— 
rechnungen waren wir vorſichtig, ſo daß wir ſtets beobachteten, daß wir in 
Wirklichkeit einen viel weiteren Weg zurückgelegt hatten, als wir glaubten. 

Es iſt faſt ſicher, daß wir uns in der Berechnung der Entfernungen 
in der Mongolei und der Wüſte Gobi getäuſcht haben, wo wir 12 bis 
14 Stunden täglich in gutem Tempo fuhren. Wir glaubten 200 bis 
300 Kilometer zurüdzulegen, und in Wejteuropa ftellten wir feſt, daß, 
wenn wir mit derjelben Gejchwindigfeit fuhren, wir in der gleichen Zeit 
500 Kilometer zurücdlegten. Die genaue Gejamtziffer der von uns durd)- 
fahrenen Kilometer bleibt alſo noch unbefannt. Wir jchägen fie auf 
über 13000. Aber wir wollen fie gern unbefannt jein laſſen. Wir 
werden ficher nicht zurüdfehren, um nachzumeſſen ... 

Die Nachbarjchaft von Paris überrajcht uns, betäubt und, findet 
uns ergriffen von der phantaftiichen Gejchwindigfeit, mit der wir fie 
erreicht haben. Die lebten ruſſiſchen Provinzen, Deutichland, Belgien, 
‚sranfreich zogen an uns wie Traumbilder vorbei. Zwölf Tage brauchte 
es, um das erjte Taujend Kilometer zurücdzulegen, das lebte Tauſend 
haben wir in 2", Tagen durchflogen. 

Doch die lebten Stunden ſchienen uns eine Ewigkeit: Stunden 
der Freude, aber auch Stunden einer ſchwachen, unbejtimmten, uns 
definierbaren Beklemmung, die uns ſchweigſam machte und uns den 
Anjchein der Niedergeichlagenheit verlieh. 


Am Vormittag des 10. August wurde Meaur von einem Heere von 
Automobilen überfchwenmt. Jede Minute famen fie an: große, fleine, 
etliche mit Fahnen geſchmückt, andere mit den Namen von Zeitungen 
in großen Buchſtaben; eins brachte die Korreſpondenten der italie— 
niſchen Preſſe; verfchiedene vertraten den franzöftichen Automobilflub. 
Hupen, Zirenen ertönten, Motore fnatterten, und die Menge drängte 
ſich auf der Straße, im Hofe des Gafthaufes, in der Garage. Unſere 
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Machine war umnfichtbar, in eine Remiſe eingejchlojien, an deren 
Tür ich die Neugier der Menge brad). 

Um 2!, Uhr wird der Befehl zum Auffigen erteilt. Einige Fahrzeuge 
jegen fid) in Bewegung. Es ijt ein Augenblick allgemeiner Aufregung. 

Ettore befeftigt das Gepäd auf dem Automobilfaften mit der: 
jelben Sorgfalt, die er ſtets darauf verwandte, jeitdem das Gepäd 
des Fürſten in der Wüſte Gobt verlorengegangen war. Er läßt den 
Drud im Benzinbehälter jteigen, jchaltet den Ganghebel ein, und der 
Motor gewinnt unter Getöje Leben. Wir nehmen unfere Pläße ein, 
Don Scipione ſetzt das Fahrzeug in Bewegung, wir fahren langjam 
auf die Straße hinaus. Ganz Meaur ijt verſammelt! 

Das Automobil bahnt fich mühſam jenen Weg durch die Zus 
jchauer, die lauten Beifall äußern. Die Fenſter find mit Damen be- 
jegt, Die unjere Majchine mit Blumenfträußen bewerfen. Ununter: 
brochene Surrarufe begleiten uns bi8 zum Ausgange des Ortes, wo 
wir uns an die Spibe des Zuges ſetzen. Als nächſte Folgen die 
Automobile der Pariſer Journaliſten, die uns von Berlin aus be- 
gleitet haben und uns auch bis zur Ankunft vor den Nedaktionsräumen 
des „Matin“ nahebleiben jollen. Wir jteigern die Geſchwindigkeit. 
Um 3 Uhr find wir in Chelles. Der Fürſt verlangfanmt die Fahrt 
nicht mehr, jelbjt nicht dort, wo die Straße weniger gut wird, Wozu 
die Mafchine jchonen? Wir find ja beinahe am Ziel! 

Paris ift nur noch 30 Kilometer entfernt, zwanzig, zehn! 

Überall Begrüßungen, Beifallsrufe, Wehen mit Tafchentüchern. 
Ter Fürſt lächelt; es it nicht mehr jein gewohnte, rätſelhaftes, 
zeremonielles Lächeln, jondern ein frei aus dem Herzen fommendes 
Lächeln! Seine fühle, bewundernswerte Selbjtbeherrihung ijt nicht 
mehr imftande, die Befriedigung zu unterdrüden, die ihn bejeelt. 

Die Dörfer folgen ohne Unterbrehung aufeinander. Allmählich 
werden jie Borjtädte von Paris. Viele Menjchen, die ung erwarten, 
betrachten ung mit zweifelnder Miene, als wollten fie fragen: „Seid 
ihr 8?" Da te nicht willen, welches unter jo vielen das Automobil 
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des Fürsten tft, gelangt die Mehrzahl zu dem Schluſſe, daß es miär 
gerade jenes häßliche tft, das allen voranfährt. Unſere Reiſegefährten 
die Stollegen auf dem zweiten Wagen, werden oft zum Gegenitand der 
lärmenden Kundgebungen der Menge. In Bry wartet eine dide Frau 
mit einem mächtigen Blumenftrauße und jchleudert ihn dem vortreffliäer 
Kollegen Henri des Hour gerade vor die Bruft, indem fie ihm zumuft: 

„A vous, Monseigneur!“ 

Als wir uns Joinville nähern, fteht längs der Baumreiben ein 
dichtgedrängte Menjchenmenge, die und mit immer größerer und lär— 
menderer Begeifterung begrüßt. Die Wagenführer rufen: „Bravo, 
mon gars!“ Jetzt fommen wir durch das Bois de Vincennes; vice 
Nadler jchließen fi) dem Zuge an und fahren vor unjerer Majchin: 
ber, auf das Riſiko hin, überfahren zu werden. Wir rufen ihnen u, 
achtzugeben, wenn fie den Rädern allzu nahe fommen; jtatt aller 
Antwort jchwenfen fie die Müben und rufen: „Vive le prince!“ 

Von allen Seiten hören wir Hocrufe. Die Omnibuſſe, die 
Straßenbahmvagen halten; die Fahrgäſte ſtehen auf und klatſchen in 
die Hände. Ein Gewitter zieht herauf. Der Himmel bededt fich mit 
ihwarzen Wolfen. die reißend fchnell emporfteigen; die Menge wantı 
und weicht nicht. In Saint Mande beginnt es zu regnen, und Das 
Waſſer verläßt uns nicht mehr, Wir brachen aus Peking bei Regen: 
wetter auf; wir jollten bei Regenwetter auch in Paris anfommen! 

Auf dem Cours de Vincennes müſſen wir wieder halten; wir 
find zu früh gefommen; die für den Einzug feitgefegte Stunde bat 
noch nicht geichlagen. Die Anzahl der Radfahrer, die das improvi— 
jierte Ehrengeleit bilden, ift inzwilchen auf Hunderte angewachien, die 
phantaftiiche Numdtouren um ums ausführen; wir find von einen Ge— 
wire fid) beivegender Räder umgeben. 

Um 4 Uhr erjcheint von Paris her eine ſeltſame Majchine und 
jeßt fi) an die Spiße des Zuges. Es ift eins jener riefigen Auto: 
mobile zu 20—30 Siben, die Tourijtenfarawanen, die Paris in 
wenigen Stunden bejichtigen wollen, herumfahren. Wan bat eine 
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Kapelle mit langen Trompeten und Hörnern darauf geſetzt, die von 
Gruppen franzöſiſcher und italienischer Fahnen überragt und umgeben 
ijt: ein Wagen, der ein wenig an den Karneval erinnert, den man 
aber zur Erhöhung der Feierlichkeit der Ankunft für unerläßlich ge— 
halten zu haben jcheint. Die Kapelle ftimmt den Triumphmarjch aus 
„Aida“ an; es ijt der Einzug des Radames in Paris! Wir jeben 
ung wieder in Bewegung: es iſt 4',, Uhr geworden. 

Nım gelangen wir in die Avenue du Thröne zwifchen den beiden 
riejigen Säulen Philipp Auguſts hindurch, deren Sodel von der Menge 
verdedt find. Im Hintergrunde erjcheint, vom Negenjchleier verhüflt, 
der Eiffelturm. Er erinnert an einen ungeheueren Leuchtturm: er war 
der große Leuchtturm unjerer Reife! 

Die Hochrufe werden betäubend, fie dauern unabläjlig an. In 
einigen jtillen Augenbliden hören wir die hellen Stimmen der Camelots, 
die Erinnerungspojtfarten zum Berfaufe anbieten mit dem Rufe: „Le 
prince Borghese, quatre sous, quatre sous, le prince Borghese!“ 

Die Polizei, die längs des Boulevard Voltaire aufgejtellt it, 
ijt nicht imftande, die Menge zurüdzuhalten, die uns umringt, ung 
zur Seite geht, uns folgt. Der Fürſt winkt höflich mit der Hand, 
man jolfe beijeite treten, um nicht umter die Räder zu geraten; feine 
Hand wird von einem Arbeiter ergriffen, der fie in überwallender Be- 
geifterung drückt, dann wird fie von andern feitgehalten und gezerrt; 
alle drüden fie fie kräftig und herzlid. Nicht ohne Kampf vermag 
Fürſt Borgheje die Hand aus dieſem fchredlichen Sympathiegewirr 
freizumachen und fie unverjehrt auf das Steuerrad zu legen. 

Auf der Place de la Republique haben ſich zwei Abteilungen 
der berittenen Garde republicaine aufgejtellt, von denen fich die eine 
an die Spige des Zuges jtellt, die andere ihn ſchließt. . 

Am Eingang zum Boulevard du Saint Martin werden die Be: 
grüßungen nod) lauter. ES iſt ein wahrer Stimmendonner! Der Ruf: 
„vive Borghese!‘“ wiederholt ſich, er erichallt unaufhörlich. Fürſt 
Borgheje ift einen Tag lang das Idol von Paris, der edelmütigen 
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Stadt, die nicht ohne Leidenjchaft lieben fann! Der Anblid, den di: 
breite Straße darbietet, ift großartig; die beiden hohen, mit Baluftraden 
eingefahten Trottoirs find jchwarz von Menjchen, und über den Korte 
bewegt fich ein Gewirr von Händen, Hüten, Tajchentüchern und Reg: 
ſchirmen. Auch von Regenſchirmen, denn es regnet, was es vom Himm 
fann. Ettore ijt gerührt, beraujcht und breitet die Arme aus, um de 
Grüße mit ausdrudsvollen Gejten zu erwidern. Frauen aus dem 
Volke jtoßen zärtliche Rufe aus. 





Ankunft in Paris. 


Wir fahren im langjamjten Schritt, aus Furcht, es könne ſich 
ein Unglück ereignen. Die Näder des Automobils ftreifen die Beine 
der Leute, Auf dem Boulevard Bonne Nouvelle dauert die Kund 
gebung in ungejchwächter Stärke fort: Händeklatſchen erbraujt von 
allen Zeiten, ımd das Wort Borgheje in Verbindung mit „vive“ 
- md „bravo“ bildet den gejamten Wortjchat der Bevölferung! 

Auf dem Boulevard Poiſſonnieère erbliden wir Scharen von Schub: 
leuten und Abteilungen der Garde republicaine, die die Strafe bis 
zu einem auffallenden, rot angeftrichenen und mit Fahnen gejchmüdten 
Palaſt abjperren. Es iſt das Bureau des „Matin“ — unſer Ziel! 
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Die Wettfahrt naht dem Ende. — 

Die Mannjchaften der Garde republicaine fprengen auf ihren 
Pferden daher und führen rajche Evolutionen aus, um den Platz von 
der Menge zu ſäubern, der jofort von einer Menge Bhotographen 
wieder bejeßt wird. Auch dieje machen ihre Evolutionen, um die beiten 
Standorte zu wählen, wobei ſie gleichzeitig den Hufen der Pferde aus: 
weichen müſſen. Einige nehmen die Ankunftsſzene finematographiic 
auf, mit ernjter Miene drehen fie die Kurbeln ihrer Apparate und rufen 
uns zu, daß ihnen die Kehle beriten möchte: „Zehen Sie aufs Objektiv !“ 

Das Automobil wendet langjam nad) den Angaben eines Mit: 
glieds des Komitees der Fahrt und jpringt gewandt auf das Irottoir 
vor dem Eingange des Palaſtes des „Matin“. 

Der Fürft bremft. Das Automobil hält. Die Fahrt ift zu Ende! 

Diejer Augenblick ijt für und von unausiprec;licher Feierlichkeit. 

Die Ovation der Menge ift laut. Wir bleiben auf unjeren 
Plätzen ſitzen, verwirrt, betäubt. 

Sch, der ich auf dem Trittbrett jiße und zuerjt den Fuß zur 
Erde jegen müßte, kann mich nicht entjchliegen, abzujteigen. Sch habe 
auf einige Augenblide die Empfmdung einer Halluzination. Mir er: 
Icheint alles unmöglich, widerfinnig. Ich kann mich nicht überzeugen, 
daß wir wirflih am Ziele find! Ich fühle mich feiner Bewegung 
fähig, und mechanisch vauche ich an einer Zigarette, die jchon lange aus- 
gegangen tft. ch wende mich um, um den Fürſten zu betrachten; er ſteht 
noch da, die Hände auf das Steuerrad geftüßt, in derjelben nervöjen Hal: 
tung wie in den kurzen Haltepaufen, bevor die Fahrt fortgejegt wurde. 

„Kommen Zie! Kommen Sie!” ruft man uns von der Tür des 
„Matin‘‘ aus zu. 

Wie aus einem Traume erwachend, jpringe ich zur Erde. Ein 
Ruf der Begeijterung brauft wie ein Orkan vorüber. Ich fühle mic) 
umarmt und geküßt und erkenne in der freudig erregten Berfünlichkeit, 
die mich auf dieſe Weiſe empfängt, den würdevollen Portier des „Matin“, 
der jeine Bewegung micht beherrichen fonnte und nun davonftürzt. 
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Unter betäuben- 
dem Yärm werden wir 
in das Innere des Ka: 
lajtes gezogen. Cine 
Kapelle jpielt Die ita- 

lieniſche National: 
hymne. ch ſehe Kol: 
legen und Freunde 
wieder und drüde ihnen 
die Hände, ohne eines 
Wortes mächtig zu fein. Ic weiß nicht, wie es fommt: ich habe 
beide Arme voll Roſenſträuße. Die Menge draußen tojt, und ibr 
gewittergleiches Toben übertönt zuweilen die Klänge der Mufif. Tas 
Volk verlangt „le prince‘ zu jehen. Der Fürſt wird auf einen Balkon 
geichoben, verbeugt fich und dankt, einen großen Blumenjtrauß graziös 
in der Hand haltend. Es werden Champagnerflajchen entkorkt, Reden 
gehalten, Trinkſprüche ausgebradht. Wir werden bei Magnefiumlict 
mit und ohne Blumen photographiert .... 

Und was dann gejchehen ift, id) weiß es nicht. Sch Habe mich ftill ent- 
fernt und habe das Glück genojjen, mid) unbekannt unter der Menge zu ver- 
lieren, den Fürſten allein den Leiden der Popularität überlajiend! — 





Am Ziel 


Einige Stunden jpäter verfauften die Camelots auf den Boule— 
vards, die ihr aewohntes Ausjehen wiedergewonnen hatten, noch die 
Grimmerungsfarte, aber fie riefen: „Le prince Borghese, un sou!“ 

Nicht mehr vier Sous, jondern nur nod einen! Welch ernſte 
Mahnung liegt in diejer Preisherabjegung! Die Stimme des Schick— 
jals fann auch aus dem Munde eines Gamelot3 erflingen. Unſere 
Bopularität war in zwei Stunden um volle 75 Prozent gejunfen. 

Sie transit . . . 


Anbang |. 


Die Samilie Borgbeje. 


Fürſt Scipione Borgheſe gehört einer berühmten, aus Siena 
ftammenden Batrizierfamilie an, die zuerjt 1238 erjcheint und ſeit 
1450 urfundlich nachweisbar ijt. Im 17. Jahrhundert ließ fie ſich in 
Nom nieder, als Fürft Camillo Borgheje zum Papſt gewählt wurde. 
Baul V., wie jener fich nannte, jaß von 1605 bis 1621 auf dem 
päpftlichen Stuhle und begründete den Ruhm jeiner Familie. Er über: 
wies Marcantonio, dem Sohne feines Bruders Giovanni Battijta, der 
von Philipp III., König von Spanien und beider Sizilien, zum Fürſten 
von Sulmona ernannt worden war, ein jährliches Einfommen von 
200000 Scudi. Giovanni Battifta Borgheſe erbte fpäter von feiner 
Mutter Dlimpia Aldobrandini das Fürjtentum Roſſano. 

Nach Beilegung eines Streites über die Erbjichaft der Aldobran: 
din nahm Fürft Paolo Maria Borgheje im Fahre 1769 das Wappen 
und die Titel dieſes Gejchlechtes an. Seit jener Zeit gebührt der 
Titel eines Fürften Aldobrandini der Sefundogenitur der Familie 
Borghefe. Unter den Befigungen des Haujes ift die Billa Borgheie 
in Rom befonders berühmt. 

Napoleon I. übertrug jeiner Schweiter Marie Pauline, der 
Gemahlin des Fürſten Camillo Borgheie, durch ein Faijerliches Defret 
vom 30. März 1806 das Herzogtum Guaftalla, entzog es ihr aber 


wieder zwei Monate jpäter. 
Barzini. 35 
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Fürst Scipione (Luigi Marcantonio Francesco Rodolfo) Borgkeie 
it am 11. Februar 1871 auf Schloß Migliarino bei Piſa geboren. 
Er iſt der zweite Sohn des Fürſten Paolo und der ungarijchen Gräfe 
Helene Apponyi von Nagy-Apponyi, der Tochter des verjtorbenen Grafen 
Rudolf Apponyi, des ehemaligen öſterreichiſch-ungariſchen Botichafters 
in Paris. Großmutter des Fürſten Scipione von väterlicher Seite 
war die Fürftin Therefe de La Rocefoucauld. 

Fürſt Scipione verheiratete ſich 1895 in Genua mit der Herzogin 
Anna Maria de Ferrari, Tochter des verjtorbenen Herzogs Gaetano. 
Er hat zwei Töchter von 10 und 6 Jahren, die beide in Paris ge 
boren find. 

Für die leßte Legislaturperiode wurde er im Wahlfreife Alban 
Laziale in das italienische Parlament gewählt; er erflärte jedoch vor 
Antritt der Fahrt Peling— Paris, auf jein Abgeordnnetenmandat zu 
verzichten. Er gehört der radikalen Partei an und ijt Mitdireftor 
des „Spettatore‘, des offiziellen Organs diejer Partei. 


Anbang Il. 


Das Automobil. 


Zum Schluffe geben wir den Technikern einige Einzelheiten über 
das Automobil, mit welchem die Fahrt Peling— Paris gewonnen wurde. 

Der Itala- Wagen, den die Itala-Werke für den Fürſten 
Scipione Borgheje gebaut hatten, war von normalem Typ, Modell 1907, 
und 2950 Pferdefräfte itarf. Die Veränderungen, die für Den ſpe— 
zielen Zweck an diefem Modell vorgenommen wurden, waren ganz 
unbedeutend. Im folgenden geben wir eine Bejchreibung des Auto: 
mobils, indem wir zugleich; dag Verhalten der einzelnen Majchinenteile 
während diefer Probefahrt, die notwendig gewordenen Reparaturen und 
den Zujtand des Automobil nad) Beendigung der Fahrt childern. 

Der aus vier Zylindern paarweife gegofjene Stala-Motor von 
130 Millimeter Zylinderbohrung und 140 Kolbenhub ift vom gewöhn— 
lichen Typus mit auswechjelbaren ſymmetriſchen Bentilen und Magnet- 
zündung (Niederipannung), jorwie mit einer den Itala-Motoren eigen: 
tümlichen Abreißvorridhtung (Patent Itala). Der Vergaſer arbeitet 
durchaus automatisch und iſt gegen Temperatur: und Drudverände- 
rungen fajt unempfindlih. Er iſt durch eine jehr kurze NRohrleitung 
mit dem Motor verbunden, um jede Kondenjation des Gaſes zu 
verhindern. 

Dieje Anordnung des Rohres in Verbindung mit dem Itala= 
Vergaſer gejtattete die Benutzung ſelbſt eines ſehr ſchweren Benzins. 

35* 


548 Anhang 11. 


In der Tat faufte Fürſt Borgheſe, als in einem Depot das 
von ihm gewöhnlich benutte Benzin nicht zur Verfügung ftand, ohne 
weiteres an Ort und Stelle ein Gemenge von Kohlenwaſſerſtoffen, das 
viel mehr Ähnlichkeit mit Petroleum als mit Benzin für Automobile 
hatte. Zu feiner Überrafhung konnte er feftitellen, dat das Funktio— 
nieren des Motors darumter nicht litt, nur war natürlich die Leiſtung— 
fähigfeit ganz gering herabgejegt, jedoch ohne Nachteil für den regel: 
mäßigen Gang des Motors ſelbſt. Der Benzinverbrauch betrug im 
Durchſchnitt ",, Liter auf den Kilometer. 

Die Zapfenlager der Motorwelle und der Kurbelitangen waren 
aus weißem Antifriktionsmetall. 

Tie ganze Motorwelle hing am oberen Teile des Geſtelles, jo 
daß man bei diejer Anordnung den unteren Mantel des Motors ent 
fernen und den Zuſtand der Lager und des Kurbelwerkes bequem 
unterjuchen, ſowie bei Bedarf ihre Einftellung leicht regulieren konnte. 
Da diefe Yagerungen und die Kurbelſtangenköpfe Präziſionsarbeiten und 
reichlich geölt waren, jo brauchte die untere Kappe des Wagens des 
Fürſten Borghefe nur in Moskau herabgenommen zu werden; dort 
wurden auch alle Teile des Wagens unterſucht. Es jtellte ſich dabei 
heraus, daß die Lagerungen der gefröpften Welle ganz unverjehrt 
waren, und daß mur diejenigen der Kurbelitangen ein ganz geringes 
Spiel aufiviefen, was leicht und ohme die Bronzelager zu wechieln be- 
hoben werden fonnte. 

Die Kuppelung war eine Lamellenfuppelung von bejonderer 
Anordnung, infolge deren eine außergewöhnliche Widerjtandsfähigteit 
vorhanden war. Während der ganzen Fahrt verurſachte fie tatfächlid 
nicht das geringite Hindernis; man nahm fie in Mosfau heraus und 
montierte fie aufs neue, ohne daß eine einzige Scheibe gewechjelt zu 
werden brauchte. 

Der Gejhwindigfeitswechjel hatte vier Vorwärtsüberfekimgen 
und eine Rückwärtsüberſetzung; der vierte Gang hatte direkte Ein- 
ichaltung. Er war aus widerftandsfähigftem Nidelmaterial gebaut, 
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welches man bei den Itala-Wagen für alle jene Teile benußt, die Die 
meiste Arbeit zu verrichten haben. Der Gejchwindigfeitswechjel in dem 
Wagen des Fürften Borgheſe blieb während der ganzen Fahrt ım- 
berührt, troßdem war bei der Ankunft alles noch wie neu. Dasselbe 
war auch bei den Kardanwellen der Fall, fie waren fajt gar nicht 
angegriffen. 

Das Differenzialgetriebe bildete eine der weſentlichſten Eigen: 
tümlichfeiten der Jtala-Wagen und war eine der beitgelungenen an ihnen. 
Meder Fürſt Borgheje noch jein Mechaniker hatten jich mit dieſem 
bei andern Wagen jo delifaten Majchinenteil zu beichäftigen oder ſeinet— 
wegen Befürchtungen zu hegen. Es iſt diejes um jo bemerfenswerter, 
als der Wagen fortwährend außergewöhnlichen Stößen und Anijtrengungen 
ausgelett war, wie jchon daraus hervorgeht, daß das cine Hinterrad 
troß feiner jehr foliden Bauart ausgewechjelt werden mußte. 

Der Nahmen war aus außerordentlich ftarfen Stahlplatten ge 
baut; in unſerem Wagen wurde er noch ein wenig jtärfer gemacht wie 
gewöhnlich. 

Es war dies die einzige einigermaßen bedeutende Änderung, die 
die Kürze der Zeit zwijchen Beftellung und Ablieferung des Wagens 
anzubringen gejtattete. Auch fie bewährte fich jehr gut. Man konnte 
nur eine naturgemäße Abnugung an allen Federanhängungen fonita- 
tieren, ferner bradhen an den Federn während der Fahrt mehrere 
Blätter, und in Moskau mußte bei einer hinteren ‘Feder das Haupt: 
blatt ausgewechjelt werden. 

Der Kühler war vom gewöhnlichen Bienenforbtup; die verfüg: 
bare Zeit war zu kurz, um einen ftärferen zu bauen. Die Wagenbauer 
hatten deswegen große Sorge, aber nie wurde man durch ihn gehindert. 
Man fürchtete, daß die Kühlung des im Schwungrade befeftigten Venti— 
lators im heißen Klima allein nicht genügen würde, und fügte daher 
zur Aushilfe noch einen andern Ventilator bei; dieſer wurde aber gleich 
zu Beginn der Fahrt, noch bevor man die Wüſte Gobi erreicht hatte, 
urüdgelaffen, da er fich als unnötig herausgeftellt Hatte. 
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Es ſeien hier noch einige Einzelheiten betreffs der Karoſſerie und 
des Zubehörs angeführt. 

Die Karoſſerie beſtand aus zwei vorderen Sitzen und einem 
hinteren Sitz zwiſchen zwei je 150 Liter enthaltenden Benzinbehältern. 

Die Ausrüſtung wurde durch einen großen Kaſten für die Werk— 
zeuge und die Erjabftüde vervollftändigt, der hinter den beiden Benzin— 
behältern angebracht war. 

Wie Fürſt Borgheje erklärte, waren die Erſatzſtücke zwecklos; der 
Wagen bedurfte ihrer nicht, und wenn dies aud) der Fall gewejen wäre, 
Jo hätte man fie doch nicht verwenden können, weil fie jchon zu Beginn 
der Fahrt behufs Entlaftung des Wagens zurüdgelaffen worden waren. 

Außer den beiden großen Benzinbehältern wurden hinter dem 
Hinterfige noch ein Olbehälter von 50 Liter und ein ebenſo großer 
Waſſerbehälter angebradit. 

Das Benzin wurde aus den beiden an den Seiten befindlichen 
Behältern durch ein beionderes Rohr einem andern von 83 Liter In— 
halt zugeführt, der fich auf dem Hinteren Teil des Chaſſis befand, 
Diefer Behälter war volljtändig mit Stahl gepanzert, und das Benzin 
flog von ihm zum Vergaſer mittel3 Drudleitung der Auspuffgaje. 


In welchen Teilen hat ſich unfer Wagen als zu ſchwach 
erwiejen? 

Der Wagen erwies ſich in feinem feiner wejentlichen Organe als 
ſchwach; nur einige äußere Teile, wie Räder, Federn und Kuppelungen, 
haben fich für eine jo foloffale und andauernde Anftrengung als nicht 
jtarf genug herausgeſtellt. 


Melche Veränderungen müßten am Wagen vorgenommen 
werden, wenn wieder eine ähnliche Fahrt auszuführen wäre? 
Ein Automobil, das wieder eine Fahrt von Peking nach Paris 
unternehmen follte, müßte höher über der Erde ftehen und mit viel 
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fräftigeren Rädern ausgejtattet fein; alle Organe, inäbejondere der 
hintere Benzinbehälter, müßten beſſer gefchügt und von qut geölten, 
verjtärften Federn getragen ſein. Objchon der Kühler zu feinen Un- 
zuträglichfeiten Veranlaſſung gab, jollte er doc feſter gebaut und beſſer 
geſchützt jein. 

Zuleßt noch einige Einzelheiten über die Prneumatitz Sie 
ſtammten ebenfalls aus einer italienischen Fabrik, Pirelli & Co. in Mai- 
land. Alle vier waren 935 x 135 groß und von flachen Profil. Ic 
glaube nicht, daß fie von dem gewöhnlichen Typ, den die Fabrik 
berjtellt, abwichen, da der Fürſt ich für Pirelli-Pnreumatifs erſt wenige 
Tage vor jeiner Reife entjchloffen hatte. 

Es war ein praftiicher Gedanke, den Pneumatiks für alle vier 
Mäder diejelben Größenausmellungen zu geben, denn dies erleichterte 
die Unterbringung der Erjaßreifen auf dem Wagen. 

Die Abnutzung derjelben war ganz gering. Im Mittel machten 
alle Pneumatifs über 4000 Kilometer. Während der Fahrt wurden 
12 Decken gewechjelt, die mit den vier, welche bei der Abfahrt an: 
gebracht wurden, zulammen 16 ausmachen. Von diefen 16 waren aber 
vier, mit denen wir in Paris anfanıen, noch fähig, weite Touren 
zurückzulegen, und tatjächlich fuhren wir mit ihnen bis nad) Mailand. 

Das rechte Vorderrad brauchte für die ganze Reife von Peking 
nach Baris nur zwei Pneumatiks, da ein einziger Wechjel in Omek 
ſtattfand. 

Die ganz geringe Abnutzung iſt ſicher der Stärke der verwandten 
Gummireifen zu verdanken; denn während die Wagen vom Typ unſerer 
„Itala“ nur mit zwei Luftſchläuchen von 120 Millimeter hinten und 
von 90 Millimeter vorn ausgerüſtet ſind, hatten unſere Gummi— 
reifen ſämtlich einen Querſchnitt von 135 Millimeter. 

Im ganzen hat die Fahrt Peking — Paris den Technikern bewieſen, 
daß das Automobil eine Majchine von viel größerer Ausdauer und 
Solidität fit, als man bisher glaubte, und daß die gewöhnlichen 
Unannehmfichkeiten des Automobilismus, die zahlreichen ‚Pannen‘ der 
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ZTouriften, die rajch eintretenden Radbrüche und die jo häufigen Stö- 
rungen mehr auf Nachläſſigkeit und Umnerfahrenheit der Ehauffeure 
al3 auf Schwächen der Mafchinen zurüdzuführen find. Bein gegen- 
mwärtigen Stande des Automobilismus kann man demnad jagen, daB 
die Industrie nahezu auf ihrem Höhepunkte angelangt iſt und daß 
unendlich viele neue praftiiche Werwendungsarten de3 Automobils 
möglich find für den regelmäßigen Verkehr, für die Herjtellung von 
Verbindungen mit fernen Ländern und für die Güterbeförderung auf 
der Yanditraße. 

Aber beffere Chauffeure tun not. Während der Lolomotivführer 
ernjtliche Studien nachzuweiſen und jchwierige Prüfungen zu bejtchen 
bat, che man ihm ein jo großes Kapital anvertraut und eine jo ſchwere 
VBerantwortlichfeit auflädt, wird man in einem Augenblick Chauffeur, 
nachdem man wenige Tage in einer Garage zugebradht hat. Es find 
richtige Schulen für Automobilmechanif zur Ausbildung von Männern 
nötig, von denen die Zufunft diejes genialen Beförderungsmitt:l3 in 
hohem Maße abhängen wird, indem fie es zu einem tatjächlid) 
jicheren BVerfehrsmittel geftalten. 

Es jollte eben jedes Automobil jeinen „Ettore‘ haben! 
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